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XXXVI. Coshrul, 
der Gründer der Herrfchaft des Hauſes Selofchuf. 





Unter alfen türkifchen Gefhlechtern, welche im Islam 
geherrfcht, ift vor dem Haufe der Osmanen das der Sel— 
dihufen- das mächtigſte und weltgefchichtlich merfwürbigfte, 
indem basfelbe, in fünf Zweige getheilt, dritthalb hundert 
Sabre lang in Perfien, Syrien und Kleinafien herrſchend, 
unter dem Drude feiner Herrfcherfauft Afien von den Ufern 
des Faspifchen Meeres bis an die des jonifchen fefthielt. 
Die Wiege desfelben tft noch mit einem Schleier bedeckt, 
welchen Herbelot nach den arabifchen Gefchichtfchrei= 
bern Abulfeda und Ibn Schohne und dem perfifchen 
Chuandemir zwar zum Theile gelüftet, den wir aber 
mit Hülfe der Perfer Mirhuand und Hamdallah 
Meftufi,') Binafeti und Lari, und der Türfen 
Nefhri, Dſchenabi und Munedfhimbafhi auf bes 
friedigende Weiſe wegzuziehen im Stande finds, Schon 
über den eigentlichen türfifchen Stamm, welchem diefelben 
 entfproffen, ift Deguignes im Jrrthume, ?) indem bie 
Seldſchuken Feineswegs dem der Kai angehören, deren Na- 
men die Chinefen in Hoeike verflümmeln, und aus wel- 
chem die Dsmanen hervorgegangen, fondern indem fie 


1) Verfaſſer des Güfide, 2) „Les Seljoucides, que je crois 
pouvoir regarder comme une colonie des Hoeike.“ L.X. p. 186. 
Hammer's Gemäldefaal, V. 1 
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Ghuſen, d. i. TZurfmanen ') (türfenähnliche) oder un— 
eigentliche Türken, während die Rai oder Hoeike wirk-⸗ 
the ZTürfen find. Darüber, daß Oghuſen, Ghuſen, 
Ufen, Turfmanen, Kumanen, Poloiwzer ein und 
dasfelbe vielnamige Volk find, welches fich in feiner eige- 
nen Sprache Runen nennt, kann nach dem Nefultate der 
von Suhm, Schlözer, Horwath, Deguignes, 
Remufat, Klaproth angeftellten Unterfuchungen und 
den anderwärts ?) zufammengeftellten Angaben türfifcher 
Duellenfohriftfteller Fein Zweifel mehr obwalten; es fragt 
fih nur woher diefelben eigentlich gefommen, und worin 
der Unterſchied der eigentlichen Türfen und der uneigentlichen 
oder Zurfmanen beftehe. Hierüber geben uns die obgenannten 
perfifhen und türfifhen Duellen die folgende Auskunft: 
Die Ghuſen oder Kunen flanden im Dienfte des chine— 
fifhen Kaifers als Gränzwächter, ) und wanderten, mit 
demfelben zerfallen, nach Weiten aus, das ganze nördliche 
Aften und Europa über Rußland überfhwemmend, von wo 
fie bi8 Ungarn eingewandert, wo zwar nicht mehr ihre 
erft feit fechzig oder fiebzig Jahren ganz ausgeftorbene 
Sprache, aber ihr Stamm in dem nach ihnen genannten 
Lande der Kumanen unverkennbar fortlebt. Die erfte diefer 
Auswanderungen, von welcher uns Conftantin der Porphy- 
eogenete Kunde gibt, hatte zu Ende des neunten Jahrhun— 
dertes der chriftlichen Zeitrechnung ftatt, wo die Ufen in's 
füdliche Rußland eindrangen und dort die älteren türkifchen 
Bewohner, die Kiptſchaken, unterjohten. Von diefer 
älteften Auswanderung geben die bisher befannten morgen- 
ländifchen Quellen feine unmittelbare, aber doch mittelbare 
Kunde, indem die Einwanderung der Ufen in Riptichaf 


1) Zurfman, abgekürzt aus Zurfmanend, an Türken 
Mahnende, 2) in den Origines russes. 3) Origines russes, 
Oſchenabi, Lari, Mirchuand. 
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mit der auffteigenden Macht der Türfen am Hofe der Cha- 
lifen zufammenfällt.) Der Führer der zweiten, ein Jahr— 
hundert fpäteren ?) Einwanderung in der Hälfte des vier- 
ten. Jahrhundertes d. H., des zehnten der hriftlichen Zeit- 
rechnung, war Tſchanak oder Kara-Chan, der mit 
zweitaufend Familien den Islam annahm, woher einige 
Gefchichtfchreiber ven Namen Turfmanen ableiten, als 
ob derfelbe aus Türf und Iman ( Glaube) zufanmen- 
gefegt wäre; doc ift das: an Türfen Mahnende bie 
ſprachgemäßere, wahrfcheinlichere Ableitung. Zwei Jahr— 
hunderte fpäter, in der Hälfte des fünften d. H. und des 
eilften n. Ch., hatte der große Einbruch der Ghuſen in 
Chorasan flatt, indem fie fih mit Kur-Chan, dem nörd— 
Iihen Beherrſcher China’, deflen Gränzwachen fie waren, 
entzweiten, und von ihm vertrieben nach Weften zogen. °) 
Ihre Site an der chineſiſchen Gränze und der nächſte Ver- 
kehr mit ihren Nachbarn, den Chinefen, erflärt das Näth- 
fel des verfchievenen Baues der wefttürkifchen Sprache, 
welche weit regelmäßiger, als bie öftliche uighurifche oder 
tihagataifche Mundart, fihtbare Spuren der Einwirfung 
hinefifcher Sprachbildung an fih träge. Wiewohl das 
Seldſchukiſche oder Dsmanifche heute das Wefttürfifche, 
und das Uighuriſche oder Tſchagataiſche das Dft- 
türfifche, fo war, als die Ghufen noch an der chinefi- 
ſchen Gränze im Often der Uighuren faßen, die Benennung 
nur umgefehrt wahr. 

Der Bater Seldſchuk's wird von perfifchen Gelehr— 
ten Dekak genannt, was nur eine Verſtümmelung des 


1) Moteaaßem, geſt. im J. 842, umgab ſich zuerſt mit tür— 
kiſchen Leibwachen, und der von Conſtantin erwähnte Einfall der 
ufen in Kiptfchat hatte ums Sabr 889 ftatt. 2) 3. 349 (960) 
Hadihi Chalfa's chron. Zaf.; Neſchri, und nach denfelben bie 
Geſch. des osm. R. I, S.7. 3) Rari, Mirchuand, Dſchenabi, 
Munedfhimtafdi; Dsm. Geſch. T, ©, 17. 
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türfifhen Jakaf,') welches ein ftarfer Bogen bebeu- 
tet. Er ftand als Heerführer im Dienfte Peighu’s, des ' 
hinefifchen Statthalters der türfifchen Gränze,“) mit dem 
. er fih eines Tages im Geſpräche fo fehr entzweite, daß 
er ihm eine Kopfwunde ſchlug.“) Die Sahe warb vor 
öffentliher Bolfsverfammlung vorgetragen und vertragen. 
Ihm folgte fein Sohn Seldſchuk in der Stelle des Va— 
ters; aber da Peighu’s Weib diefem den Seldſchuk als ge- 
fährlich verbächtigte, wanderte er um's Jahr dreihundert 
and fünfzig d. H., das neunhundert fechzigfte der riftlis 
hen Zeitrechnung, mit feinem Haufe aus Turkiſtan aus, 
und ließ fih zu Dfhund hinter Bochara nieder. Es waren 
hundert Reiter mit fünfzehnhundert Kameelen und hundert 
fünfzigtaufend Schafen. Diefe hundert turfmanifche Netter 
find der Kern, aus welchen die Größe des Haufes Sel- 
dichuf erwuchs, wie die Rom's aus der erften Centurie des 
Senates. Nachdem Seldſchuk mit den Seinen den Islam 
angenommen, vertheidigten fie das Land wider die Ein- 
fälle der ungläubigen Türken, und ftanden insbefondere 
dem Herrfcher des Haufes Saman wider SIef-Chan, den 
Herrſcher Turkiſtan's, fiegreich bei. Seldſchuk farb hun— 
dert und ſieben Jahre alt. Er hatte vier Söhne, deren 
einer (Junis) ) in der Blüthe der Jugend hinwegge— 
rafft worden; °) die ihn überlebenden drei hießen Mikail 
(Michael),“) Israil oder Arslan (Löwe), und Musa 
oder Mofes, welcher auch den Beinamen Peighu, d. i. 
einer Art Sperber, trug. Michael hinterließ drei Söhne, 
zwei aus berfelben Mutter: David, Tſchekarbeg und 


1) Nicht Tazjalik, wie bei Deguignes, 2) Jakak tſchin 
matfhin Padifhahi Peighunun ferasferi idi; Dſche— 
nabi, 3) Mirhuand, Munedfhimbafhi. 4) Güfide; in 
der Stammtafel Rehm's David, 5) Mirchuand. 6) Israel 
im Rochbet-et-tewarich. | 
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Toghrulbeg, ) der Gegenſtand dieſer Lebensbeſchreibung, 

und einen aus einer andern Gemahlin.“) Der Bruder ihrer 
Mutter hieß Inal Sewindſch.“) Die beiden Brüder, 
unzufrieden mit Ilek-Chan, dem damaligen Herrfcher Bo— 
hara’s, wandten ih an Baghra-Chan, den Herrfiher 
Zurfiftan’s, der fie beide an feinem Hofe Dienft zu neh- 
men einlud. Toghrulbeg war bereit, der Einladung zu fol- 
gen, aber fein Bruder David warnte ihn, daß fie nicht 
- Beide zugleich, fondern nur immer Einer wechfelweife an 
den Hof Baghra-Chan's fi) begeben follte, damit, wenn 
Einem etwas Böfes widerführe, der Andere dasfelbe abzu— 
wenden bereit ſei. Der Erfolg beftätigte die Weisheit 
des gegebenen und befolgten Nathes. Baghra-Chan, eifer- 
fühtig auf die wachfende Macht des Brüderpaares, be- 
mächtigte fich der Perfon Toghrul's, den er in den Rerfer 
warf. David Tſchakar eilte fogleich mit gewaffneter Hand 
zur Befreiung desfelben herbei. In einem. Treffen mit 
den Truppen BaghrasChan’s ſchlug er diefelben und nahm 
hundert dreißig Emire gefangen, worauf Baghra-Chan den 
gefangenen Bruder losgab,?) ihm vierzig Sklaven, viele 
reihe chinefifche Stoffe und zehntauſend Goldſtücke verehrte. 
Nachdem fie die Gefangenen Bachra-Chan's frei gegeben, 
unternahmen bie beiden Brüder zwei Feldzüge in entgegen- 


1) Zoahrulbeg nennen die Byzantiner Zragolipar Mukalet, 
den Sohn Michael's (was irrig), auch Zangrolipar; Seldfhuf 
heißt Salghuf, und Tſchakarbeg Ghacarbecus, 2) Diefen 
zweiten Stiefbruder, welcher ebenfalls bei Rehm fehlt, nennt Zona= 
ras (bei Stritter, 111, ©, 92) Aspam Gelar, was nur das 
berftümmelte Zefehsalar, Feldherr, zu fein fcheint, 3) Ibrahim 
Snandfc oder Ibrahim Inal ift nicht der Bruder, fondern der 
mütterlihe Oheim, David Gagru muß David Tſchakar heißen, 
Jabghir kommt nicht vor, und ift Eine Benennung mit Peighu 
Arslan; dafür fteht dort Musa, der vierte Sohn Seldſchuk's, mit 
feinem Sohne Jusuf Sewindſch. 4) Mirchuand. 


gefester Richtung, indem Toghrulbeg gegen Armenien, an 
die Gränzen des byzantinifchen Reiches, Tſchakarbeg mit 
dreißigtaufend Neitern gegen Chorasan zog.) Mahmud, 
der Herrfcher von Ghafna, überhäufte feinen Statthalter 
von Tus mit Vorwürfen, daß er dem Toghrulbeg den 
Durchgang geftattet, und der Statthalter fuchte Gelegen- 
heit, Toghrulbeg's durch Lift habhaft zu werden, indem er 
ihn nad deffen Rückkehr vom armenifhen Feldzuge freund- 
Lich zu fih nah Tus Ind. Toghrul lehnte die Einladung 
auf feines Bruders Nath ab, mit welchem er vereinigt zu 
Merw der Macht Ilek-Chan's, des Herrfhers von Se— 
marfand, und der Kadr-Chan’s, des Herrfchers von Cho— 
rasan, d. i. den Herrfchern der großen und Fleinen Bu— 
charei, trogte. Ilek-Chan, wiewohl er feine Toter Mah— 
mud, dem Ghafnewiden, zur Frau gegeben, erffärte nichts 
defioweniger dem Eidam den Krieg, der, mit Kadr-Chan 
verbündet, wider venfelben zug und die Herrichaft Semar— 
fand’s feinem Verbündeten zufhlug. Kadr-&han wünſchte 
die Gebrüder Seldſchuk aus feiner Nähe nach Chorasan zu 
entfernen, und fandte deshalb Botfhaft an Mahmud, den 
Herrſcher von Ghaſna, welcher den von den Brüdern an 
ihn gefandten Oheim Peighu in einem indifchen Schloffe 
gefangen ſetzte. Bald darauf ward Kadr-Chan von Ilek— 
Chan wieder aus Semarfand vertrieben, und deffen Abficht 
war, die Vorfteherfchaft der Turkmanen, welche die beiden 
Brüder Toghrul und Tſchakar theilten, ihrem Neffen 
Jusuf, dem Sohne Israel's (oder Arslan’s) zuzuwen— 
den, indem er ihm Fahne und Roßſchweif fandte. Toghrul 
wollte den Neffen dafür züchtigen, wurde aber abermals 
durch den werfen Rath feines Bruders Tfehafar von der 
Ausführung feines rafhen Vorhabens durd die Vorftellung 
zurüdgehalten, daß durch ſolche Feindſchaft nur Ilek-Chan's 


1) Mirchuand. 
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Abſicht, die Familie Seldſchuk's zu veruneinigen, beförbert 
würde, Ilek⸗Chan, durch die Einigkeit der Brüder und 
des Neffen in feiner Hoffnung getäuſcht, fanbte wider bie- 
felben ein von feinem Feldherrn Alp Karar angeführtes 
‚Heer. Jusuf, der Sohn Israel's oder Artlan’d, warb 
erfchlagen, aber die beiden Brüder retteten ſich und ſchlu— 
gen hierauf den Feldherrn lef-Chan’s. Am Tage biefer 
zweiten glücklichen Schlacht ward dem Tſchakarbeg ein Sohn 
geboren, welchem er die beiden, einen Helden bebeutenden 
Namen Alp Arslan, d. i. der Alpe Löwe, beilegte, 
weil der gefangen genommene Heerführer Jlek-Chan’s Alp 
Karar hieß. ) So nannte ein Jahrhundert fpäter Jesukai, 
der Vater TichengifsChan’s, denfelben Temudfchin, weil 
er ihm am Tage geboren worden, wo er ben Feldherrn 
der ſchwarzen Tartaren Temudſchin gefangen. Toghrul 
- fand in der Hälfte feines zu erreichenden Alters, in der 
Blüthe männlicher Kraft; er war fünf und dreißig Jahre alt. 

Die beiven Brüder Selvfihufen hatten bisher nur mit 
den Herrfchern der Fleinen und großen Bucharei gefriegt, 
nun wurden diefelben in neuen Kampf mit den Herrfchern 
oon Chuarefm im Norden und dem von Ghaſna im Süden 
verwidelt. Nachdem fie über die Mittel, die ihnen von 
Chuarefm aus drohende nächte Gefahr abzuwenden, mit- 
fammen berathen, befchloffen fie, über den Oxus zu gehen 
und fih zu Nesa und Abiwerd niederzulaffen. Chorasan 
d. i. das Oſtland, das perfifhe Dfterreih, „die Muſchel 
der Welt, in welcher Herat die Perle“,?) Tann nad fei- 
nen beiden großen Städten Herat und Nifhabur in 
bie öftliche und weftliche Hälfte abgetheilt werben, indem 
Herat die öftlihe, Niſchabur die weftliche Hauptftabt bes 
perfifchen Oſterreichs. Im Dreiecke mit beiden liegt nörd— 
lich die Stadt Merw, welde der Größe nach die britte, 


1) 3. 420 (1029). 2) Dſchihannuma, ©. 319, 





fo wie Meſchhed mit den Ruinen von Tus, welches in 
Heiner Entfernung nordöftlih von Nifchabur, jenes ob der 
‚Grabftätte des achten Imam's, diefes als der Geburtsort 
Firdewsi's, die berühmteften Städte Chorasan's. Drei Sta- 
tionen weftlih von Merw liegt Abiwerd ober Bawerd, 
und, eine Tagreife norböftlich Yon diefem Nesa, das von 
Merw durch eine Wüſte getrennt ift, und welchem Nifcha- 
bur ſüdweſtlich. Beide diefe Orter find ihrer fchlechten 
Luft willen verrufen, deren Urfache fih bei ,Nesa Leicht 
begreifen läßt, wenn e8 wahr, daß dasfelbe durch zwölf 
taufend Duelfen, wie durch zwölftaufenn Platanen und 
zwölftaufend Gräber von Heiligen berühmt war. Diefer 
Borzüge willen wurde dasfelbe das kleine Damaskus ge- 
nannt, welches ob feines üppigen. Grünes und der reich- 
bewäflerten Baumpflanzungen willen, eines der vier Para- 
diefe Afien’s heißt, und wo die Gräber fo vieler frommer 
und heiliger Männer und Glaubensfämpen. Am Klofter 
Ebu Ali Dekak's zu Nesa, ruhen allein vierhundert 
große Scheiche. ) Sobald fie in diefem Fleinen Paradiefe 
Fuß gefaßt, fandten fie eine Geſandtſchaft an Sultan 
Mesud, den Nachfolger Mahmud's I. auf dem Throne 
von Ghaſna, um feine Zuftimmung zu ihrem Aufenthalte 
zu erhalten; aber Mesud verweigerte biefelbe. Er war 
der Antwort eingebenf, welche Arslan, der Oheim der 
beiden Brüder, feinem Bater gegeben, als ihn diefer ge- 
fragt: mit wie viel Mannen er ihm im Kalle der Noth 
dienen könne? Arslan hatte feinen Bogen und zwei Pfeile 
in der Hand; er nahm den einen in die Rechte und fagte: 
„wenn ich diefen in unfere Geftütte fende, fo erfiheinen 
hunderttaufend Pferde, und dann Cden der linken Hand 
vorweifend), wenn ich diefen in's Gebirge fende, fißen 
fünfzigtaufend Reiter auf.” Mahmud, ſolchen Hülfsge- 


‘ 


1) Didhihannuma, ©, 318, 


noffen ſcheuend, fperrte ihn auf dieſe Antwort in’s Schloß 
Kalendſcher, aus dem er erft nah fiebenfähriger Gefan- 
genfihaft, nach dem Tode Mahmud's wieder feine Freiheit 
erhielt.) Mesud, der diefelbe wohlgegründete Scheu vor 
der Macht der Seldſchuken geerbt, fandte ihnen Wort, das 
Land zu räumen, worauf fie fogleich dasſelbe feindlich zu 
durchplündern begannen. Mesud fandte feinen Feldherrn 
Begtuf, und taufend mit Waffen, Hundert mit Gold beladene 
Kameele, als Mittel zur Vertreibung der Brüder Räuber; 
aber Begtuf wurde gefangen, und Mesud fam nun felbft 
von Ghaſna nah Rifchabur. Mesud fandte drohendes Schrei- 
ben mit harten Worten; als Antworf befahl Toghrul fei- 
nem Imame ben Bers des Koran's zu fhreiben: Gott iſt 
der Befiger der Reiche; Er gibt die Herrfhaft, 
wem Er will, und nimmt bie Herrfhaft, wem Er 
will; Ererhöhet, wen Er will, und erniedriget, 
wen Er will. Die war die Taconifche Antwort auf 
den langen Drobbrief.?)- Auf den Rath feiner Emire, 
welche für freundliche Behandlung flimmten, fandte er Ge 
fandte mit Gefchenfen gan indifchen Klingen und Ghafna’s 
Waaren, mit dem Antrage, den beiden Brüdern und ihrem 
mütterlihen Oheime (Ibrahim nal) drei Töchter feiner 
Emire zu vermählen. Im Samilienratype der Seldſchuken 
rieth Tſchakar, welcher immer das Organ der Klugheit, 
den Borfchlag anzunehmen, ohne deshalb fich auf die Auf- 
vichtigfeit der Oefinnungen Mesud’s zu verlaffen. Der 
Gefandte ging mit beifälliger Antwort zurüd, und fam bald 
wieder mit vierzig Paufen, hundert Zelten, ) drei Fahnen, 
drei Brautzelten für die drei Fürftentöchter und Einem 
Schlachtelephanten, um die drei Seldſchuken nah Merw 
zu Inden; aber bie Turfmanen, diefe Verbindung mißbilli- 


1) Güfide. 2) Munedfhimbafhi. 3) Chargah, bei 
Burnes. II, ©. 27: conical moveable huts, called Akirgahs. 
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gend, fhimpften die Geſandten Überbringer ber Brautge- 
ſchenke, zerftüdelten die Fahnen und Zelte, und die Brü- 
der ſahen fich gezwungen, den Gefandten unverrichteter 
Dinge zurückzuſenden. 

Nach diefer unterbrochenen Unterbandlung waren Raub 
und Plünderung, wie bisher, an der Tagesordnung. Drei 
Jahre Yang verheerten die drei Seldſchuken Chorasan, ohne 
daf der Subaſchi (Vogt), welchen Mesud wider fie ge— 
fandt, ihren BVerheerungen Einhalt zu thun im Sande, 
Mesud Hatte felbft in's Feld ziehen wollen, unterlieh es 
aber auf den Rath feiner Umgebungen; endlich zog fich der 
Subafhi gegen Dften nah Herat zurück.) Tſchakarbeg 
trug den Brand der Berwüftung nach Merw, deſſen fromme 
und gelehrte Männer, fih alle zum Subaſchi drängend, nun 
un Hülfe flehten. Der Subaſchi legte in großer Eile in 
drei Tagen und Nächten fechzig‘ Parafangen zuräd, und 
ftand unerwartet vor den Mauern Merw's. Er warb ge- 
fhlagen, und Tſchakar zog fiegreih zu Merw ein. Da 
Merw nicht nur die Hauptfladt einer durch die Tapfer- 
feit und Bildung feiner Einwohner von jeher berühmten 
Landſchaft, welche der neuefte undsverläßlichfte Neifende in 
diefen Gegenden, das berühmte Königreih von Merw 
nennt, 2) fondern da dasfelbe feine Größe und feinen Ruhm 
vorzüglich zweien der größten Fürften der Seldſchuken (de— 
ren Lebensbefihreibungen folgen), nämlich den Sultanen 
Sindfher und Melekſchah, dankt, jo muß nähere Be- 
fanntfchaft mit diefer Hauptftabt des nörblichen Chorasan 
willfommen fein. Die gefhichtliche Sage ſchreibt die erfte 
Erbauung derfelben ſchon Tahmurag, dem Dändiger ber 
Diwe, dem zweiten Herrfcher der erften perfifchen Dynaftie, 


1) 3. 427 (1034); Mirdhuand. 2) Tbe ancient remnants 
‚of civilisation of the famous Kingdom of Merw, or as out hi- 
storiaus have erroneously called it, Meroo, 
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die zweite Erbauung Alexandern zu. Dieſer Umſtand macht 
es wahrſcheinlich, daß dasſelbe das Mergiane der Grie— 
chen, dafür bisher Isferain, welches auch Mihrdſchan 
heißt, gehalten worden. Ju der Hälfte des achten Jahr— 
hundertes der chriftlichen Zeitrechnung, baute Abu Moslim, 
der blutige Vorläufer der Herrfchaft der Beni Abbas, hier 
einen Pallaft, deſſen Kuppel fünfzig Elfen hoch, und einen 
Saal, der fehzig Ellen lang und dreißig Elfen breit, mit 
vier Thoren. In diefem Pallafte refivirte Mamun (der 
Chalife), als er bei Lebzeiten Harun Reſchid's Statthalter 
von Chorasan, Die Sultane Sindfher und Melekſchah 
umgaben die Stadt in der Folge mit einer Mauer, deren 
Umfang zwölftaufend dreihundert Klafter. Die Luft ift hier 
eben fo ungefund als zu Nesa und Abiwerd, den bishert- 
gen Wohnfisen Toghrul’s und Tfchafar’s, und das Waffer 
erzeugt den Bandwurm. Dasfelbe gibt der Flug Murghab, 
d. i. Vogelwaſſer, welcher mehrere Fleine, die Stadt durch— 
ftrömende, aufnimmt, ’) welche zufammen auh Merwrud, 
d. 1. das Gewäſſer von Merw, genannt werden. Das Erd» 
reich, wiewohl falzig, ift reich an Korn, das hier hundert» 
‚fältig trägt, an Weinbeeren, Melonen, Birnen. Die Ieß- 
ten werben gedörrt durch ganz Afien verführt. Die Stadt 
wird in die alte und neue eingetheilt, jene von Melekſchah, 
dieſe von Sindſcher erbaut. Außer dieſen vier großen Na— 
men der Erbauer der Stadt (Tahmuras, Alerander, Me- 
lekſchah und Sindſcher) ift diefelbe noch als Geburtsort 
vier anderer verherrlicht: des weifen Biſürdſchimihr, 
des berühmten Wefirs Nufhirwan’s, des Arztes Barfuje, 
der unter Nufchirwan’s Negierung das Schahfpiel und die 
Fabeln Bidpai's aus Indien bradte, und die Ießten in 
Pehlewi überfegte, Abu Moslim’s, des blutigen Wer» 


1) Rud Hormuf, Rud a Rud Reſik; Dſchihan— 
numa, 317. 
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bers fuͤr das Haus Abbas, und des Dichterköniges As— 
dſchedi, eines der Dichter Sultan Mahmud's des Ghaſne— 
widen. In fpäterer Zeit warb fie Durch das Blutbad be- 
rühmt, welches bier Tuli, der vierte Sohn Tfchengif-Chan’s, 
angerichtet, der mit fechzigtaufend Mann die Stadt zwei 
und zwanzig Tage lang belagerte, und nad der Eroberung 
die dritthalbhunderttaufend Einwohner der Stadt vier Tage 
lang außer den Mauern unter das Heer vertheilte, fo, daß 
jedem Manne vier ') zufielen, als Deputat des Mordes, 
Sie fielen Alle ein Dpfer des mongolifchen Schwertes; 
ſelbſt von vierbunderten, denen das Leben zugefichert wor- 
den, blieben nur vier übrig. In der jüngften Zeit haben 
die Frauen von Merw als Kriegerinnen den alten Ruhm 
der Stadt bewährt, indem fie in der Abwefenheit des Cha- 
nes und feiner Waderen den Uſbegen entgegenzogen und 
fie zurückſchlugen, fie, die tapfern Töchter der Turfmanen 
der Wüſte.“) Nach der verlornen Schlacht des Subaſchi, 
öffnete Merw dem Toghrul und Tſchakarbeg die Thore. 

Mit der Eroberung Merw’s beginnt die unabhängige 
Herrfchaft Toghrul’s, indem das Ranzelgebet auf feinen 
Namen verrichtet ward, Tſchakar erließ im Namen des 
älteren Bruders Nundfihreiben an die Bewohner der ent- 
völferten Dörfer, um fie zur Rückkehr einzuladen, ihnen 
Ruhe und Wohlftand zufihernd. Der Subafhi, welcher 
noch einmal das Glück der Waffen verfuchen wollte, nach— 
dem die Unterhandlungen der drei Geſetzgelehrten, welche 
über die Übergabe Merw’s capitulirten, fich zerfehlugen, 
wurde gefchlagen, und fehrte nach Herat zurück. Toghrul 
ging nach Nifchabur, um dort die Huldigung der Einwoh⸗ 
ner, die ihm einladende Botfchaft gefendet, zu empfangen, 


1) Im Dſchihannuma, welches, nur durch eine Dummheit eines 
Abſchreibers, 400 aus 24 Millionen Einwohner gäbe, 2) Bur— 
nes, II, ©, 880. _ 
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und Tfehafar wandte fih nad Herat, von wo der Subaſchi 
nah Ghaſna entfloh. Mesud, über fo ſchmähliche Flucht 
entrüftet, zog felbft an der Spite eines Heeres mit fechzig 
Elephanten von Ghaſna aus. In fieben Tagen und Näd- 
ten war er zu Balch angelangt, wohin ihm Tfchafarbeg 
von Merw aus entgegeneilte, Einer jeiner Feldherrn über- 
- fiel mit dreißigtaufend Turfmanen das Lager Mesud's und 
entführte den Reibelephanten vesfelben. Achtzehn Monate blieb 
Sultan Mesud zu Balch eingefchloffen, während die Turfma- 
nen die Gegend umher verheerten; endlich zog er an derSpiße 
von fiebenhunderttaufend Reitern und dreißtigtaufend Fußgän— 
gern ') wider Tſchakarbeg aus, Es war an dem durch fo viele 
große entfcheidende Schlachten in der Gefchichte merfwürdigen 
vierzehnten October. Tſchakarbeg, der Übermacht weichend, 
309 fih nah Serchas zurück, wo er ſich mit dem Bruder 
und dem Oheime vereinte. Mesud, ihre vereinten Kräfte 
ſcheuend, fandte feinen Wefir, den Frieden zu unterhandeln, 
der aber nicht zu Stande fam. Mesunud marſchirte nach 
Herat, Toghrul nah Nifhabur, Tichafarbeg nah Merw. 
Mesud zog dann mit feinem ganzen Heere wider Nifchabır, 
welches Toghrul verlieh, und wandte fih dann gegen 
Merw, in der Hoffnung, den Tſchakarbeg, der vom Bruder 
und Oheim abgefehnitten war, Teicht zu bezwingen; aber 
Tſchakarbeg's hoher Muth vertrat die Stelle der Truppen 
zahl; er fchlug den Sultan auf's Haupt, der, nunmehro 
auf Chorasan’s Herrfchaft verzichtend, nach Ghaſna und 
Indoſtan entfloh.?) Tſchakarbeg verfolgte den flüchtigen 
Mesud bis unter die Mauern von Balch, während Toghrul 
feine Herrfchaft zu Nifchabur befeſtigte. Nifhabur, die 
Hauptftadt des. weftlihen Chorasan, fol wie Merw ſchon 
von Tahmuras, dem Bändiger der Diwe, gegründet, dann 


) 1. Moharrem, 429 (14 Det. 1037), 2) Ramafan, 431 
(Junius 1040). 
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aber von Schapur (Sapor D) wieder erbaut worden fein, 
weshalb dasselbe Schapur’s Geröhricht') genannt wird. 
Bor ihm hieß dasfelbe Jranſchehr, d. i. die Stadt 
Iran's. Schapur ftellte noch als Statthalter von Chorasan 
bei feines Vaters Ardeſchir Robzeiten die Stadt in neuem 
Glanze ber. Zahlreiche unterirdifhe Wafferleitungen be- 
wäflerten die. Stadt, aber die Gaffen waren unrein, fo 
daß Ismail, der Fürft des Haufes Saman, als er hier 
einzog, fagte: „die Stadt wäre unvergleihlih, wären nur 
ihre Waſſer ober der Erde und unterhalb derfelben ihre 
Mifthaufen.” Diefes Wort und ein anderes arabifches: 
„Freunde, bleibet nicht zu Niſchabur, denn es ift 
den Fremden feindlich nur,” verfümmern den Ruhm 
der Stadt, welche durch eine Art bier gegrabenen efbaren 
Thones, durch feinere Lein- und Seidenzeuge, insbefondere 
aber durch in der Nähe verfelben gelegene Türfisminen 
weit berühmt. Zur Zeit der Chosroen war fie der Sitz 
ver Statthalter Chorasans. Die Herrfcher des Haufes 
Tahir refivirten zu Bald und Merw, aber die Beni 
Leis fchlugen wieder in berfelben ihren Sit auf. Im 
fechsten Jahrhunderte wurde fie von Erbbeben zerftört; da 
ward in der Nähe die Stadt Schadbach, fechstaufend 
neunhundert Rlafter im Umfange, erbaut, welche aber fieb- 
zig Jahre fpäter wieder im Erdbeben zerfiel. Die Stadt 
war dem Gevierten nach wie ein Schahbrett in vier viereckige 
Viertel getheilt, Die eigentliche Stadt ?) hatte vier Thore 
und eben fo viele die befeftigte Vorftadt, ’) welche diefelbe 
umgab, und welhe Rabdh genannt ward, wie Corbona’s 
durch die Empörung feiner Einwohner fo berühmte Vor- 
ftadt. In derſelben war der NRegierungspalaft, *) die 





1) Nei Schabur; Nei heißt das Schüfrohr und auch die dar: 
‚aus gemadte Flöte, 2) Schariftan. 3) Kohondoſ. # Da: 
rols$maret. 
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Moscheen und die Bafare. Die Wafler, welche in Gand- 
fen die Stadt mit Wafler verfahen, bewäflerten außerhalb 
die Gärten derfelben. Der Fluß Nifhabur’s fommt. von 
einem zwei Farfangen öftlih der Stadt gelegenen hohen 
Berge, und treibt mit reißender Strömung vierzig Müh— 
len, ehe er die Stadt erreicht. Fünf Farfangen gegen 
Norden, am Fuße des Berges, ift der grüne Duell, 
fo genannt von der Farbe feines Waffers, welche die Chiſr's, 
des Hüters des Lebensquelles. Hüter des Lebensquelles 
der Dichtung und der Wiffenfchaft, welche diefer Stadt an- 
gehören, find: der myſtiſche Dichter Attar, der freigeifte- 
rifche Epigrammatifer Dmar Chiam, der romantifche 
Dichter Kjatibi,‘) die Überlieferungsfehrer Moslim 
und Hafim, der große arabifche Lericograph Dſchewheri, 
der große Philologe Anthologe Saalebi und ein Dutzend 
myftifher Scheihe.?) Dies war die Refidenz Toghrul's. 

Toghrul beftellte feinen Bruder Ibrahim Inal zum 
Vogte der Stadt. Er bevrüdte die Einwohner, und dieſe 
reichten dem Herrfcher die folgende merkwürdige Bittfchrift 
ein: „O Emir, ende die Ungerechtigfeit und ftelle wieder 
„ber vie Gerechtigkeit; denn nach diefer Welt gibt's noch eine 
„andere, Nifchabur hat fchon viele Herricher, wie dich, ge— 
„Sehen und wird nach dir noch viele dergleichen ſehen. Die 
„Waffe der Männer Niſchabur's iſt das Morgengebet, deſ— 
„ſen Pfeil gerade zum Himmel geht. Gott dem Allmäch— 
„tigen iſt bekannt, was du an Unrecht verübeſt im Land. 
„Iſt unfer Sultan fern, fo ift doch nahe unfer Gott, ber 
„lebt und wacht und nicht flirbt und die Geinen nicht 


1) Verfaffer der romant. Gebihte: Schönheit und Liebe, 
Mars und Rofenftengel, das Anfhauen der Unanges 
ſchauten, der Bufammenfluß zweier Meere, und eines nicht 
vollendeten Fünfers. Gefch. der perf. Redekünſte, ©.281. 2) Dicie 

bannuma, ©. 320 und 321. | 
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„läßt außer Acht.“) Inalbeg änderte ſofort fein Betra— 
gen. Der Bruder Tſchakarbeg reſidirte zu Merw, und 
der dritte, Musa Peighu, zu Ghaſna. Als Sultan 
Mesud bald hierauf geſtorben und Streit der Prinzen über 
die Nachfolge auf dem Throne Ghaſna's entſtand, theilten 
ſich die Brüder Seldſchuken in den Beſitz ganz Chorasan's, 
und über Kerman und Taks ward Kaurt,“) der Sohn. 
Tſchakarbeg's geſetzt. Im folgenden Jahre?) dehnte 
Toghrul feine Eroberungen im Norden über Dſchordſchan 
und Zaberiftan aus, und entriß diefe Länder dem Haufe 
Buje, wie er Chorasan und Herman’ ven Ohafnewiden ent- 
riffen hatte. Die Landfchaften Dſchordſchan und Taberiffan 
verpachtete er an Nufhirwan für jährlihe fünfzigtau- 
fend Dufaten. °) Ym folgenden Jahre bemädhtigte er fich 
Chuarefm’s und des größten Theiles des arabifchen Graf. 
Als er von Chuarefm zurücfehrte, ging ihm fein mütter- 
licher Oheim Ibrahim Anal entgegen, übergab ihm das 
Land und wandte ſich nach Sedſchiſtan. Zu Rei, dem 
Palafte Medſchdeddewlet Nuftem’s, des vierten und lesten 
Herrfhers der Buje im perfifchen Irak, welchen ſchon vor 
zehn Jahren Mahmud von Ghafna ein Ende gemacht, 
fand Toghrul verborgene Gemächer und in denfelben unge- 
heure Schäße.°) Hierauf warb Kafwin erobert und ber 
Befehlshaber von Tirem unterwarf fi) huldigend. Ein 
unter dem Befehle von Kutlumiſch, ) dem Sohne feines 
Bruders Arslan, wider Kerman gefandtes Heer ward ge- 
fchlagen, aber Toghrul unterhandelte den Frieden und ver- 
fhwägerte fih mit Abu Kalendfher,”) dem Gebieter 


1) Güfide. 2) Kaurt, niht Karud, wie bei Rehm. Güfibe, 
3) Jahr 433 (104) 4) Munedſchimbaſchi. 5) Güfide, 
6) Der Kutlumus bed Zonaras; Ötritter, 1, ©, 85. 
7) Abu Kalendfher ift der Carbesius, Arabum princeps des 
Zonaras. Gtritter, III, 84 
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Kerman's.“) Kutlumiſch, der mit feinem flüchtigen Heere 
von Kerman gegen Norden gezogen war, begehrte vom Pa- 
tricier Stephan, welcher ein Sohn des mit Michael dem 
Paphlagonier auf dem Throne fihenden Conftantinus Mo- 
nomahos ?) war, ‚Statthalter in Aſerbeidſchan,“) freien 
Durchzug. Stephan, ftatt denfelben zu gewähren, griff 
das halb entwaffnete und unberittene Heer an, warb von 
demfelben aber gefchlagen und gefangen genommen und dem 
Herrn von Tebrif als Sklave verfauft.”) Kutlumifch ent- 
fhuldigte die vom Gebieter Kerman’s erlittene Niederlage, 
und ſchlug einen Feldzug nach Aſerbeidſchan vor, deß reiche 
Triften nur von Weibern vertheidigt fein. Toghrul gab 
dieſem Vorſchlage wenig Gehör; er fann vielmehr auf Be- 
firafung des Neffen, der nach Chuareſm entfloben, fich dort 
in einer Stadt eingefhloffen,‘) wo er von. Toghrul’s 
Truppen belagert ward. Gegen die Griechen aber fanbte 
Toghrul ein Heer von zwanzigtaufend Mann unter dem 
Befehle feines Neffen Hasan des Türken.) Diefer drang 
über Tebrif vor, Alles mit Feuer und Schwert verbeerend,. 
Der Statthalter Aferbeidfhan’s Aaron Befta, der Sohn 
des Wladislaos, rief den Statthalter Iberien's, Befta 
Ambuftus, zu Hülfe. Durch eine von. diefem an bie 
Hand gegebene Kriegslift wurde der Neffe Toghrul's ver« 
wunbet, gefangen und erfchlagen. Toghrul fandte nun den 
mütterlihen Oheim Ibrahim Inal nach Aferbeivfhan. I 


1) Munedfhimbafhi. 2) Aus der Lihudia, vermuthlich 
ein uneheliher.e 3) Diefen Namen verftümmeln die Byzantiner in 
Baaspracan; Stritter, III, ©, 85. 4) Bonaras, bei Strit— 
ter, 111, ©, 85. 5) Zonaras nennt Pafar, 6) Bon. Stritt. 11T, 
©. 87; fehlt in Rehm’s Stammtafel. 7) Ibrahim Inal, nicht 
wie bei Bonaras Abramius Alimus und mit dem: fratrem ex. 
altero parente; doch theilt diefen Irrthum auh Munedſchimbaſchi, 
doch der Verfaffer des Güfide und Mirchuand fagen, daß er ber 
Bruder der Mutter Toghrul's war, 

Hammer’ Gemäldefaal. V. 2 
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Die beiden Beſta hielten Kriegsrath. Der Statthalter von 
Iberien ſtimmte für den Angriff, weil die turkmaniſche 
Reiterei durch den langen Weg ermüdet, auch ihre Pferde 
unbeſchuht; der Statthalter Aſerbeidſchan's aber zog das 
Vertheidigungsſyſtem vor. Das letzte behielt die Oberhand; 
ſie zogen ſich nach Iberien zurück, wo ſie auf der Ebene 
Oſurtru lagerten, nachdem ſie ihre Familien und 
all ihre Habe in die Schlöſſer gerettet. Der Kaiſer hieß 
die Maßregel gut, und befehligte den Liparites aus 
Iberien ihnen zu Hülfe. Indeſſen plünderte Ibrahim Erfe 
(Erſerum), die reihe Stappelſtadt des öſtlichen Handels, 
wo Schäte erbeutet wurden. Als Liparites endlich zu 
- Hülfe gefommen, rüfteten die beiden Beſta mit ihm bie 
Schlacht; den rechten Flügel befehligte Ambuftus, den Iin- 
fen Yaron, das Mitteltreffen Liparites; dem erften fland 
Ibrahim, dem zweiten ein chorasanifcher General, dem 
dritten ein Stiefbruder Ibrahim's entgegen. Am 19. Sep- 
tember ') hatte die Schlacht ftatt; die Turfmanen fiegten, 
Liparites wurde gefangen. Aaron zog fih nah bon, ?) 
Ambuftus nah Anesi, d. i. Ani (bei Karß) zurück. Ibra— 
him flog in fünf Märfchen triumphirend nach Rei, mit 
ungeheurer Beute beladen: hunderttaufend Gefangene, zehn- 
taufend waarenbeladene Wägen, fiebzehnhundert eiferne 
Panzer. °) 

Die Gefangennehmung des Tiparites (des Glänzenden) 
war der Glanzpunft von Toghrul's byzantiniſchem Triumphe. 
Der Kaifer Conftantin Monomachos Cder Alleinfämpfer) 
fandte den Georg Droso, den Serretär des Aaron Befta, 
mit foftbaren Geſchenken, um den gefangenen Prinzen aus- 


1) Der 18. Sept. 1049 war ein Montag und fein Sonnabend, 
wie 3onaras bei Stritter, S. 91, angibt. 2) Jbon Baaspracaniae 
metropolis; Stritt. III, ©, 9%, 3) Diefe fiebzehnhundert Panzer - 
heißen beim Zonaras euphonifch: „aliqua utilia ferramenta,‘‘ Strit⸗ 
ter, III, ©. 91. \ 
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zulöfen. Toghrul, um ben Raifer an königlicher Großmuth 
zu übertreffen, gab den Liparites frei, indem er ihm Alles, 
was der Kaiſer gefendet, zum Gefchenfe machte, und ihn 
ermahnte, künftighin nicht mehr die Waffen wider die Tür- 
fen zu ergreifen. So weit geben die Byzantiner vom Ab- 
fhluffe des Friedens Kunde, fie verſchweigen aber den we- 
fentlichften und den Kaifer erniedrigendften Umſtand des- 
felben, welchen die morgenländifchen Quellen erzählen, be- 
ven Wahrheit hinwider von Ortsbefchreibungen Ronftanti- 
nopels beftättigt wird. Der Kaiſer, um von Toghrul nicht 
an grofmüthigem Sinne übertroffen zu werben, räumte 
aus Danf für die Freilaffung des Liparites den Moslimen 
zu Ronftantinopel in der Hauptftabt felbft eine Moschee 
‚auf berfelben Stätte ein, wo nach der örtlichen Sage 
Mesleme,. unter welchem die Araber Ronftantinopel bela- 
gerten, gebetet hatte; ') da fich diefe Moschee aber inmit- 
ten der Stadt befand, wohin die Araber nie gebrungen, 
fo ift wenigftens diefe Angabe der morgenländifchen Ge- 
fhichtfchreiber grundlos. Die Moschee, welche noch Heute 
für die durch Toghrul erneute Mesleme's gilt und die 
Moschee der Araber Heißt, ift die zu Galata, der Vor— 
ſtadt Konſtantinopel's am Hafen des goldenen Hornes ge- 
legene, welche aber ehemals die Kirche des Areobindus 
war, fo, daß nur der ariechifhe Name des Erbauers im 
Munde der Osmanen in. den der Araber umgewandelt 
worden.?) Zum zweitenmale alfo ertönte zu Konftantino- 
pel der moslimifche Gebetausruf: Gott ift groß! in dem 
Geſang chriſtlicher Liturgie, und Allah und Mohammed 
mit Chriftos und Panagia durcheinander, wie bei den 
fpäteren türfifhen Belagerungen,“) und immer feit ber 
Eroberung bis auf den heutigen Tag. Zum erflenmale 





1) Munedſchimbaſchi. 2) Konftantinopel und der Bosporos nad) 
Du Gange, und diefer nach byzant. Quellen. 3) Ganano, ©, 197. 
2* 
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aber ward nun zu Konſtantinopel das Kanzelgebet auf den 
Namen eines moslimifchen Fürften verrichtet, ”) und ber 
Herrfchername Toghrul's widerhallte von moslimifchen Kan— 
zeln an den Ufern des Drus und an denen bes Bosporos. 
Toghrul fandte feinerfeits einen Botfchafter nach KRonftan- 
tinopel, einen Sherif,?) d. i. einen Berwanbten bes 
Propheten, den Sherif Nafired IJsmail.“) Der Bot- 
ſchafter, nicht zufrieden mit der eingeräumten Moschee, fo— 
derte in feines Herrn Namen, daß ſich der Kaifer dem 
Sultan der Seldſchuken fteuerpflichtig erfläre, und Fehrte 
mit abfehlägiger Antwort zurück. Nun ward von neuem 
von beiden Seiten der Krieg gerüſtet. Toghrul belagerte 
Melafterd,) die fünöftlih von Erferum, norböftlich 
von Dan, zwifchen diefen beiden Städten in der Ebere ge- 
legene, mit dreifacher Mauer umgebene Stadt. Schon 
wollte Toghrul die Belagerung, welche dreißig. Tage frucht- 
los gedauert, aufheben, als ihn der Ehuarefmier Alkan 
noh um einen Tag Auffhub bat, indem er unter dem 
Schutze eines auf Rädern beweglichen, mit häutenem Dache 
wider Die Pfeile bedeckten Sturmhaufes glücklich bis an bie 
Mauern zu kommen und diefelben zu erflürmen hoffte; 
aber der griechifche Befehlshaber Baſilius überliftete den 
Chuarefmier, indem er venfelben bis an die Mauer heran- 
fommen Tief, und dann mit großen Blöden, die von ben 
Mauern nieberflürzten, das Dach des Sturmhauſes zer- 
fhnetterte, den Kopf des von zweien Waderen gefangenen 


1) Munedſchimbaſchi. 2) „Seriphum,‘‘ Zonaras bei Strits 
ter, S. 197. 3) Zonaras nennt ihn nicht, wohl aber Ibn Chal— 
likjan, der aber diefe Gefandtfchaft erft in bie Regierung Theodora's 
fest. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß hier die Araber richtiger, als 
die Byzantiner. 4) Melaſkerd, verffümmelt in Mantzikut, wie 
Aſerbeidſchan in Baaspracan, wenn das legte nicht etwa Ar: 
van fein follte, da Aferbeidfchan gewöhnlich Atrapatene beißt. 
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Alkan in's feindliche Lager ſchleuderte, worauf un die 
Belagerung aufbhob. ') 

Nachdem Toghrul Ißfahan, die Hauptſtadt bes erober- 
ten Irak, zu feiner Refidenz erklärt, in Aſerbeidſchan, 
Schirwan und Arran feine Statthalter beftättigt hatte, 
wandte er fih nach dem arabifhen Irak, unter dem Bor- 
wande, die Wege der Pilgercaravane nah Mekka auszu- 
beffern, in Wahrheit aber, um unter diefem Borwande fich 
den Eintritt nach Bagdad zu verfhaffen. AS er nad 
Holwan gekommen, fuchte er die Erlaubniß an, welche 
zu verweigern der Ehalife Kaim biemrillah zu ohnmäch— 
tig. Er fandte feinen Wefir dem Seldſchuken entgegen, 
und Toghrul wurde am Thore Schemasije einquartiret, 
während fein Heer vor der Stadt lagerte.) Raim biem- 
rillah, der Schatten Gottes auf Erben, faß bereits im 
vier und zwanzigften Jahre als Schatten des EChalifenthu- 
mes auf dem Throne desfelben, während die ganze Macht 
und Herrfchaft in den Händen des Emirol Umera, d. i. 
Fürften der Fürften, des übermächtigen Maggior Domo 
aus dem Haufe Buje. Ebi Kalendſcher, der Fürft der 
Fürften, welcher fih zu Schiraf aufhielt, wurde zu Bagdad 
durch feinen Sohn El-Melik er-Rahmi vertreten. Un- 
ter diefem hatten vor fünf Jahren?) die Aärgerlichften Auf- 
tritte zwifchen den Sunni und Shit flatt gefunden, von 
denen die Chalifenftadt noch Zeuge gemwefen. Die Schii 
Reber begannen in dem Gebetsausrufe: Gott ift groß! 
es ift fein Gott als Gott, und Mohammed ift 
fein Prophet! Auf zum Gebet! zum Guten auf! 
die Schlußformel in die Worte: Auf zu guten Hand- 
lungen! umzuändern, und ſchrieben auf ihre Bollwerke 
und Türme: Mohammed und Ali find die Beften 





1) Bonaras, bei Stritter, III, © %6. 2) 3. 441 (1049). 
3) 3. 447 (1055). 
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der Gefhöpfe! wer dies für entſchieden hält, 
danke Gott dafür; wer es läugnet, ift ein Un- 
gläubiger. Die Sumni, welche bies nicht leiden wollten, 
erfchlugen einen Seid, die Schii hingegen plünberten bie 
goldenen Lampen und Leuchter ver Grabmäler der beiden 
Imame Musa und Mohammed Takki und verbrann- _ 
ten biefelben fammt den Grabftätten .des Chalifen Emin 
und feiner Mutter Sobeide, fammt den Grabmälern der 
legten Herrfcher des Haufes Buje, Fürften der Fürften, 
Moiſeddewlet's und Dſchelaleddewlet's. Sie woll- 
ten die Gräber der beiden Imame erbrechen, und die Ge— 
beine in das des Imams Hanbel übertragen; doch hin—⸗ 
berte fie der Nakib, d. i. der Vorfteher der Prophetenver- 
wandten, an biefer Entheiligung der Jmamengräber. Sie 
verwüfteten aber die Moscheen und Medreseen der Haneft- 
ten und erfchlugen den Ebu Said von Serchas. Sie 
plünderten die Häufer der Sunni aus und verbrannten bie- 
felben, ohne daß der Ehalife im Stande, dem Unfuge Ein- 
balt zu thun. Die Häuptlinge der Schii Tießen fogar den 
Namen des Chalifen aus dem Kanzelgebete weg, und ent- 
fchuldigten die von ihren Glaubensgenoffen verübten Schänd- 
lichkeiten, indem fie fagten, daß diefelben fo wenig auf 
ihre Worte borchten, als die Sunni auf die des Chalifen, 
Diefe Gräuel beleuchtete ein Komet, deſſen Licht heller, 
als das der Sonne, ‘) Er war der VBorbote derer, welche 
bald von den Turfmanen verübt werden Tfollten Ein 
Zurfmane, welder aus dem Lager Toghrul’s in die Stadt 
gegangen, um Stroh zu kaufen, gerietb mit dem Strobver- 
Käufer in Händel, weil diefer, nicht türkiſch verftehend, 
glaubte, daß er es ohne Bezahlung nehmen wolle. Es 
fam zu einem Auflauf, und die Turfmanen des Lagers 
wurden handgemein mit den Bewohnern der Stadt. Die 


1) Rochbet-et-tewarich, Sojuti. 
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Zurfmanen wurden binausgeworfen, und das Gefinbel ver 
Stadt flürzte fich, diefelben verfolgend, aufs Lager. Da 
ſaßen die Reiter Toghrul's auf, und drangen verheerend 
in die Stadt, welche einige Tage lang das Opfer ihrer 
Raubluft. Toghrul war nun der wirflihe Herr von Bag- 
dad. Er hob die von den Fürften ver Bent Buje, welde 
als Fürften ver Fürften geherrfiht, gegebenen Geſetze auf 
und gab neue.) Melif er-Rahmi mußte fih auf des 
Ehalifen Befehl zu Toghrul begeben, der ihn und feine 
Begleiter feftfegte. Die Herrfhaft der Fürften des Haufes 
Buje ald Hausmeier war geendet und das Ranzelgebet Tau- 
tete zu Bagdad wie zu Byzanz auf den Namen Sultan 
Toghrul’s, ?) | P 

Die Gegenwart des Heeres Toghrul’s zu Bagdad be- 
läftigte Die Stadt und den Chalifen um fo mehr, als das 
Jahr ein Fahr der Theurung. Wiewohl der Chalife fih 
mit der von Toghrul ihm als Frau anfgezwungenen Nichte 
Chadid ſche (der Tochter feines Bruders Daud Tſchakar) 
vermählt hatte, fo fandte er ihm doch die Botfchaft, er 
möge Bagdad verlaffen, oder ihm erlauben fi) wo anders 
bin zu verfügen, um folche Bedrängung des Haufes des 
Heifes zu enden. Toghrul gab auf der Stelle feine Ant- 
wort, aber am folgenden Morgen erzählte er, daß ihm 
bei der Nacht der Prophet im Traume erfchienen und ihm 
feine Tängere Gegenwart zu Bagdad verwiefen. Er fanbte 
alfo fogleich entfchuldigende Antwort an den Ehalifen und 
zog von Bagdad nah Moßul. Er trieb die Araber der 
Ufgegend zu Paaren, feste fih in Befi von Diarbefr 
und Sindſchar, verlieh diefe Städte des arabifchen Irak 
mit ihrem Gebiete feinem mütterlihen Oheime Ibrahim 
Inal als Krongut und fehrte wieder nach Bagdad zurück. 








* 
1) Munedſchimbaſchi. 2) Umbreit, hist. Emirorum al 
Omrah, p. 111, nad Abulferradfh, Elmakin. 
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Er hatte während ber erſten dreizehn Monate feines Auf- 
enthaltes ven Chalifen nicht gefehen, welcher fich ſtets den 
übermächtigen Gewalthaber, Eindringling in die Stadt des 
Heiles, vor fih zu Taflen geweigert. ')' Diesmal vermochte -» 
die Schwäche des Chalifen der dringenden Bitte des Sul—⸗ 
tans um Audienz nicht Tänger zu wiberficehen; er gewährte 
ihm dieſelbe.“) In der Verfammlung allgemeinen Diwan’s 
faß der Chalife hinter fchwarzem Flore?) auf einem fieben 
Ellen hohen Throne, mit dem ſchwarzen Mantel des Pro- 
pheten beffeidet, und in der Hand den Stock vesfelben als 
Srepter haltend; vor ihm die Wefire und Emire, bie 
Hadſchibe (Kämmerer) und Chatibe (Kanzelredner), 
die Scherife und Scheiche ganz Bagdad's. Der Sul- 
tan mit feinen turkmaniſchen Emiren kam zu Schiffe auf 
dem Tigris; fie beftiegen Pferde aus dem Stalle des Eha- 
Iifen und ritten nach dem Pallafle, wo Toghrul die Hand 
des Ehalifen küßte.) Der Ehalife fprach zu feinem We- 
fire: „Sage dem Sultan Toghrul, daß ich feine Dienfte 
anerfenne und mich feiner Ankunft freue, Ich übertrage ihm 
die Herrfchaft der Länder, die Gott der Herr in feine Hand 
gegeben. Er fol die Unterthanen und Armen wohl behandeln, 
und auf ven Wegen der Gerechtigkeit und Billigkeit wandeln.“ 
Nach DBollendung diefer Rede fand Toghrul von feinem 
Site auf, Füßte abermals des Chalifen Hand und führte 
fie an feine Stirne. Sieben Fahnen wurden über feinem 
Kopfe geſchwenkt, fieben Ehrenfleider wurden ihm eines 
über das andere angezogen, fieben Sklaven aus den fie- 
ben der Herrſchaft unterworfenen Regionen wurden ihm 
zum Geſchenke gemacht. Dem Sultan wurde das Haupt 


1) Munedfhimbafhi. 2) Am 25. Sithidfche 449, Sonna⸗ 
bend ift der 22. Febr. 1057, nach der Berechnung vom 16. Julius 
an, richtig ein Sonnabend; Sonntagsbuchſtabe E. 3) Deguignes, 
%.X,©. 198, 4) Munedſchimbaſchi. 
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mit goldenem Stoffe umhüllt und ihm zwei Kronen nach 
einander auf den Kopf geſetzt, die eine die Herrſchaft über 
Arabien, die andere die über Perſien bezeichnend. Er 
wurde mit einem goldenen Schwerte umgürtet. Er kehrte 
nun auf ſeine Stelle zurück und wollte die Erde vor dem 
ſieben Ellen hohen Throne *) küſſen, aber der Chalife hin— 
derte ihn daran und gab ihm ſeine Hand zweimal zu küſſen. 
Er gab ihm ein zweites Schwert und Toghrul umgürtete 
es zugleich mit dem erſten. Er war mit zwei Kronen ge- 
Trönt, mit zwei Schwertern umgürtet, hatte zweimal bie 
Hand des Chalifen gefüßt, als Iyveſtitur der Herrſchaft 
über Arabien und Perfien, und erhielt nun die Ehrentitel: 
Der Sultan des Hofes Toghrulbeg, die rechte 
Hand des Fürften der Gläubigen, König des 
Dftens und Weftens.?) Er warb mit reichen Gefchen- 
fen überhäuft, darunter fünfzigtaufend Goldſtücke, vollfom- 
mene Rüftung und fünfzig Knaben, fchön wie Peris, fünf- 
zig Mädchen, reizend wie Huris, Bon diefer. feierlichen 
Krönung Sultan Toghrul’s lebte der doppelte Kopfbund, 
welcher dem Sultan ber Osmanen bei feierlichen Aufzügen, 
als das Symbol des Herrfchers des Dftens und Weftens nad» 
getragen ward, bis auf unfere Zeiten fort, und berfelbe 
führt flatt des Titeis: Herrfiher des Oftens und Weftens, 
König Arabiens und Perfiens, den nicht minder ftolzen: 
Sultan zweier Eontinente, und Chakan zweier 
Meere.) \ 
Der Glanz folder Krönung, dergleichen der Islam 
noch nicht gefehen, warb ſchon im nächften Jahre durch 


1) Der fieben Ellen hohe Thron erinnert an ben fieben Ellen ho: 
ben Galgen des Haaman, ber bemfelben ob des an dem fieben El: 
Ien hoben Throne verübten Majeftätöverbrechens zuerkannt warb. 
2) Sultaneddewlet Zoghrulbeg Jemin Emirol Mumenin 
Melikel meshrif wel maghrib, Güfide, Deguignes, X, 
S. 198. 3) Sultan ulzberrein Chakan ulsbahrein. 
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einen Verwandtenkrieg, ven Toghrul zu beſtehen hatte, ge- 
trübt. Ibrahim nal, fein mütterliher Obeim, noch jüngft 
mit Diarbefr, Moßul und Sindſchar belehnt, empörte ſich 
wider ven Neffen Sultan, weil, wie ein byzantinifcher Ge- 
fchichtfchreiber verfichert, Toghrul demfelben nach dem Le— 
ben ftrebte.) Es war dem Oheime gelunger, ein Heer 
aufzubringen, das zahlreicher als das Toghrul's, fo daß 
diefer fich vor demfelben nach Rei?) zurüdzuziehen gezwun- 
gen war, Toghrul fandte um BVerftärfung nach Chorasan, 
griff mit dem verftärften Heere den Oheim an, nahm ihn 
gefangen und Tieß ihn mit der Sehne des Bogens erwür- 
gen.) Diefer Oheimsmord, diefe Todesart mit der Sehne, 
wiederholte fich drittfalbhundert Jahre fpäter in dem Beͤ—⸗ 
ginne der osmanifchen Gefchichte, und der Gräuel des 
Berwandtenmordes durch die feidene Schnur, d. i. durch 
die mit Seide umflochtene Bogenfehne, Hat ein halbes Jahr⸗ 
taufend Yang das Neich der Osmanen und die Menfchheit 
als Canon gefchändet. Ibrahim Inal war in feiner Empö— 
rung von feinem Neffen Kutlumiſch, dem Sohne Ars» 
lan's (oder Israil's), des Bruders Michails, des Vaters 
Toghrul's und Tſchakar's unterftüßt worden, welcher ſich 
fhon früher einmal wider Toghrul empört, fich in den 
Beſitz einer feften Stadt gefegt hatte.) Damals hatte 
ihm Toghrul verziehen; jet nach der Niederlage) und 
dem Tode des Oheims marfchirte er mit dem Sohne bes- 


1) Bonarag, bei Stritter, 111, ©. 97. 2) Munedfhim: 
bafchi; beim Zonaras heißt Rei faft ganz richtig Re; Stritt, III, 
©. 92. 3) Dſchemaſiulachir 451 (Jul. 1054). Munedfhimbaidi 
und alfo bei Stritter, III, ©. 97, um fieben Jahre zu früh in’s 3. 
1052 gefeßt. 4) Urbemgque in Chorasmiis sitam Pasar nomen 
munitissimanmı occupans Sultano adversatus; Zon. bei Stritt. IIT, 


©. 56; beim Munedſch. Sermadſch. .5) Nah Zonaras (Stritt. - 


11, S. 97) hatte die Schlacht abermals bei Pafar ftatt. 
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felben, Edi Melit,') und mit fechstaufend Dann gegen 
die griechifche Gränze in's perfifche Armenien, indem er 
zugleich Gefandte an den Raifer fihickte, mit dem Begeh— 
ren, von ihm als Bundesgenoffe aufgenommen zu werben, 
Ehe die Antwort noch anfam, hatte er ſich mit Gewalt in 
den Befig der Feftung Karf?) geſetzt. Ebi Melik, ver 
Sohn Ibrahim Inal's, hatte ſchon früher in dem perfifch- 
armenifchen Feldzuge Toghruf’s gedient, als der Kaifer 
Konſtantinos Monomahos den Eunuhen Nikepho— 
298 mit einem Heere gefandt, welches bis zur eifernen 
Brüde und bis nah Gendfhe?) vorgerücdt, die Türfen 
nicht getroffen. . Da Toghrul den vor ihm flüchtenden Nef- 
fen Kutlumiſch und Vetter Ebi Melik bis an die byzanti- 
nifhe Gränze verfolgte, wandten fie fih nach dem arabi- 
fhen Irak, und Toghrul verheerte Iberien. Da rief ber 
Kaiſer eiligft den Michael Acoluthus aus dem Weften 
zurück und fandte ihn nach Iberien, wo er mit zufammen- 
gerafften Franfen und. Warägern den Berheerungen des 
Sultan’s Einhalt zu thun fih bemühte. Alſo acht und 
zwanzig Jahre früher als die Kreuzfahrer zu Antiochien 
mit den Seldfchufen zu Nicäa kämpften, fochten wider die— 
felben ſchon in Iberien Franken und Waräger. Toghrul 
z0g fich, ohne fich mit dem griechifchen Feldherrn in eine 
entſcheidende Schlacht einzulaffen, nah Tebrif zurüd; ) 
doch blieb der Türfe Samuch mit dreitaufend Mann zus 
rück, welcher in Armenien verheerend ftreifte. Der Kaifer 
Michael der Stradiote hatte alle macevonifchen Regionen, 


1) Melik, der Sohn Ibrahim Inal’s, fehlt in der Stamm: 
tafel bei Rehm; er war Vetter und nicht Bruder des Kutlumiſch, 
wozu ihn Zonaras (Stritt. II, ©. 96) irrig madt. 2) Carſe, 
3on. bei Stritt. III, ©. 97. 3) usque ad pontes ferreos et 
Cantzakium progressus. Cedrenus, bei Ötritter III, ©. 96. 
4) GSedrenus, bei Stritt. 111, S. 97. 
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d. i. die Albaneſer nach Armenien geſandt, um die Volks— 
ſage zu beglaubigen, daß Toghrul nur durch dieſelben 
Truppen wie die Alexanders befiegt werben könne, durch 
Macedonier, d. i. Albaneſer. Der Feldherr perfelben war 
Bryenius, der nachmalige Gemahl der gelehrten Ge- 
Schichtfchreiberin Anna Comnena. Der Anführer der Fran- 
fen war Erbebius Francopulo, der mit den Franken 
zu den Türken überging, zulegt mit den Seinen ein Opfer. 
Samuch's ward, Die Franken wurben zu Achlath,") wo 
fie tro& der Warnungen Francopulo's in Bade und Wein 
fchwelgten, ermordet, Francopulo gefangen genommen, und 
Abumafr, der Befehlshaber Achlath’s, fandte dem Kai- 
fer Wort, daß er ihm einen Dienft erwiefen zu haben 
glaube, indem er ihn von dieſen unruhigen Abenteurern 
befreit. ?) | 

Die durch die Empörung des Oheim's ?) Ibrahim Inal 
verurfadhte Abwefenheit Toghrufs von Bagdad, hatte dort 
neue Unruhen veranlaßt. Schon vor Toghrul’s erftem 
Einzuge allda, war die Verwirrung auf’s höchſte geftiegen, 
weil dem Fürften der Fürften Melif er-Rahim, der Neffe 
Desasirt (fo genannt, weil er von Fesa ober Besa 
gebürtig) die höchfte Gewalt der Regierung ftreitig machte. 
Diefer Dilemite, ‚welcher den Drientaliften bisher immer 
ſehr unvollfommen befannt,*) hieß eigentlih Arslan, 
der Löwe, und war urfprünglich ein türfifher Sklave Be— 
haeddewlet's, des fechsten Fürften der Beni Buje zu Bag- 
dad, ) dann Befehlshaber von Enbar und Wasıth gewe- 


1) Chliat, Cedrenus bei Stritt. III, ©. 99. 2) Ebenda. 

3) Auh Abulfeda nennt ihn einen Bruder Toghrul's, aber das 

Güſide und Mirchuand, die fiherern Quellen, fagen ausdrücklich, 

daß er der Bruder der Mutter Toghrul's. 4) Deguignes fchreibt 

fogar feinen Namen falfh, Nessamei, und Umbreit: fpridt: a 

quodam Basasurio, 5) Die eilf Herrfcher der Bamilie Buje zu 
Bagdad beim Abulfeda, III, ©. 149. 
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fen.’) An der Spite der Schii in ben obenerzählten Ke- 
Serunruhen war berfelbe mit bes Chalifen Bewilligung 
von Melif er-Rahim, dem letzten der bujibifhen Haus— 
meier, dem Urenfel feines erften Herrn, feiner Güter be- 
ranbt und aus der Stadt geworfen worben.?) Die Ab» 
wefenheit Toghrul’s, der wider nal zu Felde lag, benü⸗ 
gend, fam Besasiri mit vierhundert Soldaten von Koreiſch, 
dem Sohne Bedran’s dem Dfailiten, unterftüßst, nad 
Bagdad zurüd,?) Er flieg in der Straße der Zellen ab, 
ließ das Gebet mit der fohiitifchen Formel: Auf zu gu- 
ten Werfen! ausrufen, und in der Moschee Manfiur’s 
das Gebet ftatt auf den Namen des Chafifen Raim biem- 
rillah auf den des fatimitiihen Moftanfirbillah ver- 
richten. Am zweiten Freitage wurde das Gebet in ber 
Moschee Rufafa’s auf biefelbe Weiſe verrichtet. Indeſſen 


kämpften ſeine Truppen in der Stadt mit den Sunniten 
und er ſelbſt plünderte das Harem des Chalifen. Der 


Chalife, mit dem ſchwarzen Amtskleide der Abbasiden, mit 
der ſchwarzen Borda des Propheten angethan, von der 
Schwarzen Fahne überſchattet, zog auf einem Rappen, von 
fhwarzen Eunuchen umgeben, felbft aus dem Pallafte, um 
ven Sturm durch feine Gegenwart zu befchwören; als er 
aber fah, daß der Aufruhr fehon bis an's Thor des Para- 
diefes (das Innerfte des Haremes) vorgedrungen, beftieg 
er mit dem Borfteher der Gefeggelehrten, welcher der Reis 
der Reise hieß, das Belvedere, und der Reis rief dem 
Koreifh, dem Emir der Araber Okail, Hülfsgenoffen 
Besasiri's zu: „D Slaubensemir! (das war der Eh- 
ventitel des Emirs der Beni Okail) der Fürft der Recht— 


1) Nochbetzetstewarih. 2) Abulfeda, INT, ©, 169. 
3) Sonntags den 8, Silkide 450 (27. Dec, 1058), welcher ein Sonn⸗ 


tag nach der Berechnung vom 16, Sul, — — D; Abul⸗ 
feda, III, ©, 169. 


gläubigen flüchtet fich unter deinen Schu und unter ben 
des Gottgefandten und unter ben der Araber mit feiner 
Perfon, feinem Gute und feiner Familie, Der Emir fagte 
feinen Schuß der Majeftät des Chalifen zu, und berfelbe 
ftieg mit dem Kanzler von ber Ausficht herunter und ging 
durch das auf den Rennplab führende Thor in's arabifche 
Lager. Besasiri beſchwerte ſich über dieſes vertragswidrige 
Benehmen des Emirs der Beni Okail, indem fie ſich zu. 
gefagt, nichts ohne gemeinfame Verabredung zu unterneh- 
men; endlich famen fie darin überein, daß der Chalife in 
den Händen des Emirs bleibe, der Reis aber dem Besasiri, 
feinem abgefagteften Feinde, ausgeliefert werde. Koreifch 
nahm den Chalifen in feinem Lager auf, plünderte aber 
nichtS deftoweniger einige Tage lang den Pallaft und das 
Harem desfelben, dann übergab er ihn einem feiner Neffen, 
der ihn nah Nana führte, während fein Gefolge zu To— 
ghrulbeg flüchtete. Am Opferfefte ') begab fi Besasiri 
nach dem öffentlichen Gebetorte im öftlichen Theile der 
Stadt mit Fahnen, auf welchen die Namen und Titel bes 
ägyptifchen Chalifen; doch wurden die Sunni gefchont. Der 
neunzigjäßrigen Mutter des Chalifen, welche ihres hohen 
Alters willen dem Sohne nicht hatte folgen fünnen, wurde 
ein tägliches Einkommen und zu ihrem Dienfte ein Paar 
Sflavinnen angewiefen. Nur am Reis der Reise ließ 
Besasiri feinen giftigen Groll aus. Er fagte ihm: „Als 
du das Tailesan?) (d. i. das Shaw!) über die Schulter 
geworfen trugft, haft du auch meines Harems und meiner 
Kinder nicht gefchont.” Zum Spotte ward ihm eine rothe 
Mütze aufgefegt, ein Tedernes Halsband um den Hals ge- 


legt. Er betete aus dem Koran den Text: „DO mein | 


1) 10. Sithidfhe 450 (28. Sanuar 1059); Abulfeda, 11, 
©. 173. 2) nicht Cucullus, wie Reiske den Abulfeda, I, 
E. 175, überſetzt. | | 
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Gott! Du bift ver Inhaber der Herrfhaft und 
gibft fie, wem Du willft, und nimmft fie, wem Du 
wiltf. Du erhöheſt, wen Du willft, und ernie- 
brigeft, wen Du willfl. In deiner Hand ift das 
Gute, denn Du bift über alle Dinge mädtig, 
Zu Karch, dem in der Nähe Bagdad's gelegenen, von 
Shiiten bewohnten Fleden, fpie man ihm in’s Geficht, 
feiner Berfolgungen eingedenf. Er wurde in eine Ochfen- 
haut eingenäht, fo, daß die Hörner über feinem Kopfe zu 
fiehen famen, und mit zwei Stacheln, weldhe den Kopf 
aufrecht hielten, am Galgen — an dem er den 
Geiſt aufgab. 

Indeſſen hatte Toghrulbeg den Feldzug wider den Oheim 
mit der Niederlage und Erwürgung desſelben beendet, und 
wandte nun feinen Marſch gegen Bagdad, nachdem Besa- 
siri dem Vorſchlage, daß er den Chalifen wieder im Ran- 
jelgebete nenne, kein Gehör gegeben, Besasiri verließ mit 
feinen Rindern Bagdad, nachdem er ein Jahr Yang unum- 
fhränft darin geherrſcht.) Toghrul ließ den Chalifen fo- 
gleich von dem Emire der Beni Dfail zurürfodern, und 
fanbte ihm die nöthigen Zelte und Gemächlichfeiten. Er 
ging ihm bis Nehrwan entgegen, wo er ihn um Vergebung 
bat, nicht eher zu feiner Hülfe herbeigeeilt zu fein, indem 
einerfeitS der Aufruhr feines Oheims nal, andererfeits 
der Tod feines Bruders Daud Tfchafar, ?) welcher erft 
vor drei Monaten fiebzigjährig in Chorasan geftorben, _ 
feine Ankunft verfpätet Hatten. Er begleitete ihn unter 
Bezeigung der größten Ehrfurdht, indem er zu Fuße bie 
Zügel des Pferdes des Chalifen führte, und dann an ber 
Pforte der Statthalter ) oder Nabobe ald Kämmerer fte- 
hend, Dienft that. *) Er fandte eine Truppe, den Besasiri 


1) vom 6. Silk. 1050 bis 6. Silk, 1051. Xbulf. III, S. 179. 
2) Abulf, III, 183. 3) Baben:nub, Abulf. III, 171. 4) Am 
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zu verfolgen, deſſen Haupt vierzehn Tage hernach gegen- 
über dem Thore der Statthalterfchaft aufgehangen ward.') 
Toghrul hatte erft vor fehs Monaten eine der Witwen 

feines verftorbenen Bruders Daud in fein Harem als Ge- 
mahlin aufgenommen. Sie war die Mutter Suleiman’s, 
des jüngften der vier Söhne Daud's (die andern drei wa=- 
ren: Alpyarslan, Jakut und Kaurd).?) Nun trieb 
ihn der Ehrgeiz, um die Hand der Tochter des Chalifen 
anzuhalten, mit welchem er ohnedies durch Chadidſche, ber 
Tochter Daud’s, verſchwägert.“) Dem Ehalifen fiel der 
Antrag fehr unangenehm, aber er Fonnte benfelben nicht 
ablehnen. Im Jänner des Jahrs 1063 — kam Toghrul, 
nachdem er der Prinzeflin Seide außerordentlich reiche 
Brautgefchenfe gefandt, nah Bagdad, die Vermählung zu 
feiern. Die Tochter des Ehalifen ſaß auf dem Throne, vor 
welchem der Sultan die Erde küßte. Die Prinzeflin be- 
wegte fich nicht und entfchleierte fich nicht. Toghrul zog 
fih, nachdem er Gefchenfe auf den Stufen des Thrones 
aufgehäuft, ehrerbietig zurück.) Sein hohes Alter Cer 
war fiebzig Jahre vorbei) hinderte ihn, auf die Vollziehung 
der Hochzeit zu dringen. Er begab fih von Bagdad nach ven 
Gebirgen Irak's zurück, erkrankte auf dem Wege und farb 
zu Rei im September besfelben Jahres, °) der Gründer 


26. Silk. 1051 Montags, (3. Ian. 1060), welcher wirklich ein 
Montag, da der erfte des Jahres ein Sonnabend, Die Berechnung ift 
ganz richtig, und baher die Note beiRehm, ©. 107, überflüßig; Chams 
bakin, d. i. da noch fünf Zage bes Mondes übrig, — ift der 24, 
nicht 25. Silk. 

1) Abulf. S. 179, am 8, Silhidſche. 2) nit Karut, wie 
Reiske im Abulf. III, 183 icrig fagt. 3) Wenn Ghadidfche, wie 
es fcheint, die Schwefter Suleiman's aus berfelben Mutter war, fo 
hatte der Chalife die Tochter, Zoghrul die Mutter zur Gemah— 
lin; da der letzte nun aber auch die Tochter bes Ghalifen begehrte, fo 
ward er zugleich bes Ghalifen Schwiegervater und Eidam, 4) Mu: 
nebfhimbafdhi. 5) Ramafan 455 (Sept. 1063). 
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ber Herrfchaft ver Seldſchuken als Sultan, auf deſſen Na- 
men das Kanzelgebet zu Bagdad und Byzanz verrichtet 
ward, als die vom Chalifen mit der Herrfchaft Arabien’s 
und Perfien’s belehnte rechte Hand desſelben. Trotz feiner 
Pracht in Geſchenken und in dem Zubehör der Herrfchaft, 
‚behielt er an feiner Tafel die Einfachheit der Turkmanen 
bei. Als ihm eines Tages bei dem Einzuge in eine Stabt 
die Vornehmften derfelben mit Zuderwerf entgegenfamen, 
foftete er ein wenig davon und fagte dann: Es ift fehr gut, 
aber es fehlt ihm die Würze des Knoblauchs.“) Er erw 
zählte, daß er einft im Traume an den Thron Gottes ver- 
züdt, von Gott mit der Erlaubnif, fih etwas zu erbitten, 
begnadigt, fich langes Leben erbeien, worauf ihm fiebzig 
Jahre verliehen worden fein. Er babe dann um mehr 
gebeten, aber nicht mehr erhalten können.“) Er hatte in 
feinem Leben eine Todeskrankheit überftanden, in feiner 
legten fagte er: mich gebenft nun des Schafes, das, zum 
erftenmale zur Schur gebunden, vor dem Tode zittert, weil 
es fih auf die Schlachtbank geliefert glaubt; wird es dann 
wirklich zum Schlachten gefnebelt, fürchtet es fich nicht, 
weil es fich abermal nur, zum Scheeren gebunden glaubt. 
Ich weiß aber, daß ich von biefer Krankheit nicht mehr 
— ‚, weil mir nur ſiebzig Jahre gegeben find. °) 


1) Munedfc. gleich Anfangs feiner Regierung. 2) Munebf ” 
zu Ende des Artikels, 3) Ebenda. 
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Stammbaum Toghrul's. 
Dokak (Jakak). 


Alp Arslan, Jakıt, Kaurd Suleiman. Sewmeſ 


dann der mütterliche Oheim Toghrul's, Ibrahim Inal 
und deſſen Stiefbruder As pam Selar (Stritt, III, 92) 
und deffen Sohn Ebi Melik. Bei Rehm fehlen die bei- 
den letzten. Ibrahim Inal wird als Bruder Toghrul's 
aufgeführt. ; 


XXXVII. Alparslan, 
der dritte Sultan des Hauſes Seldſchuk. 





Alparslan, d. i. der Alpe Löwe, iſt nicht, wie er 
in den bisherigen europäiſchen Geſchichten des Hauſes Sel- 
dſchuk erfcheint, der zweite, fondern ber dritte der Herrfcher 
derfelben; denn Toghrul, der Gründer der Herrfihaft, hatte 
bei feinem Tode diefelbe auf Suleiman, den Sohn Tſcha— 
far’s, übertragen, und deſſen Bruder Alparslan, mit Bei- 
gebung Niſamolmülk's als Wehr, zum Statthalter in 
Chorasan ernannt; da aber alle Emire und Großen für 
Alparslan, fo dauerte die Vollftrefung des letzten Willens 
Toghruf’s nicht über Ein Jahr, indem fchon im nächiten nach 
beffen Tode Alparslan den Thron beftieg,) Er erhielt 
vom Chalifen dag Diplom der Herrfchaft mit dem Titel: 
Adhad-ed-dewlet, d. :. der Arm des Hofes, und fandte 
aber dafür die Prinzeffin Seidet, welche unwillige Braut 
feines greifen Vaters gewefen, mit vielen Ehren an den 
Hof des ihrigen zurück. Die Thronbefteigung Alparslau's 
ſcheint vorzüglich das Werk feines Wefires Niſamolmülk, 
d. i. Reichsordnung, gewefen zu fein, welcher, vom Tode 
Toghrufs an, durch dreißig Jahre die Seele der Regie- 
rung Alp Arslan's und deſſen Sohnes Meleffhah’s, bis er 
im letzten Jahre der letzten unter den Dolchen der Meuch- 


1) Munedſchimbaſchi. 
3 * 


ler fiel. Seine Lebensgefhichte iſt alfo nothwendig mit 
der diefer beiden großen Herrfcher auf das innigfte verwebt. 
Sohn eines reichen Pächters oder Bauers von Tus, hatte 
er fich in feiner Jugend mit großem Eifer in allen Fächern 
der Studien ausgebildet, und zu Nifchabur, unter der An- 
leitung eines der berühmteften Gefeßgelehrten, des Imams 
Mowaffit Nifhaburi, feine Bildung vollendet. Dort 
fanden fih mit ihm noch zwei andere große Geifter als 
Schüler des Imames zufammen, welche, wie er, unfterb- 
lichen Namen in der Geſchichte Hinterlaffen Haben; der eine 
der Dichter Freigeift Omar Chiam, der andere Hasan 
Ssabbah, der Gründer der Affaffınen, „Die allgemeine 
Meinung will,“ fagte der letzte eines Tages zu feinen bei- 
den genannten Mitfchülern, „daß alle Schüler des Ima— 
mes ihren Weg und ihr Glück machen. Laßt uns einander 
gegenfeitig verfprechen, daß, wenn dies bei Einem von ung 
dreien eintrifft, er fein Glück mit den beiden Andern thei- 
len wolle.” Dmar Chiam und Nifamolmälf gingen das 
Berfprechen ein, und ber legte beftättigte der erſte unter 
Tſchakarbeg als Wefir, Leiter Alparslan’s, das günftige 
Borurtheil von dem den Schülern Mowaffil’s beimohnen- 
den Glücke. Wie er dasfelbe mit feinen beiden Mitfchü- 
fern Omar Chiam und Hasan Ssabbah getheilt, wirb in 
der Lebensbefchreibung Melekſchah's zu erzählen beffer der 
Drt fein. Nachdem er zur Thronerhebung feines Prinzen 
mitgewirkt, war fein erftes Augenmerk, fich in feiner Stelfe 
als Wefir durh den Sturz Amidolmelit KRenderi’s, 

welcher der Wefir Toghrul’s und ein Jahr lang der Su 
leiman's, deffen Nachfolgers, gewefen, auf feinem Poften 
zu befefligen. ALS Amidolmelif die Runde des Todesur- 
theils empfing, trug er dem Überbringer doppelte Botfchaft 
an Alparslan und an Niſamolmülk auf: „Sage dem Sul- 
tan,“ fprach er, „daß ich durch feinen Oheim zum höch— 
fien Glücke diefer Welt gelangt, nun ald Martyrer des 
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höchſten Glückes jener theilhaftig werde und ihm dafür 
danke; dem Weſir fage: er habe in dem Haufe Seldſchuk 
ber Erſte die Hinrichtung der Wefire eingeführt, eine 
Neuerung, welche fih in dem feinen blutig wiederholen 
werde!” ') eine Weisfagung, welde nur zu fehr in Erfül- 
lung ging. Nifamolmülf Hatte vier Söhne, welde ihm’ in 
feiner Würde als Wefire nachfolgten, der erfte, Jſolmülk 
(Reichsehre), ſchon nach wenigen Tagen feines Pages, 
als desfelben unwürdig, verluftig ; der zweite, Moejed- 
olmülk (Reichsbegünftigter), von Sultan Bajarof 
mit eigener Hand geföpft; der dritte, Siaolmülk (Reiche- 
Hlanz), feinen Feinden zur blutigen Rache ausgeliefert; 
Fachrolmülk (NReiherupm) ?) fiel durch den Dolch ver 
Affaffinen wie fein Vater. Sp fteht die Familie Nifamol- 
mülk's in der Gefhichte des Morgenlandes, auch durch das 
unglüdlihe Schidfal ihrer Glieder Wefire, den Barmegi- 
ben zur Seite, 

Alparslan hatte den Thron in feinem fechs und drei- 
figften Jahre beftiegen, als Mufterbild von Tapferkeit und 
Herrfiherwürde feiner beiden Namen, des Alpen, (des 
Helden) und bes Löwen wohl würdig. Die angeborne 
Würde flattlihen Wuchſes erhöhte er durch ungemein hohe 
Müte, welche vom Gipfel bis zum Rinne, unter. welchem 
fie gebunden war, nicht weniger als zwei Ellen hoch. °) 
Die Idee hiezu mochten ihm wohl die hohen Mügen der 
alten perfifchen Könige gegeben haben, wie fie noch auf. 
den Sculpturen von Perfepolis zu chen. Hätte er, wie 
diefelben, auch Hohe Stelzenſchuhe getragen, möchte er zwei 
Klafter Hoch majeftätifch gethürmet haben. Doch im felben 
Sabre, wo er fich des Bruders flatt auf den Thron ſetzte, 


t) Shuandemir, Gefch. der Wefire unter AmidolsMetik. 
2) Die Biographieen aller vier in denen der Wefire bei Chuandemir. 
3) Mirhuand, Güfide, | 
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ftand feines Vaters Better, Kutlumiſch, der Sohn Ars 
lan's, wider ihn als Empörer auf, Kutlumifch hatte un- 
ter der Regierung Toghrul’s zweimal wider denſelben bie 
Fahne der Empörung erhoben; ') das erftemal allein, das 
zweitemal als Hülfsgenoffe Ibrahim Inal's, des mütterlis 
hen Oheimes Toghrul’s; jet z0g er dem neuen Herrfcher 
mit einem Heere entgegen. Da er Aftrologie trieb und bie 
Geftirne ihm die Zeit zur Schlacht als ungünftig ausſag— 
ten, leitete er einen Fluß durch die Ebene, welcher bie 
beiden Heere trennte, um den Angriff des Feindes abzu- 
wehren. Der Canal verfumpfte die Gegend; aber Alpars- 
Ian bahnte fich mittels Fafchinen den Weg darüber, griff 
an und ſchlug das Heer feines Gegners, deſſen Leichnam 
ohne Wunden aus dem Sumpfe bervorgezogen- ward, wie 
der des unglüclichen Ludwig nach der Schlacht bei Mohaes. 
Kutlumiſch ift der Vater Suleiman’s, des erften Sultan’s 
der Seldſchuken in Kleinafien, aus deren Ruin das ‚Reich 
der Osmanen emporwuchs. Nach der Niederlage des Thron- 
nebenbuhlers trug Alparslan, welchen Mirhuand einen 
zweiten Iskender und Haider (Mlerander und Ai) 
nennt, feine Waffen gegen Aferbeidfhan, Arran und Scir- 
warn, und fandte feinen Sohn Melekſchah, vom Wefire 
Niſamolmülk begleitet, gegen Georgien, wo fie mehrere 
Schlöſſer einnahmen und dann beutebeladen zurücfehrten. 
Alparslan z0g nun felbft wider Die Stadt, die, zwifchen 
dem Arares und einem anderen Fluffe gelegen, mit tiefen 
Graben umgeben, damals für die Hauptſtadt Georgien’s 
galt. Die Zahl ihrer Kirchen mag fünfhundert betragen 
haben, woraus die Abfchreiber fünfzigtaufend gemacht. ?) 
Durch einen glüdlichen Zufall flürzte ein Theil der Mauern 





1) zuerft i. S. 1047; Zonaras, bei Stritt, III, ©, 86. und 
wieder i. 3. 105%, Cedrenus, bei Stritt. UI, S. 97. 2) Elli 
bin mitdari Kilise waridi; Munedſch. 
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von felhft ein, und bie Belagerer füllten ben dadurch ent- 
ftandenen Wallbruch mit Hügeln von Leichen. Nach biefer 
Eroberung begab fih Alparslan über ven Oxus nach Dfchend, 
der am Sihun gelegenen. Stadt, wo fih die Seldſchuken 
zuerft niedergelaffen, und wo fein Grab. Er beftättigte 
dem Herrn von Dfehend, der ihm unterwärfig entgegen 
fam, die Herrfhaft der Stabt, begab fih von da nad 
Ssabran, und. dann über Kurkendſch, der Hauptflabt 
Ehuarefm’s, nah Merw in Chorasan, ’), In diefem Jahre 
gründete der Weſir Niſamolmülk zu Bagdad die erfte 
Medrese, d. i. hohe Schule des Islam’, welche feinen 
Namen bis zur Zerſtörung Bagdad's durch die Mongolen 
trug. Im folgenden Jahre, ?) im zweiten feiner Regie- 
rung, ernannte Alparslan feinen Sohn Meleffchah, den er 
mit der Tochter des Chafan’s Zurfiftan’s, fo wie feinen 
zweiten Sohn Arslan mit der Tochter des Sultans von 
Ghaſna vermählt Hatte, zum Nachfolger im Reiche, deffen 
Länderverwaltung er unter bie Glieder feiner Familie vers 
theilte. Mefenveran erhielt fein Oheim Inadſch Peighu, 
Balch fein Bruder Moſchejededdewlet Suleiman, 
Ehuarefm fein zweiter Sohn Arslan, Tochariftan fein 
dritter Sohn Elias, die Landfchaft Baghſchwer der fel- 
dſchukiſche Emir Mesud und Joferar deffen Bruder Mew- 
dud. Zn allen biefen Ländern mußte das Kanzelgebet nad 
den Namen Alyarslar auf den feines Sohnes Melekſchah 
als Thronfolger verrichtet werden.) Er befuchte ihn, 
biefer kam ihm unterwürfig mit Gefihenfen entgegen, wor- 
unter ein Türfisbecher, auf welchem der Name Dſchemſchid's 
eingegraben war.) Der Wefir Nifamolmülf erzählt in 
feinen Denfwürdigfeiten, welche den Titel der Ermah- 
nungen‘) führen, fowohl von dieſem Feldzuge, als von 


1) Munedfch. Abulf. IIT, ©, 2055 i. 3. 457 (1064). 2) 3. 
458 (1065). 3) Munedſch. 4) Lari. 5) Waßaja; beim Lari 
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dem in Georgien bie Beiſpiele mehrerer, mehr durch gött- 
lichen Beiftand als durch menfhliche Kraft erpberter Schlöf- 
fer. Nun zog er nah Fars, wo fi ber Statthalter 
Faſhluje empört hatte. 

Auf diefe Weife Hatte Alparslan ſchon in den erften 
Jahren feiner Regierung die Verwaltung der Länder gere- 
gelt, und durch die Beftimmung des Nachfolger Borforge 
für den Fall feines Todes getroffen. ‘Bon den Ufern des 
Jaxartes bis an die des Tigris, und von dem Geftabe des 
fafpifchen Meeres bis an die Küſten des perfifchen, wurbe 
das Ranzelgebet auf feinen Namen verrichtet.) Jet traf 
die angenehme Nachricht ein, daß der Sherif von Mekka, 
Mohammed Ben Hafhim, das Ranzelgebet für den fa- 
timitifchen Chalifen aufgegeben und an die Stelle des Na- 
mens besfelben, den Alparslan’s gefegt.?) Der Sultan 
fandte ihm dafür herrliche Ehrenfleider und ein jährliches 
Geſchenk von zehntaufend Dufaten, das erfte Beifpiel der 
Surre, d. i. der jährlichen Geldſendung nach Mekka, wel- 
ches, in der Folge von den osmanischen Sultanen nachge— 
ahmt, fi bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Im 
folgenden Jahre z0g Alparslan wider Diarbefr und Haleb 
aus, Naßr, der Sohn Abunafr Ahmed's, des Soh⸗ 
nes Merwan's, ) der Herr Diarbekr's, kam ihm mit Ge-⸗ 
ſchenken entgegen. Sein Vater Abunaßr hatte den Namen 
eines ber mildeſten, aber auch der weichlichſten und wollü- 
ftigften Fürften hinterlaffen. Er hatte dreihundert fünf und 
ſechzig Sklavinnen, eine für jede Nacht des Jahres, ſech— 
zig Sängerinnen, deren jede er um fünftaufend Dufaten 


drei ſolche Erzählungen, deren letzte bie der eingeftürzten Mauern 
Ani’s, 

1) Mirhuand. 9°. 462 (1069). 3) Reiske irrt, wenn 
er (Abutf, III, S. 689) biefen für den Aponafar bed Gedrenus 
(II, ©. 759) Hält. Diefer war fein Vater, 
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gekauft, Silbergefihirr für zwmanzigtaufend Dufaten. Köche 
ließ er nach Ägypten reifen, um fich dort in der Kochkunſt 
auszubilden. ') Bon Diarbefr z0g er nach Haleb, wo da- 
mals Mahmud, der fiebente Herrfher der Beni Mer- 
da8,?) welcher dem Haufe Hamdan's in der Herrfchaft 
Halebs gefolgt, auf dem Herrfcherftuhle ſaß. Alparslan 
wollte Anfangs feine Unterwerfung nicht im Guten geneh- 
migen; als aber Nachts Mahmud und feine Mutter in’s 

Lager Alparslan’s famen, und ſich vertrauensvoll in feine 
Arme warfen, begnadigte er diefelben, indem er ihm bie 
Herrſchaft ließ.) Die Türfen ftreiften von Haleb bis 
Antiochien, das ganze Rand umher verwüftend und verhee- 
rend, und bier begann der Krieg Alparslan’s mit dem by- 
zantinifchen Reiche, welcher für ihn fo rühmlich, für das» 
felbe fo unglüdlih durch die Gefangenfhaft des Kaifers 
Romanus Diogenes geendet. Derfelbe hatte alsbald 
nad feiner Thronbefteigung ein Heer von Maceboniern, 
Bulgaren, appabociern, Georgiern, Ruſſen, Franken, 
Warägern und Ufen zufammengerafft, *) die legten aus ber 
Moldau, wohin fie von Kiptfchaf aus eingewandert waren, 
Er war im Marfche durch Rleinafien begriffen; als er hörte, 
daß die Türfen fih Neo-Cäfarea’s mit ungeheurer Beute 
bemädhtigt hatten, z0g er fih nah Sebaftia (Siwas) zu- 
rück, trat aber fihon wieder nach drei Tagen feinen Marfch 
gegen Haleb an.“) Er fam nah Hierapolis (Menbidſch), 
wo die Araber und Türfen, und der Anführer ber“Iegten, 
ber Überläufer Emir Tif,‘) die Schlacht vermeidend, fich 


1) Nochbet-et-tewarich. Die BeniMerwan, Kurben ge: 
ben v. J. d. H. 392 (1008) bis 478 (1085); ſechs Herrſcher. 
2) Die Beni Merdas v. J. 414 (1013) bis 472 (1079); fieben 
Herrſcher. 3) Abulf. III, 8.213; Munedſchimbaſchi. 4) Strit: 
ter, IH, ©, 105; Glycas, Scyliges, Menander, 5) Bona= 
ras, bei Stritt. IIT, 108 und 109. 6) Amerticed, Stritt. II], 
©. 109 und 112. | 
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nur in Plänfeleien einließ. Als aber Mohammed, ') ber 
Fürft von Haleb, mit feinen Truppen berbeieilte, hatte die 
Schlacht flatt, in welcher die Griechen gefchlagen wurden. 
Romanus befeftigte Hierapolis mit einem Schloffe und 
wandte fih dann gegen Dfa (das Sandſchak Afır), das auf 
einem Berge gelegen, mit doppelter Mauer umgeben, zur 
Seftigfeit aber nicht Waffers genug hatte, um die Zahl 
feiner Truppen damit zu verforgen;?) da fein Heer zu er- 
mübet war, um bie Befchmwerlichfeiten des Marfches nach 
Antiochien ertragen zu können, zog fih Romanus mit dem⸗ 
felben nah Istenderun?) am Ufer des Meeres zurüd, 
von wo er durch die Päſſe des Taurus nach Byzanz zurück⸗ 
fam.*) Im Frühjahre rüdte er abermals gegen Cäſarea 
vor, das auf der Norbfeite des Berges Argäus gelegen, 
wo die Türken verbeerend ftreiften. Die beften Truppen 
des Raifers waren die Ufen aus der Moldau, und die Fran- 
fen, welche die Türken ſchlugen. Die eingebrachten Ge- 
fangenen wurden ohne Schonung vor dem Throne des Kai— 
fers, der über fie zu Gerichte faß, hingerichtet.) Er 
marfchirte ſüdöſtlich und Tagerte zwei Stationen weit von 
Melitene (Malatia), und von da an den Euphrat, wo 
die Feinde gelagert waren, die aber nicht Stich hielten. 
Er begab fih dann nah Achlath,) welches auf der 
Nordfeite des Sees von Wan, wo er fein. Heer in zwei. 
Theile theilte, und ben einen dem Oberbefehle des Phi- 
laretos Behmanes untergab, Er felbft marfchirte nörd- 


1) Mahmutius, Ameras Zonaras, bei Stritter IT, 
©.110 richtig, ift derfelbe mit Chalapi praefectus. 2) Zonaras, 
bei Stritter, III, ©, 112, Incenso agro Casma in locum se 
recepit Tarchola nomine, illine recte ad Artach contenderunt, 
alfo drei Derter, bie noch von den Geographen auszumitteln. 
3) Alexandronam. 4) 3. 1069. 5) Stritter, II, &, 114. 
6) Ohliat; Stritt. III, ©, 115. 


ch, um Schnee und fühle Duellen, deren Erfrifchung fei- 
nem heißen Temperamente im Sommer unentbehrlich, zu 
ſuchen. Er erfrifehte fih auf der Hochebene von Anthias, 
und ging dann über die Kette des Taurus, dorten Man- 
far (die Ausficht) genannt, in die Landſchaft Celsene, 
über den Euphrat, welcher dasfelbe') und ben gleichnami« 
gen Berg theilt. Zu Celsene fließen die gefchlagenen 
Truppen bes Philaretos zu ihm, und er marfhirte durch 
Armenien auf Sebafte (Siwas), wo er hörte, daß bie 
Türken durch Piſidien und Lykaonien im Anzuge gegen 
Ikonium. Er fandte alſo einen Theil feines Heeres durch 
die Päſſe des Taurus nach Cilicien dem dort den Befehl 
führenden Cataturius, Statthalter von Antiochien, um 
damit bei Mopfueftia (Maßißa) den Feinden in den Rü- 
fen zu fallen; aber biefe, hiervon benachrichtigt, retteten 
fi über ven Berg Sarbadicos glücklich nah Haleb. 
Der Kaiſer ſelbſt lehrte im Herbſte nach der Hauptſtadt 
zurück.“) 

Im folgenden Jahre zog der Kaiſer nicht ſelbſt aus, 
ſondern übertrug den Oberbefehl dem Manuel Curopa— 
lates, demſelben aber aus kleinlicher Eiferſucht die Mit— 
tel glücklichen Erfolges ſchmälernd.“) Der Curopalates 
wurde gefangen und Chonän (Ehunis) eingenommen, wo 
die berrlihe Kirche S. Michaels in einen Stall verwan- 
belt ward. *) Um bie Unfälle diefes Feldzuges wieder gut 
zu machen, nahm der Kaifer im nächften Frählinge‘) ſelbſt 
wieder das Feld gegenüber dem Halys Cheute Kiſil Ir— 
mad), Cäſarea (Kaißarije) vorbei nach Sebafte (Siwas), 
‘und von da nach Theodoſiopolis (Hasanfala), welches 
feit Erfe’s (Erferum’s) Verluſte befefligt worden war, 
Die Ufen und Franken, son Rußel befehligt, plünderten . 


1)3onaras, bei Stritter, III, S. 115, 2) Ebenda, ©, 117. | 
3) Ebenda, ©, 118. 4) Ebenda, i. 3. 1070. 5) 3. 1071. 
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in Achlath. Der Kaiſer ſelbſt begab fih nah Melaſkerd,!) 

befien er ſich bemächtigte. Alparslan vernahm biefe Nach⸗ 
richt zu Choi, und wiewohl fein Heer nur fünfzehntanfend 
Mann ftark, beſchloß er das Äußerſte zu wagen. Er fandte 
fein Harem mit dem Gepäde und dem Wefire Niſamolmülk 
nah Hamadan, und rebete zu feinem Heere, daß er ent- 
ſchloſſen, zu fiegen oder zu fterben. Nach der Angabe ber 
morgenländifchen Geſchichtſchreiber follen die Plänfler der 
Griechen Ruſſen gewefen, und ber Fürft berfelben in bie 
Gefangenſchaft Alparslan's gerathen fein.) Romanus 
machte Friedensvorſchläge, verlangte aber die Stadt Rei. 
Der hanefitiſche Imam Abu Naßr Abdolmelik tröſtete 
den Sultan mit der Rechtmäßigkeit ſeiner guten Sache, 
welcher der Beiſtand des Himmels gewiß.“) Die Verhei— 
ßung ward bald durch einen günſtigen Anfang erfüllt, in- 
dem die Ufen, die Stammverwandten der Selpfchufen, aus 
ben Reihen der Griechen in die Alparslan’s übergingen. 
Dies vermehrte die Unruhe des Kaifers, ob des DVerbach- 
tes, der dadurch auf alle andern fremden Truppen feines 
Heeres fiel. Wirklich hatten auh Trahamptes und 
Rußel Reipaus genommen, und durchzogen pflicht- und 
ebrvergeffen Mefopotamien als Räuber. *) In der Nähe 
von Achlath Fam es zur entfcheivenden Schlacht. Eine Ge- 
fandtfchaft, welche der Sultan mit Friedensvorſchlägen an 
den Kaiſer gefandt, Fehrte unter dem freien Geleite des 
Kreuzes, *) aber unverrichteter Dinge zurüd, Es war an 
einem Freitage Mittags, zur Stunde, wo von allen Ran- 
zen des Islam's für die Heere desfelben um Sieg gefleht 
wird, Nachdem Alparslan mit dem ganzen Heere das Ge- 


1) Matzikiert, St. III, ©, 122, 2) Kufarün Tſcharcha— 
dſchiſi Rus olub⸗maghlub olub Rus Kiralini achs ettiler., 
3) Munedſchimbaſchi. 4) Zonaras, bei Stritter, III, 128. 
5) Stritter, III, ©, 129. 
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bet verrichtet, warf er fih zur Erbe, und warf ſich eine 
Handvoll Staub in's Gefiht, fih vor dem Herrn der Heer 
Ihaaren zu demüthigen; dann zu Fuße den Zügel feines 
Pferdes faſſend, fprah er zum Heere: „Wer von euch ge 
ben will, ift frei. Ihr habt feinen Befehlshaber mehr; ich 
bin wie ihr nur ein gemeiner Reiter.” Dann warf er feine 
hohe Müse, feinen Bogen und Köcher, Speer und Dolch 
weg, behielt nur Säbel und Keule, warf ein weißes Tuch 
über die Schulter und fagte: „Kal ih als Martyr, fei 
dies mein Leichentuch.” Das ganze Heer warf die Waffen 
‚weg bis auf Säbel und Keule, und flürmte init dem 
Schlahtgebete: Gott ift groß! auf die Griechen ein, 
Ein den Moslimen günftiger Wind jagte den Staub, den 
die Pferde in Wolfen aufwühlten, in die Augen der Feinde, 
Als die Sonne fanf, war die Schlacht entfchieden und der 
Kaifer durch einen griehifchen Sklaven gefangen, welchen 
einer der ſeldſchukiſchen Emire dem Wefire Nifamolmült 
zum Gefchenfe gemacht. ALS bei der Mufterung der Mu- 
fiermeifter es nicht der Mühe werth hielt, ven Namen bes- 
felben einzutragen, fagte Alparslan: „Schreib’ ihn immer 
ein, denn vielleicht nimmt er den Kaiſer gefangen.” Go 
geſchah es auch: den griechiſchen Kaifer Romanıs Dipge- 
nes nahm der griehifhe Sklave Aleris!) gefangen. Die 
Mißhandlung, womit Alparslan fich feines Gefangenen als 
Schemels beim Beſteigen des Pferdes bedient haben ſoll, 
iſt ein Mährchen, wie der eiſerne Käficht, in welchen Ti— 
mur den Bajeſid geſperrt haben ſoll. Der griechiſche Ge— 
ſchichtſchreiber Zonaras erzählt zwar, daß beim erſten Er« 
foheinen Alparslan dem vor ihm auf den Knieen Fiegenden 
Kaiſer einen Fußſtoß gegeben (was zwar möglich, aber 
nicht wahrfcheinlih), daß er ihn aber dann mit Föniglichen 


1) Güfide hat den Namen, Munedfhimbafhi ben feines 
vorigen Herrn Gewherajin. 
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Ehren empfangen und unterhalten. Noch unwahrſcheinlicher 
wird jener Fußſtoß durch das von griechifhen und mor- 
genländiſchen Gefchichtfchreibern einftimmig überlieferte Ge- 
foräch des Kaiſers und des Sultans, „Wie hätteft du 
mich behandelt,” fragte Alparslan den" Nomanıs, „wenn 
ich dein Gefangener geworben wäre?" „Ich hätte dich,“ 
antwortete diefer, „wahrſcheinlich gehenkt.“ — „Und wie 
glaubft du, daß ich dich behandeln werde 2” — „Desglei- 
hen.” — „Ich werde deinen graufamen Sinn nicht nad. 
ahmen,“ fagte Alparslan, befahl, ihm die Fefleln abzu- 
nehmen, und ihm Ehrenkleid, Pferd, Zelt und Dienerfchaft 
zu geben. Der Friede wurde auf fünfzig Jahre gegen 
jährlichen Tribut von Hhunderttaufend goldenen Befans ab» 
gefhloffen, und der Kaifer in Freiheit geſetzt. ) 

In Mirchuand befindet fich eine Befchreibung ver Schlacht- 
ordnung des byzantinifchen Heeres, in welchem der Kaifer 
unter vothatlafenem Zelte auf goldenem Throne erfcheint, 
umgeben von vierzig Patriziern Würdenträgern, vier Bi- 
fhöfen mit heiligen Gefchirren und Evangelien, mit Hir- 
tenftäben in der Hand, von Mönchen, die Lobgeſänge auf 
Herren Jeſus und die Jungfrau Maria fingen, was Alles, 
(wenn e8 wahr wäre) nicht fo merkwürdig wäre, als bie 
zehntaufend Minirer und zehntaufend Naphtafeuerwerfer, 
welche fih in dem griechifchen Heere befunden haben follen, 
und welche augenfcheinlich der Befchreibung eines mongo- 
Kifchen Heeres aus der Zeit Tfchengif-Chans oder Hulaku— 
Chans nachgebilvet find. Er mennt auch den vom Sultan 
unmittelbar vor der Schlaht mit den letzten Friedendan- 
trägen an den Kaifer gefchickten Gefandten Sawtigin 
und einen Mamlufen Abtigin, welcher. vor der Schlacht 
fih vor das Pferd des Sultans zu Boden werfend, den⸗ 
felben beſchwor, feine Perfon folder Gefahr nicht auszu- 


1) Munedfhimbafhi, Mirhuand, Güfide, Lari. 
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fegen, worauf Alparslan geantwortet: „Gefahr und Be— 
fhwerde, ‘wenn zum Heile des Islams befanden und er- 
tragen, fei für ihn Ruhe und Genuß.“ — Der Frievend- 
anfchluß fei durd die Vermählung der Tochter des Kaiſers 
mit Arslan, dem Sohne des Sultans, befiegelt worden. 
Erzählenswerther, weil glaubwürdiger als alles dies, und 
als die Bolksfage, daß Alparslan, einige Zeit vor ber 
Schlacht auf der Jagd verirrt, unerkannt von Griechen‘ 
gefangen vor den Kaifer geführt, und nur durch eine Liſt 
Niſamolmülk's befreit worden fer, ift, daß Alparslan un- 
mittelbar nach der Gefangennehmung des Kaiſers fih auf 
dem Schlachtfelde Gott danfend gegen die Seite von Bag- 
dab gewendet, ald wenn ihm biefer Sieg durch die Seg- 
nungen des Chalifen zu Theil geworden wäre, Diefer 
fandte ihm als Antwort auf das Siegesfihreiben, das durch 
ganz Aſien verfendet ward, und auf die reichen Geſchenke 
aus der Beute Glückwünſche uud ein Diplom. Der Wefir 
Niſamolmülk erhielt ven Ehrentitel Atabeg d. i. Oberft- 
bofmeifter, welchen er der Erfte führte.) Nachdem Alp- 
arslan zu Hamadan Botfchaften von allen Fürften ber 
benachbarten Länder empfangen, und ihre Glüfwünfhungs- 
fehreiben durch Niſamolmülk's Feder beantwortet hatte, brach 
er von Hamadan nach Ißfahan, und, nachdem er dort nur 
zwei Tage vefweilt, nah Kerman auf, deſſen Statthalter 
Kaurd Feine Hülfstruppen gefandt, Zu Berbsir Fam ihm 
entſchuldigende Gefanbifchaft mit reichen Geſchenken ent- 
gegen, welche um die fernere Verleihung des Landes bat, 
und. Treue und Hülfe angelobte. Alparslan antwortete, 
daß er der Gefchenfe des Bruders nicht bebürfe, daß er 
nur gefommen fei, um deffen Treue zu prüfen, und daß, 
da er ihn trem gefunden, die Bitte gewährt ſei. Der 
Marſch ging nun durch die Wüfte, wo das Heer über 


1) Mirchuand. 
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Mangel an Proviant und Waſſer zu klagen begann. Alp- 
arslan antwortete auf die ibm dur Nifamolmülf-hinter- 
brachten Befchwerden, daß er auf Gott vertraue. Die an 
den Ruinen eines alten Schloffes bald hierauf gefundenen 
Vorräte von Getreide und ein reichfirömender Regen 
galten ald Wunderwerfe des Gebetes des Sultans. Der 
Zug ging über Tabs nah Nifhabur, der väterlichen Re— 
ſidenz, wo die Hochzeit feines Sohnes Melekfhah’s mit 
der Tochter des Chakau's Turkiftan’s gefeiert ward, Tau⸗ 
fend türfifhe Mamlufen und eben fo viele türkifche Skla— 
vinnen eröffneten den Brautzug, durch alle Strafen Mo» 
schus, Ambra, Campfer und Goldflittern firenend. Die 
Statthalterfihaften wurden neu beftätigt, fein Sohn Melek— 
ſchah neuerdings feierlich als Nachfolger erklärt, Merw 
und Chuarefm dem zweiten Sohne, welder ber Eidam 
Mewdud's, des Sultans von Ghaſua beftätigt; Herat aber, 
welches bisher Peighu, der Oheim Toghruls verwaltet 
batte, wegen eingelaufener Klagen der Unterthanen, dem 
dritten Sohne Toghanſchah, Bald, wie vorher dem 
Sohne Elias anvertraut. Dem Kronprinzen war Fars und 
das perfifche Irak, für fih felbft hatte er Nifchabur und 
Bagdad vorbehalten. Dann befuhte er zu Merw das 
Grab feines Vaters-Tfchalarbeg, und befchäftigte dort drei 
malhunderttaufend Mann feines Heeres mit dem Baue des 
Schloſſes Schadbach, welches er zu feinem Schatzorte 
beftimmte. ) 

Zu Merw erfchien in eigener Perfon Hefarasp, der 
Befehlshaber von Ehufiftan, um feine Unterwürfigfeit zu 
bezeigen, und fein Richterfcheinen im griechifhen Feldzuge 
zu entfchuldigen. Alparslan nahm die Entfchuldigung an, 
die angebotene Hülfe für den Feldzug von Chuarefm for- 
dernd. Hefarasp gehorchte dem Befehle, und eine Bot- 


1) Mirhuand, Dfhihannuma bei Merw Schahdſchan. 
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fhaft des chinefifchen Kaifers ward mit Freundfchaftsver- 
fiherungen entlaffen. Mit Beginne d. %. 458 d. 9. zog 
Alparslan zu Chuarefm ein, fohlug den Dſchaſi, der mit 
einem Heere von breißigtaufenn Mann ihm entgegenzog, 
entließ den :Herrfcher von Chufiftan reich mit erbeuteten 
Heerden befchenkt, und Fehrte nah Merw zurück. ALS er 
auf dem Wege dahin die Stadt Kat in Ruinen fand, be- 
fahl er die Wiedererbauung berfelben und den Bau einer 
großen Moschee. Zu Merw') empfing er die Botfchaften 
des Sultans von Ghaſna und des Chafans von Turfiftan, 
feiner Schwäher, und zog nach wiederholten Befuche von 
feines Vaters Grabe nah Tus. Hier wallfahrtete er zum 
Grabe des achten Jmam’s, von welchem die Stadt vor- 
zugsweife Meſchhed, d. i. die Martyrftätte, Heißt, und 
proclamirte neuerdings feinen Sohn Melekſchah auf golde— 
nem Throne als Nachfolger im Reihe. Im Auguft des» 
felben Jahres?) empfing er zu Nifchabur die Huldigungen 
der Fürften des arabifchen Iraks und Syriens, die ber 
Zürften von Dijar Nebia, Dijar Madhar, ver Statt— 
halter von Haleb und Bahrein. Im Monate Ramafan 
warteten fie monatlich allnächtlih dem Herrfcher auf, und 
am Fefte des DBeiram umftanden zweihundert Emire den 
Thron. Den lebten Feldzug unternahm er in Mawerainehr, 
d. i. dem zwifchen dem Sihun (Jaxartes) und Dſchihun 
Drug) gelegenen Lande. Jusuf, der Befehlshaber eines 
dortigen Schloffes ) vor Alparslan gebracht, ſtieß Schimpf- 
reden aus, wofür ihn der Sultan zu burchpfeilen befahl. 
Drei Pfeile wurden auf ihn abgefihoffen, deren feiner traf; 
nun ſchoß Alparslan, deffen Schuß bisher nie vom Ziele 
geirrt hatte, und fehlte auch. Jusuf flürzte herbei, als 


1) Am 7. Dſchemaſiulachir 458 (26. April 1068). 2) Scyaaban 
458 (Aug, 1066). 3) Das Güfide nennt ihn Gefrem; bei De: 
guignes, X, Barfem. 
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ob er huldigend zu den Füßen bed Gultans fi werfen 
wolle, und zu feinen Füßen liegend, bohrte er ihm das 
Meffer in ven Unterleib. Seaadeddewlet, der Neferendar, ') 
warf fih zur Bertheidigung des Sultans auf den Men- 
chelmörder, ward aber von biefem auch niedergeftrecft. Der 
Mörder machte fih mit dem Mefler in der Hand Weg 
durch die Reihen, bis er von ben Zeltvienern gefället 
ward, ?) Seit diefem an Alparslan begangenem Meuchel- 
morde warb es Gebrauch, die Verbrecher nie anders, als 
mit gebundenen Händen vor den Sultan zu führen, ) fo 
wie es bei den Osmanen feit dem vom Servier Miloſch 
Kobilowitſch auf dem Schlachtfelde von Koſſo wa be- 
gangenen Morde Sitte geblichen, die Fremden nie bewaff- 
net vor die Gegenwart des Sultans zu laffen. Tödtlich 
verwundet fagte Alparslan in den letzten Augenblicen fei- 
nes Lebens zu feiner Umgebung: „Geſtern noch, als ich 
„von der Spite eines Hügeld mein Heer überfah, unter 
„deſſen Hufe die Erde dröhnte, fagte ih in meinem Stolze 
„zu mir felbfi: Wer fann mich überwältigen, den größten 
„Herrscher auf Erden! und heute fall’ ich eines Schwäd- 
„lings Opfer!” Er rief noch feinen Sohn, um ihm zu 
empfehlen, daß er feinen Oheim Kaurd im Beſitze von 
Kerman laffe, und ihm die hinterlaffene Wittwe vermähle, 
und gab den großen Geift anf, welcher Afien von ben 
Ufern des Jaxartes bis an’s fyrifche Geſtade beherrfchte, 
Strenge Mannszucht in. feinen Heeren haltend, war er ein 
Feind aller Unterbrüdung und Angeberei. Eines Tages 
fand er auf den Stufen des Thrones ein Papier, das eine 
Anklage wider Nifamolmülf enthielt; er rief ihn, und fagte: 
„Wenn dies wahr fein follte, fo unterlaffe vergleichen, und 
„follte e8 nicht wahr fein, fo verzeihe dem, der es ſchrieb, 


1) Yarif, der Vortragende, 2) Ferrafih; Güfide am 6. Re: 
biulemwel 465 (20, Nev. 1072). 3) Güfide, 
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„und befchäftige müßige Federn mit Geſchäften, bie ihnen 
„zu dergleichen nicht Muße laſſen.“ Er felbft befchäftigte 
fi in feinen freien Stunden viel mit Lefung von Geſchich⸗ 
ten. Unter ihm fchrieben Subarwari von Herat, der 
Berfaffer der perfifchen Eregefe des Korans ') und ber 
Imam Ebu Said Kofheiri?) der Verfaſſer der be- 
rühmten myflifchen Abhandlung. ?) Sein Grab fpricht zu 
Merw zu den Befuchern die Worte: 

„die ihr Alparslans Größe bis zum Himmel 

„erhöhet gefehen, ſchaut dieſelbe hier er- 

„niedriget bis unter den Staub.” °) 


1) Güfide unter den. Gefengelehrten, Buchflabe Sin. 2) Der: 
felbe unterm Buchftaben Kaf. 3) Risalei Kofheiri; er ftarb-im 
felben Jahre wie Alparslan und ruht zu Nifchabur. Ibn Challikjan. 
4) Deguignes, X, ©, 203, 

Alparslan’s Söhne, 
Uparslan Adhadeddewlet, Melekfchah, Arslan, Elias, Toghanſchah, 
bei Rehm fehlen die beiden legten. 


4% 


XXXVXII. Melekſchah, 
der vierte Sultan der Seldſchuken Perſiens. 





Melekſchah's zwanzigjährige Regierung iſt unſtreitig 
eine ber merkwürdigſten und thatenreichſten aſiatiſcher Sul— 
tane, und ſein Name glänzt in der morgenländiſchen Ge— 
ſchichte zuvorderſt unter denen großer Herrſcher; dennoch 
hat er weniger wirklichen Anſpruch auf die Ehre dieſer 
Benennung, als ſo viele andere, deren Lebensbilder hier 
zur Schau aufgeſtellt ſind, weniger wirklichen Anſpruch, 
weil Alles, was Großes und Erzählungswerthes unter ſei— 
ner Regierung geſchah, das Werk ſeines großen Weſirs 
Niſamolmülk, welchen wir den größten aller Weſire, von 
denen die morgenländiſche Geſchichte Kunden überliefert, 
zu nennen keinen Anſtand nehmen. Von dritthalb hundert 
Weſiren, deren Biographien der perſiſche Geſchichtsſchreiber 
Chuandemir geſammelt, iſt Feine fo umfangreich und um- 
ſtändlich behandelt, als die Niſamolmülk's, und in Mir- 
chuand's Geſchichte füllt die ſeine mehrere Blätter unter 
beſonderer Ueberſchrift, wozu das Seitenſtück nur die Ge- 
ſchichte der Barmegiden gewährt, aber die Barmegiden er- 
regen fo hohes Intereſſe nicht. ſowohl durch die Thaten 
ihrer Mitglieder Wefire, als durch das unglückliche Schick- 
fal derfelben, welches den Sturz der mächtigen großmüthi- 
gen Familie nach fih zug. Harun Raſchid, unter welchem 
fie das oberſte Amt des Reichs beffeideten, war Gelbft- 
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berrfcher im vollen Sinne des Wortes, während Melel- 
ſchah Teidenfhaftlih den Bergnügungen ber Jagd ergeben, 
die ganze Regierung der unumfchränften Vollmacht Nifam- 
olmülfs überließ. Bon zweihundert Großwefiren, welche 
das osmaniſche Reich feit einem halben Jahrtaufende- zählt, 
fönnen nur die Dfhendereli und Köprili den Barme- 
giden und der Familie Niſamolmülks durch die‘ Zahl der. 
Wefire, die fie dem Reiche gaben, an bie Geite gefegt 
werben, aber feiner berfelben regierte fo lange, regierte fo 
unumfchränft im Namen des Sultans, als Niſamolmülk. 
Bier Dfehendereli waren bintereinander durch ein Sahr- 
hundert mit der höchſten Würde des osmanifchen Reiches 
beffeidet; ') einer davon durch fiebzehn, die andern drei 
jeder durch fünf und zwanzig Jahre; fünf Köprili haben 
ald Großwefire die Zügel der Regierung geführt, am 
längſten der größte berfelben Ahmedpaſcha durch nicht 
länger, als fünfzehn Jahre, während Nifamolmülf durch 
dreißig Jahre unter drei Herrfchern der Seldfchufen unter 
Tſchakar, unter deffen Sohne Alparslan, und unter des 
letzten Sohne Melekſchah als unumfchränfter Wefir regierte, 
Das Ununterbrochene der oberſten Gefhäftsleitung unter 
brei auf einander folgenden Herrfchern hat zwar mit dem— 
felben der große osmaniſche Großwefir Mohammed So— 
kolli, der Eroberer Szigeth's gemein, welcher von dem 
Ende der Regierung Suleimans des Gefebgebers, durch 
die ganze Regierung feines Sohnes Selims II. hindurch, 
‚ und dann auch während des Beginnes der Regierung Sul- 
tan Murad’s III. die Herrfchaft lenkte, aber in allem doch 
nicht länger als vierzehn Jahre, das erfte Jahr das Teste 
der Regierung Suleimans des Geſetzgebers, dann acht 
Sabre unter dem Trunfenbolde Selim, und fünf unter 
Murad I. Während der neun Jahre ver Regierung Alps 


1) ©. Gefch, des osman. Reiches, I, die Zafel der Großwefire, 
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arslans herrſchte zwar dieſer, und nicht fein Weſir, aber 
defto unumſchränkter diefer nachher unter der Regierung 
Melekſchah's, deffen Gefchichte mit. ver feines Wefires un- 
zertrennlich verflochten. Der Sache nad foll die Regierung 
Melekſchah's die Nifamolmülf’s heißen; da die Gefchichte 
fih aber an die Form der Herrfchernamen zu halten ge- 
wohnt, und da diefes Werf eine Sammlung von den Le- 
bensbefchreibungen großer Herrfcher und nicht großer. We- 
fire, fo kann diefer Artikel auch nur mit dem Namen Me— 
lekſchah's überfchrieben fein, wiewohl der eigentliche große 
Herrfcher feiner zwanzigjährigen Regierung fein Wefir 
Nifamolmülf, 

Ungeachtet der von Gefchichtfehreibern bisher von dieſem 
größten aller Grofwefire genommenen Kunde, liegt die Ge- 
fhichte desſelben für Europäer bisher fo im Argen und 
Dunkeln, daß felbft Drientaliften feinen Namen nicht ein- 
mal gehörig ausfprechen und verfiehen. Er heißt Nifam- 
olmülk, d. i. Reichsorbnung, und nicht NifamoImo- 
uf, was Ordnung der Könige hieße. Nicht beffer, als 
über ben wahren Namen des Wefirs, find bie europärfchen 
DOrientaliften über den wahren Namen des Sultans berich- 
tet, den fie bald Malek, bald Melik Shah!) nennen, 
ver aber Melekſchah Heißt. Malik Schah heißt der 
Befiger Schah, Melik Schah Heißt der König Schah, 
oder König König, was reiner Unfinn, aber Melekſchah 
heißt der Engel König, und diefen Namen erhielt der 
Sohn Alparslan’s, nicht weil er wie ein Engel gut, fon- 
dern wie ein Engel fhön.?) Sein ganzer Name ift 
Dſchelaleddewlet Ebulfeth Melekſchah, d. i. bie 
Erhabenheit des Hofes, der Vater der Eroberung, der En- 


1) Nizamil Moluf in der Biographie universelle, Tome 
XXXI, p. 219. Aubiffret. 2) Herbelot unter Malekſchah 
oder Melikſchab. 
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gel König. Mit einem Wuchſe vom fhönften Ebenmaße, 
mittlerer Statur, war er blond und weiß, und feine Wan- 
gen roſenroth. Die Auszeichnung großer Schönheit, durch 
die Beilegung des Namens Melek, d. i, Engel, kommt 
in ber türfifhen, namentlich in der osmanifchen Gefchichte 
zu wiederholten Malen vor. Melet Ahmed, der Alba- 
nefer, der Gemahl einer Gultanin, unter der Regierung 
Mohammed's IV., wurde feiner Schönheit willen Melek, 
d. i. der Engel, beigenannt; ') eben fo Melek Moham— 
medpafıha,?) welcher mit der Hand einer Sultanin be» 
glüdt, zweimal mit der Großweſirſchaft befleivet war. Die- 
fen beiden Engelfhönen, verhalf ihre Schönheit zu der 
Hand von Sultaninnen, und durch biefelbe zur oberften 
Würde des. Reiches. Meleffhah bedurfte nicht der Schön- 
beit als Mittel, um fi) empvrzufchwingen, aber er banfte 
derfelben , wie die beiden genannten Wefire, den Beinamen 
des Engels, Er lebte den Vergnügungen der Jagd, und 
feiner ftatt, hielt der Weſir Nifamolmülf, d. i. Reicheorb- 
nung, das Reich in Ordnung. Der ganze Name des Ieß- 
ten war Ebu Ali Husein Ben Ali Ben Ishak Ben 
el-Abbag, beigenannt Niſamolmülk Kawameddin, 
d. i. Reichsordnung, Stütze der Religion, et-Tusi, d. i. 
der von Tus, einer als Grabſtätte berühmten, noch mehr 
aber als Geburtsort der größteu Männer verherrlichten 
Stadt. Daß zu Tus Harun Raſchid geſtorben und begra— 
ben worden, daß in der Nähe von Tus (zu Meſchhed) die 
Grabſtätte des achten Imams, ein vielbeſuchter Wallfahrts— 
ort, verbreitet minderen Glanz über die Ruinen von Tus, 
als daß dasſelbe der Geburtsort Firdewsi's, des größten 
perſiſchen Dichters, Ghaſali's, des größten perſiſchen 
Philoſophen, Hamdallah Meſtufi's, des größten per— 
ſiſchen Geographen, Naßireddin's, des größten per- 


1) Geſch. des osm. R., V, 518. 2) Geſch. d. osm. R. VIII, 573. 
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ſiſchen Aſtrologen, und Niſamolmülk's, des größten 
Weſires der Araber, Perſer und Türken. Sein Vater, 
ein begüterter Bauer ober Pächter, hielt ven Knaben ſehr 

frühzeitig zu den Studien an, in denen er fo glüdliche 
Fortfhritte machte, daß er ſchon mit eilf Jahren ven Koran 
auswendig wußte, und fich durch feine ſchöne Schrift aus- 
zeichnete.) Bon Aamidolmülk, dem Wefire Toghrul's, 
als Seeretär verwendet, aber von demfelben nicht gut be- 
handelt, fuchte er Dienfte bei Tfehafarbeg, dem Bruder 
Toghrufs, welcher ihn feinem Sohne Alparslan empfahl. 
Der von ihm zu Bagdad geftifteten hohen Schule, und 
feiner Studien unter dem Imame Mowaffikeddin mit 
dem Freigeifte Omar Chijam und mit Hasan Ssab— 
bah, dem nachmaligen Gründer der Affaffinen und ihres 
gegenfeitigen Berfprechens iſt ſchon unter der Regierung 
Alparslans erwähnt worden, und hier der Drt, den Ver: 
folg zu erzählen. 

Dmar Chijam, der Dichter Freigeift, Hatte ſich fei- 
nem Schulfameraden Niſamolmülk fchon unter der Negie- _ 
rung Alparslans genähert, und diefer, wie er felbft in 
feinen Denfwürbigfeiten erzählt, hatte, feines Verfprechens 
eingevenf, feinem Schulgefährten feine Verwendung ange» 
tragen, um ihm zu einer Minifterftelle zu verhelfen. Ni— 
famolmülf mochte diefen Antrag fo fiherer thun, als ihm 
feines Freundes Liebe zu den Wiffenfchaften wohl befannt, 
und er im DBoraus gewiß fein Fonnte, daß Omar Chijam 
feinen Antrag ablehnen würde. Seine Erwartung betrog 
ihn nicht. Dmar Chijam wies die wiederholten Anträge 
mit Dank zurück, und Niſamolmülk wies ihm eine jährliche 
Penſion von zwölfhundert Dufaten auf die Einfünfte von 
Rifhabur an, wo er feinem Genius, als Aftrongm und 


» 
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Dichter lebte, und ſich beſonders als ſolcher durch ſeine 
freigeiſteriſchen Vierzeilen, in denen er myſtiſcher und poſi⸗ 
tiver Lehren ſpottet, bleibenden Ruf erworben.) Hasan 
Ssabbah nahte ſich feinem Jugendgefährten erſt zu Anbe— 
ginne der Regierung Melekſchah's, wo Niſamolmülk in der 
vollſten Kraft des männlichen Alters, ſechs und vierzig 
Jahre alt, der Inhaber des Diwan's, der Herr der Re— 
gierung. Dieſer empfing den Schulgenoſſen mit Ehren, 
verſchaffte ihm Titel und Mittel, und führte ihn in die 
Geſellſchaft des Sultans ein, bei welchem ſich Hasan 
Ssabbah's tiefe Gleisnerei, unter der Larve tugendhafter 
Freimüthigkeit und offener Rechtſchaffenheit, gar bald in 
Credit ſetzte. Das Anſehen und der Einfluß Niſamolmülks 
wurden gefährdet, und Hasan arbeitete rüſtig an dem Sturze 
ſeines Wohlthäters. Er bediente ſich ſeines angebornen 
Scharfſinnes, und feiner, beſonders im Rechnungsfache er- 
worbenen Kenntniffe, um den Sultan mittels Sophismen 
und Trugſchlüſſen aller Art zu verwirren, und Riſamol⸗ 
mülf erzählt in feinen Denfwürbdigfeiten hiervon felbft das 
folgende, arithmetifchen Scharffinnes willen wirklich venf- 
würbige Beifpiel, Der Sultan wünfchte ſchnell taufend 
Menn,?) d. i. zwanzig Gentner, eines zu Ißfahan bres 
enden Marmors, von dorther zu bezichen. Zwei Araber 
Rameeltreiber, deren Einer fechs, der Andere vier Kameele 
batte, gingen eben dahin ab, um auf ihre Rechnung jeder 
zehn Centner dieſes Marmors zu holen. Da ihre Ladung 
nicht vollftändig (indem vier Centner auf das Kameel ge- 
rechnet werden), fo beftellte der Sultan durch diefelben die 
zwanzig Centner, denfelben das Doppelte der gewöhnlichen 
Kameelfracht, und obendrein ein frhönes Gefchenf verfpre- 
hend, Sie beeilten fich dasfelbe zu verbienen, und brach— 


1) Geſch. der Affaffinen, S. 66. Geſch. der perl, Nebel, ©, 80, 
nah Dewletſchah. 2) Das Menn hat zwei Pfunde. 
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ten in ber möglichft fchnelfften Zeit die zwanzig Centner 
des Sultans mit ihren zwanzig von Ißfahan. Der Sul- 
tan, hierüber erfrent, gab taufend Dufaten, als das ver- 
heißene Gefchenf, dem Nifamolmüf zur Vertheilung. Die- 
fer gab ſechshundert dem Eigenthümer der ſechs, und vier- 
hundert dem Eigenthümer der vier Kameele. Hasan 
Ssabbah, der in der Verſammlung gegenwärtig, bat um 
Erlaubniß fprechen zu dürfen, und bemerkte, daß die Thei- 
lung fehlerhaft und ungerecht, indem dem Inhaber ver 
ſechs Rameele fiebenhundert, dem der vier nur dreihundert 
gebührten. Der Sultan lachte, fagte aber, Hasan möge 
fih darüber näher erflären. Er fagte: „Die ganze Laft 
ber vierzig Centner zerfällt in drei Theile (jeder von brei- 
zehn Tentnern). Wird die Zahl der Kameele mit drei di— 
vidirt, fo ift der Theilzähler drei (mit dem hier und oben 
vernachläffigten Bruce eines Drittels); vier (die Zahl der 
Kameele des Einen) ift in den drei Theilen zehnmal, ſechs 
(die Zahl der Kameele des Andern) ift in den drei Thei- 
Ien, d. i. in vierzig, fechsmal (abermals mit vernacdhläßig- 
tem Bruce) enthalten, folglich hat jener nur dreihundert, 
diefer fiebenhundert Dufaten zu empfangen.“ — „Erfläre 
dich,“ fagte der Sultan, „deutlicher, damit ich es beffer 
verſtehe; und Hasan Ssabbah fuhr fort: „Zehn Kameele 
haben vierzig Eentner zu tragen, denn bie Laft jedes Ka— 
meeles ift vier Centner, folglich tragen vier Rameele ſechs— 
zehn Centner, und fechs Kameele vierundzwanzig. Centner; 
von jener und diefer Laſt find zehn für die eigene Fracht 
der Rameeltreiber abzuziehen, und nur der Überfchuß ift 
ber des Sultans, fo, daß jener feine Kameele nur mit 
ſechs Eentnern, diefer mit vierzehn für die Rechnung bes 
Sultans belaftete. Jener hat alfo nur, auf drei Zehntel, 
diefer auf fieben Zehntel des Gefchenfes Anſpruch, fo, daß 
jener nur dreihundert, dieſer fiebenhundert Dufaten erhal» 
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ten haben ſollte.“) Diefe Ansftelung mußte dem Wefire 
um fo verbrießlicher fallen, als Hasan wirflich wider ihn 
Recht Hatte, unter der DVorausfegung, daß Fein Kameel 
mit mehr als der ihm gewöhnlich aufgepaften Lat von 
vier Eentnern beſchwert war; noch verbrießlicher und ehren» 
rübriger aber für den Wefir als diefe Rechnungsfehlerauss 
ftelung war Hasan Ssabbah's Antrag, den Ausweis über 
fämmtlihe Staatseinfünfte und Ausgaben, zu deffen Ver 
fertigung Nifamolmülf ein Jahr und fehs Wochen gefor- 
dert. hatte, binnen vierzig Tagen vorzulegen, wenn bie 
Schreiber der Kammer zu feinen Befehlen ftänden. Mes 
lekſchah untergab diefelben wirklich für die verlangte Zeit 
den Befehlen Hasan’s. Diefer feheint die Aufgabe wirk— 
lich gelöfet zu haben, aber auch der, von Nifamolmülf in 
feinen Denfwürbigfeiten verfohwiegene, von andern Ge— 
ſchichtsſchreibern erzählte Umftand richtig zu fein, daß Ni— 
famoImülf, um das Werf feines Nebenbuhlers zu zerftd- 
ren, ihm heimlich Papiere entwenden lief, fo daß, als ber 
Sultan über einige Punkte befondere Auskunft verlangte, 
Hasan diefelbe zu erftatten nicht im Stande, mit Schande 
bebeft den Hof meiden mußte. Er zog fih nach Rei und 
dann nah Ißfahan zurüd, wo er fih im Haufe Abul- 
fadhl's verſteckt hielt, und denfelben bald für feine Ge— 
heimlehre gewann. Eines Tages befhloß er feine langen 
Klagen, wodurch er feinem Unwillen wider Meleffhah und 
Niſamolmülk Luft machte, mit dem merkwürdigen Worte, 
daß, wenn ihm nur zwei treue Freunde zu Gebote ftänden, 
er gar bald die Macht diefes Türfen (des Sultans) und 
diefes Bauers (des Wefirs) gebrochen haben würde, Die— 
fes Wort enthält den Keim der tief ausgedachten und weit- 
. ausfehenden Pläne des Stifters der Affaffinen, welchen 
fein Gaftfreund für verrüdt hielt, und ihm daher fowohl 


1) Chuandemir, im Artikel Nifamolmült, 


zum Frübftüde, als zum Mittagsmahle gewürzte Sorbete 
und mit Safran bereitete Speifen auffegte, um ihm das 
Gehirn zu flärfen. — Hasan Ssabbah ging für jest nach 
Ägypten, wo er einer ber Werber der Geheimlehre der 
Loge von Kairo ward, Achtzehn Jahre, nachdem er den 
Hof Melekſchah's verlaffen, feste er ſich in den Beſitz des 
feften Schloffes Nlamut, di. des Adlerneftes, und zwan- 
zig Jahre nachdem ihn Niſamolmülk, als einen gefährlichen 
Nebenbuhler um die Wefirfchaft entfernt hatte, fättigte er 
feine Rache, indem der große Wefir unter dem Dolce ei- 
ned Affaflinen fiel. Während der erften achtzehn Jahre der 
Regierung Melekſchah's, brütete die Geheimlehre des Stif- 
ters der Affaffinen noch im Finftern, als fie aber durch den 
Befig von Alamut, und die Schaar todgeweihter Meuchler 
bie Larve abgeworfen, allen Fürften offenen Krieg erklärt 
hatte, war auch Meleffhah’s oder vielmehr Niſamolmülk's 
thronbeſchützende Wachſamkeit zur vollſten Thätigfeit auf- 
gefordert, und würde vielleicht das Ungeheuer in feiner 
Wiege erſtickt haben, wenn nicht Nifamolmülf den Dolchen 
ber Meuchler, als ihr erſtes glänzendes Opfer gefallen 
wäre. Sein Fall und der darauf nicht ohne Verdacht von 
Bergiftung erfolgte Tod Melekſchah's, war das Signal des 
Meuchelmordes, der von da an über ganz Afien graflirte, 
Schon durch den Umftand, daß während der namentlichen 
Herrfchaft Meleffhahs und der wirklichen Regierung feines 
Wefirs Nifamolmülf, die Altar und Thron umflürzende 
Lehre der Ismailiten im Finftern brütete, und dann in ben 
Affaffinen bfutig ins Leben trat, verdienen diefe zwanzig 
Sabre die befondere Aufmerkffamfeit des Gefchichtsfreundes, 
welhem wir nun die denkwürdigſten Begebenheiter dieſes 
Zeitraums, unter der gemeinfamen Firma Melekſchah's und 
Niſamolmülk's überwechfeln. 
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Melekſchah's Bruder Ajaſ, ) Statthalter von Bald 
3095 von Tirmed, in deſſen Beſitz fich ver Befehlshaber 
von Samarkand gefegt, fobald er den Tod Alparslang er- 
fahren aus. Während Ajaſ durch Dſchuſoſchan marſchirte, 
fam ber Befehlshaber von Samarfand und belaftete bie 
Einwohner mit jährlihem Tribute, Ajaf kehrte nach Bald, 
und zum zweitenmale nah Tirmed zurück, wo er gefchla- 
gen ward. Der Herrſcher von Ghaſna erfchien mit einem 
Heere vor der Stadt Sifilfend, wo fi) damals die heis 
den Oheime Melekſchah's Osmanbeg und Tſchakarbeg be- 
fanden. Osmanbeg ?) wurde gefangen nah Ghafna ab- 
geführt. Nach diefen gleih nach der Thronbefleigung Me- 
lekſchah's vorgefallenen Begebenheiten erhob noch im erften 
Jahre feiner Regierung fein Oheim Kaurd⸗ſchah, welchem 
Alparslan. Kerman zu Lehen gegeben, die Fahne der Em- 
pörung, und. brachte die flreitige Frage der Herrſchaft zur 
Entfeidung der Waffen. Den für Melekſchah günftigen 
Ausgang der Schlacht dankte er der Tapferkeit der Araber 
aus dem Stamme Dfail, und den Kurven, welche fich wie 
Berzweifelte ſchlugen. Kaurbbeg wurde gefangen und auf 
Befehl des Neffen mit der Bogenfehne erwürgt, *) wie 
fein Bater Alparslan den Oheim Ibrahim nal, Hatte er- 
würgen laflen. Der Befit von Kerman wurde aber der 
Familie Kaurd's beftätigt, Die Emire der Araber und 
Kurden wurden mit Ehrenfleivern belohnt, und Niſamol⸗ 
mülk erhielt die unumſchränkteſte Vollmacht mit dem Titel 
Atabeg, d. i. Oberhofmeiſter, eine Benennung, welche vor 
dem im Islam nicht üblich geweſen, und welcher in der 
Folge der Name mehrerer Dynaſtien. Unordnungen, welche 
unter den Truppen vorgefallen waren, hatten die Vorſtel⸗ 


1) Derſelbe, welchen die Stammtafel bei Rehm Arslan Arghun 
nennt. 2) Osman heißt in Rehms Stammtafel Suleiman. 3) Mu: 
nedſchimbaſchi; nad) Mirchuand ward er vergiftet. 
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lung Niſamolmülk's veranlaßt, daß denfelben nur geftenert 
werben fünne, wenn Melefihab ihm die unumfchränfte 
Macht der Regierung übertragen wolle. Der Sultan ge- 
nehmigte den Vorſchlag, und lebte um fo ungeftörter den 
Bergnügungen der Jagd. Im folgenden Jahre ) fandte 
Niſamolmülk den Gewher Ajin, einen Großen des Ho— 
fes, der ſchon bei Alparslan des höchften Vertrauens ge- 
noffen, nach Bagdad, um dem Chalifen huldigend Gefchenfe 
darzubringen. Er hatte fih um Bagdad fihon durch bie 
Gründung der nah feinem Namen Nifamije genannten 
hohen Schule und Biblivthef großes DVerdienft erworben, 
und der Chalife folhes dankbar anerfennend, fandte ihm 
Diplom mit dem Titel Kawameddin, d. 1, Stüße des 
Glaubens, und eine Fahne, welche der Chalife mit eigener 
Hand aufgebunden. ) Schon im zweiten Jahre der Ne- 
gierung Melekſchah's ) wurde diefelbe auf Niſamolmülk's 
Anordnung durch die für ung Epoche machende Veränderung 
des Kalenders verherrlicht. Durch Bernachläffigung ver 
aftrongmifchen Tafeln und Berechnungen war das Newruf, 
d. 1. der Jahresanfang des alten perfifchen Jahres, welches 
immer mit dem Frühblinge begann, vom Zeichen des Wid- 
ders bis in das des Fifches vorgerückt; nun wurde berfelbe 
wieder auf die Frühlings- Tag- und Nachtgleiche zurüd- 
geführt, und die neue Aera erhielt ven Namen der Dfches 
Yalifchen nah dem dem Melekſchah vom Chalifen beige- 
legten Ehrentitel Dſchelaleddewlet, d. i. Erhabenheit 
des Hofes und der Religion, fo benannt. Diefe fo wich— 
tige Veränderung des Kalenderd war das Werf der drei 
größten Aftronomen jener Zeit, nämlih Ibrahim Chi— 
jam’s, mit dem ihm gleichnamigen Dichter Freigeift, 
Schulgenoſſen Nifamolmülfs und Hasan Ssabbah’8 nicht 


1) 3. 466 (1013), 2) Munedfhimbaihi. 3) I. 467 
(1074). 


zu vermengen, Abul Mofaffir’s von Jsfirar’) und 
Meimun’s von Wasit.?”) Die Nera Dfchelaleddin’s 
nimmt in der moslimifchen Zeitrechnung nach der Aera Sef- 
dedſchird's, des letzten perfifchen Chosroes biefelbe Stelle 
ein, wie in ber ihriftlichen nach ber julianifchen die grego- 
rianifche Aera. 

Außer der Sternwarte zu Ißfahan und der Akademie 
zu Bagdad hatte Niſamolmülk noch eine andere zu Baßra 
geftiftet, I wo der Jude Ibn Allan, der Stenereinneh- 
mer Riſamolmülk's, im Beſitze von deffen unumfchränftem 
Vertrauen eines Anfehens genoß, wie vor ihm noch Fein 
Jude im Islam. Dasfelbe war fo groß, daß bei dem 
Tode feines Weibes alle Einwohner der Stadt, den Rich— 
ter ausgenommen, die Leiche begleiteten. Der Sultan be- 
fand fich eben auf einem Jagdzuge in Dſchuſdſchan,) als 
Seaadeddewlet, der Bogt von Bagdad, Gewher 
Ajin, und der Mundfchenfe Chumartigin, alle drei 
zugleich Klagen wider des Juden Übermuth und Übermacht 
anbrachten, fo daß Meleffhah das Todesurtheil desfelben, 
ohne den Atabeg darum zu fragen, ausfertigte. Der Zube 
ward ertränft, und Niſamolmülk nahm fi den Berluft 
desfelben fo zu Herzen, daß er drei Tage lang nicht aus» 
ging. Hierauf gab er dem Gultan ein mit reichen Ge— 
fchenfen begleitetes Feft, wober er ſich feinen Klagen über 
den Berluft des treuen Dieners überließ. Melekſchah trö- 
ftete ihm mit befänftigenden Worten, und verlieh die Stener- 
einnehmerfchaft Baßra's dem Chumartigin, welcher diefelbe 
unter der Bedingniß, jährlich Hunderttaufend Dufaten und 
hundert Pferde zu Tiefern, annahm. Im nächften Jahre *) 
hielt Melekſchah große Mufterung des Heeres, wobei er 
fiebentaufend Armenier, welche bisher als Türken gefleidet, 


1) Eine Stadt in Sedſchiſtan. 9 Mirchuand in dem Artikel 
Niſamolmülk. 3) 3. 472 (1079). 4) 3. 473 (1080), 
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unter ihm gebient Hatten, von den Muſterrollen ſtrich. 
Niſamolmülk machte Vorftellungen gegen diefe unpolitifche 
Mapregel: „Diefe fiebentaufend, fagte er, welche, da fie 
„fein Handwerk gelernt, von nun an nur ſchädliche Müſ— 
„figgänger, werben Unheil ftiften, das dem Staate das 
„Doppelte foften wird, als ihre Löhnung.“ Melekſchah 
bereute fpäter dem guten Rath Nifamolmülfs nicht Gehör 
gegeben zu haben. Er brach von Ißfahan wider Chorasan 
auf, um die Empörung Tufufh-Chans zu ftilfen. Unter- 
händler vermittelten friedliche Ausgleichung des Streites. 
Im folgenden Sabre erfhien Fachreddewlet, der Wefir 
des Chalifen, am Hofe Melekſchah's, als Botfchafter, 
Brautwerber um die Hand der Tochter Melekfhah’s für 
den Sohn des Ehalifen. Niſamolmülk begab ſich mit dem— 
felben zu Turfjan Chatun, ’) der Tochter des Herr⸗ 
fchers von Zurfiftan, Gemahlin Meleffhah’s, deren Ein- 
fluß in der Folge fo verderbiih für Niſamolmülk. Sie 
antwortete: „Die Pabifhahe von Ghafna und Turkiſtan 
„verlangen für ihre Söhne die Hand der Prinzeffin, und 
„tragen dafür viermalhunderttaufend Dufaten an. Wenn 
„der Chalife eben fo viel gibt, fo foll er feines Adels wil- 
„Ten den Borzug haben.” — Der Gefehgelehrte Mufchat- 
tab Ben Mohammed, der diefe unziemliche Antwort 
vernahm, erklärte fich laut dagegen, indem er auseinander- 
feste, wie die Padifchahe von Ghafna und Turkiſtan nur 
Sklaven feien im Vergleiche mit der geheiligten Perfon des 
Chalifen. Seine Borftellungen drangen durch, und bie 


1) Turkjan Chatun, die Tochter Taghmadſch, des Sohnes 
Baghra Chan’ II, des Sohnes Naßr's, des Sohnes Ilek 
Shan’, bes Sohnes Baghra Chan’ I, Sie war aber nicht 
die Mutter der Prinzeflin, deren Hand der Ehalife begehrte, da Mes 
lekſchah fich mit derfelben erft im Jahre 471 (1078) vermählt hatte. 
Süfide, 
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Prinzeſſin wurde dem Botfchafter Brautwerber im Namen 
des Sohnes des Chalifen anvertraut. Die Freude der 
Bermählung wurbe durch den Tod Daud's, des geliebteften 
Sohnes Meleffhah’s, getrübt. Er wollte denfelben gar 
nicht begraben laſſen, und nährte feinen Schmerz in unab« 
fäffiger Betrachtung des Leichnams, Mehr als einmal 
wollte er fih über vemfelben das Leben nehmen, und ward 
nur durch Niſamolmülk vom Selbfimorde zurüdgehalten. ') 
Er lohnte diefem ſchlecht das erhaltene Leben, indem er 
einen Sohn Niſamolmülk's vergiften ließ, welcher einen 
- Günftling des Sultans, den Poffenreißer Dſchaaferek, 
weil cr feinen Vater Niſamolmülk mimiſch ausgefpottet, 
zufammengehauen.. Sobald der Sohn vergiftet warb, ritt 
Melekſchah zum Vater, ihn über den Verluſt vesfelben zu 
tröften: „Gräme dich nicht, Vater,“ fagte er ihn, „über 
„ven Berluft deines Sohnes, indem ich, dein Sohn, bie 
„Stelle desfelben bir erfegen will, und du mein Atabeg, d. i. 
„Vater Fürft, bifl.“ 2) 

Den VBerluft des Sohnes Dſchemal mußte dem We- 
fire die Bernichtung feines Feindes Kjemal, des oberſten 
Ranzlers, ausgleichen. °) Diefer hatte den Niſamolmülk 
bei Melekſchah ob feiner Reichthümer und feiner ungeheue- 
ren Anzahl von Sklaven verdächtigt und verfhwärzt. Ni- 
famolmülf, hievon unterrichtet, gab dem Sultan ein großes 
Feft, bei dem mehrere Taufende der Mamlufen Nifamol- 
mülf’s aufwarteten. Als das Feft zu Ende war, fagte der 
Wefir: „Mein Padifhah, man hat mich angeklagt, daß 
„ich die Zehnten des Neihs für mich nehme; diefelben 
„werden auf die Erziehung und Rüſtung diefer Sklaven 
„verwendet, die auf deinen Winf zu deinem Dienfte be- 
„reit.“ Melekſchah befahl, den Verſchwärzer zu blenden. 
Im folgenden Jahre ) empörte ſich zum zweitenmale Tu- 


1) Munedſchimbaſchi. 2) Im J. 475 (1082). 3) Seider⸗ 


ruesa. Munedſchimbaſchi im J. 476 (1083). 4) i. 3. 477 (1084). 
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kuſch, und überzog Chorasan mit Krieg. Der Statthalter 
Melekſchah's bediente fih der Kriegstift eines im Namen 
Melekſchah's abgefaßten Schreibens, welches deſſen nädhfte 


Ankunft mit ungeheuerem Heere meldete. Das Schreiben, 


wurde einem treuen Sklaven übergeben, der ſich als Bote 


Melekſchah's an feinen Statthalter im Lager Tufufh- 


Chan’s ergreifen ließ. Tukuſch-Chan ergriff, die Flucht. 
Erft drei Monate fpäter konnte Melekſchah mit einem Heere 
erfheinen. Tukuſch⸗Chan wurde gefangen und geblendet. 
Im felben Fahre wurde dem Sultan zu Sindſchar in Me- 
fopotamien ein Sohn geboren, deſſen Geburt, fo wie bie 
Stätte derfelben befonderer Umftände wegen fo mehr Er- 
wähnung verbienet, als wir den Gebornen felbft in ber 
Folge als einen der größten Fürften der Seldſchuken ken— 
nen lernen werben. Sindſchar, heute die Hauptftabt des 
gleichnamigen Sandſchaks, welches eines der neunzehn der 
Statthalterfhaft Diarbefr, Tiegt drei Tagreiſen weſtlich 
von Moßul an dem Fuße des gleichnamigen Berges, wel- 
- cher der Palmenbegrüntefte °) Meſopotamien's. Gärten, 
Eanäle, viele fließende Waffer und Bäder verfihönern die 
Stadt; befonderß zeichnen fich die Bäder durch ihre Schön- 
beit aus; achteckige marmorne Becken empfangen das aus 


Röhren firömende Wafler; die blauen, grünen, vothen, 


gelben Gläfer des Daches geben ein zauberifches Licht. 
In der Nähe von Sindfhar (dad alte Singara) war der 
Pallaft des ägyptifchen Statthalters Abbas Ben Amru,?) 
ein feltfames Gebäude mit vielen Gärten und fpringenden 
Waſſern. In der Nähe von Sindſchar ift der Berg 
Tſchetelkeduk, Hinter welchem fih auf dem weftlichen 


1) Diebeli achdhab, Dſchihannuma, S. 438. 2) Dſchihan⸗ 
numa, ©, 438; ber Name dieſes Statthalters findet fich nicht in der 
Lifte der ägypt. Statthalter im Nochbetsetstewaricy. 
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Ufer des Sees Chatunije ein Obelisk erhob, ) deſſen 
Ruinen noch Fein eurspäifcher Reiſender aufgefuht. In 
der. Nähe von Sindſchar wurde Kaiſer Ronftantinus von 
Schapur II. gefihlagen, ?) und der Hügel von Menfchen- 
gebeinen, welche bie Sage einer Niederlage des Darius 
durch Alexander zufchreibt, iſt vermuthlih das Denkmal 
jener Schlacht.“) Hier weilte Melekſchah, als ihm die 
Kunde gebracht ward, daß eine feiner Sflavinnen der Ge- 
burt nahe, zugleich aber die Erklärung der Aftrologen vor» 
getragen ward, daß der heuiige Tag unglüdlih, der mor- 
gige hingegen ein glücdlicher wäre. Um fich des günftigen 
Horoſtkopes zu werfihern, befahl Melekſchah, vie kreißende 
Sklavin bei den Füßen aufzuhängen, und am- folgenden 
‚Tage erblidte in der von den Aftrologen als glücklichſten 
erklärten Stunde ein Knabe das Licht der Welt, die er 
eines Tages beberrfchen follte; er wurbe nah dem Namen 
der Stadt Sindfhar beigenannt; *) fein moslimiſches 
Name war Ahmed. Zwei Jahre nach der Geburt Ahmed's, 
und nachdem ganz Mefopotamien unterjocht war, hielt Me- 
leffhah feinen Einzug zu Bagdad. °) Am Tage nach fei- 
sem Einzuge war die Borftellung bei Hofe, wo großes 
Mailleſpiel.“) Melekſchah, von Niſamolmülk begleitet, be- 
ſuchte die Walffahrtsflätten der Stadt des Heiles; 
dann der Wefir allein die von ihm geftiftete Hohe Schule; _ 
an der er felbft über eine Überlieferungsftelle Vorleſung 
bieft, und dann unter die Gelehrten und Scheiche reiche 
Gaben fpendete. Bei der Audienz des Chalifen bat Me— 
lekſchah um die Erlaubniß, dem Ehalifen die Hand zu Füf- 


1) Beim Dorfe Hemwatije; Dſchihann. ©. 439: 2 M. Kineir 
memoir, p. 263. 3) Emlia in den Jahrbüchern der Literatur, XIII, 
©.246. 4) Dichihann. ©, 438. So alfo, und nicht Sandſchar, if 
der Name diefes Kürften zu fchreiben. 5) Silhidſche 479 (April 1086). 
6) Munedſchimbaſchi. 
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fen, welches ver. Chalife verweigerte, aber feinen Ring 
abzog, und dem Gultan gab, ber benfelben ehrfurchtsvoll 
küßte. Alle Emire küßten den Saum des Kleides, und 
Niſamolmülk nannte ihre Namen dem Chalifen. *) 
Die Anekdoten, welche die Biographie Nifamolmülls 

von feinem Aufenthalte zu Bagdad erzählt, beleuchten fei- 
nen Charakter im vortheilhaften Lichte von Milde, Scho- 
nung und Toleranz. Es warb ihm binterbracht, daß ber 
Bihliothefar feiner hohen Schule Ebu Sekeria, ber 
Kanzelredner von Tebriſ, altnächtlich feine Zeit in der 
Bibliothek mit Wein und Knaben zubringe. — Nifamolmülf, 
um fich von der Wahrheit zu überzeugen, flieg eines Abends 
ſelbſt auf die Terraffe des Daches, und fah von demfelben 
die Wahrheit der ihm gemachten Anzeige. Am folgenden 
Tage ließ er eine Beftallung ausfertigen, welche bie Ein- 
Fünfte der Bibliothek verboppelte, und fandte fie demſelben 
enit der Botfchaft: „er möge ihn entfehuldigen, daß er ihm 
„bisher nicht binlängliche Einkünfte angewiefen, indem er 
„micht gewußt, daß er mehr als bisher zur Beftreitung 
„feiner Abendgeſellſchaften bevürfe.” Der Bibliothekar ver- 
fand den Wink, und tief gerührt durch die Großmuth 
Niſamolmülks, welder durch das verboppelte Einfommen 
ihn mit neuem Bande der Dankbarkeit gefeflelt, entweihte 
er die Bibliothek nie mehr durch Trinfgelage mit Knaben. 
So ward auch Saad Ahmed Ben Mohammed von 
Niſchabur, der Baudirektor der hohen Schule, bei Nifanı- 
olmülk der Unterſchlagung beträchtliher, zum Baue be» 

flimmter Summen angegeben. Der Baubireftor, welcher 
der Veruntreuung wirklich ſchuldig war, ſtellte fih, zur 
Nechenfchaft gezogen, vor Nifamolmülf, und fagte: „Du 
„Haft, o Herr, die Medrese aus reiner Abficht, Gott zu 


1) Munedſchimbaſchi. 
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„Liebe erbaut. Dein Verdienſt bleibt. dir bei Gott unbe- 
„aommen und unvermindert, wenn auch etwas an ber hiezu 
„beftimmten Summe veruntreut worden fein follte. Die 
„Rechenfchaft vor Gott würbeft nicht du, fondern der Ber- 
„untreuer abzulegen haben.” Nifamolmüll begnügte fich 
damit, ihm zu fagen: „Mir ift nicht um das Geld, das 
„du verfchwendet, fondern um die Zeit und um bie ver- 
„ſäumte Gelegenheit, die Medrese höher und fchöner für 
„bie Nachwelt zu bauen, Yeid.“ ) Nach Zahresfrift ver- 
ließ Melekſchah Bagdad, um feine Waffen gegen das Land 
zwifchen dem Sihun und Dſchihun zu wenden. Ein Ge- 
fandter des griechifchen Kaifers Alexius Comnenus fam mit 
dem feit der Gefangenfchaft des Kaifers Romanus Dioge- 
nes jährlich entrichteten Tribute. Er ließ fi von dem 
Gefandten von Ißfahan bis an den Oxus begleiten, wo 
er in deſſen Angefichte die ganze Summe unter die Schiff- 
leute, welche das Heer übergeführt, vertheilte. ") — Bei 
dem erften Feldzuge Melekſchah's nah Transorana hatte 
Nifamolmülf die Bezahlung dieſer Schiffleute auf den 
Tribut von Antiochien angewiefen, und als ihm einer ber 
Sefretäre der Finanz wider dieſe Weitwenbigfeit Einwen- 
dungen machte, indem es boch viel kürzer und einfacher ge- 
wefen wäre, biefelben aus dem perfifhen Schage zu be- 
zahlen, antwortete er, daß er es abſichtlich gethan, damit 
die Regifter ver Kammer eines Tages von der Ausbehnung 
der Herrſchaft Melekſchah's als Beweiſe ſprächen, daß bie- 
ſelbe ſich von den Ufern des Oxus bis nach Antiochien exr- 
ſtredte. ) Er ging hierauf nach Ißfahan, und von da 
zum zweitenmale nad Bagdad in der Abficht, die Pilger- 
reife nach Mekka zu vollziehen. Einer feiner SHaven Hatte 
den Sohn des Oberft- Teppich» Auffpreiters des Chalifen 


1) Munedſchimbaſchi. 2) Güfide, 


getöbtet, und der Mörber fih ins Harem bed Chalifen 
unter deffen Schub begeben. Der Bater, welcher den 
Mörder des Vaters Melekſchah's nievdergehanen, bat um 
die Auslieferung, damit er an dem Mörder ſeines Sohnes 
thue, wie er an dem Mörder des Vaters bes Sultans. ge- 
than, und Melekſchah ließ ihn durch ben. Kämmerer Ko— 
madſch aus dem Harem des Chalifen Holen, um ihn ber 
Blutrache zu überliefern. Der Weg nah Mekka warb 
durch wohlthätige Einrichtungen bezeichnet; die Araber der 
Wüfte, welche bisher von jedem Pilger fieben Miskale 
Gold genommen, wurden mit einer jährlichen Penſion ent- 
ſchädigt. Längs der Straße wurden Brunnen und Teiche 
gegraben, von welchen fich noch mehrere, als der Berfaffer 
des Güfide feine Gefhichte fchrieb, erhalten hatten. *) 

Um den Weſir Rifamolmülf als Schriftfteller, Ber- 
faffer feiner Denfwürdigfeiten, näher kennen zu lernen, er- 
zählen wir mit feinen eigenen Worten feine Erhebung zür 
böchften Ehrenftüfe zur Zeit der Vermählung Sultan Me- 
lekſchah's mit einer der Frauen bes Chalifen. ?) „Zür 
„Zeit, als Sultan Melekſchah zu Bagdad, warb er mit 
„einer der verfchleierten Frauen, deren Schönheit unter dem 
„Schleier der Keufchheit von profanen Augen nicht gu 
„Ihauen, getraut. Da die Verhandlung der Berfchwäge- 
„rung vollendet, und alle Verweigerung als Zuflimmung 
„beendet war, befahl der Sultan, daß Am Tage ver Trau⸗ 
‚ang felbft alle Großen und Edlen von Alfen Seiten Ard- 
„biens und Perfiens ſich ſollten bereiten Es Tanien alſo 
„von allen Länderh, den wohlbewahrten, von Mekka, ver 
„verehrten, und Medina, der düfgeflärten, von Scham, 
„Rum, Bars, Irak, Chorasan, Müwerainnehr, 








1) Süfide, Hamdallah Meftufi farb im 3. 1329, alſo drirthalb 
bundert Jahre nach Melekſchah. 2) In Ehuandemir’s Biogras 
pbien der Weſire. 
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„und anderen Gegenden, weniger befannten, eine Schaar 
„von Gefandten nah Bagdad, und es hatte dort eine 
„Berfammlung ftatt, dergleichen in vorigen Tagen ſich 
‚nicht zugetragen. Das Zelt des Sultans war auf ber 
„Weſtſeite aufgeſchlagen. Da es Sitte der Turfmanen, 
„daß der Eidam am Tage, wo er die Zuftimmung ber 
„Braut begehrt, demüthig erſcheine, fo befahl der Sultan, 
„daB an diefem Tage alle Großen und Vornehmen, welche 
„von allen Gegenden zu Bagdad verfammelt waren, fich 
in die Refivenz des Chalifen begeben follten, um die Zu- 
„ſtimmung desfelben zu begehren. Als der Chalife dies er- 
„fahren, ſandte er ihnen einen Abgeordneten mit dem 
„Auftrag enigegen: Niſamolmülk fol zu Pferde, alle an- . 
„dern Großen zu Fuß nah dem Haufe tes Chalifenthums 
„kommen. Bon biefem Augenbli an faß ich auf dem Gaule 
„des Wunfches, und alle Großen und Vornehmen gingen 
„u Buß neben meinem Steighügel einher. Als wir an 
„die Schwelle des Pallaſtes famen, war dort ein hoher 
„Sitz aufgepolftert, auf welchen ich geſetzt warb, während 
„ale Andern zur Rechten und Linken fanden; für alle Ge- 
„ſetzgelehrte wurden Ehrenkleiver herausgebracht, und ber 
„Saum des meinen mit Titeln geftit, nämlih: der We- 
nfir, der Gelehrte, der Gerechte, Niſamolmülk, 
„ver Fürſt der Gläubigen. Geit dem Beginn bes 
„Selams warb Keiner der Wefire mit dem Titel eines Für- 
„ften der, Öläubigen (der nur den Ehalifen und unabhän- 
„gigen Fürften, auf deren Namen das Ranzelgebet verrich- 
„tet wurbe, zuftand) beehrt worden. Da Satan bamals 
„meine Seele mit Stolz und Hohfhägung meiner Größe 
„erfüllte, gedachte ich der Unbeftändigkeit und Treuloſigkeit 
„der Welt und meiner Schwärhe und Ohnmacht, und wußte, 
„daß alle dieſe Ehren und hunderttaufendfältige derfelben 
„nicht den geringften Fieberanfall oder Kopfweh zu meiſtern 
„im Stande wären. Ih fagte: Es ift Feine Macht, und 
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„es ift keine Kraft, als bei Gott, dem Alffebeadigen, dem 
„Altbefländigen! — Als ich von ber Pforte des Chalifen 
„zurüdgelommen, und es Nacht geworden, ſah ich mich im 
„Traume mit demfelben Ehrenkleive auf demfelben Polfter, 
„aber auf anderem Orte in einer Einöbe, die mich bewil- 
„verte, fiten. Neben mir feste ſich eine häßliche Geftalt, 
„von deren Geſtank ich zu vergehen glaubte; darauf fam 
„eine andere noch häflichere, die fich neben der erften ſetzte, 
„und dann immer eine nach der andern, eine bäßlicher als 
„die andere, fo daß ich auf dem Polfter gebrängt alle 
„Augenblide beruntergeftürgt zu werben, und von ihrem 
„Geſtanke die Seele auszubauen glaubte. Da erwachte 
„ih, dankte Gott, und gab diefen Tag viel Almofen; das- 
„felbe gefhah die zweite Nacht, und mich befiel ſolches 
„Zittern, daß wenn man mich nicht aufgeweckt hätte, ich 
„verfihieden wäre. In der dritten legte ich mich nicht nie- 
„der, und begann 'erfi gegen Morgen einzufchlafen; da 
„wieberbolte fich diefelbe Erfcheinung, zugleich kamen aber 
„lichte holdſelige Geftalten, vor welchen jene häßlichen ver« 
„Thwanden, fo daß ich vollfommen beruhigt ward. Sch 
„fragte fie, wer fie und wer jene wäre, und eine berfelben 
„antwortete mir: Wir find beine guten Eigenfhaften, jene 
„deine böfen und Gebrechen; wir vertragen ung nicht, und 
„es hängt von deiner Wahl ab, ob du mit jenen oder mit 
„uns fißen und umgehen will.” Niſamolmülk zieht am 
Schluſſe diefer Erzählung die Moral daraus, daß die er- 
habene Stelle eines Wefirs vor allen das Dafein Löblicher 
Eigenfchaften und die Abwefenheit von unlöblichen er- 
fordere: 

Als Seitenſtück zu diefem Traumbilde Niſamolmülks 
find die beiden ſchon erzählten Anefonten vom Bibliothekar 
und Baumeifter, welche Seadeded din Mohammed von 
Bochara in feinem Werke von den hohen Schulen Nifamo!- 
mälfs erzählt, und die folgende vom Traume des Chalifen 
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Naßir lidinillah. Außer der Medrese zu Bagdad 
hatte er noch zu Herat, Ißfahan, und in Rum und Scham 
wohlthätige Anftalten geftifte. Die Niſamije zu Bag— 
dad wurde durch die größten Gelehrten des Islams ver- 
berrlicht, wie der Imam Ebu Ishak Schiraſi und ber 
Imam Ghaſali, der Coloß der Geſetzwiſſenſchaften, def- 
ſen Werke über eine Centurie ſtark, darunter mehrere von 
mehreren Büchern oder große Folianten, wie das Werk 
der Wiederbelebung der Religionswiſſenſchaften, ) von wel⸗ 
chem der Ausſpruch gäng und gebe, daß, wenn alle Bücher 
des Islams zu Grunde gingen, derſelbe aus dieſem Werk 
allein in vollkommener Reinheit hergeſtellt werden könnte, — 
Dem Ehalifen Nafir lidinillah, der ein Jahrhundert fpäter 
als Niſamolmülk Tebte, warb vorgetragen, daß die Mit- 
gliever der Nifamije ſich ungefeglihe Dinge erlaubten, 
und ihre Zeit flatt mit Studiren im Geifte bes erften 
Biblivthefars mit. Trinfgelagen und Knaben zubräcdten. 
Der Ehalife'wollte fi von der Wahrheit felbft überzeugen; 
aber es war die Zeit, wo Fein Chalife oder Sultan fi 
Öffentlich zu' zeigen wagte, weil Alle vor den Dolchen ber 
Affaffinen zitterten. Naßir lidinillah, ein fchöner junger 
Mann, Heivete fih in weißes Gewand, wie einer von 
Moßul, und ging unter den Säulengängen der Afabemie 
ſpazieren; kaum war feiner einer der Stubirenden anfichtig 
geworden, als er ihn: zu fich auf feine Zelle Iud. Der 
Chalife ver nun aus eigener Erfahrung. wußte, dag man 
ibm wahr berichtet habe, ging nach Haufe und erlich am 
folgenden Morgen den. Befehl, alle Studirende der Nifa- 
mije hinauszuwerfen, und ihre Zellen in einen, Maulefel- 
ſtall zu verwandeln. Sp hatten die hohe Schule Bagdads 
einige Zeit Daulefel inne, Nach einiger Zeit träumte dem 


1) Ihiai ulumeddin. 
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Chalifen, wie er in Gegenwart des Propheten demſelben 
huldigend zu Füßen gefallen, daß ſich dieſer aber ungnädig 
von ihm abgewendet. Dieſer Traum wiederholte ſich die 
zweite und dritte Nacht. Da nahm der Chalife ſich im 
Traume den Muth heraus, den Propheten zu fragen, wo— 
durch er folhe Ungnade verdient, und der Prophet wies 
ihn auf Nifamolmülf, der an der Spige aller Fakihe 
und Talibe der Medrese dem Propheten zur Seite fland. 
Niſamolmülk fagte ihm: „Der Prophet zürmet dir, weil du 
die von mir den. Studien geweihte hohe Schule in einen 
Stall verwandelt haſt;“ „verzeihe, verzeihe, ſprach ber 
Chalife,“ mein Vorſatz iſt, die Medrese noch höher zu bauen, 
und an derſelben eine neue Bibliothek zu ſtiften. Auf dieſe 
Erklärung umarmte ihn der Prophet. Sobald er erwacht 
war, nahmen die Gelehrten wieder die Stelle der Mauleſel 
ein, die Niſamije wurde erhöht, und eine neue Bibliothek 
an derſelben geſtiftet. ) Außer dieſen Bauten verſchönerte 
der Chalife Naßir lidinillah, welchem nur noch drei andere 
auf dem Throne des Chalifats zu Bagdad folgten, vierzig 
Jahre vor der. Zerſtörung ber. Stadt, dieſelbe noch mit 
Moscheen und Armenküchen, beſonders aber mit einem gro⸗ 
ßen Karavanserai, im weſtlichen Theile der Stadt, bei 
deſſen Vollendung ein Volksfeſt gegeben ward. Bei dieſem 
Feſte wurden fünftauſend Schafe und dreißigtauſend Hüh- 
er gefotten nnd gebraten. ?) Niſamolmülk Hielt überhaupt 
viel auf Träume, die ihm vft zu rechter Zeit kamen, um 
feine Handlungsweife zu beftimmen ober zu vechtfertigen; 
fo hatte er die Wallfahrt nah Meta zu unternehmen be- 
fchloffen, als ein weder bisher noch vorher gefehener Der- 
wiſch zu ihm Fam, und fich eines im Traume vom Pro⸗ 


1) Chuandemir in der Biographie Niſamolmülk's, Nafmifade im 
Gütfcheni Chulefa, Sojuti in der Geſchichte der Shalifen. 2) Rafs 
mifade und Gojuti. 
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pheten erhaltenen Auftrags, mit den Worten entledigte: 
„Der Prophet befahl mir: Geh zum Husein (Niſamolmülk) 
„und fage ihm, dein MWallfahrtsort iſt zu Bagdad, nicht 
‚zaMeffa. Hier iſt deine Stelle, wo du die Geſchäfte des 
„Reichs ſchlichten, und den Nöthen reines Volks abhelfen 
„mußt. ') Demnach farb es Nifamolmälf verdienſtlicher, 
im Haufe des Heils nach dem Palaft des Chalifen zu ge- 
ben, als den fiebenmaligen Umgang um dad Heilige Haus 
ver Kaaba zu verrichten. 

Eben fo wenig glaubwürdig, als die eben erzählten 
Träume Niſamolmülks und bes Chalifen Naßir lidinillah, 
iſt das von den perfifhen Gefchichtfchreibern Hamballah 
Meftuft und Mirchuand erzählte Mährchen, von der grie- 
chiſchen Gefangenſchaft Melekſchah's, welcher anf einer 
Jagd ſich zu weit ins feindliche Gebiet wagend, ohne er- 
fannt zu fein, gefangen, und daun von Niſamolmülk, der 
ſich zu dem griechiſchen Kaiſer begeben, als ein unbekannter 
Shave ausgelöfet worden fein fol. Die Geſchichtſchreiber 
find ferbft über ven Sultan, unter welchem fich dies bege- 
ben haben ſoll, meins, indem Mirchuand und andere bie 
Anekvote von Alparslan erzählen, ber Verfaſſer des Güfide 
‚über dieſelbe von Melekſchah, für welchen wenisftens bie 
leidenſchaftliche Liebe zur Jagd foricht, welche dem Teiden- 
ſchaftlichen Verfolgen des Wildes, ohne Rückſicht auf eigene 
Sicherheit, einigen Anſtrich von Wahrſcheinlichkeit leiht. 
Nach Güſide ſoll fih viefe Gefangennehmung im zweiten 
griechiſchen?) Kriege Melekſchah's ereignet Haben. Dieſe 
Angabe widerlegt ſich durch den Umſtand, daß weder ber 
erſte noch der zweite byzantiniſche Krieg von Melekſchah 

een fondern nur durd feine Feldherrn in Kleinaſien 


1) Chuandemir und Mirchuand in der Biographie Rifamols 
mülk's. 2) Der nobeti düwüm Käifferi muchalefeti Sul: 
tan Kerd. 
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und Syrien geführt ward. Der erſte Feldzug hatte ſchon 
im zweiten Jahre der Regierung Melekſchah's ſtatt.“) Die 
Feldherrn waren Rutlumifch, der Sohn Arslan's (Is—⸗ 
rail's), des Sohnes Seldſchuk, und dann Melekſchah's 
Bruder Tutuſch oder Tetefch, welcher mit deſſen in Eho- 
rasan befindlichen Bruder Tukuſch oder Telkeſch nicht zu 
vermengen. ?) Zu Tutufch hatte ſich zur Zeit der Regie- 
rung Michael’s des Paphlagoniers der Parteigänger Rußel?) 
begeben, und der Kaifer den Alerins Comnenus mit koſt⸗ 
baren Geſchenken an Tutufch geſandt, um die Auslieferung 
des treulofen Eondottiere zu begehren, Die zu Amaſia im 
größten Geheimniß unterhandelte Auslieferung kam zu 
Stande, aber Alerius Comnenus Tonnte die verfprochene _ 
Summe, vor deren Bezahlung der Emir nicht das grie- 
chiſche Gebiet verlaffen wollte, nur mit Mühe von den 
Einwohnern Amafia’s erzwingen. *) Wie auf Amafia, welche 
‚bie Hauptflabt Rum's, laſtete Gelderpreffung auf Antio- 
chien, der Hauptftabt des nördlichen, dem byzantinifihen 
Kaiſer unterworfenen Syrien’s, deffen Einwohner zwanzig- 
-taufend Dukaten zufammenftenern mußten, um ihren in: bie 
Gefangenschaft der Türken gerathenen Herzog Isaac ben 
Eomnenen auszulöfen, Auf gleiche Weife wie Rußel von 
Tutufh um Geld ausgeliefert worden, follte von Kutlu⸗ 
miſch der wider den Kaifer Michael die Fahne des Auf- 
ruhrs erhebende Nicephorus Botoniates demfelben ausge- 
liefert werben; die Türken verfolgten ihn längs des San- 
garius bis vor die Thore Nicäas, wo er fich von weiterer 


1) 3. 468 (1075). . Güfibe, im Artikel Melikſchah (fol Heis 
fen Melekſchah) der biographie universelle. 2) Dies fcheint der 
Fall bei Rehm zu fein, in deſſen Stammtafel Tekeſch gänzlich fehlt. 
Der Verfaffer des Artikels in der biographie universelle unterfchei= 
det beide fehr richtig. 3) Urfelius im Niceph. Bryennius, 
Scyliges. Anna Gomnena, RRAREARIE bei Stritt. III, S. 148. 
4) Dieſelbe, ©. 152. 
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Berfolgung loskaufte. Er ließ fich Hierauf ſelbſt mit ſtut⸗ 
lumiſch in: Unterhandlung ein, und verficherte - fich deſſen 
und feiner fünf Söhne!) als Bundesgenoffen zur Erube- 
rung bes. Thrones von Byzanz; ein Bündniß, das feines- 
wegs im Sinne Meletfhah’s, welcher, als fih Kutlumifch 
wider ihn empört, zu Rei mit ihm dahin vertragen hatte, 
daß er und feine Söhne fih die Herrfchaft Kleinafiens von 
den Byzantinern erfämpfen follten. ?) 

Unter der zweijährigen Regierung des Nicephorus Boto- 
niates?) fiel Nieäa, das Bollwerk des byzantinifchen Reiche 
wider die Türfen, als der Preis ihres Einverftänbniffes 
mit Nicephorus in ihre Hände, und warb bie Nefidenz *) 
-Suleiman’s, des erſten Herrfchers der Seldſchuken in Afien; 
‚ fie flreiften längs den Ufern der Propontis bis an bie des 
Bosporos und die Thore Eonflantinopels, bis an ben 
Thurm der Damalis, welcher heute bei den Türken der des 
Mädchens, bei den Franken der des Leander heißt, und 
urfprünglich weder von einem Mädchen, noch von Hero's 
Geliebten, fondern von ber Kuh Damalis den Namen hatte, 
die bier über das Meer geſetzt, welches von nun an Bos⸗ 
por, d. i. Kuhfurt, geheißen warb. °) Alerius Comne⸗ 
nus, der Nachfolger des Nicephorus Botoniates auf dem 
Throne von Byzanz, verjagte die türkifchen Streifer zwar 
von den Gegenden des Bosporos bis nach Nicomebien zu- 
rück, ſah fih aber gezwungen, den Frieden unter der DBe= 
dingung abzufchließen, daß der Dralo, d. i. der Gebirge 


1) Stritier, III, S. 156. Rehm nennt ben einzigen Suleiman, 
NRicephorus Bryennius bei Stritter, III, &. 159, und ben 
Mazures den Manßur. Siehe Geld. des osm. Reihe, I, ©, 20. 
2) Scyliges bei Stritter, II, ©. 156, daß der Chalife feldft 
zu Rei den Vermittler gemacht, ift wohl nicht wahr, da berfelbe 
Bagdad nicht verlaffen, 3) 3. 1078—1080. 4) Anna Gomnena 
bei Stritter, IV, 108. Royou histoire du Bas empire, III, 
p- 181. 5) Gonftantinopolis und ber Bosporos, 
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from, welcher fi) von dem weftlichen Ufer des: Sees von 
Nieäa durch Bergſchluchten dem nördlichen Meerbufen: zus 
wendet, die Gränze bilde. Seinen griechiſchen Namen des 
Drachen oder ber Schlange, bat er feinen vielen Wenbuns 
gen und Krümmungen, von denen ihn Die Türken Kirk— 
getfohid, di. den Fluß der vierzig Furthen, ‚genannt. ') 
Bald hierauf erfhienen fiebentaufend Türken als Berbün« 
dete des Alerius des Comnenen in Europa, als Hülfstrup- 
pen wider Robert den Normannen und deffen Sohn Rai- 
mund. Suleiman, der Sultan von Nicka, verließ feine 
Reſidenz bald darauf, um Tutuſch, den Bruder und Statt 
halter Melekſchah's in Syrien; mit Krieg zu überziehen, 
und demſelben Antiochien zu entreißen; als feinen Statt 
halter zu Nieäa ließ er Abulfasim zurück.) - Suleiman 
bemächtigte fich Antiochiens, der Königin der fyrifchen 
Städte. Diefe Unternehmung brachte ihn in feindliche Bes 
rührung mit Melekſchah, deſſen Feldherr Pursat?) den 
jährlichen Tribut verweigerte. Manfur, *) der Sohn Su- 
leiman's, ſchlug und tödtete ihn.) Melekſchah Hatte zwei 
Statthalter in Syrien, feinen Bruder Tutufh, und Mos⸗ 
Im, den Emir der Beni Dfail; jener erhob die Steuern 
von Antiohien, diefer die oon Haleb. In der Schlacht, 
welche Suleiman dem letzten Tieferte, warb dieſer gefan⸗ 
gen, die aber wider Tutuſch verlor Suleiman, und flürzte 
fih aus Verzweiflung in fein Schwert.) So endete der 
erſte Herrſcher der Seldſchulen in Rum, der Eroberer Ri- 
cäa’8 und Antiochien's. Melekſchah fah diefen Sieg des 


1) Umblie auf einer Reife nad) Brusa und dem Olympus nach) 
dem Dſchihannuma. 2) Apelchasim, Anna Comnena, Stritter, IM, 
S. 172. 3) Diefer Pursak ift der Puzen der Anna Gomnena, 
Stritter, III, 172. 4) Der Mazures der Byzantiner. 5) Lari 
Oſchenabi, und. nad) demfelben die Geſch. des osm. Reiche, I, 20. 
6) AinnaGomnena, bei Stritter III, 174, in Uebereinftimmung 
mit den türkifchen Quellen. 


Bruders Tutufh in Syrien nicht ohne Eiferfucht, und fand 
es für ug, fih dem Kaiſer von Byzanz zu nähern. Ein 
Tihanfh ') brachte Schreiben des Kaiſers mit dem 
alle Städte der Küfte von Türken räumen zu Iaffen, 

den Anbot näherer Berbindung durch Verſchwägerung. — 
der Comnene, gewann den Tſchauſch, deſſen Vater zwar 
ein Türke, deſſen Mutter aber eine Chriſtin Georgierin 
war, für den Glauben ſeiner Mutter, und benützte ihn 
nun mittelſt des Befehles, den er von Melekſchah in Hän- 
den hatte, die Städte der Küfte von den Türken räumen 
zu laſſen.“) So gelangte er wirflih in ben Befis von 
Sinope und anderer Städte, in den von Nicomebien durch 
tif, indem ‘er, während Abulfasim, der Statthalter von 
Nieäa, freundlichſt nach Conſtantinopel geladen und dort mit 
dem Ehrentitel eines Sebaftotatos ( Auguftiffimus) beehrt, 
Nicomedien neu befefligen Tieß, wie vormals Micibiades 
Athen, während die Lacedämonier Gefandte dahin gefandt. *) 
Abulkasim, des byzantinifchen Kaifers Verbündeter, wurbe 
von Pursaf, dem Feldherrn Melekſchah's, in Nicäa be- 
lagert. Der Kaifer von Byzanz fandte dem Abulfasim 
Truppen gu Hülfe. Pursak Hob die Belagerung auf, und 
lagerte zu Ulubed. Abulfasim begab fich mit dreizehn golb- 
beladenen Rameelen an den Hof Melekſchah's, der damals 
zu Ißfahau.“) Melekſchah wollte ihn nicht vor ſich Tom- 
men Faffen, fondern wies ihn an Pursak, ber ihn erdroſ⸗ 
feln ließ.“) Ein neues Schreiben Melekſchah's bot dem 
Raifer Frieden und Verſchwägerung. Alexius fanbte ben 
Curticius und drei andere Botfchafter, um für ben Frie- 
densantrag zu banfen, ben der — — aber aub⸗ 
weichend zu beantworten. I) 





1) Siaus. 2) Stritter, IN, ©. 176. 3) Anna Soninena, 
bei Stritter Ill, 183. 4) Znaya, bei Stritter, TH, S. 187, 
5) Diefelbe, &. 187. 6) Diefelbe, ©. 187. 


Nach dem Tode Suleiman’s, des Sohnes des Kutlu- - 
mifch, und der Hinrichtung von beffen Statthalter Abulfa- 
sim durch Pursaf, vertheilte Melekſchah die weitläufigen 
Länder feines Reichs in folgende Statthaltereien, deren 
meifte in der Folge zu unabhängigen Herrfhaften erwuch— 
fen. Rum wurde an Daud, den Sohn Suleiman’s, verlie- 
hen, beffen Name der von Kilidſch Arslan, di. der 
des Schwertlöwen. Kerman wurbe dem Neffen Sultan- 
ſchah, dem Sohne Kaurd's, und Sprien’s Statthalterfhaft 
dem Bruder Tutufch beftätigt. Dies find bie drei Dy— 
naftien der Seldſchuken in Rum, Kerman und Syrien. 
Den Rufhtigin Ghardſcha, den Gründer der Chua— 
refm-Schahe, ernannte er zum Vogt von Chuarefm, und 
ven Rokneddin Aksankor zum Statthalter von Haleb. Dies 
ift der Gründer der Atabegen, welche in der Folge über 
Fars, Diarbefr und Syrien herrfhten. Dem Dicheler- 
mifch wurde Moßul zuerfannt, welches in der Kolge den 
Atabegen, Söhnen Aksankor's, zufie. Amadeddewlet 
Tumanfhah wurde gegen Nei und Kaſwin, Efsan nad 
Antiochien, Kutlumiſch nach Damaskus, Ortok nah Hoßn 
Keif geſandt. Von dem letzten ſtammt die Dynaſtie der 
Orrokiden, welche über Hoßn Keif und Miafarakain herrſch⸗ 
— ten. Dem Hewar übergab er Maridin, welches noch drit⸗ 
halb Jahrhunderte hernach, als Hamdallah Meſtufi ſeine 
Geſchichte ſchrieb, in den Händen der Familie Hewar's ſich 
befand. Nach Haleb ſandte er den Melik Ssalih B. 
Melit Nedſchmeddin, deſſen Nachkommen dort herrſch— 
ten, als Hamdallah ſeine Geſchichte ſchrieb, und den 
Rokneddewlet Chumartigin, nach welchem das große. 
Karavanserai auf der Straße von Chorasan Robath 
Chumartigin benennet iſt, ſandte er nach Perſien. Aus 
dieſen zwölf Statthalterſchaften ſind die vier Dynaſtien der 
Seldſchuken in Rum, Kerman und. Syrien cdödie letzte 
theilte fich in die von Haleb und Damaskus), dann 
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die vier Dynaſtien der Atabegen in Irak, Aſerbeidſchan, 
Fars und Loriſtan, endlich die der Beni Ortok zu 
Miafarakain, der Beni Hewar zu Mardin, der Beni 
Ssalih zu Haleb und die mächtigſte von allen, die der 
Chuareſmſchahe, in Chuareſm erſtanden,) zwölf Reiche 
aus eben ſo vielen Statthalterſchaften des weitverbreiteten 
Reiches Melekſchah's. Zum Thronfolger ernannte er ſei— 
nen älteſten Sohn Berkjarok, für welchen auch Niſam— 
olmülk ſtimmte, während Turkjan Chatun, die Gemahlin 
Melekſchah's, die Herrſchaft dem ſechsten aus ihr gebor— 
nem Sohne Mahmud verſichern wollte. Dies war der Anlaß 
der offenen Feindſchaft, womit Turkjan Chatun den, ihren ehr⸗ 
geizigen Plänen entgegenſtehenden Weſir auf alle Arten ver- 
folgte, und ſeinen Credit beim Sultan zu untergraben bemüht 
war. Sie bediente ſich derſelben Mittel, welche die Feinde 
Dſchaafer's des Bermegiden angewandt, um die Eiferſucht 
Harun Raſchid's wider denfelben zu erregen. Nifamolmülf’s 
zwölf Söhne befleiveten die erſten Würden des Staats. 
Melekſchah, durch Turkjan Chatun aufgereizt, fandte ihm 
Wort: Wenn du fortfährft, mit deinen Söhnen dich in bie 
Herrfihaft theilen zu wollen, werde ich bir den Kopfbund 
vom Kopfe nehmen. Nifamolmülf antwortete: Mein Ropf- 
bund und die Krone find fo unzertrennlich verbunden, daß 
der eine ohne die andere nicht gefährdet werden fann. ?) 
Diefe Antwort brachte den Sultan auf, er verlich die We- 
firfhaft vem Tadſcheddin Abulghbanaim, dem Sach— 
walter Turkfjan Chatun’s. Diefer wandte fih an Hasan 
Ssabbah, der, feit kurzem im Beſitze des feſten Schloffes 
Aamut, dort ven Meuchelmprd organifirte. Durch einen 


1) Ausführlid im Güfide, welches Mirchuand abgekürzt. 
2) Niſamolmülk's Lebensbefchreibung in Chuandemir, im Mirchuand 
und Güfide, ? 
Hammer’s Gemäldefaal, V. 6 


von des Testen Handlangern fiel Rifamolmült ') nach brei- 
Figjähriger Wefirfhaft, im fünf und fiebzigften Jahre fei- 
nes Alters, ein Opfer der Feindfchaft des Turfmanen Su- 
leiman und des Nrabers, Gründer des Meuchelordens, das 
erfte große Opfer der dem Dolde und dem Tode geweih- 
ten Fedawi. Er warb zu Ißfahan beftattet und fchon 
fünf und zwanzig Tage hernach?) folgte ihm der Sultan 
Melekſchah, nur fieben und dreißig Jahre alt, nicht ohne 
Verdacht von Gift, welches ihm entweder auf Beranlaf- 
fung feiner Gattin Turkjan Chatun oder feines Bruders 
Tutufh gegeben. worden fein fol. ?) 
Niſamolmülk, von dem Dolce ver Meuchler tödtlih ge- 
troffen, fol noch Kraft und Befinnung genug gehabt haben, 
dem Sultan die-folgenden im Güfide aufbewahrten Berfe 
zu fenden: . 

Durch dreißig Jahre fand ich deinem Dienſt bereit, 

Den Staub abwiſchend von dem Angeſicht der Zeit. 

Als ih nun fünf und fiebzig Jahre alt geworden, *) 

Ließ mich das Loos durch Hand des Meuchlers morben. 

Ich trag’ zum höchſten Thron im Himmelsdom 

Den Namenszug des Glücks des guten Rufs Diplom. 

Sch laſſe meinen Dienft als Erbfchaft meinem Sohn, 

Empfehl’ ihn Gott dem Herrn und deinem Herrſcherthron. 

Der Dichter Moifi, welcher, urfprünglich ein gemeiner 
Sipahi im Heere Melekfhah’s, fih bis zum Emir, und 


1) Am 12. Ramafan 485 (17, Det. 1092), Güfide, Ehuandemir, 
nicht am 10,, wie in der Biographie universelle. 2) Ibn Chal— 
likjan. 3) Anna Somnena vermengt den Meuchelmord Nifamot: 
mülk's mit dem Melekſchah's, indem fie den lesten durch 32 vom 
Bruder Zutufh gedingte Chaßier (Cd, i. Affaffinen) fallen läßt. 
Stritter III. Nach dem Güjide flarb er auf der Jagd, in Folgen 
großer Hige der Luf. 4) Im Güfide fteht 96, was im Wider: 
fpruche mit dem von Ibn Challikjan angegebenen Geburtsjahre 408 
(1117); fein Zobesjahr 485 (1092), folglich 75 Jahre, 
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durch fein Dichtertalent zum Dichterkönig am Hofe Melek- 
ſchah's emporgefhwungen hatte, fagte auf den fo ſchnell 
hinter einander erfolgten doppelten Todesfall des Weſirs 
und des Sultans: 

Der Großwefir, ber greife, ging ins Paradies, 

Ein Monat drauf der grüne Schah die Welt verlieh; 

Zwei Dinge wurben fo zugleich an's Licht gebracht, 

Die Schwäche des Sultans und Gott des Ew'gen Mad. ') 

So endete die zwanzigjährige Regierung eines der größ- 
ten Sultane, beffen ganzer Name mit allen feinen Titeln: 
Dſchelaleddewlet Moiſeddin Meletfhah Je 
min Emiril Muminin, d. . die Erhabenheit des Hofes, 
ber Beehrer der Religion, der Engelfönig, die rechte Hand 
des Fürften der Gläubigen. Nah ihm ift die neue unter 
ibm von Nifamolmülf eingeführte Aere vie Dfrhelatifche 
und. der Dichterfönig Moiſi der Dfchelalifche benennet. 
Seine Refivenz war Ißfahan, wo er auch begraben Liegt.*) 
Seine jährlihen Einfünfte beliefen fih auf vier und zwan- 
zig tauſend Tomane Golds; feine Leibwache beftand aus 
fieben und vierzig taufend Reitern, die ihn immer beglei— 
teten, und deren Lehen über das ganze Reich zerftreut 
waren, fo daß überall, wo eine Zahl derſelben angefiedelt, 
der Sultan beim Durchzuge des Gebiets ihrer Ländereien 
von ihnen verlaffen zu werben Gefahr Tief. Wiewohl er 
ein leivenfchaftlicher Jäger, fo ließ er doch das Wild nur 
unter die Armen vertheilen, und gab überdies für jedes 
erlegte Stüd ein Goldſtück den Armen, um dadurch von 
der Schuld, fo viele unfchuldige Thiere zu morden, fich 
Ioszufaufen; als er wider feinen Bruder Tutufh zu Felde 
lag, wallfahrtete er nach Meſchhed, und betete dort an der. 
Grabftätte Husein’s: „Mein Gott, gebe den Sieg dem von 
„uns beiden, welcher würbiger, die Moslimen zu beherr⸗ 


1) Süfide, 2) Ebenda, 
6 %* 
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fhen.” 7 Zu Idadije Hatten zwei Kläger dem Sultan 
eine Beſchwerde wider bie Ungerechtigfeiten Chumartigin’s, 
bes über fie gefetten Steuereinnehmers, eingegeben. Me— 
lekſchah flieg vom Pferde, und befahl den beiden Klägern, 
ihn mit Gewalt anzufaflen, und fo in den Pallaft zu 
ſchleppen. Niſamolmülk, hiervon benachrichtigt, eilte her— 
bei, um zu fragen, was das zu bebeuten habe. „Sp 
„werben mich, fagte er, am jüngften Tage bie Folterengel 
„anfallen, und mich zur Verantwortung für die unter bei- 
„ner Herrfhaft begangenen Ungerechtigfeiten vor den Rich» 
„terftußl Gottes fchleppen; was werde ich da wohl ant« 
„worten können?“ Meleffhah ſchämte fih des ihm auf 
diefe Weife gemachten Borwurfs, befriedigte die beiden 
Kläger, und erließ durch das ganze Reich fogenannte Ge- 
rechtigfeitsbefehle. Solchen Maßregeln dankt Meleffhah 
den Ruf eines der gerechteften Sultane, deffen Verdienſt 
aber unzertrennlih von dem feines Weſirs Niſamolmülk, 
der mit ihm bis auf ihren nur Einen Monat auseinander 
liegenden Tod Hand in Hand ging, ber König ein A | 
ber Wefir bie Ordnung bes Reis. 


1) Mirchuand, Güfide, 


Stammbaum der Familie Meleffchahrs. 
rn Ajaf (Arghun), Tukuſch, Zutufh, Buri, Arslan, 


Un en BERGE —— 
Berkjarok, Mohammed, Sindihar, Mahmud. 


XXXXIX. Berkjarok, 
der fechöte Sultan der perfifchen Seldfchufen. 





In der Liſte der Herrſcher dieſer Dynaſtie bei Deguignes 
erſcheint Berkjarok immer als der vierte derſelben, weil 
die kurze Regierung Mohammeds des Kindes, welches zwi— 
ſchen Melekſchah und Berkjarok auf dem Throne geſeſſen, 
eben fo mit Stillſchweigen übergangen ') worden, wie die 
furze Regierung Suleiman’d, des Sohnes Dſchakar's, zwi- 
[hen Ertoghrul und Alparslan. Beide gehören dennoch 
der Reihe der Sultane an, weil fie wirklich auf vem Throne 
gefeffen. Zurfjan Chatun, die Mutter des beim Tode fei- 
nes Vaters vierjährigen Prinzen Mahmud, welche ſich mit 
Tadſcheddin, dem Nachfolger Nifamolmülf’s, zum Meucel- 
morde des Testen, und, wie es fiheint, auch des Gatten ver- 
bünbet hatte, um ben älteſten Sohn Meleffhah’s (Berk— 
jarof) des Thrones zu Gunſten des jüngften (des ihrigen) 
zu berauben, hatte auch die Emire für fih gewonnen, und 
als fie mit der Leiche Melekſchah's als Regentin im Namen 
ihres Sohnes Mahmud's einzog, verließ Berkjarok Ißfa— 
ban, der Übermacht weichend. Turkjan Chatun erhielt vom 
Chalifen das Herrfherbiplom für ihren Sohn mit dem 
Eprentitel: Naßireddünja weddin, ber Helfer ber 
Welt und der Religion. Sie war im Begriffe, ſich mit 


1) Deguignes, Rehm. 
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Ismail Jakut, dem Großoheim Berkjarok's, zu vermählen, 
als dieſer gefangen und getödtet ward, ) die erſte ber 
Frauen diefes Namens, weldhe den Titel der Türfenfrau 
oder Türfenherrin in der Geſchichte türkiſcher Dynaftien 
bewährt hat. Berkjarok erhielt nun feinerfeits das Diplom 
der Herrfchaft mit dem Ehrentitel Rokneddewlet, d. i. 
Säule des Hofes, z0g dem vierjährigen Sultan, feinem 
Bruder, entgegen, und ſchlug denſelben, fihwebte aber in 
Gefahr, die Früchte feines Sieges und die Augen zu ver- 
lieren, weil die ihm mißgünftigen Emire am Tage nad 
deffen Einzug zu Ißfahan denfelben gefangen festen und 
blenden wollten. Za feinem Glücke ward das Kind von 
Iebensgefährlichen Blattern befallen, der Leibarzt ftellte den 
Emiren vor, daß er feine Hoffnung habe, den Sultan zu 
retten, daß, wenn er fterbe und Berkjarok geblendet wäre, 
die Herrfihaft dem Tutuſch zufiele, den fie noch weniger 
‚zum Herrfcher wollten, als Berkjarof, und daß fie alfo 
den Ausgang abwarten möchten, indem, wenn Mohammeh 
auch genäfe, Berkjarof doch in ihren Händen wäre. Gie 
fimmten ihm bei, und als nach wenigen Tagen Moham- 
meb an den DBlattern farb, warb dem Berkjarsf fünf und 
zwanzig Monate ?) nach dem Tode Melekfchah’s als Herrn 
und Sultan gehuldigt. Berkjarof war zwar um nein 
Jahre älter, als fein Bruder. Mohammed, aber dennoch 
erft ein breizeßnjähriger Knabe, welchem ver flarfe Arm 
eines regierungsfähigen Wefirs vor Allem Noth that. Er 
hatte fich zuerft dem Iſulmülk (Reichsehre), dem. Sohne 
Niſamolmüll's, in die Arme geworfen; als aber dieſer 
Trinfgelagen und. Knaben mehr als ben Reichsgeſchäften 
ergeben, die Stelle deſſen Bruder Moejedolmült, d. i. 

dem Reichsbegünſtigten, übertragen. Der Reichsbegünſtigte 





1) Dieſer Umſtand nur im Güſide. 2) Im Schewwal 487 
(1094), 
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genoß nicht lange die Gunſt ſeines Herrn, denn er ward 
durch ſeinen Bruder Fachreddewlet, welcher den Sultan 
mit reichen Geſchenken für ſich gewonnen, von der Weſir⸗ 
ſchaft verdrängt; wie er fich dafür treulos gerächt, wird 
weiter unten erzählt werben. 

Berkjarof, von feinem Weſir Moejededdewlet begleitet, 
zog feinem Oheim Tutuſch entgegen; in ber Gegend von 
Rei fand die Schlacht flatt, in welcher der Oheim fiel, ') 
die Schickſale fo vieler anderer Oheime theilend, welche 

in der Geſchichte der Seldſchuken ihren Neffen oder Vettern 
erlagen. So hatte unter Alparslan’d Regierung Rutlu- 
miſch, der Enkel Selvfhufs, vom Neffen gefangen, ben 
Tod durch einen Sturz vom Pferde gefunden. ?) Melef- 
ſchah's Dheim Dsmanfhah wurde nah Ghaſna gefangen 
abgeführt. Alparslan hatte den Oheim Ibrahim Inal, und 
Melekſchah den Oheim Kaurd mit der Bogenfehne erwür- . 
gen Taffen und Jakut war bereits als Opfer Berkjarok's 
gefallen. Der Tod des Oheims Thronanmafers Tutufch 
lieg den Neffen im Befige der unumfchränften oberften 
Herrſchaft, aber nur ein Jahr lang, indem in dem Lande 
jenfeits des Oxrus der Oheim Arslan Arghun als An- 
maßer des Thrones auftrat. Diesmal mußte ein Oheim 
wider den andern aushelfen, denn Berkjarof fandte wider 
den Oheim Arslan Arghun feinen Oheim Buri als Heer- 
führer; viefer wurde zweimal gefchlagen, gefangen, und 
vom Bruder Arslan Arghun getödtet; Berkjarok rüftete 
eben die Schlacht wider feinen Oheim Arslan, als biefer 
von einem Sklaven, ben er mißhandelt hatte, erbolcht 
ward; ?) aber Berkjarof felbft entging nur durch befonderes 
Glück ven Dolchen der Affaffinen. Hasan Ssabbah, der 
Gründer ihrer Herrſchaft, organifirte nun im Großen das 


1) Mirdhuand, Munedbfhimbafhi. 2) Dihenabi, Lari. 
3) Im Jahre 490 (1096) Munedfhimbafdgi - 


Snftitut des Meuchelmordes wider Könige und ihre Statt- 
halter, Da der Bater des Wefirs Berkjarok's Nifamo!- 
mülk unter dem Dolce eines Affaffinen gefallen, fo konnte 
ber Wefir des Sultans der neuen Herrfchaft des Meuchel⸗ 
mords nicht minder gefährlich werben, als die unumfchränfte 
DerkjaroPs, eines Fürften von großem Muth und Herrfcher- 
willen. Glüdlicherweife war die Wunde, welche Berkjarof 
vom Dolche der Handlanger empfing, nicht töbtlih, und 
er genas von derfelben. I) Mit befferem Erfolge trafen 
die Dolce der Affaffinen den Feldherrn Pursak, weldhen 
Toghrul zum Statthalter Bagdads beftimmt Hatte, und 
ben wir in ben griechifchen Feldzügen Melekſchah's kennen 
gelernt, und den Aradfh Niſami, ?) den Oheim Ja- 
kut's, des Oheims Berkjarof’s. Berkjarof verfolgte die 
Drut der Affaffinen mit folgerechtem Hafle, indem er alle 
Handlanger des Dolches, deren er habhaft werben Fonnte, 
dem Richtfehwerte überlieferte. Sie hatten ſich des fefteften 
Schloſſes in der Nähe von Ißfahan bemächtigt, und be- 
drohten alfo den Mittelpunkt des Reichs von allen Seiten 
des Umkreiſes. Sie waren Herren des in der Nähe von 
Ißfahan auf unerfteiglicher Felfenklippe erbauten Schloffes 
Königsperle, ) des nur fünf Parafangen von Ißfahan 
entfernten Schloffes Chalendfhan und des Schloffes 
Diſkul; der Shlöferr Demaghan, Firuſkuh und 
Girdkuh in der Landſchaft Kumis, der Schlöſſer Tabs, 
Kum und Tun in Kuhiſtan, der Schlöſſer Lemsir, 
Waſtamkuh und Alamut, das vorletzte bei Ebher, das 
letzte in der Nähe von Kaſwin gelegen. Alle dieſe Schlöſſer, 
die beiden letzten ausgenommen, waren im Jahre nach der 
Eroberung Jeruſalems durch die Kreuzfahrer in die Hände 
der Aſſaſſinen gefallen; das Schwert der Frohnkämpen und 


1) Mirchuand, Abulfeda, III, ©, 311. 2) Abulfeda, 
111, 315. 3) Schah dürr. 


ver Dolch der Meuchelmörber hatten ſich gleichzeitig zum 
Sturze des Islams nnd feiner Schlöffer verſchworen. Die 
Zeit der Bürgerfriege zwifchen Mahmud und Berkjarof, 
zwifchen. diefem und Zutufh ') war eine der Ausbreitung 
der Herrfchaft der Affaflinen günftige; gleichzeitig mit ihrer 
Herrfhaft erhob fih auch die der Schahe von Chuarefm, 
indem ber dortige Statthalter, der Sohn Nufchtigin’s, die 
unabhängige Herrfchaft des Landes an fih riß. Das nad 
dem Tode Arslan Arghun’s des Oheims wieder dem recht- 
mäßigen Herrfcher Berkjarof zugefallene Chorasan verlich 

-biefer als Statthalterfhaft feinem Bruder Sindfhar, und 
gab ihm den Ebulfeth Ben Husein Toghraji als 
Wefir, °) den Türfen Komadſ 9 als Atabeg, d. i. Ober- 
bofmeifter, bei. °) 

Moejededdewlet, der Sohn Niſamolmült's, der abge⸗ 
ſetzte Weſir Berkjarok's, benützte die Abweſenheit desſelben 
in Chorasan, um den Plan ſeiner Rache zu zeitigen. 
Otuſ, der Statthalter von Aſerbeidſchan, war, von den 
Kurden aus feiner Statthalterſchaft vertrieben, nach Ißfa— 
han gefommen; Moejededdewlet verbündete ſich mit ihm, 
um Mohammed, den Stiefbruder BerkjaroPs, auf den Thron 
zu feßen. *) Er redete biefem ein, daß, wiewohl er nur 
der Sohn einer Sklavin, ihm Heer und Volf doch mehr 
geneigt feyen, als dem Berkjarof, deffen Mutter die Prin- 
zeffin Sobeide. Otuſ fammelte.ein Heer, und zog damit 
gegen Rei; als er aber nah Sawa gefommen, fiel er dort 
‚vom Dolche der Affaffinen,*) welche vielleicht glaubten, 
daß diefer Zug ihren Schlöffern in Kuhiſtan gelten könne. 


1) Durch Schreib: und Ausſprachsfehler heißt biefer in Reiske's 
Abulf. immer Temaſch. 2) Abulf. UI, 311. Chuanbemir, 
Munedfhimbafhi. 3) Munedfhimbafhi. 4) Mune: 
dihimbafhi, Chuandemir, Mirhuand, Abulfeda. 
5) Shuandemir, Mirchuand. 
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Moejededdewlet, der Hebel des ganzen Planes, flüchtete 
nad Gendſche, wo ſich der Prinz Mohammed aufhielt, der 
ihn zu feinem, Wefir erklärte. Mohammeb z0g mit einem 
Heere dem Sultan Bruder, um ihn zu entthronen, ent—⸗ 
‚ gegen; ber größte Theil des Heeres fiel dem neuen Thron» 
anmafßer zu. Mohammed feste fich in Befig von Rei, und 
nahm Sobeide, die Mutter Berkjarok's, welche die Haupt- 
urfache der Abfesung Moejededdewlet's gewefen, gefangen, 
zwang fie, eine Anweifung auf eine Summe Geldes zu 
unterfihreiben, und ließ fie hernach dennoch erwürgen. ') 
Berkjarok wandte fih nah Ißfahan, als ihm aber die 
Bewohner die Thore nicht öffneten, zug er fih nach Chu- 
fiftan zurück. Durh die Verwendung Gumwain’s, des 
Vogtes von Bagdad, wurde dort ?) das Kanzelgebet auf 
ven Namen Mohammed’s, des Sultans der Seldſchuken, 
verrichtet. °) Im folgenden Jahre Fam es zwifchen ben 
Heeren Mohammed's und Berkjarof’s zur entfiheidenden 
Schlacht; aber unmittelbar vor berfelben hatte fih im 
Lager Berkjarof’s unter den Emiren verberblicher Hader 
entiponnen, deſſen Anlaß folgender: Medſcholmülk von 
Kum, der Rammerpräfivdent Berkjarof’s Hatte ſich aller Bor- 
theile, Die fonft den Emiren zufielen, zu Gunften des 
Schatzes bemächtigt, und den allgemeinen Haß vderfelben 
auf fih geladen, fo daß fie von Berkjarok deſſen Auslie- 
ferung verlangten, und nur ‚unter biefer Bedingniß ihre 
Hülfe zufagten. Als Berkjarok das Begehren verweigerte, 
wollten fie den Rammerpräfidenten mit Gewalt aus feinem 
Zelte reißen; Empörung flammte im ganzen Lager auf; mit 
den Säbeln in der Hand drangen bie empörten Emire ins 
Zelt und felbft in das Harem bes Sultans und hieben vor 


1) Abulfeba, III, 323. 2) 3. Jahr 492 (1098) Munes 
bihimbafhi. 3) Freitags 7. Silhidſche 492 (25. Dft. 1099), der 
aber ( Sonntagsbuchftabe B) Kein Freitag, fondern ein Donnerflag. 
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feinen Augen das Opfer ihrer Rache nieder. ') Sie baten 
zwar fpäter um Verzeihung ihrer Schuld, aber Die Stärke, 
welhe in der Einigkeit, war gebrochen, und als es bei 
Rei zur Schlaht Fam *), ward Berkjarok gefhlagen; er 
rettete fich mit fünfzig Neitern nach Chorasan, wo er ein 
Heer fammelte, und damit jenſeits des Oxus vorbringen 
wollte, aber bier fland ihm Sindfhar (der mit Moham- 
meb aus verfelben Mutter geborene Stiefbruder) entgegen. 
Er ward gefählagen, und flüchtete er der fiebzehnte. In⸗ 
deffen wandten fih die Umftände bald günftiger für ihn. 
Die Emire und das Heer fielen von Mohammed ihm zu, 
und er ging biefem mit einer Macht von fünfzigtaufend 
Mann entgegen. Diesmal blieb Berkjarof Sieger, und 
der meineivige Weſir Moejededdewlet warb gefangen. Er 
verfprach ſeinem Gebieter einmalhunderttauſend Dufaten 
für die Wiedereinſetzung in die Weſirſchaft, und Berkjarok 
war ſo ſchwach, dieſelbe wirklich, oder ſo treulos, dieſelbe 
nur zum Scheine zu gewähren. Er ſchien zu ſchlafen, als 
er das Geſpräch zweier Mundſchenken anhörte, deren einer 
dem andern ſagte: Schade, daß die Seldſchuken ſo feig, 
daß der Sultan den Verräther wieder als Weſir zu ſich 
genommen. Dieſes Wort beſtimmte den Entſchluß Berk—⸗ 
jarok's, oder beſchleunigte die Ausführung des ſchon ges 
faßten. Er ließ den Weflr Moejededdewlet zur Stunde 
vor ſich fordern, und hieb ihn mit eigener Hand zufammen. 
So fiel des großen Wefirs Niſamolmülk ſchlecht gerathener 
Sohn durch den Säbel, wie fein Vater unter dem Dolche. 
Mohammed Hatte fich nach verlorener Schlacht mit drei⸗ 
hundert Reitern nach Dſchordſchan geflüchtet, ) von wo 
er feines Bruders ) Sindſchar Hülfe anrief. ’Berkjarst 


1) & huandemir, in der Lebensbeſchreibung Moejededdewlet's. 
2) Redſcheb 493 (Mai 1108). 3) 10. Silhidſche 495 (25. Sept. 
1102) Abutf. 111, 335.. 4) Abulfeda, 11, 323, im Dune: 
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begab ſich nach Hamadan. Sindſchar eilte zur Hülfe ſei⸗ 
nes Bruders Mohammed herbei, und ihr vereintes Heer 
marſchirte gegen Bagdad. Je näher ſie kamen, deſto mehr 
riß im Heere Berkjarok's das Ausreißen ein. Die weni- 
gen Truppen, bie ihm noch blieben, plünderten bie Umgebung 
Bagdads. Berkjarok war in folher Verlegenheit und in 
foldem Mangel, daß er ſich nicht einmal am Tage bes 
Beirams öffentlich zeigen konnte, um das Feftgebet zu ver 
richten, Er war ſchwer franf, und in einem Nachen ein- 
‚gefchifft über den Tigris gerettet. Mohammeb und Sin⸗ 
dſchar zogen als Sieger zu Bagdad ein, der Chalife be 
kleidete fie mit Ehrenfleivern, und beklagte ſich bei ihnen 
über Berkjarof; das Freitagsgebet wurbe von allen Ranzeln 
auf den Namen Mohammed's verrichtet. Indeſſen war 
Berkjarok in feinem eigenen Lager vor den Sendlingen der 
Afaffinen in beftändiger Tovesgefahr, alle feine Emire 
gingen nie anders, als bewaffnet, und burchwachten die 
Nächte; das Heer fing an zu murren und zu glauben, daß 
Berkjarok felbft in Einverſtändniß mit den Affaflinen; als 
dies Gerücht zu feinen Ohren fam, wüthete er mit fo größe» 
rer Strenge wiber biefelben; alle, die man greifen Tonnte, 
wurden niedergehauen, durch das ganze Reich Befehle ver- 
fendet, um bdiefelben, wo man fie fände, zu vertilgen. 
Hierauf zog Mohammed noch einmal auf des Chalifen 
Befehl gegen Berkjarof aus, doch Fam es diesmal nicht 
zur Schlacht, fondern der Frieden wurde nah Hin- und 
Hergehen der Unterhändler unter der Bedingniß abgefchloffen, 
daß in den der Herrfhaft Mohammed’s unterworfenen Ländern 
der Namen Berkjarok's im Ranzelgebete nicht genannt werbe, 
daß die Gefchäfte nicht durch Schreiben von Bruder zu 
Bruder, fondern durch ihre Wefire verhandelt werben foll- 


dſchimbaſchi ift Li Ebmwein, Bruder von zwei Vätern, gang irrig, 
ba fie denfelben Water und biefelbe Mutter hatten. 


ten, daß dem Heere frei flehe, in welchem Dienft ber bei- 
"den fie wollten zu treten, ) daß bie Heermufif für Sultan 
Mohammed jedoch dreimal, und nicht fünfmal des Tags, 
wie für Berkjarof, fpielen dürfe. Die dem Mohammed 
durch dieſen Friedensvertrag eingeräumten Länder waren 
die vom Fluſſe Esfiver bis nach Derbend, Diarbefr, Dfche- 
firet, Moßul, Damaskus und ein Heiner Theil Irak's, 
alfo die weftlichen Länder des weiten Reichs Melekſchah's, 
während Berkjarof Herr der öftlichen, bis auf Chorasan, 
das in den Händen Sindſchar's. Da Bagdad in em An- 
theile der dem Berkjarok zufommenben Länder ftand, fo be- 
fahl ber Chalife Moftafher, das Kanzelgebet wieder auf 
den Namen Berkjarof’s zu verrichten. Der über die Stadt 
des Heils gefegte Vogt Berkjarof’s war Ilghaſi der Sohn 
Ortok's. Mohammed beobachtete die Bedingniß der nur 
breimal des Tags zu verrichtenden Heermufif nur einige 
Monate lang; als er wieder biefelbe fünfmal ſchlagen Vie, 
brach abermal der Bruderkrieg los. Mohammed wurde 
geihlagen, und entfloh, nur mit neun Begleitern, nach 
Ißfahan, welches Berkjarok durch Tangwierige Belagerung 
ängftigte; ) endlich verließ Mohammed, durch die Hun- 
gersnoth gezwungen, Ißfahan mit Hundert und fünfzig 
Reitern und rettete ſich nach Reiz; der Bruderkrieg dauerte 
noch die übrigen brei Jahre der Regierung Berkjarok's fort; 
auf einer Reife von Ißfahan nach Bagdad wurde er von 
den Hämorrhoiden fo heftig überfallen, daß er zu Burub- 
Therd Halt machen mußte, ALS er fein nahendes Ende 
fühlte, berief er feine Emire und nahm ihnen den Schwur 
der Treue zu Gunften feines fünfthalbjährigen Sohnes Mo» 
hammed ab, welchem er ven Emir Ajaf als Atabeg (Oberft- 
bofmeifter) an die Seite gab. . Nach geleiftetem Eive gab 
er den Befehl, daß das Heer gegen Bagdad vorrüde; er 
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ſelbſt gab zu Burudſcherd den Geiſt auf, von wo ſein 
Leichnam nach Ißfahan übergeführt, und dort in dem Grab⸗ 
mal, welches ihm eine ſeiner Beiſchlaferinnen errichtet hatte, 
beftattet ward. ') 

Berkjarof verließ im dreizehnten Jahre feiner Regie- 
rung den Thron, den er im breizehnten feines Alters be— 
fliegen; er verließ benfelben im Augenblide, wo er alle 
Nebenbuhler Verwandte um denfelben nievergebeugt hatte, 
und die Früchte zwölfjähriger Kriege und Drangfale einzu- 
ernten hoffte. Nicht durch die Stärfe des Charakters, nicht 
durch den Glanz des Zalentes und der Giege leuchtet er 
fo vielen andern dunklen Herrfhern in der Geſchichte vor, 
‚fondern durch die Mannigfaltigfeit bekämpfter Hinderniffe 
und erbuldeter Berrängniffe, durch den feltenen Wechſel 
immer neuer Mißgefchieke, welche befiegt, wie die Köpfe ver 
Hydra, immer wieber neu emporwuchſen; alle Gefchicht- 
ſchreiber vefleftiven über Berkjarok's Regierung und Schie- 
fale in diefem Sinne;?) aus diefem Gefichtspunfte betrach- 
tet fowohl, als aus dem, daß unter derfelben die Peft der 
Affaffinen zu grafliren, und den Mauergürtel ihrer Hundert 
Burgen über Afien zu ziehen begann, ift Berfjarofs Re- 
gierung sine höchſt merfwürbige. Keiner der Sultane Sel- 
dſchuken bat fo viele Bürgerfriege mit Oheimen und Ber- 
wandten durchgekämpft. Die Bürgerfriege mit den Ohei- 
wen Tutufch ober Tetefh und Tufufch oder Tekeſch, mit 
ben Oheimen Ismail Jakut und Ismail Arghun, die 
mit feinen Stiefbrübert Mohammed und Sindſchar, 
endlich die, in das feine fo fehr eingreifenden, Schidfale der 
Fürftin. Mutter der beiden letzten, Turfjan Chatun 
und feiner eigenen Mutter Sobeide, welche beide als 
große und berühmte Frauen der gleichnamigen, nämlich ber 


1) Autfeda, III, ©, 347. 2) Abutf. III, 347, Munedfd,, 
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früheren Sobeide Gemahlin Harun Raſchid's, und ber fpä- 
teren Turkjan Chatun, der Mutter des Chuarefmfhah, an 
bie Seite gefeßt zu werben verbienen. Der Übergang vom 
größten Mangel und Elend zum höchſten Überfluß und 
Wohlleben, war eben fo ſchnell als Häufig, und er fchwebte 
in den mannigfaltigften Todesgefahren. Unter den aufßer- 
‚ vrbentlichen Exeigniffen, welche die Gefchichtfehreiber über 
feinen Unglüdsftern bemerken, fteht zuvörderſt die Hun- 
gerönoth, welche jedesmal zu Bagdad ausbrah, fo oft 
fein Namen dort öffentlich im Kanzelgebet genannt ward. 
Ale Unfälle und Mißgeſchicke ertrug er mit unüberwindli- 

cher Geduld und Sanftmuth, mit einem über alle Unbifl 
erhbabenen Gleihmuthe und großer Verſtellungskunſt. Nicht 
nur mit Äußeren Feinden, fondern auch mit inneren beftand 
er unabläffigen Kampf. Das Gift der Empörung fraß an 
ben Eingeweiden des Reichs, während der Dolch des Meuch— 
lerthums dieſelben zerfleifchte. Unter Berkjarof’s Negie- 
rung festen fi die Affaffinen in dem Herzen Perfiens, in 
den Gebirgsfchlöffern von Fars, Irak, Kumis und Kuhiſtan 
feft, und die Zerriffenheit der Regierung erklärt am ge 
nügendften, wie es möglich war, daß troß bes benfelben 
gefhworenen Haffes. und der Verfolgung durch das Schwert, 
der Dolch über das Teste triumphirte. Diefe Betrachtung 
würde ſchon in der Geſchichte der Affaffinen näher - entwi- 
delt worben fein, wenn dem Berfafler derſelben vor zwan⸗ 
zig Jahren alle die Duellen, aus benen bier die Lebens- 
geſchichte Berkjaro® 8 bearbeitet worden, zu Gebote geftan- 
den hätten. An dem Ausgange des fünften Jahrhunderts 
ber Hidſchret und des erſten Jahrtauſends der chriſtlichen 
Zeitrechnung ſteht Berkjarok als ein unerfchütterter Fels, 
um welden rings das Gewoge verberbengefihwellter Zeit 
aufbrandet, Nieäa und Antiochien, bie beiden neuen Er- 
oberungen der Selvfchufen über bie Byzantiner zur Zeit 
Melekſchah's, gingen zu der Berkjarof’s an die Kreuzfah- 
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ver "verloren, die Fahnen der Affaflinen - wehten von 
Shlöffern rings um Ißfahan, von dem „die Königs» 
perle“ genannten Jagdſchloſſe Melekſchah's, wie von dem 
Adlernefte Aamut, in der Nähe von Kafwın, und das 
Kreuz warb auf den Mauern Serufalem’s, Akka's und 
Edeſſa's erhöht. 

Wir Fönnten hiermit bie Lebensbeſchreibung Bertjarol's 
ſchließen, wenn nicht es nöthig wäre, zum beſſern Verſtändniß 
des nächſten und großen Herrſchers Sindſchar auch die Be— 
gebenheiten der zwiſchen der Regierung desſelben und Berf- 
jarok's liegenden Mohammeds, des fiebenten Sultan's der 
Seldſchulen, kurz zu erzählen. Die Ereigniſſelderſelben grei- 
fen in die gleichzeitigen Lebensſchickſale Sindſchars vor ſei⸗ 
‚ner Thronbeſteigung ein, und Mohammeds Regierung bil- 
det das Mittelglied zwifchen der Berkjaroks und Sindſchars, 
mit beiden in engfter Verbindung; befonders wird durch die— 
felbe das weitere Wahsthum der Macht der Affaffinen be— 
leuchtet, und die Thatfahe des von überungläubigen 
Kritifern bezweifelten indifchen Feldzugs aus der älteften 
und verläßlichften Duelle perfifcher Gefchichte diefer Zeit, 
nämlich aus dem Güſide Hamdallah Meftufi’s er- 
bärtet; aus diefen zwei Gründen allein verdient Moham- 
med's Gefchichte nähere Bekanntſchaft. Sogleich nach dem 
Tode Berkjarok's war er nach Bagdad geeilt, wo Ajaf 
“und Ssalar,”) die vormaligen Sklaven Meletfhah’s, 
dem unmündigen Sohne Berkjarok's den ihm vom Vater 
vererbten Thron fchirmen wollten. Sie wurden gefchlagen 
und fammt ihrem Schüglinge getödtet. Nachdem diefer 
Neffe aus dem Wege geräumt worden, war noch der Vet- 
ter zu befeitigen, der Emir Monkires,?) der von Ißfa⸗ 


1) Abutf. II, 319; Güfide. 2) Munedfhimbafchi; wel: 
her der vier Oheime Mohammed: (Zutufch, Tukuſch, Arghun, Buri), 
der Vater des Monkires geweſen, zeigen die befannten Quellen nicht. 
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han als Empörer gegen Nehawend gezogen, und ſich mit— 
tels ſtarken Heers davon in Beſitz geſetzt; aber Sultan 
Mohammed gewann die Emire des Vetters Rebellen durch 
ſüße Worte und Verheißungen, und derſelbe ward ihm 
ausgeliefert. Nun galt es, den wider bie Anſprüche ber 
Derwandten Nebenbuhler behaupteten Thron, auch wider 
die Dolche der Affaffinen zu fihern. Sie hatten ſich, wie 
eben erzählt worden, des Schloffes Schahbürr, d. i. Kö— 
nigsperle, in der Nähe von Ißfahan bemächtigt, welches 
som Sultan Meleffhah, als fih ein Jagdhund auf die 
unerfteigliche Felfenplatte verlaufen hatte, auf den Wink 
eines griechifchen Gefandten, daß man im Reiche des Kai— 
ſers fo trefflichen Platz nicht unbefegt Laffen würde, erbaut 
worden. Es Hieß auch das fhwarze Schloß, ') im Gegen- 
lage des weißen Schloffes in Fars. Diefes ſchon aus dem 
Schahname als der Hort des weißen Diwes befannt, jenes 
ald der ſchwarzen Mordgehülfen Hasam Ssabbah’s, bie 
Pir Ahmed Attaſch befehligte. Diefer zählte nicht we— 
niger als breißigtaufend Anhänger, welche fih zur neuen 
von den Affaffinen heimlich verbreiteten Lehre der Ismaili 
befanntenz; unter diefen befand ſich ſelbſt Saadolmülf, 
der Wefir Mohammeds. Das Schloß war auf dem Punkte, 
fh aus Mangel an Lebensmitteln zu ergeben; Ahmed 
Attaſch fandte dem Weſir Wort, ihm Lebensmittel zu fen- 
den, weil er fich fonft dasfelbe zu übergeben gezwungen 
fähe, Der Wefir, Verräther feines Herrn zu Gunften fei- 
ned Glaubensgenoffen, ließ ihm fagen, nur noch ein Paar 
Tage zu warten, binnen welcher ver Hund (ber Sultan) 
verresft fein würde, Sultan Mohammed pflegte alle Mo» 
nate Ader zu laſſen, und der Wefir Hatte den Wundarzt 
gewonnen, das Lanzet zu vergiften. Der Anfchlag wurde 
durch die Geliebte des Kämmerers des Wefir, welcher ihr 


1) Kalai Siah, 
Hammer’d Gemäldefaal, V. - 7 
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Geliehter das Geheimniß gefagt hatte, dem Sultan hinter- 
bracht; als am nächften Tage die Aderlaß vor fih gehen 
folfte, warf der Sultan fo durchbohrenden Blick auf ben 
Wundarzt, daß biefer verwirrt zitterte, ftotterte, und end⸗ 
fich den Anfchlag des Meuchelmords geftand. Er und der 
Weſir wurden hingerichtet; das Schloß ergab fih hierauf, 
und Ahmed Attaſch wurde, nachdem er auf einem Efel 
durch Ißfahan geführt worden, getödtet. Die Stelle des 
Weſirs Verräthers erhielt Fachrolmülk, dv. i. Reichsruhm, 
der Sohn Niſamolmülk's, welcher, die vom Sultan den Aj- 
faffinen gefhworene Feindfchaft im Geifte feines Vaters 
nährend, das Blut desfelben an ihnen zu rächen hatte. Der 
Atabeg Schirgin warb mit einem Heere gegen Alamut ge- 
fandt, dasfelbe zu belagern, aber er fiel wie fein Vater 
unter den Dolchen der Meuchler,') und ihm folgte fein 
Bruder Siaolmülf (Reichsglanz), der vierte ber zwölf 
Söhne Niſamolmülk's, welcher wie fein Vater bie oberfte 
Würde des Neichs befleidete. 

Da die Belagerung Alamut’s fortwährte, und Siaolmülk 
in dem Geifte feines ermordeten Bruders und Vaters die. 
Afaffinen verfolgte, fo war auch er von denfelben zum 
Opfer auserfehen, aber durch die Vorfehung gerettet; an 
einem Feiertage, als er in die Moschee ging, wurbe er 
von einer Schaar der Meuchler überfallen, und erhielt 
mehrere Wunden, die aber nicht tödtlich; die Thäter wur- 
den ergriffen, eingeferfert, und hingerichtet. Die Affaffi- 
nen hatten heimliche Verbindungen und Häufer zu Ißfahan, 
welche Mordgruben für ihre Feinde. Durch Zufall. wurbe 
ein folches durch ein Weib entdeckt, welches in dem Haufe 
Geftöhne. vernommen, und die Sache der Obrigfeit anzeigte, 
Dan > darin einen Rattenfönig von Meuchlern, mit 





1) Jahr 500 (1106). 
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einer Menge von Schlupfwinfeln und Mördergruben, voll 
von Erſchlagenen und Leichen, einige bei den Füßen auf- 
gehenft, andere an die Wand gekreuzigt. Die Wirthe die- 
fer Mörderhöhle fammt ihren Genoffen, wurden verbienter- 
weife hingerichtet.) Die Belagerung Alamuts dauerte die 
ganze Regierung Mohammed's hindurch, und wurde erft 
durch den Tod desfelben aufgehoben. Für den Ruhm 
Siaolmülks wäre es zuträglicher gewefen, wenn er nur die 
Affaflinen gehaßt und verfolgt, und nicht auch Teivenfchaft- 
Iihen Haß wider Alaeddewlet Abul Hafhim, einen 
ver reihften Seide Hamadans, genährt hätte. Sein Haß 
und des Sultans Geldgier gingen fo weit, daß der We— 
fir diefem fünfmalhunderttaufend Goldſtücke antrug, wenn er 
ihm den Seid überlaffen wolle, und der Sultan den Antrag 
annahm Der Seid, durch feine Freunde von dem wider 
ihn brütenden Ungewitter in Kenntniß gefest, eilte von 
Hamadan nah Ißfahan und brachte einen der einflußreich- 
fen Günftlinge des Sultans, Raratigin, mittels zehn— 
tanfend Dufaten auf feine Seite. Diefer nahm es auf 
ſich, ven Spruch vor den Sultan zu bringen; er füßte bie 
Erbe, indem er einen Polfter von unſchätzbarem Werthe 
binkegte und fprah, er habe gehört, daß der Wefir ihn - 
Sklaven um fünfmaldunderttaufend Goldſtücke gekauft; fold 
ein Sflavenhandel mit einem Verwandten des Propheten 
könne wit anders, als dem Ruhme des Sultans nachthei⸗ 
Lig ſein; wenn er Geld bebürfe, um die Ausgaben bes 
Heeres zu decken, fo fei er im Stande, achtzehntaufend 
Goldſtücke anzubieten, wenn ihm ©. Majeftät dafür den 
Weſir überlaffen wollte. Der Sultan, weldhem das Geld 
über den Wefir galt, ging den Handel ein, ber Seid kehrte 
sah Hamadan zurück; ihm folgte auf dem Fuß einer ber 
Pagen Schagfämmerlinge des Sultans, um bie verfprochene 





1) 3. 503 (1109). 
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Summe in Empfang zu nehmen. Er flieg im Serai des 
Seid ab, wo er einige Tage im Üüberfluß bewirthet zu 
werben hoffte, „Hier ift nicht deines Bleibens“ fagte ihm 
der Seid, „begebe dich ind Raravanserai oder aufs Feld, 
„oder wohin du willft, bis Die verabrebete Summe ausge» 
„zahlt wird; Hier haft du nichts zu fchaffen.“ "Der Käm— 
merling wollte unartig fein, allein der Seid fagte ihn: Ich 
rathe dir’s nicht, fonft laß ich dich bei den Füßen aufhän- 
gen und fende hunderttauſend Goldſtücke mehr nach Ißfa— 
ban, um hundert Sflaven, beffer erzogen als bu, damit 
zu kaufen. Nach Berlauf einer Woche zahlte der Seib die 
‚verfprohene Summe, gab aber dem Kämmerling Pagen 
feinen Heller als Einfammlungsgebühr. Der Wefir wurbe 
dem Seid ausgeliefert, und diefer fol nah Einigen ihm 
Böfes mit Gutem, nah Anderen Gleiches mit Gleichem 
vergolten haben.) Die Wefirftelle erhielt Mohammed 
Ben Hasan el Meimendi. Nach der Eroberung von 
Tripolis und andern Städten der fyrifhen Küſte durch die 
Kreusfahrer, frömten die vertriebenen Bewohner derfelben 
nah Bagdad, wo fie am Freitage lautes Klagegeſchrei er- 
hoben, und zum Zeichen ihres Schmerzes über folche Un— 
bill die Rednerkanzel zerfihlugen. Mohammed fandte 
nah Syrien ein Hülfsheer, deſſen Befehlshaber Pursak 
aber voll Dünfel und Wahn, gefangen warb.) Die 
Statthalter von Mardin und Damaseus, welde fi empört 
hatten, wurben zu Paaren getrieben. Der Sultan refidirte 
bald zu Ißfahan und bald zu Bagdad, *) 

Gleichzeitig mit dem Tode des. Seid Alaeddewlet, wel⸗ 
cher des Weſirs Siaolmülk Auslieferung vom Sultan Mo— 
hammed erkauft hatte, erzählt das Güſide den indiſchen 


1) Güſide, Chuandemirs Lebensbeſchreibungen. 2) Nochbet— 
etstewarid. 3) 3.504 (1110) Munedſch. J. 508 (1114). 
5) Ben nn 
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Feldzug Mohammebs, anf welhem. er zwölf Gögentempel 
zerftört Haben und ein fleinernes Idol, vom Gewichte von 
beinahe taufend Menn, weggeführt Haben fol. Die Ins 
dier hatten ihm angetragen, basfelbe mit Perlen aufzuwie- 
gen, und er habe gefagt, Afar, ber. Bater Ibrahims, war 
ein Idolenſchnitzer, Mohammed aber ift Fein Idolenverkäu— 
fer. Bis hierher Yautet die Erzählung aus mehr als einem 
Grunde nicht fehr glaublich, erſtens, weil das letzte Wort 
dasſelbe, welches die Gefhichte Sultan Mohammed dem 
Ghafnewiden in den Mund legt, und dann vorzüglich, weil 
in ber nämlichen Lage, worin Mohammed von den 
Affaffinen rund um Ißfahan Hart bevrängt, ein Feldzug 
nah Indien, und wäre es auch nur bis an bie inbifche 
Gränze, nicht denkbar; drittens endlich, weil dieſer Feld— 
zug, deſſen Weg durch das Gebiet von Ghaſna ging, nicht 
von Mohammed, fondern von feinem Bruder Sindſchar 
unternommen werben fonnte, welcher die Sultane von 
Ohafna aus ihrer Reſidenz vertrieben und wirklich nad) 
Indien gezogen. Nach der obigen Angabe des inbifchen 
Feldzugs Mohammens, erzählt ver Verfaſſer des Güſide, 
daß diefes erbeutete Idol noch zu feiner Zeit als Thür- 
fohwelfe ver Moschee, in welcher Sultan Mohammed zu 
Ißfahan begraben worden, gelegen habe. Die Thatfache, 
daß alfo diefe Thürfchwelle wirklich ein indiſches Idol ge- 
wefen, ift wohl nicht zu bezweifeln. Wahrfheinlih war 
es eine Beute des indifchen Feldzugs Sindſchar's, welcher 
in der Gefchichte diefes Fürften erzählt wird, Er mag das 
Idol an das Grab feines Bruders geftiftet, und bie Volks— 
fage für veffen Dafein an der Grabftätte Sultan Moham- 
meds Feine beffere Nechenfchaft, als einen indifchen Feld— 
zug beffelben gefunden Haben. Der indifhe Feldzug, 
deſſen Trophäe das Idol, welches die Schwelle der 
Moschee, an welder Sultan Mohammed begraben Tiegt, 
hatte wirklich zur Zeit Mohammeds flatt gehabt; nur ift 
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derſelbe nicht von ihm, fondern von feinem Bruder Sin- 
bfchar, welcher der Herr Chorasans und der öftlihen, von 
den Seldſchuken der Familie Ghur’s entriffenen Gränz⸗ 
länder, unternommen worden. Die Ghuriden, biefer 
Länder von den Seldſchuken beraubt, hatten fogar Ghafna 
verlaffen, und ihre Reſidenz nach Indien übertragen. ') 
Da hierüber die beften Geſchichtsquellen fehr umſtändlich, 
fo ift die Kritik, welche, weil ihr die ber Regierung Sul- 
tan Mohammed's gleichzeitige, und fich bis tief nach Indien 
binein erſtreckende Macht Sindſchar's unbekannt, ſolchen 
zur Zeit Sultan Mohammeb’s unternommenen Feldzug 
läugnet, unter aller Kritik. Den indifchen Feldzug Sultan 
Mohammeb’s (richtiger: den vom Sultan Sindfhar, zur 
Zeit der Regierung Sultan Mohammed's nach Indien un» 
ternommenen) erzählen nach dem Güſide auch die perfifchen 
Gefhichtfhreiber Lari?) und Mußliheddin Saadi,’) 
dann die türkifhen Mohammed Saim und Moham— 
meb von Adrianopel, jener der Berfaffer des Samm- 
Vers, diefer des Ausbund’s der Geſchichten. Hinge 
gen haben von den perfifchen Gefcichtfchreibern weber 
Mirhuand noh Chuandemir, von den türkiſchen wes 
der Dfhenabi noch Munedſchimbaſchi die Erzählung 
des Idoles Thürfhwelle an der Grabftätte Sultan Mios 
bammeb’s aufgenommen. 


1) Stritter, I, ©. 143. M Im Miretolzedwar und 
Mirkatolzahbar, das ift, Spiegel der Aionen und keiter der 
Kunden der Regionen. 3) Die Stelle im X. Bde. der osm. Geſch. 
©, 652, 


XL. Sindfdar, 
der achte Sultan der Selfochufen in Perfien. 





Sindfgar, derSohn Melekſchah's, Bruder feines vor- 
vorleßten und vorlegten Vorfahrs, der Sultane Berkjarok 
und Mohammed, und Obeim feines Testen Borfahre 
Mahmmd, ift bei weitem ein größerer Herrfcher, als feine 
beiven Brüder, und felbft ein größerer, als Melekſchah, 
wenn nicht die Größe der Ausvehnung des Reichs und die 
der Macht (deren Hebel nicht Melekſchah, ſondern fein 
großer. Weſir Nifamolmült war), fondern die Größe des 
Charakters und der Unternehmungsgeift in Betracht kömmt, 
woburd Sindſchar, diefelben fo weit überwiegend, nur bem 
Ertoghrul oder Alparslan auch zur Seite gefeht werden 
mag. Diefe beiven waren aber glüdlicher in ihren Unter- 
nebmungen, als Sindſchar, indem das ihm aus dem Ho- 
roffope durch den Aftrologen prophezeite Unglüc durch fei- 
nes Baters Befehl, die Freißende Sklavin Mutter bei den 
Füßen aufzuhängen, bis die unglüdsfchwangere Stunde 
vorbei, und eine glücflichere zur Geburt eingetreten wäre, 
dennoch nicht ganz abgewendet werben konnte. Die Schie- 
fale feines Lebens find nicht minder mannigfaltig, als die 
feines Bruders Berkjarok, und wenn gleich die ſchnellen 
Wendungen desfelsen nicht fo zahlreich und meiftens glück— 
ih, fo hat das Leben des letzten doch Feine fo große Peri- 
petie, und Fein fo großes Unglück aufzuweifen, wie bie 
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Gefangenfhaft Sindſchar's durch die Ghuſen. Berkjarof 
hatte nur zwölf Jahre geherrfcht, und war fünf und zwan- 
zigjährig geftorben. Sindſchar hatte feit des Vaters Reichs- 
theilung, dann zwölf Jahre gleichzeitig mit Berkjarok, 
zwölf Fahre gleichzeitig mit Mohammed, und an vier und 
vierzig Jahre als. oberfter Sultan, in Allem alfo fechs 
und fechzig Jahre lang die längſte Zeit geherrſcht, durch 
welche ein Sultan der Seldſchuken auf dem Throne gefeffen. 
Eine lange Regierung ift deßhalb doch Feine gefchichtlich 
merfwürdige, aber wenn diefelbe wie die Sindſchar's durch 
eine Neihe großer und glüdlicher Unternehmungen und am 
Ende derfelben durch ein großes Unglück ausgezeichnet iſt, 
fo fordert der Herrfcher um fo mehr die Aufmerffamfeit 
der Gefchichtsfreunde auf, wenn er, wie biefes der Fall 
bei Sindſchar, mit hohen Eigenfchaften und einem großen 
Charakter begabt. „Zwar, find des Geſchichtsſchreibers 
„Mirchuand's Worte, zwar vernachläffigte er das Detail 
„der Regierungsgefchäfte, aber erfchien wie das Schickſal 
„felbft, fo oft e8 die Entfcheivung großer Dinge galt, wie, 
„Heere zu rüften, Schlachten zu Tiefern, Feinde zu ernied- 
„tigen, fromme Männer zu beftärfen, Gelehrte ehrenvoll 
„auszuzeihnen, und der Gerechtigkeit ihren Lauf zu laſſen.“ 
Aus neunzehn Schlachten, die er geliefert, hat er in ſieb— 
zehn als Sieger das Schlachtfeld behauptet; erft mit Mo— 
bammed, feinem Bruder aus derfelben Mutter, wider den 
Stiefbruder Berkjarok verbündet, dann wider feinen Neffen 
Mahmud, welhem des Vaters Wille und eine Parthei nach 
Mohammeds Tode den Thron zuwenden wollte, zu Felde 
ziebend, ward er nicht blos wie diefe beide in Bürgerfriege 
mit Berwandten, fondern mit den nächften perfifchen Gränz- 
nachbaren verwidelt, mit denen ber alten Dynaftie ber 
Ghafnewiden un Karahataien, mit denen der auf- 
fleigenden der Ghawri und Chuarefmfchahe, und nadı- 
dem er biefelben alle befiegt, fiel er den von feinem Für - 
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fien geregelten- nomabifchen Horben der Ghuſen in bie 
Hände, welche nach abgefihütteltem Joche alter Unterwär 
figfeit den mächtigen Herrfcher felbft gefangen nahmen, und 
nie freigegeben haben würden, wenn ihn nicht glückliche 
Flucht aus ihrer Gefangenfchaft gerettet hätte, 

Sindfhar war im fiebenten Jahre, als er unmittelbar 
vor feines Vaters Melekſchah Tode zum Statthalter von 
Chorasan ernannt, und ihm als Atabeg, d. i. Oberſthof⸗ 
meifter, der Emir Kumadſch beigegeben ward; beim Tode 
Berkjarok's, deffen Bruder Mohammen den Thron beftieg, 
war Sindfhar ein Jüngling von neunzehn Jahren, und 
ftand beim Tode Mohammedſchah's mit dreißig Jahren in 
der vollften Blüthe des männlichen Alters, °) Daß er fih 
mit feinem Bruder Mohammed wider den GStiefbruber 
Berkjarok verbündet hatte, ift ſchon oben in der Lebenshbe- 
fhreibung des lebten erzählet worden; zwei Jahre vor dem 
Tode des Bruders Mohammed unternahm Sindſchar feinen 
erfien großen Feldzug wider Arslanfchah, den vorvorletzten 
Herrfcher der Dynaftie der Sultane von Ghaſna. Arslan- 
{hab Hatte bei feiner Thronbefteigung alle feine Brüder, 
einen ausgenommen, in den Kerfer geworfen; diefer (Beh— 
ram?) fuchte und fand Schuß bei Sindfhar, ’) welcher 
im Namen feines Bruders Sultan Mahmudfchah’s, Statt- 
halter yon Chorasan. Sindſchar, der mütterlihe Oheim 
Behram's, machte die Sache besfelben zur feinigen, und 
nahm die Weigerung Arslanfchah’s, die. gefangenen Brü— 
der loszugeben, zum Vorwande der Rriegserflärung gegen 
Ghaſna. Arslan wandte fih an S. Mohammed, um durch 
Bermittlung desfelben den Frieden zu erhalten; aber Sin- 


1) Geboren war Sindſchar im 3. 479 (1086); Melekſchah ftarb 
im 3. 485 (1092); Berktjarof im 3. 493 (1104); Mohammed im 
3. 510 (1116), 2) nicht Beiram, wie im Firifchte Brigge I, 145. 
3) bei Briggs Sunjur. | 
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dihar feßte feinen Zug gegen Ghafna fort. Geine 
Schwefter Mehid Irak, die Mutter des flüchtigen 
Behram unb ber eingefperrten Brüber, berebete ven 
Arslanfhah, fie mit einer Summe von zweimalhun- 
derttaufend Goldſtücken an Sindſchar zu fenden, um 
ihm diefe als Entfhädigung für die Unkoſten des Feldzugs 
anzubieten, und fo den Frieden zu erfaufen. Arslan ging 
in die ihm von ihr gelegte Schlinge: Mehid Irak, im 
Lager Sindfhar’s angelangt, feuerte diefen und ifren Sohn 
Behram zur Fortfegung des Kriegs an, fo daß Sindfihar, 
ftatt Halt zu machen, mit dreißigtaufend Reitern und fünf- 
zigtaufend Fußgaͤngern feinen Marſch bis auf eine Para- 
fange von Ghaſna fortfegte, wo Arslan's Heer in Schladht- 
orbnung fand, ihn zu empfangen. Sindſchar theilte feine 
Reiterei in Geſchwader mit Schwertträgern in den Zini- 
fhenräumen und Elephanten im Hintertreffen; fo rüdte er 
langfam gegen den Feind an. Arslanſchah warb in bie 
Flucht gefihlagen, und Sindſchar zog als Sieger in Ghaſna 
ein. Vierzig Tage verweilte er in dieſer Hauptftabt, und 
verlieh den Thron feinem Neffen Behram. Sindfhar war 
kaum abmarfchirt, als Arslanſchah zurückkam, und den neu 
eingefedten Sultan, feine Zuflucht in dem Schloffe von 
Damian zu fuchen, zwang. Sindſchar unternahm den zwei- 
fen Feldzug und vertrieb Arslanfchah zum zweitenmale aus 
Ghaſna. Diefer fuchte feine Zuflucht unter den Afgbanen, 
warb aber auf dem Fuße verfolgt, und vor Behramfhah 
gebracht, der ihn, wie es fcheint, binrichten Tief. Sp hatte 
Sindſchar, ehe er felbft den Thron Perfiens beftiegen, ſchon 
feinen Neffen Behram auf den von Ghaſna geſetzt. Beh» 
ram's Name Hat ‚guten Klang in ber Gefchichte perfifcher 
Literatur durch den Schu, ben er berfelben angebeihen 
ließ. Auf feine Beranlaffung wurde das berühmte Apo- 
Iogenwerf KRoleilet und Dimnet (bie fogenannten Fa- 
bein Bidpai's) zum erflenmal aus dem Arabifhen ins 
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Perſiſche überſetzt. Niſami, der größte romantiſche Dichter 
der Perſer, eignete dem Behramſchah den erſten Theil ſei— 
nes Fünfers, das Magazin der Geheimniffe '), zu, und 
der myſtiſche Dichter Hasan' von Ghaſna lebte eine Zeit 
lang an Behram’s Hofe, bis er durch den zu großen Zus 
lauf feiner Predigten, zu denen mehr als fiebenzigtaufend 
Zuhörer zuftrömten, ben Winf erhielt, die Stadt zu ver- 
Taffen, woranf er nach Bagdad, Meffa und Medina ging, 
und bei feiner Rückkehr zu Afardewar im Diftrifte bei 
Dſchuweini flarb, welcher ein Jahrhundert fpäter berühmt 
als der Geburtsort der beiden Dſchuweini, des Weſirs 
Schemseddin Mohammed und Alaeddin Atamülf’s, des Ver- 
faffers der auserwählten Geſchichte.) 

Alsbald nah dem Tode feines Bruders Mohammed 
erhielt Sindfhar vom Chalifen den Ehrentitel Moiſeddin 
Sindfhar Burhan Emirol Muminin, d. i. der 
Beehrer der Religion, der Sindfehare, Beweis des Fürſten 
der Gläubigen ?), und zug an ber Spitze eines Heeres zur 
Eroberung von Irak aus. Sein Wefir war zur Zeit des 
Feldzuges nah Ghaſna ſchon ins eilfte Jahr Ssadreddin 
Mohammed, der Sohn Fachrolmülk's, der Enkel Nifam- 
olmülk's gewefen; nah Einigen foll er Hingerichtet wor- 
ben fein, weil er von der ungeheuern Beute an Gold und 
Juwelen einen Theil dem Schage Sindſchar's entwendet; 
nach Andern von einem Sklaven Günftling, dem er oft 
fein fchlechtes Betragen vorgeworfen, ermordet, und biefer 
dann dafür hingerichtet worden fein. *) Die Stelle des 
Wefird warb dem Neffen Niſamolmülk's Abderreſak 
verliehen; dies war der fiebente Wefir aus der Familie 
Niſamolmülk's Cdiefen, die vier Söhne und den Enfel ein- 
gerechnet). Sindfhar Hatte ihn von den Studien bes Ge- 


1) Machſenul-Esrar. 2) Gefhyichte der perf. Redekünſte, 
©, 102, 3) Süfide. 4 Munedſchimbaſchi. 
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feßes, denen er eifrig oblag, und deßhalb den Beinamen 
Schihabeddin, d, i. Flamme bes Islams, trug, zum 
oberften Amte der Regierung berufen, dem er aber nicht 
gewarhfen, indem er fih der Völlerei und dem Trunfe er⸗ 
gab, und. eben ist, wo Sindſchar gegen den Neffen Mo- 
hammed auszog, in dem üblen Leumunde eines Trunfen- 
bolds ftarb. ) An feine Stelle berief. Sindſchar den 
Scherefeddin Ebn Tahir Saad Ben Ali Alkami, 
deſſen Iegter Beiname berfelbe, wie bes treulofen Weſirs 
des letzten der Chalifen aus dem Hauſe Abbas, welcher 
anderthalb Jahrhunderte ſpäter den Chalifen an Hulaku 
verrieth, und deſſen Namen in der moslimiſchen Geſchichte 
ein ſchmachbedeckter, wie in der griechiſchen der des Antal- 
kides. Zu Kum geboren, und unter des großen Sultans 
Melekſchah Aufficht erzogen, hatte ihm deſſen großer Wefir 
Niſamolmülk ſchon vor fünfzig Jahren die Steuereinneh- 
merfchaft von Merw übertragen, deffen Bewohner fich über 
Bedrückungen beflagt hatten. Er erhielt bie Stelle bes 
Steuereinnehmers mit dem Chrentitel Wedſchiholmülk, 
d. i. der dem Reihe ſich zuwendet. Vierzig Jahre lang 
verwaltete er diefelbe zur Zufrievenheit des Landes, und 
ward dann Emir des Diwans der Mutter Sindfchar’s, 
Schon diefer Titel beweifet den Einfluß, welchen die Mut— 
ter Sindſchar's auf die Gefchäfte nahm, indem ihr ein 
eigener Divan zuerfannt war, Er genoß die Wefirfchaft 
nur furze Zeit, indem er fchon nach drei Monaten an dem 
Ziele feines Iangen Lebens fand. Er ruht zu Meſchhed 
in der Nähe der Grabftätte des achten Imam's. Ihm 
folgte der Wefir Taghanbeg Mohammen Ben Su- 
leiman von Kaſchghar, in der Gefchichte durch den Ruf 
feines Geizes und böfen Sinnes gebrandmarkt. Er hatte 
fih in Turkiſtan als Kaufmann, und dann als Wefir eines 


1) Chuandemir Geſchichte der Weſire. 


bortigen Fürften bereichert und Fam an den Hof Sindſchar's, 
der ihn theils feiner vorzüglihen Sprachgelehrfamfeit im 
Türkiſchen, als auch feines Reichthums willen wohl auf- 
nahm. Nach dem Tode Scherefeddin Alkami's folgte ihm 
der Emir Kumadſch, der als vom Meleffchah dem Sohne 
Sindſchar geſetzter Atabeg, d. i. Oberfthofmeifter, des größe . 
ten Einfluffes genoß, in der Wefirfhaft, und der Befehl 
erging, daß vor feinem Haufe die Heermuſik täglich auf 
‚Spiele. Bei diefer Gelegenheit verfaßte Moifi, einer der 
ansgezeichnietften perfifchen Dichter, welcher am Hofe Sin- 
dſchar's das Amt eines Dichterfönigs befleidete, wie vormals 
Anßari am Hofe Mohammed's von Ghaſna, die folgenden 
Berfe: | 


Am erſten Plab des Reiches fteht 

Der Sohn Suleimans Mohammed, 
Wie diefer voll Religion, 

Wie jener Fräftigend den Thronz 

Er ordnet die Gefchäfte an 

Durch feinen Vorfis im Diwan, 

Durch feiner Hände Züge wird 

Die Welt als ein Gemäld' ftaffırt; 

Im Hain des Neiches wird durch ihn 
Der Baum des Wohlftands immer blüh’n, 
Im Jahr des Hof’s durch feinen Schein 
Wird es beftänd’ger Frühling fein. 


Mohammed zog fih durch mancherlei Neuerungen Tadel 
zu, unter andern dadurch, daß er feinen Namen Moham⸗ 
med in Ahmed umwandelte, und das Diplom mit Ahmed 
Allahe ala niamihi, das ift: ich lobe Gott für feine 
Gnaden, unterfertigte. Sindſchar fegte ihn auf Vorftel- 
Lungen Toghanbeg’s, des Gefandten feines Neffen Moham- 
med's, nach zweifähriger Amtsnerwaltung ab, und übertrug 
ihm die Verwaltung einiger Diftrifte Turkiſtan's; auf dem 
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Wege nach feiner nenen Beftimmung ftarb er durch einen 
Kameelfturz. ') 

Als fih Sindſchar's Heer den Mauern Ißfahan's nä- 
berte, famen Gefandte von den Vormündern Mohammed’s, 
um den Frieden zu unterhandeln. Sindſchar antwortete: 
Mein Neffe ift ein unwürdiges Kind, deffen echte bie 
Emire an fich geriffen, wider die ih zu Felde gezogen. 
Es fam zur Schlacht, in welcher Anfangs das Heer Sin- | 
dſchar's gefchlagen ward; ſchon flüchtete Alles rings um ihn, 
als-er noch unbeweglich auf feinem Elephanten faß, und 
denſelben mit den übrigen gegen die Feinde facheln lief. 
Die Pferde des iffahanifchen Heeres nahmen erſchreckt Reiß- 
aus, und flürgten im vollen Galoppe gegen Mohammed. 
Es ift Schade, fagte Sindſchar, das Kind fo zu fihreden, 
und führte die Efephanten zurüd, Das Heer Mohammed's 
war gänzlich in die Flucht gefchlagen, und Sindſchar hatte 
das Lager desfelben inne. Er fandte Kunde des Giegs nad 
Bagdad, wo das Kanzelgebet fogleich vom Namen Mo- 
hammed's auf den Sindſchar's übertragen ward. Indeſſen 
fammelte fi wieder das Heer Mohammed's, und Gin- 
dſchar zog fih nah Hamadan zurüd. Sindſchar's Mutter 
berebete den Sohn zum Frieden: „Du haft, fagte fie, die 
„Statthalter von Ghafna und Mawerainehr, die doch Feinde, 
„beftätigt, warum willſt du nicht deinen Neffen Mobam- 
„med in der GStatthalterfhaft von Irak beftätigen.” Nach 
mehreren gewechfelten Botfchaften wurde der Frieden unter 
der Bedingniß abgefihloffen, daß Sindſchar für jet als 
der einzige Sultan im Reiche, nach feinen Tode aber Mo— 
hammed als Thronfolger anerfannt werde, Mohammed 
fam mit großen Gefchenfen, ven Oheim und die Großmut—⸗ 
ter zu befuchen, und Befehle ergingen im obigen Sinne 
durch das ganze Land. Bald Hierauf *) farb die Mutter 


1) Shuandemirs Biographien der Wefire. 2) 3. 515 (1121). 
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Sindſchar's, welcher wor fieben, und dreißig Jahren das 
Aufbängen bei den Füßen, um die Geburt des Kindes bie 
zum glücklichen Augenblick zu verfpäten, nicht gefchabet 
hatte, und die von gemeiner Türkenſklavin fih als Mutter 
der Sultane Mohammed und Sindfhar zu dem höchſten 
Anſehen im Reiche emporgefhwungen hatte. Als es fich 
darum handelte, das Leichengebet zu verrichten, fagte Sin- 
dſchar zu den Emiren: Trete einer von euch als Vorſteher 
des Gebets vor, der nie eines ber täglich fünfmal vorge» 
fchriebenen Gebete unterlaffen; als feiner vortrat, ftand 
Sindſchar felbft dem Gebete als Imam vor, worin ber 
Geſchichtſchreiber Mirhuand den Beweis fieht, daß Sin 
dfchar nie eines. der fünfmal gefegmäßigen Gebete vernach— 
läßigt habe. Neun Jahre nach der Mutter Tode ) unter 
nahm Sindfehar den Feldzug nach Samarkand, deffen Statt. 
halter Pir Ahmed Ben Suleiman den jährlichen Tribut 
verweigert hatte, Hungersnot zwang biefen zu capituliren; 
Sindſchar verlieh eine Zeitlang die Statthalterfhaft Sa- 
markand's einem feiner Sklaven, feste dann aber wieder 
den Pir Ahmed in biefelbe ein.) Sechs Fahre hernach ) 
unternahm Sindſchar den zweiten Feldzug nach Ghaſna, 
um den undanfbaren Neffen Behramſchah, welcher die wei- 
tere Bezahlung des ihm auferlegten täglichen Tribute von 
taufend Dufaten verweigerte, zu Paaren zu treiben. Fünf 
Jahre fpäter *) zog Sindſchar abermal nad. dem Lande 
jenfeits des Oxus, deſſen Befehlshaber damals: Ahmedchan, 
dem zwölftaufend gefaufte Sklaven zu Gebote flanden. 
Sechs Monate lang widerftand Samarkand den belagernben 
Streitkräften Sindſchar's; Ahmed warf fih zu den Füßen 
des Sultans, und diefer verlieh die Statthalterſchaft Trans- 
oxana's Naßrchan, dem Sohne Ahmeds. Im Lande zwmifchen 


IJ. 524 (1129). 2) Güſide. 3) J. 530 (1135). 4) J. 
535 (1140). 
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dem Dſchihun und Sihun weideten damals Horden der be⸗ 
nachbarten Karachataien, d. i. der Bewohner der kleinen 
Bucharei. Die Emire Sindſchar's verleiteten ihn zu dem 
Beſchluſſe, dieſe Nomaden aus dem Lande zu vertreiben; 
ſie boten fünftauſend Pferde, fünftauſend Kameele, fünfzig⸗ 
tauſend Schafe, wenn man ihnen fürberen Aufenthalt ge- 
währte. Die Emire wollten nichts davon hören. Da 
wanbten fih die Karachataien an Gurchan, den großen 
Sultan Turkiftan’s, mit der Bitte, ihnen Hülfe zu leiften 
wider den Padiſchah Chorasan’s, welcher alt und blöde 
geworben (Sindfhar war damals fehs und fünfzig Jahre 
alt) und dieRegierung den Händen von Knaben und Sfla- 
ven überließe. ) Dies war der Anlaß des Farachataifchen 
Feldzugs. 

Die entſcheidende Schlacht zwiſchen dem Heere Cho⸗ 
rasan's und dem Karachatai's ging vorzüglich durch den 
Übermuth und den Wahn des erſten verloren. Dreißig— 
tauſend Todte deckten das Schlachtfeld. Sindſchar ſtand 
wie angeſchmiedet feſt, bis ihn Tadſcheddin Ebulfadhl 
mit vieler Mühe beſtimmte, ſeine Rettung in der Flucht 
zu ſuchen. Er entfloh mit dreihundert Reitern, von denen 
er aber nur mit eilfen das feſte Schloß von Tirmed er- 
reichte, Auf diefe unglückliche Schlacht, die erfte der bei- 
den von Sindſchar verlornen, fagte der perfifche Dichter 
Ferideddin Kijatib, ein Schüler Enweri's, und einer 
der Dichter, welhe am Hofe Sindſchar's lebten: 

O Here! durch deine Tanzen machft du gerad’ die Welt, 

Durch vierzig Jahre Hat dein Schwert die Feinde night 

verfehlt; 

Wenn dich das Böfe auch getroffen, ift es Zufall nur, 

Und über diefen ift erhaben nur der Schöpfer der Natur. ?) 


1) Mirhuand, 2) Mirhuand, Guſide, Dewletſchah— 
Geſch. der perſ. Redekünſte, S. 100. 
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gIn diefer Schlacht wurden zwölf der tapferfien Kämpen 
Sindſchar's, die zwölf Neden feiner Schlachten, die zwölf 
Ritter feiner Tafelrunde getöbtet, und feine Gemahlin Turkjan 
Chatun mit den berühmteften Emiren gefangen genommen; 
unter dieſen befand -fich auch Tadſcheddin Ebulfadhl, der 
große Güterbefiger.') von Nimruf, der, nachdem der Sul- 
tan fich gerettet, deſſen Stelle im Mittelpunfte des Heeres 
einnahm, und fih mit Löwenmuth wider die Überzahl ber 
auf. ihn eindringenden Sieger vertheidigte. Gurchan, die 
ritterfiche Tapferkeit Tadſcheddin's hochſchätzend, „machte ihn 
zu feinem vertrauten Tiſchgenoſſen, und entließ ihn nad) 
Jahresfriſt ehrenvoll als Begleiter der Gemahlin Sindſchar's, 
die er zurückſandte. Dieſe Schlacht hatte in der Steppe 
von Katran in der Nähe von Samarkand ſtatt, von welcher 
Mohammed geſagt haben ſoll, die Steppe von Katran ſei eine 
der Fluren des Paradieſes; ein Wort, deſſen Sinn um ſo 
weniger einleuchtete, als dieſe Steppe an der Gränze der 
Ungläubigen, bis dieſe Überlieferungsftelle durch das Blut 
ver Glaubenskämpen roth commentirt ward. ?) Durch den 
Berluft diefer Schlacht war Sindſchar auf einmal von der 
Höhe ſeines Glücks herabgeſtürzt; einige Zeit darnach be— 
gab er ſich nach Irak, wo nach, des Neffen, ſchon vor fünf— 
zehn Jahren erfolgtem Tode demfelben erſt deffen Sohn 
Daud, dann nach Jahresfrift Mesud, der jüngere Sohn 
Mohammeds, des Bruders Sindfhars, hierauf deffen Bru- 
der. Toghrul, und nach ihm wieder Mesud gefolgt war. 
Mesud beeilte ſich, dem Oheim huldigend entgegen zu, kom⸗ 
men. ’) Anderen Troſt brachte Sindſchar'n die aus Indien 
eingelaufene Siegeskunde, daß ſein Neffe Behramſchah von 
Ghaſna die anſchwellende Macht der Ghawri gebrochen, daß 
Sam und Seifeddin Suri, zwei der ſieben Söhne 
Iſeddin Husein Ghawri's gud eine Pringefin des Saufet 





1) Melik. 2) Güſide. 3) Ebenda, 
Hammer’d Gemäldefaal, V. 8 
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Ghafna getöbtet feien. Der Kopf Seifeddin Suri's war 
die Beilage dieſer Siegeskunde.“) Hierauf fagte Fach r- 
edvdewlet Ehalid. von Gera, einer ber — 
Sindſchar's: 


Die, ſo durch Gleißnerei ben Dienfi verletzt, 
Sie Haben ihren Kopf?) aufs Spiel geſetzt. 
Bon deinem Hanpte fern fiel das von Sam, 
Indeſſen nach Irak das Suri’s fam. 


Sindfhar Hatte feinen Sonnenfhirmträger Ai, der des⸗ 
halb Ali Tſchetri) hieß, aus Scherz zum Kämmerer 
gemacht, und ihm die Statthalterfchaft von Herat verlie⸗ 
den. Diefer empörte ſich und verband fih mit Alaeddew⸗ 
let Hasan Ghawri, dem fiebenten Sohn Iſeddin Husein’s, 
welcher den Tod feiner Brüder Sam und Suri durch ben 
Brand Ghaſna's gerächt, und daher den Namen Dſchi— 
hansuſ, d. i. des Weltmorbbrenners, erhalten.) Sin- 
dfehar befiegte die beiden Nebellen, töbtete den Ali Tſchetri, 
und nahm den Alaeddewlet gefangen, den er jedoch hernach 
wieder in den Beſitz feines väterlichen Erbes, des Landes 
Ghawr oder Ghur einfegte, wo er in der Folge natürli⸗ 
chen Todes ſtarb.“) Seine Wiedereinfehung dankte Alaed⸗ 
dewlet vorzüglich feiner Beredtſamkeit und gelehrten Bil— 
dung, burch die er ſich die Gunft Sindſchar's gewann. ) 
Da wir nut bereits bis auf den zweiten unglücklichen 
und letzten Feldzug Sindſchar's, nämlih den wider bie 
Ghuſen, vorgerückt find, fo bolen wir Hier die andern 
vier Wefire Sindſchar's nach, welche nach den vier obigen 
in die DBefandtfchaft bet tefer eingefüßrten gefolgt, und 


t) Firiſchte Brigoe 5 ©. 153, 2) Serdſchumlei, ihr Gapital, 
Süfide, 3) Tſchetriſt fi ber feri molu® darend, der Sonnen: 
ſchirm, den man ober bein Haupte der Könige hätt: Güfide: alſo 
nicht Zelt. 4) Firifchte bei Briggs I, ©,155. 5) Ebenda, ©, 168. 
6) Güfide. n | 
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von denen befonders Moineddin, der Nachfolger Toghan- 
begs von Kaſchghar, ob feines Todes merkwürdig, indem 
er buch die Hand der Affaffinen fiel, welche vie Spitze 
ihrer Dolche ftets nach der Bruſt der Weftre, ihrer Feinde, 
gerichtet hielten. Der Oheim Moineddin’s, Abu Tahir 
Ismail, einer der berühmteſten und reichſten Einwohner 
Safhan’s, hatte noch zur Zeit Melelihah’s, durch ben 
Einfluß des Emir Kumadſch, vie Stadt Kaſchan zu Lehen 
erhalten, und fowohl zu Kaſchan, als zu Ebher Gin- 
dſchar und Gendfhe, Moscheen, Medrescen, Armenfü- 
. sen und Spitäler gebaut, Berkjarof Hatte feinen Günft- 
ling Aaf nah Kaſchan gefandt, um vom dort Geld aufzu- 
bringen, und bei diefer Gelegenheit weihte fih Moineddin 
dem Dienfte des Sultans. Unter der Negierung Mah— 
mud's II, des Sohnes Melekſchah's, war er Munfdi, 
d, i. Staatöferretär, und Meftufi, d. i. Rammerpräfivent. 
Als Sindfhar von feinem erften irafifchen Feldzuge (gegen 
Mohammen) nah Chorasan zurüdfehrte, vertraute er dem 
Moineddin bie Berwaltung yon Rei an; in mehreren Unter- 
redungen gewann Sindſchar fo hohe Meinung von deffen 
Talenten und Rechtlichkeit, daß er ihm die Wefirftelle ans 
tragen Tief, welche fih aber Moineddin zuerft verbat, 
Sindſchar ließ fi darauf in lange Unterredung mit ihm ein, 
um ihm umfländlih die Gründe auseinander zu ſetzen, 
warum er, nachdem fein erfter Wefir Sachroimülf, ber 
Sohn Niſamolmülk's, duxch Hände ber Meuchler gefallen, 
bie Wefirfhaft zuerft deſſen Sohne, dem Ssadreddiu (Vor⸗ 
fig der Religion) Mohammed, dann dem Schihabelislam 
(Flamme des Islams) Abderreſak, dann dem Scherefeddin 
(Adel der Religion) Ban Ali Alkami, und dann dem 
Toghanbeg (Falkenfürſt) Mohammed Kaſchghari übertragen 
babe.) Denn er glaubte (wie es ſcheint mit Recht), Daß 





1) Die Unterredung in Chuandemir's Gefchichte der Weſire. 
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die Urfache der Weigerung Moineddin's darin liege, daß 
er ihn nicht ſchon früher zur höchſten Würde des Reichs 
berufen habe. Endfich ergab er ſich dem Zureden Sindſchar's, 
der ihn mit goldenem Ehrenkleide, Dintenzeuge, goldner 
Fahne und Keule auszeichnete, und die unumfchränfte Ver— 
waltung der Regierung in feine Hände legte. Moinebdin 
entfprach dem in ihn gefesten Vertrauen durch den Flor 
der Länder, dur den Bau von Karavanseraien, Klöftern 
und hohen Schulen; als eifriger Moslim und Verfechter 
des Bolfes und des Thrones, munterte er den Gultan zu 
einem Wusrottungsfriege wider die Affaffinen auf, was ger 
nug war, ihre Dolche auf ihn zu lenken. Da es nicht 
Yeicht war, demſelben beizufommen, dingte fich der dem Mord 
und Tod geweihte Handlanger als Stallfneht des Wefirs 
ein. Am Tage des Newruf, d. i. am perfifhen neuen 
Sabre oder Frühlingsfefte, ließ fih Moineddin die Pferde 
feines Stalle® vorführen, um daraus bie frhönften zum 
Neujahrsgefchenfe für den Sultan zu wählen. Um feinen 
Verdacht zu erweden, war der Affaffine Stallfneht unbe- 
waffnet und entfleivet, während er den Dolch in den Mäh— 
nen bes von ihm am Zügel gehaltenen Pferdes verborgen. 
Es war ein Fampfluftiger Hengft, der fogleih mit ven 
nächften Pferden Streit anfing, während beffen der Stall- 
knecht unter dem Scheine, denfelben zu bändigen, den Dolch 
aus der Mähne zog, und dem Wefir ins Herz ftieß. *) 
Moineddin's Nachfolger war Naßireddin Mohammed. 
Mofaffer, der Chuarefmier, ein großer Gönner der Wif- 
fenfchaften, welhem der Dichter Ben Sehlan Sawedſchi 
fein Iogifches philofophifches Werk zugeeignet, welches den 
Namen der Naßirifchen Geftaltungen ?) trägt. Er hatte 


— 
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fih vom Küchen“ und Stalldienft durch Studien zur höch— 
ften Würde des Reichs emporgefhwungen, warb aber dann, 
weil der Lurus feines Sohnes den Neid der Emire erregte, 
mit demfelben in den Kerfer geworfen. ') 

Bierzigtaufend Ghuſen oder Turfmanen, d. i. ein Volk 
türfifchen Stammes, welches lang an der chinefifchen Gränze 
gefeffen, ſchon vor dritthalb Jahrhunderten nah Trans- 
orana gekommen, Aften wanbernd durchzogen und bis in 
das Herz von Rußland, und fpäter nach Ungarn unter ih— 
sem urfprünglichen Namen der Runen oder Kumanen vor- 
gebrungen, hatten zur Zeit Sindfhars ihre Jurte in Chot- 
lan Tſchaghanian und in dem Difirifte von Bald. 
Schon in der Hälfte des zweiten Jahrhundertes der Hidſchret 
waren biefelben von der chinefifhen Gränze nach Chorasan 
gefommen, und waren damals das Heer des als falfcher 
Prophet befannten Empörers Mokannaa. Sie zahlten 
jährlich einen Tribut von vierundzwanzigtaufend Schafen 
an die Küche des Sultans, — In der jüngften Zeit hatten 
fie den Steuereinnehmer, welcher fie mit Pladereien aller 
Art hart bevrängte, erfihlagen, und den Tribut verweigert. 
Der oberſte Tafeldecfer des Sultans, welcher benfelben 
für die Küche desfelben erhob, erftattete hierüber eine Zeit 
lang feinen Bericht, in der Hoffnung, daß fih die Sache 
zeitlich ausgleichen werbe; als aber der Emir Kumadſch 
als Statthalter Balch's nah Merw Fam, griff er diefelben 
mit gewaffneter Hand an, um fie aus dem Lande zu ver- 
treiben.) Die Schlacht dauerte einen ganzen Tag Yang, 
Kumadſch wurde gefangen, und Balch fiel in ihre Hände, 
Die Runde hievon entflammte des Sultans Grimm, und 
er ſchwor, fie zu vertilgen. Gie ſchickten Gefandte mit ber 
Bitte um Berzeifung, und dem Antrage, ihm zu geben, 
was er wolle, wenn fie nur in Ruhe gelaffen würden; aber 
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die Anträge fanden fein Gehör. Endlich kam es zür 
Schlacht,) in welder Sindſchar, wiewohl fein Heer hun— 
derttaufend Dann ſtark, befiegt, nach Merw fich zurückzog. 
Die Ghuſen verfolgten ihn auf dem Fuße; vor den Thoren 
Merw's wurde zum zweitenmale gefchlagen und Sindſchar 
gefangen genommen.?) In dem Gefolge Sindſchar's be— 
fand fih ein Küchenfunge Namens Mewdud Ben: Jusnuf, 
welcher derh Sultan im Wuchs und Geſichtsbildung unge⸗ 
mein ähnlich. Derfelde wurbe Anfangs von den Ghufen 
für den Sultan gehalten, und mit aller Ehrfurcht auf ben 
Thron gefegt, vor welchem fie die Erde fühten. So fehr 
er auch proteftirte, daß er micht der Sultan, fo half es 
nichts, bis er endlich von einem erfannt, vom Throne herab 
geriffen, zur Erde geworfen und Sindfhar aufgefunden 
auf den Thron Hefeht ward. Sie zwangen ihn, Diplone 
zu unterfertigen, und ihr Feldherr Bachtiar begehrte, 
daß ihm Sindfhar Merw als Eigenthum verleihe. Sindſchar 
antwortete, Merw fei des Landes Hanpiftabt, die Nieman⸗ 
ven als Eigenthum verliehen werden könne. Da lachten 
die Emite der Ghuſen, welde den Thron umftanden, und 
begannen den Sultan zu verhöhnen. Er flieg vom Throne 
and warb nach Merw geführt, wo ihn bie Ghnfen in Ge- 
wahr hielten, des Tags über fpöttifih auf den Thron ſetz⸗ 
ten, und während der Nacht in eiſernen Käficht einſperr⸗ 
ten.) Merw war damals voll der reichſten Warren, im 
Flore des Wohlſtands, indem die Stadt ſeit der Zeit 
Tſchakat⸗begs, des Bruders Toghrul's, der hier der erſte 
feine Refivenz aufgeſchlagen, tiefer. Ruhe genvſſen. Dre 

1) 3. 548 (1153); Munedid., Güfide, 2) Im Safer 548 
(Mai 1153). 3) Mirhuand, nit unter Sindſchar, fondern un⸗ 
ter Itsiſ; bescheb der Kafesi ahenin mahfufefh mida= 


Schtend. Dies ift der Urfprung der hernagh auf die — Ti⸗ 
murs übertragenen eiſernen Käfichts. 
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Tage und drei Nächte Yang wurde die Stadt geplündert 
und verheert. Diefe Plünderung und Verheerung war 
jeboch nur ein ſchwaches Vorfpiel der, welche die Stadt 
fiebzig Jahre fpäter dur die Mongolen unter Tuli, dem 
Sohne Dfehengif-Hans vernichtete, fo daß von der ganzeh 
Bevölkerung, welche über hunderttaufend ') ftarf, nur vier 
Köpfe am Leben blieben. | 

Niſchabur wurde wie Merw von den Ghuſen geplün- 
dert, und mit Blut überfhwenmt; bie Einwohner hat- 
ten ſich flüchtend in die große Moschee zurückgezogen, 
fie würde in Brand geſteckt, und die Säulen des ſchönſten 
Marmors verfaltt. Seltene Martern preften den Einwoh- 
nern das Geſtändniß ihrer verborgenen Schäge aus, und 
die Gruben der aufgegrabenen füllte das Blut der Befiter. 
Unter den Ulema, welche zu Tode gemartert worden, war 
Mohammed Ben Jahja, von welchem der größte Pa- 
negyrifer der' Perfer, der große Dichter Enweri gefagt: 

Vom Bolfe Mohammed's trug Feiner noch aus Staub 

Ein tugendhaftres Kleid als Mohammed Jahja; 

Dem Steinwirf wurden des Propheten Zähn' zum 

Raub’,”) 

Den Mund füllt biefer fih mit Staube für Allah. 
Ganz Ehorasan ging ünter der Morbfadel der Ghuſen in 
Brand anf; am wenigften fihonten fie der Bücher, bie ih⸗ 
nen ſo verhaßt, daß alle Bibliotheken aufflammten.“) Die 
Emire der Seldſchuken hatten indeſſen Suleiman, dem 
Sohne Sultan Mohammeds, dem Neffen Sindſchars, als 
ihrem Herrn gehuldigt, und im folgenden Jahre feiner ſtatt 
Maͤhmud, ven Neffen Sindſchar's, aus feiner Schwefter, 
auf den Thron geſetzt. Faſt vier Jahre Tang blieb Sin- 
mu in der Gefangenſchaft de der Vyoren frühet — 


y de hunderftaufehb, ſagt das 4 tziue nnumag, * 31. 
2) Güſtde; Mirhuamb. 


— 10 — 


freiung zu. verfuchen, verhinderte ihn feine Gemahlin 
Zurfjan Chatun, die er nicht mit ſich hatte reiten können, 
und bie er den Mißhandlungen der Ghuſen ausgefeht hätte; 
als ſie aber im vierten Jahre der Gefangenſchaft geflor- 
ben, fann er auf. feine Flucht, und bewerfftelligte biefelbe 
glücklich, indem er unter dem Borwande der Jagd fich ang 
Ufer des Oxus begab, und denfelben auf einem. Schiffe 
überfegte, welches Ahmed Kumadſch (der Sohn des von 
den Ghuſen Erfehlagenen) bereit gehalten. Die Ghufen, 
als fie die Entweichung gewahr geworben, eilten ihm nach, 
mußten aber vom Ufer des Drug, da fie Feine Schiffe 
hatten, ihrer Beute beraubt zurücfehren. Ahmed Kumadſch 
brachte den Sultan ins feſte Schloß Tirmed, von wo. er 
ſich in die an Gütern und Menfchen: erfchöpfte Nefivenz 
Merw begab. Während der Iegten Zeit feiner Gefangen- 
haft hatte fich fein Neffe Mahmud, ver Beherrſcher Cho- 
rasans, an Itsiſ, den Schah von Chuarefm, um Hülfe 
gewandt, und biefer hatte feinen eigenen Sohn Chatai-Chan 
mit einem Heer gefandt.. Als Diefer zu Nisa angelangt, 
verbreitete fich bie Runde der Befreiung Sindſchars, welche 
im ganzen Lande mit der größten Freude aufgenommen 
ward. Diefe Erfeheinung cines chunrefmifchen Heeres in 
Ehprasan, war das: Ende der vielfachen, bald feindlichen 
bald freundlichen Verhältniſſe, mit denen fih die beiden 
Herrſcher der Selpfhufen und Chuarefmier, Sindſchar und 
Itsiſ, während der neunundzwanzigjährigen Regierung bes 
legten berührten. Wir haben, die Überficht derfelben hier— 
her, verfpart, um durch die chronologiſche Untertheilung ‚der 
einzelnen Begebenheiten in die Jahre, in welchen ſie ftatt 
"fanden, den Faden derfelben nicht zu zerrütten, und um 
ohne Unterbrechung den Beginn des Reichs der Chnarefin- 
ſchahe erzählen zu können, welches, ein Jahrhundert Yang 
eines der mächtigſten Aſiens, unter fieben Sultanen zu 
einer Macht aufftieg, welche der Dſchengiſ⸗chans lange 
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kräftigen Widerftand leiſtend, endlich in ungeheuerm Schutt 
und Wuſt zufammenbrah. Da die beiden Testen Chuarefm- 
ſchahe, Alaeddin Mohammed und Dſchelaleddin 
Mankburni, unter die größten Herrſcher des Islams ge- 
hören, und als ſolche in dieſem Werke der Gegenſtand be— 
ſonderer Lebensgemälde, ſo iſt es plangemäß, auch die 
beiden erſten Fürſten dieſer Dynaſtie, den Gründer derſel— 
ben, Kutbeddin Mohammed und ſeinen Sohn. Istiſ, wel- 
her das, während der. einundbreißig Jahre der väterlichen 
Negierung gegründete, Reich binnen der neunundzwanzig 
Jahre der feinigen Fräftigte, die Gefchichte ihrer Verhält- 
niffe mit den. Sultanen der Seldſchuken näher Tennen 
zu lernen. . | 

Alptegin, ber Feldherr bes Fürften des Haufes Sa— 
man in Chorasan,. hatte ‚einen Sklaven aus Ghardſchiſtan 
Namens Nufshtegin Ghardſche gefauft, der fih zur Zeit 
der Herrfhaft der Selvfhufen durch. Zalent und Bildung 
bis: zur höchſt angefehenen Stelle des Taffenhalters oder 
Mundfchenfes emporfchwang. . Die Hofämter der Seldſchu— 
fen waren, mit Ländern belehnt, wie bie Churfürften bes 
römifchen Reichs. Der jedesmalige Mundſchenke Hatte den 
Fruchtgenuß der Landſchaft Chuarefm, fo wie der Beftiar 
den ber Landſchaft Ehufiftan. Dem älteften Sohne vesfel- 
ben, Itsiſ Kutbeddin Mohammed, verlieh Berjarof, als 
Herrfcher der Seldſchuken in Chorasan, die unabhängige 
Herrſchaft Chuareſm's als Wefir, und Sindſchar beftätigte 
ihn darin, ein gebilbeter Fürft, deſſen Lob ber perfifche 
Dichter Ebul Maani Nahes Raſi befang. ’). Drei- 
Big Jahre herrſchte er unter dem Titel Chuarefmfchah; 
während. der Regierung Sindſchar's begab er ſich wechſel⸗ 
weife: ein Jahr felbft.an den Hof. desfelben und ſchickte 


1) Dfhyuweini’s Dſchihanguſcha nad dem Mefharibzets 
tedfharib, die Tränkorte der Erfahrungen Bihaki’s. 


das andere feinen Sohn Itsiſ Ben Mohammer. dahin, und 
diefer folgte dem Bater °) als unabhängiger Herrfiher 
Chuarefm’s, ein tapferer Feldherr, im Koran :und in Dich- 
tern fehr beleſen, und felbft perfifch dichtend, anfangs dem 
Sultan Sindſchar ergeben, und demſelben manche Dienfte 
Teiftend, deren wichtigfter, daß .er ihn zur Zeit ber Empö- 
rung Toghmadſch-Chaus ?) anf einer Jagd ans einer 
Schlucht, wo er umzulommen Gefahr lief, gerettet. Die 
höhere Gunft, in welcher er durch diefe Dienfte flieg, 308 
ihm Neider und Feinde zu; die Wirfung ihrer Einflüfterun- 
gen fürchtend, verließ Itsiſ den Hof Sindſchars auf den 
Feldzuge nach Ghaſna wider Behramſchah. Als er Ab 
fhied genommen, fagte Sindfhar zu feinen Umgebungen : 
„Das Geficht diefes Lotterbuben ?) werde ich nicht wieder 
ſehen.“ Nach Chuarefm zurüdgefehrt ließ Itsiſ dem vers 
haltenen Grolle als offener Feindſchaft Lauf, und Sind⸗ 
Schar überzog denfelben mit Krieg. Der Schah Chuarefm’s 
hatte kein Heer, das im Stande, wider das übermächtige 
Sindſchar's das Feld zu halten, Iligh, der Sohn Chua⸗ 
refmfchah’s, wurde gefangen, vor Sindſchar gebracht und 
euf Befehl desfelben enizwei gehamen; *) bie Herrichaft 
Ehrarefm’s verlieh Sindſchar feinem Neffen Suleiman bem 
Sohne Mohammed's. Itsiſ Tauerte anf günftige Gelegen- - 
heit der Rache, fie bot fih ihm Dar, als Sindſchar, von den 
Karachataien gefchlagen, nah Balch geflühte. Da ver 
heerte Itsiſ Merwſchoſchan, Die Reſidenz Sindſchars. In 
feiner Begleitung befand ſich fein Hofdichter Reſchideddin, 
feiner Heinen Statur und ſchnellen Zunge willen Watwat, 
d. i. bie Schwalbe, beigenannt, der Horaz der perfifhen 
Dichtkunſt als Geſetzgeber derſelben in feinem Werke „bie 
Zaubergarten,⸗ ) Verfaſſer einer Überfegung der hundert 

1) 352 522 (1128). 2) 3.524 (1130) Dſchihanguſcha, Mirchuand. 
3) Pufcht Cinäde. 4) Moharrem 533 (Sept. 1138). *) Hadaikes— 
sihr, die beſte perſiſche ars poetica. 
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Worte As und einer ald Stylmuſter ſehr geſchätzten 
Brieffammlung. Bei der Gelegenheit der Plünderung von 
Merw eigıiete er fih die Bibliothek des Philoſophen Ha- 
s an Ratan zu, welche aus tauſend Bänden beftand, und 
dieſer erließ deßhalb an denſelben in zierlicher reichgereimter 
arabifcher Proſa ein Sendſchreiben, welches Dſchuweini in ſei⸗ 
ner Welterobernden Geſchichte erhalten, und welches 
beginnt, wie folgt: „Stimmen der Ankommenden voll Kla⸗— 
„gen haben an meine Ohren geſchlagen, und Zungen ber 
„Wanderer aus Chnarefm find erffungen des Siuns, daß 
„anfer Here (Watwat), deſſen Trefflichkeit Gott dauern 
„laſſen wolle! die wichtigen Geſchäfte ſeiner Collegien bei 
„Seite gelaſſen, um ſich plündernd mit meinen Büchern zu 
„befaſſen. Dies ir Lüge Hate und Verläumdung offenbare. 
„Dei Gptt! am Tage der-Auferfieheng, wann die Pofaune 
„ſchallt, und verdorrtes Gebein wieder belebet wallt, warn 
„die Diener Gottes auf dem Standorte des Gerichtsſtuhls 
„ſtehen, und die Bfätter der Handlungen zu ihren Beſitzern 
„Heben, wann jede Seele wird gefraget werben um das, 
„was ſie gethan auf Erden, wo bie, fo Böfes gethan, auf 
„ihren Geficgtern ins ewige Feuer gefchleppt, werben ge- 
„Shlagen, und die, fo Gutes gethan, auf den Schultern 
„der Engel ins Paradies werben getragen, wird fih Feiner 
„finden, der von mir begehre geraubte Ehre, geftohlenes 
Sand vergoſſenes Bent, Schleier zerriffene und Rechte 
„verſchliſſene; denn mit Gottes des Allmächtigen Hilfe and 
„auf rechtmäßigem Wege hab’ ich erworben taufend Bände 
„töhbarer: Bücher und edler Schriften in den Ländern des 
„Islams, den Stubirenden zum Nusen. Wie aber wird 
„Cam Datze des Gerichts) unter denen, die Gutes thun, 
„erſcheinen der Plünderer der Bücher eines Scheichs der 
„Wiſſenſchaft, der auf die Sammlung derſelben verwendete 
„des Lebens Kraft u. f. w.“ 
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Itsiſ nahm ſtatt des Titels Schah den eines Padiſchah 
an, bob die Ausübung der beiden erſten Majeſtätsrechte des 
Islams, des Ranzelgebetes und der Münze, auf, und um- 
lautete diefelben auf feinen Namen; bei dieſer Gelegenheit 
richtete. fein Hofdichter Schwalbe eine feiner u... 
Kaßidete an ihn, welche beginnt: 

Itsiſ der König ift zum Throne gelommen, 

Der der. Seldſchuken iſt zu End’ gefommen. 
Sirndſchar, dur diefe Handlungen Chuarefmfchah’s und 
biefe Kaßidet feines Hofdichters förmlich herausgefordert, 
z0g wider Chuareſm; doch warb der Friede diesmal ver- 
mittelt. ) Aber bald darauf. zog Sinbfhar wieder mit 
einem Heere gegen Chuarefmfchah, ?). Bei diefer Gelegen- 
beit fandte Itsiſ an Sindſchar die folgenden von ihm felbft 

verfaßten Berfe, um ihn dadurch zu befänftigen; 

Ich kann's ertragen nicht, den König zu befriegen, 

Dem Königsfhimmel muß der Türfen-Gaul erliegen. 
‚Der König ift der Herr, Beherrſcher diefer Welt, 

Und. feine Schand’ iſt's dem, der feinen Streichen fällt; 
Doch wenn der Schimmel auch bes Königs. rennt wie 

| Wind, 

Deßhalben — nicht lan des Fuchſes Füße ſind. 

Es kommen nah Chuareſm Saksin ’) und: — in 
| Menge, 

Wie würbe denn die Welt dem Herrn ber Welt zu enge! 

Du, führe tapfer Krieg, wenn dir nicht wohl zu Haus, 

Denn Schande if es nicht, alddann zu ziehen aus, 

Sindfhar antwortete nicht ſelbſt, ſandte aber als Ge- 
fanbten feinen Hofdichter Edib Ss abir aus Tirmed, einen 
ausgezeichneten Geſetzgelehrten und Dichter, welcher ſtets 





1).Güfide, Dſchihanguſcha, Mirchuand und Chuandemir. 2) Di: 
ger bare afmi peiljari o kerd, Güſide. 3) Saksin, die auch 
aus den ruffifchen Chroniken bekannte türkifche Völkerſchaft Kiptſchaks. 
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im Streite wider Watwat, in welchem die zwei größten 
perſiſchen Panegyriker, die großen Dichter Enweri und 
Chafani, die Parthei Edib Ssabir's wider Watwat er- 
griffen. ') Der Sinn der Botfchaft war: Itsiſ würde 
beffer thun, ſich nicht felbft zum Hölfenfutter zu machen, 
und Antwort auf feine Epiftel gebe es feine paſſendere, als 
ben Kerker. Itsiſ, der die Mittel gütfichen Ausgleichs 
auf dieſe Art abgeſchnitten ſah, fand es am kürzeſten, den 
Lebensfaden Sindſchar's durch einen Meuchler abſchneiden 
zu laſſen. Er ſandte zu dieſem Ende einen Aſſaſſinen nach 
Merw. Edib Ssabir, der den Mordanſchlag ausgekund— 
ſchaftet hatte, ſandte dem Sultan hievon Wort; dieſer ließ 
ben bezeichneten Meuchler ergreifen und hinrichten. Itsiſ, 
hierüber ergrimmt, Tieß den Dichter Botfchafter mit abge- 
fihnittenen Händen und’ Füßen in den Oxus werfen. ) Den 
dritten Feldzug Sindfhar’s *) wider Itsiſ, zeichnet die Be- 
Tagerung der Stadt Hefarasp, d. i. taufend Pferd, aus, 
Diefe durch ein ftarfes Schloß befefligte Stadt (ad ſechs 

Paraſangen von Kat auf dem weſtlichen Ufer des Oxus, 
von den Fluthen desſelben umgeben, ſo daß die Inſel nur 
durch einen ſtarken Damm mit dem feſten Lande verbun- 
den. °) Sindſchar belagerte die Stadt zwei, Monate lang. 
In feinem Geleite befand fich Damals der Dichter Enweri, 
ber größte Meifter in der Kaßidet, ein Schüler des Dich— 
ters Ammar. Als Sindfhar zu Tus einzog, ſaß Enweri 
am Thore der Schule, und als er hörte, daß einer der 
ſtattlichſten Männer des Geleites ein Dichter fei, ſchwor 
er, ex wolle auch Dichter fein, und überreichte. noch die— 
felbe Naht dem Sultan die berühmte Kaßidet, deren 
Beginn: 


1) Dewletſchah und nach demfelben Gefchichte der perfifchen Rebe: 
fünfte, ©. 121. 2) Güfide, Dewletſchah. 3) I, 542 (1147). 
4) Dichihannuma, S. 346. | 
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Herz und Hand find Meer und Schadt, 
Herz und Hand gehört dem Herrn, 
Ihm dem Weltenheren, deß Wort 
Wie das Loos die Welt vegiert; 
Shah Sinpfhar, dep letzter Sklave 
König diefer Erde ift u. f.w. )— 

Bei diefer Belagerung ſchoß Enweri auf einem Pfeile 
die folgenden zum Lobe Sindſchar's acaateter Verſe in bir 
Stabt: 

O Weltenſchah, das Reich ver Bert, ih dir ergeben, 
Als Folge deines Glücks wird fih der Schah ergeben ; 
Heut nimm mit Einem Sturm der Pferde taufend ein, 
So ift Ehuarefm und Pferdtaufend morgen dein. ?) 

Der Hofdichter Chuareſmſchah's Reſchideddin die Schwalbe 
ſchoß auf einem Pfeile die folgenden Verſe zurüd: 

Und follte Schah! dein Feind Ruſtemen felbft befhämen, 
Er könnt’ aus Tauſendpferd nicht Einen Efel nehmen. *) 

Sindſchar fhwor, er würde nash Eroberung Hefarasp’s 
den Dichter Schwalbe in fieben Stücke zerhauen laflen. 
Nach der Eroberung veitete ihm ein Scherz des Weſirs 
das Leben. Diefer bat den. Sulten, den Dichter Schwalbe 
wur balbiren zu laſſen, indem er viel zu Fein, um fisben 
Stüde daraus zu erhalten. *) 

Nah ver Erxoberung Heſarasp' & (welches in ber 
Folge von ven Mongolen fünf Monate Lang belagert, und 
Durch Überſchwemmung verwüſtet ward, ’) zug Sindſchar 
belagernd vor Chuaveſm. Lin frommer Scheich, Dex, weil 
er nur Hirſchfleiſch aß, und ſich in Hirfchfelle kleidete, mit 
dem Namen Ahupufh, d. i. der Hirſchbekleidete, befannt, 


1) Ganz in der Geſchichte der perf. Redekünſte, S.92. 2) Wort= 
fpiel auf den Namen ber Stadt Hefarasp, Zaufend Pferbe. 3) Gü— 
five, Dſchihanguſcha. 4) Dſchihanguſcha, Güſide, Dewletſchah. 
5) Dſchihanguſcha und Dſchihannuma. 


verfügte fih zu Sindſchar ind Lager, und bat im Namen 
der Einwohner um Schonung der Stadt. Itsiſ nahm feine 
Zuflucht. zu Bitten und Gefchenfen; Sindſchar ließ Berzei- 
bung gewähren, und ed warb ausgemacht, daß Itsiſ fich 
an’8 Ufer des Drus begebe, um dort die Erde vor dem 
Sultan zu Füffen. > Itsiſ Fam endlich, und flieg vom 
Pferde, ehe aber der Sultan fih nur umgefehen, war 
Itsiſ fhon wieder umgefehrt; indeffen würde der Frieden 
doch durch Botſchaften und Geſchenke vermittelt, und Itsiſ 
behielt freie Hand, einen Feldzug in Turkiſtan gegen 
Ssighnak zu unternehmen.) Ex hoffte, fein alter Verbin- 
deter Kemaleddin, der Herr von Dſchun, werde ihn mit 
ſeinen Truppen unterflüßen; aber dieſer ergriff erfchroden 
die Sagt, und ftarb bald hernach. Da Refhiveddin Wat- 
wat mit Kemaleddin in näherer Freundfchaft, fo benüßten 
feine Feinde die Gelegenheit, ihn bei Chuareſmſchah zu 
verſchwaͤrzen, und er fiel in Ungnade. Er wurde vom 
Höfe verbannt, und ſchrieb in feiner Verbannung Kaßidete 
und Bruchſtücke, deren eines das folgende in der Geſchichte 
Dſchuweines und Mirchuand's erhaltene: 


Be») Shah, als deines Zornes Hand auf meinem Haupt, 
‚And. von der Welt geſeh'n, hat fie mich ganz zerſtaubt; 
Sieh dich ein wenig um in deinen weiten Reichen, 

Bei Gott! es zeiget dir die Welt nicht meines Gleichen. 


3. Dreißig: Jahre dient' ich dir als Schub, 
Rufend Deinen Preis den Thronen zu; 
11: Bott der Herr wei, daß in Teinen Landen 
Solch ein Robesfänger je erfianden, 


Uran 1ER ‘ 


1) Mirhuand, 2), 547 (1162). m Ssigahnal nicht 
Ssaghanak, wie die Rufen fprechen und fchreiben, ift die wahre 
Ausfprache; denn in den großen — werden attsdrfictich die 
Vocale angegeben. 
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Nach der Tangen Zeit"von dreißig Jahren, 

ft Unwilfen in dein Herz gefahren; WR 
Doch das Sprihwort ſagt, wenn Herrfcher böfe, 
Daß ſich Zorn der unverdiente löſe.) — 


Nach der Eroberung Dſchund's fegte Itsiſ feinen Sohn 
Il Arslan als Statthalter ein, und kehrte nah Chuarefm 
zurück. Bald darauf fiel Sindfhar in bie Gefangenfchaft 
der Ohufen. Itsiſ benühte die Gelegenheit, brach mit 
einem mächtigen Heere aus Chuarefm hervor, um fi in 
Beſitz des Schloffes, Amuje zu fegen. Der Befehlshaber 
iverfeßte ſich, und Itsiſ fandte, einen Boten an ben, ge- 
fangenen Sultan mit der Bitte, ihm das Schloß für fei- 
nen Sohn ZI Arslan zu überlaffen. Sindſchar antwortete, 
er wolle gerne Amuje und andere Schlöffer dem SI Arslan 
einräumen, wenn er ihm mit einem Heere zu Hülfe fäme, 
um ihn aus ber Oefangenfhaft der Ghuſen zu befreien; 
Itsiſ, der dies nicht wollte, kehrte unverrichteter Dinge 
nach Chuarefm zurück. Als Hierauf Mohammed, der Neffe 
Sindſchar's, welcher während der Gefangenſchaft desfelben 
die Zügel der Regierung ergriffen, den Ztsif um Hülfe 
wider die Ghuſen bat, ließ er feinen Sohn Chatai- Chan 
als feinen Statthalter in Chuarefm zurück, und rückte mit 
mächtigem Heere gegen Chorasan vor. Als er nach Nefa 
gefommen,' erhielt er die Nachricht, dag Sindſchar mit 
Hülfe des Emirs Kumadſch der Gefangenfchaft entronnen; 
da zog fih Itsiſ wieder zurüd, um ferneren Frieden mit 
Rokneddin, dem Herrfcher Turkiftan’s, abzufchließen. Itsiſ 
bewirthete venfelben mit einem glänzenden Fefte; auf’ diefe 
Gelegenheit verfaßte der wieder zu Gnaden aufgenommene 
Reſchideddin Watwat (hie Schwalbe) eine berühmte 
Kaßidet, aus welcher das Diftichon: | 


1) Dſchihanguſcha, Mirchuand, 
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Zwei Glücksgeſtirne fieht in Einem Haus die Welt, 

Zwei große Herrfiher find vereint in Einem Zelt. 

Watwat beweinte auch den bald Hierauf nach neun und 
zwanzigjähriger Regierung erfolgten Tod Chuarefinfchah’s 
in den folgenden beiden Diftichen: 

D Shah, der Himmel zitterte vor deiner Strenge, 

Er warb von dir gebracht als Sklave in die Enge; 

Wo ift ein Mann von Sicht, daß er fich überzeuge, 

Was diefes ganze Neih wohl werth fei auf der Neige. 

Das Yahr nah dem Tode Itsiſ Chuarefmfhah’s war 
das Todesjahr Sindſchar's, der nach ſechs und fechzigjähriger 
Regierung im zwei und fiebzigften Jahre feines Alters 
farb.) Das Datum feines Todes ift durch das folgende 
Chronogramm Moifi’s?), des Dichterfönigs feines Hofes, 
ber Geſchichte überliefert: 

Sultan Sindfohar, der gute Herrfcher in dem Land, 

Der auf der Herrfchaft Flur Hoch als Eypreffe ftand, 

Berließ im erften Mond, Rebii genannt, die Welt, 

Als man das Jahr fünfhundert fünfzig zwei gezählt. 
Sindſchar war unftreitig einer der mächtigften und präch— 
tigften Hersfcher der morgenländifchen Gefhichte des Mit- 
telalters. „Seine Herrfhaft erftrecfte ſich,“ jagt der Ber- 
„fafler der Güfide, „von den Gränzen Chatai's und Cho— 
„tens bis an die Syriens und Ägyptens, von ven Gefta- 
„den des Faspifchen bis an die des arabifchen Meeres, un- 
„ter den Sultanen des Islams diefelbe Stufe behauptend, 


1) 26, Rebiul erowel 552 (8. Mai 1157) Güfide an einem Mitt: 
woch (Sonntagsbucdjftabe F) richtig, wie das Chronogramm Moifi’s 
angibt. 2) So und nit Moafi muß ber Name biefes Dichters 
auögefprochen werden; denn er führte feinen Namen von dem Ehrens 
titel Sindſchar's, welher Moifed-Dünjawed-din, bas ift, ber 
Beehrer der Welt und der Religion hieß, der zu Gonftanti- 
nopel gedruckte Gommentar des Behariftan ©, 490, 

Hammer’d Gemäldefaal. V. 9 
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„wie Chosroes Perwif unter denen der alt perfifhen Kö— 
„nige.“ Solhen Ruhm dankte er nicht nur feinen. glüdli- 
hen Feldzügen, fondern vorzüglih dem Schutze, den er 
den Dichtern angedeihen ließ. Dreimal war er nach Ghaf- 
na, dreimal wider Chuarefm ins Feld gezogen. Seinen 
Neffen Mohammed hatte er in Chorasan, den Herriher 
von Transorana zu Samarkand befiegt; in fiebzehn Schladh- 
ten Sieger focht er nur zweimal unglüdlih, das erſtemal 
wider die Rarachataien, das zweitemal wider die Ghufen, 
denen er nach vierjähriger Oefangenfhaft glücklich entrann. 
Sein Hof war ein Verein von Dichtern, welchen Moift 
als Dichterfürft vorſtand. An demfelben Iebte Ami aus 
Bochara, nach Firdewsi der ältefte Verfaffer eines roman- 
tifchen Gedichtes über die Liebe des ägyptiſchen Joſeph mit 
Suleihe. Als Mahmelef, d. i. Mondengel, die fchöne 
Tochter Sindfhar’s im Frühlinge ihrer Jugend und in der 
Blüthe des Jahres farb, verlangte der Vater ein Trauer- 
gedicht von Amif, der alt und blind, um Entfchuldigung 
bat, feine lange Elegie liefern zu können; er verfaßte aber 
die folgenden DVierzeilen : 

Zur Zeit, wo Rofen blühen auf dem Feld, 

In Staub die nenentblühte Rofe fällt; 

Zur Zeit, wo Blumen feuchtet Morgenthan, 

Berwelfet die Narciffe auf der Au. 
Des Dichterkönigs Moiſi, der Dichter Ferid Kjatib, 
Edib Ssabir's, Enweri's iſt bereits oben Erwähnung 
geſchehen; außer ihnen lebten noch am Hofe Sindſchar's 
die Dichte Melek Ammar '), Sufeni aus Samar- 
fand ?), Seid Hasan von Öhafna ’), Napifi 


1) Gefchichte der perf, Redekünfte S. 87 und 134, 2) Geſchichte 
der perſ. Redekünſte S. 87 und 101. 3) Ebenda ©. 87 und 102. 
4) ©. 87. 
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und Abdolwasi aus Ghardſchiſtan.) Der Ießte 
fang zum Lobe Sindſchar's eine Kaßidet, welche fo beginnt: 
Durch des Schahs Gerechtigkeit 
Sind in feiner Herrfihaft Zeit 
Armes Rebhuhn und Fafanen 
Feindesſich're Unterthanen, 
Herr der Welt, Sultan Sindfchar, 
Deffen viergetheilten Fahnen 
Indiens und Chinas Reigen 
Mit verbülltem Kopf ſich neigen ıc. 
Es war eine fihöne Zeit des Flores perfifcher Poeſie; denn 
die Fürften air gleichzeitigen Dynaftien wetteiferten in 
dem Schuge der Dichter; die Sultane Ghafna’s, die Seld- 
fchufen Chorasand, die Schahe von Ehuarefm und Schir- 
wan hatten ihre Dichterfönige. Moift war der Dichter bei 
Sindfhar, Watwat der Chuarefmfhahs, ver Dichter Abu - 
Iola von Gendfhe und Felefi die Schirwanfhahs. ?) 
Einer der größten Günftlinge Sindfharfhahs aus der obi— 
gen Dichterzehn, welche an feinem Hofe Iebten, war Me- 
hesti, der eines Tags, als es fehneite, den Sultan mit 
folgenden Verſen bewillfommte: 
O Schah! ver Himmel fhmüdt des Glückes Pferd, 
Indem er dich vor allen Fürften ehrt, 
Mit Silber überzieht er Nofenbeete, 
Damit dein Pferd auf weiße Roſen trete. 
Die Lobgedichte dieſer Dichter, befonders die berühmten 
Kaßidete Enweri's find die Rofen, welche fie zum Triumph» 
zuge Sindfhar’s in der Gefchichte unter die dofen feines 
Schlachtgauls geſtreut. 


1) Geſchichte der per. Redekünſte ©, 101. 2) ©. 125. 
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XLI KNKidhwan, 
der Kürft der Seldfchufen von Haleb. 
. 





Don ven fünf Aften des ganz Aſien überfhattenden 
Baumes feldfchufifcher Herrfhaft ift unftreitig der der per- 
fifhen Dynaſtie der für bie Gefhichtfehreibung frucht- 
fchwerfte und dichtbelaubtefte, welcher uns alfein den Stoff 
zu den Lebensgemälden fünf der größten afiatifhen Herr- 
fcher des Mittelalters (Toghrul, Alparslan, Melekſchah, 
Berkjarof, Sindfchar) gegeben, wie früher nur die Dy- 
naftien der Chalifen aus den Häufern Dmeje und Abbas; 
aber auch von den anderen vier Zweigen biefes mächtigen 
Herrfcherhaufes (die Seldſchuken in Haleb, Damaskus, 
Kleinafien und Kerman) gehet hier nur der legte Teer aus, 
wiewohl der erfte derſelben Ka urd zwei und dreißig, ber 
fünfte (Arslanfhah) zwei und vierzig Jahre regiert hat. 
Trotz ihrer langen Regierung meldet von ihren Thaten bie 
Gefhichte zu wenig Merkwürdiges, um vor den fieben an- 
deren mehr oder weniger obfeuren Fürften diefer Dynaftie, 
welche durch anderthalb Jahrhunderte in Kerman geherrſcht, 
in einem befondern Rebensgemälde hervorgehoben zu werben; 
fie haben ſich nie zu fo bedeutender und befonders in bie 
. europäifche Geſchichte eingreifenter Macht emporgefhwun- 
gen, wie die Selofehufen von Haleb, Damaskus und Klein- 
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afien, deren - Gefhichte mit der der Kreuzzüge enge ver- 
flohten, blos aus diefem Gefichtspunfte fehon vor fo vie- 
fen andern Dynaftien, die Yänger regiert, oder mächtige 
Herrfcher zählen, vorwiegendes Intereſſe für den europät- 
fhen Gefchichtsfreund gewährt. Der Beginn der Kreuzzüge 
fallt in die Zeit der Regierung der Dynaftie der Seldſchu— 
fen Halebs, und zwar des zweiten berfelben Ridhwans des 
Sohnes des Teteſch, des Sohnes Alparsland, des Sohnes 
Dſchakarbegs, des Sohnes Michaels, des Sohnes Sel- 
dſchuk; Ridhwan war alfo der fünfte Abkömmling des 
Stammberrn des mächtigen Herrfiherhaufes, der Urenfel 
Toghruls, der Enfel Alparslans, der Neffe Melekſchaho, 
ber Vetter Berkſaroks und Sindſchars, deren Lebensbefchrei- 
bungen bereits vorausgegangen, und in berem beiden legten 
des Beginnes und des Endes der Herrfchaft feines Vaters 
Tetefch bereits erwähnt worden if. Den Namen Rivh- 
wand fowohl als den feines Vaters Tetefh haben europäi- 
Ihe Gefhichtfchreiber bisher unrichtig in Tutuſch und 
Rodhwan umlautet, Die diefen Wörtern aber in ven Duel- 
len aufgefesten Vocale Taffen über die wahre Ausſprache 
feinen Zweifel übrig, wiewohl die europäifchen Chroniken 
der Kreuzzüge Rodwan und die Anna Comnena Tutu- 
fes gefohrieben. Der Teste Namen ift urfprünglich türfifch 
und bie Grundbedeutung desfelben nicht befannt. Ridhwan 
hingegen oder Rifwan (das Yeste ift türfifche, das erfte 
arabiſche Ausfprache) ift der Namen des Hüters des Para- 
diefes, über deflen wahre Voralbelautung Fein Zweifel ob- 
walten kann, da derfelbe im Koran vorkömmt. Ridhwan 
tft zwar Fein guter und tugendhafter, fondern ein Tafter- 
hafter und verbrecherifcher Herrfcher gewefen, indem er Bru- 
bermörder und ein Verbünbeter der Affaffinenz; aber in dem 
zweiten Jahre feiner Regierung erfihienen die Frohnkämpen 
des Kreuzes zum erfienmale in Syrien, und bie Begeben- 
heiten der übrigen fiebzehn Jahre feiner Herrfchaft find mit 
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ver Geſchichte der erſten Kreuzzüge auf das engfte ver— 
bunden. 

Den meiften europäifchen 2efern der Geſchichte der 
Kreuzzüge muß es begegnen, daß bei oberflächlicher Kennt» 
niß afiatifcher Geographie diefelben gleich bei dem Eintritte 
ber Kreuzfahrer in Syrien dur die Menge von Namen 
befonderer Fürftenthümer und Dymaftien bewilbert werben, 
ohne fich in diefem Labyrinthe gehörig orientiren zu können. 
Um ſolche Bewilderung bier zu vermeiden, überbliden wir 
zuerft den Archipel der Fürftenthümer und Herrfchaften, in 
welchen damals das nördlich vom Taurus, ſüdlich von Agyp- 
ten begränzte, zwifchen bem Tigris und dem mittelländi- 
fhen Meere gelegene Land, d. i, Mefopotamien und Sy— 
rien, verinfelt war, Wir überblicken blos das Drtliche, 
ohne ung vor der Hand in die Namen der Herrfcher ein- 
zulaffen, welche urfprünglih alle entweder Statthalter oder 
fteuerbare Lehensträger des großen: Sultans der Seldſchu— 
fen waren, und deren aus der Ländertheilung Melekſchahs 
aufgefchoffene Saat unter der Regierung der mehr in 
Dften als in Weften befihäftigten Sultane Berkjarpf und 
Sindſchar üppig emporwuchs, Schon am Tigris, deſſen 
Fluthen die Chalifenftabt befpülen, erhob fi) das Fürften- 
thum von Moful, welchem weftlich gegenüber in ber 
Wüfte dag von Sindfhar am Fuße des gleichnamigen 
Derges, wo Sultan Sindſchar geboren, und achthundert 
Jahre früher in der Ebene Kaiſer Eonftantinus von Scha⸗ 
pur II. gefchlagen worden; norböftlih von demſelben das 
Fürſtenthum Mardin, welches am Fuße des Maſius ge- 
legen, der Wohnort des alten Friegerifchen Volks der Mar- 
ben am Faspifchen Deere, welches von Arfaces V.') be- 
fiegt, in die" Gegend von Carrä (Harran) und am Berge 


t) Zuftinus XLI, 5. 
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Zfale *) oder Mafins verpflanzt, der Stadt Marde feinen 
Namen gab, dann an die cilicifhe Küfte?) und an den 
Libanon und bis nah Albanien verpflanzt, am Libanon fei- 
nen Namen nach einem Religionsftifter in ven ber Drufen 
veränderte, in Albanien den der Marden bis auf den heu- 
tigen Tag unverändert behielt. Harran, das Chavar der 
Schrift, das Carrä der Römer, berühmt als der Aufent- 
halt der Familie Abrahams, als fie von Ur einzog, und 
als die Wahlftatt der Niederlage des Eraffus, war eben- 
falls befonderes Fürſtenthum; nörblih von Marbin das 
oon Amid oder Diarbefr, und nördlich von Harran das 
von Roha oder Edeffa, das in der Folge als ein hrift- 
liches Fürſtenthum bie äußerſte Grenze der Befitungen der 
Kreuzfahrer in Dften höchſt merkwürdig; nordöfllih von 
demfelben das von Simpsat, das alte Samofate, das 
zwifhen Meresia (heute Meraafh) und Melisene 
(heute Malatia) gelegen, das nördlichfte der Fürſtenthümer 
bieffeits des Taurus. In Syrien war das nörblichfte An- 
tiohien, und öftlich von demfelben Haleb (das alte Cha- 
lybon) mit dem in der Nähe veffelben gelegenen Efaf. 
Haleb war die Hauptfladt der Seldſchuken, deren Linie 
davon den Namen trägt, und die Refivenz Ridhwans. 
Südweſtlich von Antiohien nahe der Meeresfüfte das Für- 
ſtenthum Gabala (Dfchebele) und nit ferne davon im 
Diftrifte von Rinisrin das Schloß Tel baſchir; dann füd- 
lich von Antiochien am Drontes, welcher die Mauern An» 
tiochiens befpült, die drei Städte Apamea Cheute Famia), 
Epiphania (Hama) und Emeffa (Himß) mit dem zwi- 
fhen dem erften und zweiten auf dem nörblichen Ufer bes 
Orontes gelegenem Schloffe Scheiſer, alle wier befondere 
Fürſtenthümer; Tripolis am Meeresufer, unter der Herr- 


1) ©. oem. Geſch. II, 443, 2) In der Gefch. des osm. Reichs 
II, 443 und IV, 630. 
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ſchaft der Kreuzfahrer eine Graffhaft, nicht minder berühmt, 
als die Fürftenthümer von Antiochien und Eveffa; Da- 
masfus, die Hauptfladt und Refivenz der ſeldſchukiſchen 
darnach genannten Linie, und endlih Jeruſalem, wel- 
ches der Sig der Drtofiden gewefen, die nur ein Jahr 
vor Erfcheinung ber Kreusfahrer daraus von den Aegyptern 
vertrieben worden waren, Alle diefe ein und zwanzig Für- 
ftenthümer erfcheinen in der Gefchichte Ridhwans mit ihren 
verſchiedenen Beſitzern. Die fieben inländifchen derfelben 
find Haleb und Damasfus als bie Hauptftadt der Seld⸗ 
Ihufen- Dynaftien diefes Namens, Moß ul als die Refi- 
denz Kerbugha’s, Antiochien, Edeſſa und Tripolis, 
als die Hauptſtädte der drei größten Fürſtenthümer ber 
Kreuzfahrer berühmt, und endlih Jeruſalem, die Stabt 
des Kreuzes und des Heiles, das Ziel der Züge der Kreuz> 
fahrer, und ihrer Herrfchaft Mittelpunkt. Diefe fieben 
Städte find die fieben großen Inſeln diefes Archipels von 
moslimiſchen und chriſtlichen Graffchaften und Markgraf: 
haften, Fürſtenthümern und Herzogthümern, Emirfchaften 
und Königreihen Mefopotamiens und Syriens. 

Der Vater Ridhwans Tetefch hatte zu feines Vetters 
Alparslan's Zeit mit dem Feldherrn desſelben Atsif Ben 
Abak, d. i. der Pferdlofe, Sohn des Flüchtigen, in Sy» 
rien gefriegt, Amida, Zerufalem und Damaskus den ägyp- 
tiſchen Chalifen entriffen, und das Kanzelgebet auf den 
Namen bes Chalifen von Bagdad übertragen. ) Drei 
Jahre hernach °) verlich Melekſchah Syrien dem Bruder 
Teteſch; daß diefer hierauf °) mit Suleiman, dem Sohne 
des Kutlumiſch, zerfallen, dieſen in der Nähe von Haleb 
geſchlagen, iſt in der Lebensbeſchreibung Melekſchah's er- 
zählt worden. Sechs Jahre fpäter *) verbündete fih Te» 

1) J. 468 (1075), 2) 3. 471 (1078). 3) 3. 479 (1086), 
4) 3. 485 (1092), 
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teſch in Empörung wider Melekſchah mit Alsonfar, dem 
Statthalter Melekſchahs zu Haleb, und entriß den Agyp- 
terr die Städte Famia (Apamea) und Himß (Emeſſa), 
bemächtigte fih nah Melekſchah's Tode noch weiter der 
Städte Moßul und Diarbefr, und dehnte feine Eroberun- 
gen bis nach Aſerbeidſchan aus. Zwei Jahre hierauf über- 
zog er auch feinen ehemaligen Berbündeten Afsonfar, den 
Statthalter von Haleb, mit Krieg, eroberte dasfelbe, töd- 
tete ihn, und unterwarf fich noch weiter die Städte Hau— 
van, Roha, Dfchefiret, Achlatd und Hamadan, feine Ver— 
beerungen bis an die Gränze des perfifchen Iraks, bis nach 
Dſcherdabakan und Rei ausdehnend. In der Nähe von 
Ißfahan aber wurde er von Berkjarok gefhlagen und ge- 
tödtet, wie dieß in der Lebensbefchreibung Berkjarok's er- 
wähnt worden. ') Sein Sohn Ridhwan, der unmittelbar 
vor der entfcheidenden Schlaht im Begriffe fland, einen 
Plan wider Bagdad auszuführen, zog fich nach Haleb zu- 
rück, wo fein Vater den Chuarefmier Abul Kasim Hasan, 
den Sohn Ali's, als Statthalter zurücgelaffen hatte. Hier- 
ber fam auch Ridhwan's Bruder Dekak, der fih in der 
Schlacht, wo fein Vater gefallen, an deſſen Seite befun- 
den, und ihre beiden unmündigen Brüder Abu Thalib und 
Behram. Die vier Brüder. waren gleihfam Gäſte Abul- 
fasim’s, bei dem die Macht, "bis Ridhwan eines Tags 
denfelben getöbtet, und fih in Befis von Haleb gefest. 
Sein Bruder Defaf, von Samtigin, dem Statthalter von 
Damaskus, dorthin berufen, entfloh dahin, und fegte ſich in 
Befis der Stadt; fo waren Haleb und Damaskus die Re— 
fidenzen der beiden Brüder, Söhne des Tetefch, als unab- 
bängiger Herrfher. Taghtigin, einer der Bertrauten des 
Tetefh, war nah dem Tode besfelben zu Damaskus in 
den Dienft Defafs getreten, und führte die Zügel ber Re— 


1) J. 488 (1094). 
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gierung unter dem Namen des Atabeg, d. i. Oberfthof- 

meiſter. Antiochien war in den Händen bes Turkmanen 
Baghi Sijan, ) der nach der unglüdlihen Schlacht, wo 
Tetefch geblieben, aus berfelben entflohen, ſich in Befig 
der Stadt geſetzt. Er verband fih mit Ridhwan, dem 
Herrn von Haleb, und fie belagerten den Herrn von Da- 
maskus, Dekak und deſſen Stiefoater Oberfthofmeifter 
Taghtigin. Unverrichteter Dinge kehrten fie von der De- 
lagerung Damaskus und Jerufalems nah Haleb und An- 
tiochien zurüd, Bald Hierauf entzweite fih Ridhwan und 
Baghi Sijan; der letzte verbündete fi mit Dekak und 
belagerte mit ihm Haleb. Zu Kinisrin, welches eine Tag- 
veife füblih von Haleb, kam es zur Schlacht. Kinisrin, 
heute ein fehlechtes Dorf, in deffen Nähe fih der vor Ha- 
leb vorbeifließende Flug Kowaik in den See von Merdſch 
ahmar (d. i. rothe Wiefe) ergießt, ?) war vormals un- 
ter der Herrfchaft der Chalifen Aegyptens die Hauptflabt 
des ganzen nördlichen Syriens und Eiliciens, welches ‚das 
Gebiet von Rinisrin hieß, die cilicifchen Städte Tarsus, 
Maßißa, Adana, dann Haleb und Antiochien in ſich begriff, 
fi) gegen Norden bis Samosat und Malatia, in Dften bis 
Dſchaaber und Bire (Birtha) am Ufer des Euphrat's er- 
ſtreckte, und im Süden die Stäbte Maaret, Kefrtab, Fa⸗ 

mia, Hama und Scheifer umfaßte. In der Schlacht zu 
Kinisrin blieb Ridhwan Sieger, Dekak entfloh nah Da- 
masfus, und der Frieden wurde unter der Bebingnif ab» 
gefchloffen, daß im Ranzelgebete zu Damaskus der Namen 
Ridhwans vor dem Dekaks genannt werben folle. ”) 


1) Deguignes macht den Bagbi Sijan zum Stiefvater Ridh- 
wand, was irrig; ilse saisit de Koha, qu'il donna a Baghi Sian 
mari de sa mere. L. XII, 84. 2) Dſchihannuma ©. 558. 3) 3. 
490 (1096) Nochbetsetstewarich. 
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Der Frieden ber beiden Stiefbrüder Nivkwan und Des 
Taf und ihrer Helfer Baghi Sijan und Taghtigin ") mochte 
durch die Nachricht befchleunigt worden fein, daß das Heer 
der Kreuzfahrer aus Europa im Anzuge wider Syrien, 
Jeruſalem, welches in den Händen des Turfmanen Ortof 
gewefen, war in diefem Jahre von ben Äegyptern erobert 
worden; Solman, der Sohn Ortoks, hatte fih nad 
Roha, fein Bruder Jlghafi nach Bagdad zurücgezogen. ?) 
Die Heeresfluth der Kreuzfahrer hatte ſich indeffen nad 
Nicäas Eroberung durch Kleinafien erobernd fort gewälzt; 
Edeſſa Hatte ihnen die Thore geöffnet, der Emir Balduf 
von Samosat hatte feine Stadt um zehntaufend Dinare 
verkauft, Serudſch, wo ber Emir Balduk berrfchte, hatte 
fih den Kreuzfahrern ergeben, Balduin war der Herr ber 
Grafihaft von Edeſſa jenfeits des Euphrats, aber dieffeits 
war Antiochien noch in den Händen der Moslimen. Das 
Heer der Kreuzfahrer zog durch das enge reih mit Oli— 
venbäumen befegte Thal von Ifrin, welches vom gleic- 
namigen Fluſſe den Namen erhält.) Diefer reißenbe 
Dergfluß kommt von dem Taurus, fließt bei=Rawendan 
und Dſchuna vorbei, nah Umk und vereint fih dann mit 
dem Eswed ober fohwarzen Fluffe, welcher in den Ser 
von Antiochien fällt. *) Die fleinerne Brüde über ben 
Ifrin, von Hundert Türfen vertheidigt, wurde paſſirt, 
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1) Der Name des Herrn Antiochiens wird bald Jaghi Sijan, 
bald Baghi Sijan geleſen, das letzte ſcheint das richtige; ſo iſt 
auch die richtige Ausſprache Taghtigin, d. i. Bergheld, nicht 
Taghtegin. Y Deguignes L. XII, ©. 85. nach den Chroniken 
ber Kreuzfahrer und Zonaras, 3) Wilken (Gef. der Kreuzzüge J, 
©. 172) hat zwar Gibbons Irrthum, welcher den Ifrin mit dem 
Orontes vermengt, gerügt, aber über dad Thal und den Fluß Ifrin 
felbft Keine nähere Auskunft gegeben. 4) Dfhibannuma ©, 558 
und 594, ' | 
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und das Heer der Kreuzfahrer fand vor Antiochten. ') 
Ale benachbarten Fürften eilten zum Entſatze der Stadt 
herbei; an ihrer Spite Ridhwan, der Herr von Haleb mit 
feinem Bruder Defaf, dem Herrn von Damaskus, Balak 
oder Balbuf, der ehemalige Emir von Serudſch und‘ Sa- 
mosat, Kargdf, ?) der von Harran und zwei Hamfa, °) 
ber eine von Chorasan, ber andere von Georgien. Sie 
fammelten fich bei der Burg Harim, welche auf einem 
Berge zwei Stationen Öftlih von Baghras, zwei Stativ- 
nen von Haleb und eine von Antiochien entlegen, *) feiner 
Granatäpfel wegen berühmt, wie Baghras durch feine 
gelben Hyacinthen. Hier wurden die zum Entfage herbei— 
geftrömten Truppen geſchlagen. Antiochien, zwölftaufend 
Schritte vom Meere entfernt, zwölf Miglien im Umfange, 
halb in der Ebene, halb auf Bergen gelegen, deren zwei 
‚in der Stubt eingefohloffen, hatte vormals fieben Tempel, 
fieben berühmte Heilquelfen, dann fieben Märkte und fieben 
Thore, von denen die Gefchichtfchreiber der Kreuzfahrer 
nur bie fünf erften kennen, und deren drei durch ben vor- 
beifließenden Drontes gegen alle Belagerungsverfuche ge— 
ſchützt.) Die berühmteften Tempel zur Zeit der Römer 
waren die bes Saturnus in der Nähe der Schiffbrücke, °®) 
in welchem aljährlih im September drei Tage hindurch 
geopfert ward; dann der Tempel des Mars inmitten ber 
Stadt, hernach die Kirche unferer Lieben Frau; ?) nächſt 
derfelben war die Kirche der Priefter die angefehenfte, °) 
welche heute die große Moschee; in diefer firömt eine der 


1) Am 18, Dftober 1097, 2) bei Deguignes XII, 87. Ka: 
rageth. 3) bei Deguignes Amaza. 4) Dfhihannuma ©, 597. 
5) Dſchihann. ©, 595 bei Willen 176, „zu den beiden andern 
(Zhoren) verfchloß ihnen der Drontes den Weg” fol heißen „zu den 
drei andern.” 6) Kantaketes-Semek, Dſchihann. ©. 595 
7) Kenisetes-Seidet. 8) KeniretolsKaisan. 
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fieben Heilquellen der Stadt; die nahe dem Plate ber 
MWäfherinnen, ') hieß die Duelle des Lebens.) Die am 
Fuße des Berges entfpringende hieß Dſcherne oder Mer- 
tifha.?) Eine diefer Duellen war die des durch den 
Kultus Aphrodite's und bes Adonis fo berühmten Lufthai- 
nes Daphne. Die Chronifen der Gefchichtfchreiber nennen 
nur drei Thore, das Paulusthor, das Hundbethor find das 
dem Drontes nächfte, welches hernach dem Herzog Gottfried 
zu Ehren das Herzogsthor genannt ward; die Quellen mor- 
genländifcher Gefchichte nennen nebft dem Paulusthore noch 
das Paradiefesthor, das Gärberthor und das Lagerthor; *); 
das Paradiefesthor ſcheint das Hundethor der Kreuzfahrer, 
und das Gärberthor das Herzogthor berfelben zu fein. 
Dreihundertfehzig Thürme vertheidigten die Mauern ber 
Stadt.) Nach fünfmonatlicher Belagerung war die Stadt 
ganz eingefchloffen, und Hungersnoth ängftigte die Ein— 
wohner ; aber noch drei Monate verfloffen, ehe das 
große Hülfsheer des Großfultans der Selvfchufen zwei— 
malhunderttaufend Mann ftarf zum Entfabe der Stabt an- 
gezogen kam. Die Feldherrn desfelben waren Kerbugha, 
d. 1. der taube Stier, der Herr von Moßul, Dſchena— 
heddewlet, d. i. ber Flügel des Glüds, der Herr von 
Himß (Emeſſa), welcher die Mutter Ridhwans, wie Tagh— 
tigin die Dekaks geehelicht hatte, die beiden genannten 
Fürften, Sokman, der Sohn Ortoks, Herr von. Marbin, 
und Arslanfhah, Emir von Sindfhar. Ehe als das 
Heer vor den Mauern Antivchiens, fiel dieſes durch bie 
Berrätherei des Armeniers Firuf, und Baghi Sijan wurbe 
auf der Flucht nach Haleb getödtet. Sein graues Haupt 


1) Shusolat. M Ainolshajat. 3) Diefes fcheint das Ar- 
tesia der Kreuzfahrer zu fein. Deg. XII, 86, ober ber Berg 
Maregad, nördlich der Stadt jenfeits des Orontes, Wilken ], 179 
4) Dſchihannuma ©, 5%. 5) Dſchihannuma ©, 596. - 
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und fein Wehrgehänge wurde als Trophäe den Franken 
gebracht. ) 

Das Schloß Antiochieng, von Schems eddewlet, dem 
Sohne des unglücklichen Baghi Sijan vertheibigt, hielt fich 
noch in der Hoffnung des Entfabes durch das von Ker- 
bugba befehligte ungeheuere Heer. Diefer, nachdem er bie 
Brüde über den Ifrin erftürmt hatte, Tagerte in der Ebene‘ 
zwifchen dem Drontes und dem See, dann am dritten Tage 
vor der Stadt vom öftlichen bis zum weftlihen Thore. 
Er beftürmte zuerft das Schloß am Brüdenthore, worin 
feit Einnahme der Stadt der Normane Robert mit fünf- 
hundert Mann. ?) Der Gräf zündete das Schloß an, und 
308 fih in die Stadt zurüd, in welder die Hungersnoth 
nun fohredlicher wüthete, ald vormals während der Bela- 
gerung der Ehriften. Die Auffindung der heiligen Ranze 
dur Peter aus der Provence gab den Belagerten neuen 
Muth. Peter, der Einfiedler, der Miffionär und Predi- 
ger der Kreuzzüge, ging mit dem bes Arabiſchen Fundigen 
Grafen Herluin ind Lager Rerbugha’s, denfelben auffor- 
dernd, entweder das Chriftenthbum, oder in brei Tagen die 
Schlaht anzunehmen. Kerbugha antwortete, daß ihnen im 
ihrer Lage folche Bedingungen ſchlecht ziemten, ihrer harre 
nur die Sklaverei oder der Tod. Am Tage vor Peter und 
Paul’) zogen. die Wallbrüder nah feierlichem Hochamte 
und heiligen Abendmahl, auf den Schuß der heiligen Lanze 
bauend, ans; fie hatten kaum dreihundert kampffähige 
Pferde, viele Ritter ritten anf Maulthieren und Efeln. 
Eine große ſchwarze Fahne, von der Spite des höchſten 
Thurms ausgeſteckt, ihat umter Trompetenfchall der Aus 
fall aus dem Brüdenthore Fund. Kerbugha verachtete bie 
Shwähe der Ausgehungerten fo fehr, daß er ihnen nur 


1) Wilken nah Abulfeda ©. 203, Abulfaradſch. 2) Wil: 
ten 1, 209., 3) 28. Juni 1098. 


— 13 — 


zweitanfend Reiter an der Brüde entgegenfegte, und in 
feinem Zelte Schah zu fpielen fortfuhr. In fehs Schlacht» 
reiben zogen bie Frohnfämpen aus, von Hugo, dem Bru- 
der des Königs von Franfreih, dem Bifhofe Puy, von 
Zanfred, Boemund geführt; den Grafen Raimund von 
Touloufe hielt fhwere Krankheit in den Mauern der Stadt, 
die er mit zweihundert Mann bewachte, Den Sieg danf- 
ten fie einzig dem Unverftande und dem Stolze Kerbugha's; 
auf den Rath feiner Emire, die Chriften anzugreifen, fo 
lange fie noch im Ausziehen, antwortete er: Laßt fie alle 
berausfommen, bamit Feiner unferem Schwerte entrinne. 
Das Heer der Kreusfahrer ward durch den Bischof Ademar 
ermuntert, welcher drei Reiter, die in weißen Kleidern den 
Berg herunter kamen, für die Vorkämpfer des hriftlichen 
Heeres, für den heiligen Georg, Mauritius und Demetrius 
erflärte. Das Heer Kerbugha’s zerrüttete die Uneinigfeit 
der acht und zwanzig Fürften, die, alle ihm auffäßig, ihre 
Bölker zur Flucht anreizten, um dem Feldherrn die Ehre 
des Siegs zu rauben. Nur Solman, der Sohn Drtofs, 
kämpfte, wie Ehre und Glauben es heiſchten; durch fein 
Beifpiel ermuntert, griffen Ridhwan von Haleb, Dekaf 
von Damaskus und Kargöſ von Harran ') das Volk Bor- 
munds an, aber wie biefem Gottfried und Hugo zu Hülfe 
eilten, ergriffen jene bie Flucht. Die Flucht war allge- 
mein, Kerbugha rettete fi nur mit wenigen Reitern gegen 
den Euphrat, Das ganze Lager war bie Beute der Wallbri- 
der. Rerbugha’s Zelt übertraf Alles durch befondere Pracht 
und Größe; gleich einer Stadt war dasfelbe mit Mauern 
und Thürmen verfehen, aus mannigfaltigen feidenen Stoffen. 
Aus dem Hauptgemach führten Gänge in die Geitengemä- 
cher, in welchen zweitaufend Menfchen gemächlich Unterkunft 


1) nicht Karinth, wie bei Wilken 224; richtiger bei Deguigne®: 
Kargeth. 
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fanden.) Der Befehlshaber eines zwifchen Antiochien und 
Eveffa gelegenen Schloffes, ?) welcher durch Ungehorfam 
Ridhwans Ungnade verdient hatte, wandte fih an Herzog 
Gottfried um Hilfe wider den Herrn von Haleb; ein fyri- 
fiber Chriſt war der Unterhänbler, welcher dem Herrn des 
Schloſſes durch Brieftauben von dem Erfolge feiner Unter- 
handlungen Bericht erftattete. °) Boemund und Raimund 
weigerten fich aus Hleinlicher Eiferfucht, den Herzog zu 
unterftügen, der bei feinem Bruder Balduin, dem Grafen 
son Edeſſa, Hülfe fuhte. Auf deffen Zureden vereinigten 
fih Bvemund und Raimund mit Gottfried und Balduin, 
und diefes Heer, an breißigtaufenn Mann ſtark, nahte fid) 
dem Schloffe, vor welchem Ridhwan mit vierzigtaufend 
Mann lag, um den Befehlshaber vesfelben zu züchtigen. 
Ridhwan, von der Annäherung des chriftlichen Heeres be— 
nachrichtigt, zog fich fchleunig zurück; nur zehn Taufend 
feines Heeres, welche übers Gebirge gingen, um dem Chri- 
ftenheere in den Rüden zu fallen, fchnitten einige Nach— 
zügler desfelben ab. Der Herr des Schloffes huldigte den 
vier riftlichen Fürften, und Gottfried von Bouillon ſchenkte 
ihm mit Gold und Silber gezierte Helme, und den Pan- 
zer des Ritters Herebraid von Bouillon. *) 

Nah langer Entzweiung zwifchen Boemund und Rai- 
mund, welchem von beiden die Herrfchaft von Antiochien 
verbleiben folle, zogen der Graf Raimund von S. Gilfes 
und Robert, der Herzog der Normandie, von Antiochien 
gegen Maarret aus, eine fefte, auf dem Wege von Antio— 
chien nah Hama gelegene Stadt. Es gibt in Syrien zwei 
Städte diefes Namens, die eine ſüdlich, die andere nörb- 


1) Wilken 225 nad Albert D'Aix. 2) Hasart ift Hiffar, 
Schloß, nit Haffir zu fchreiben, wie bei Wilken I, 233, 3) Wil: 
fen ©. 233 nah Albert DAir. 4) Wilken I, 235 nah Al— 
bert D’Xir. 
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lich auf dem Wege von Haleb nad Hama; 9) zum Unter 
ſchiede ‚Heißt jenes Maarreton Nisrin, Maarret bie 
Hagebutte, und diefes Maarreton Naaman oder das 
Maarret der Anemone, berühmt als Geburtsort Ebil 
Ola?s ) des großen arabiſchen Dichters, eines der ſieben, 
deren Gedichte an der Kaaba zur Volksverehrung aufge⸗ 
hängt worben, Luft und Waſſer von Maarret Naaman 
ſind ſo vortrefflich, daß beide zum Sprichworte geworden. 
Mehr als hunderttauſend Menſchen hatten ſich in die Mauern 
deſſelben aus der Umgegend geflüchtet. Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und Delagerungsmafchinen entmuthigte anfangs 
das Heer ber Kreuzfahrer; bie Erfheinung der Apoftel 
Andreas und Peter, womit Peter der Provensale den fin- 
enden Muth. feiner leichtgläubigen Landesleute tröftete, 
flößte dem Heere weniger Muth und Vertrauen ein, als 
bie Nachricht, daß die Belagerungsmafchinen vollendet feien. 
Die Belagerten, welche auf den Mauern das Kreuz be- 
ſchimpft Hatten, vertheidigten fih als Berzweifelte mittels 
Steinen, Feuer, fiedenden Kalkes und Bienenkörben, die 
fie auf die Belagerer hinabwarfen. Die Stadt wurde er- 
flürmt; es war ein allgemeines Rauben und Morden; unter 
bem Rufe Gott will’s, Gott will’s, langte der Walf- 
brüber Heer vor den. Höhlen an, wohin fih Die Bewohner 
der Stabt geflüchtet, und zwangen biefelben entweder zu 
erſticken, oder ſich in's Schwert zu ſtürzen, das ihrer beim 
Ausgang harrte. Es war ein grauſes Metzeln, und die 
Geſchichtſchreiber der Kreuzzüge widerſprechen der An- 
gabe der morgenländiſchen nicht, daß hundderttauſend ein 





1) Bei Wilk. S. 243 Maaret auf dem Wege von Antiochien 
nach Jeruſalem iſt nicht ganz richtig, indem auch das andere Maaret 
auf dem Wege nach Jeruſalem liegt; Wilken unterſcheidet die beiden 
Städte nicht. 2) Dſchihannuma S. 592, 

Hammer's Gemaäldeſaal. V. 10 
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Opfer des Schwertes fielen.“) Die Geſchichtſchreiber ver 
Kreuzzüge erzählen, daß die Chriſten die Leichname öffne⸗ 
ten, um geſchlucktes Gold zu finden. ) Da war bie 
Stadt der Anemone anemonentotb von dem Blute ihrer 
gemorbeten Bewohner. Nachdem die Mauern von Maarret 
niedergeriffen, und die Stadt im Brande aufgegangen, 309 
Raimund ”) im Beginne des folgenden Jahres mit breis 
hundert und fünfzig Rittern und zehntaufend Fußgängern 
nah Kefrtab, welches eine Tagreife ſüdlich von Maarret. 
Diefer Flecken, welcher urfprünglich von Auswanderern aus 
Jemen bewohnt ward, liegt zwifchen Hama und Scheiſer 
und leidet Mangel an Wafler, das meiftens nur vom 
Regen gefammelt wird; die wenigen Brunnen find unge- 
mein tief, einige bis breihundert Elfen. Die hier verfer- 
tigten Kochgeſchirre werden durch ganz Syrien verführt. *) 
Nachdem das Heer bier eines Kriegsrathes der Fürften wil⸗ 
len vier Tage verweilt, zog es längs des Orontes, wel- 
her auch Aaßi, d. i. der rebellifche, und Arnath') ge- 
nannt ward, über Scheifer, Hama und Himß. Scheiſer 
ift ein feftes Schloß, an deffen Nordfeite der Drontes vor» 
beifließt. Hama ift das alte Epiphania, Himf das alte 
Emeffa, ift in den morgenländifchen Erzählungen durch den 
Scharffinn eines Richters befannt, von welchem dieſelbe 
Geſchichte erzählt wird, die Shafespeare durch den Kauf— 
mann von Venedig in Europa berühmt gemacht. Die Ab- 
gefandten der Fürften von Himß uud Tripolis erfchienen 
im Lager der Kreuzfahrer, um fich die Freundfchaft verfel- 


1) Wilken I. 244 nah Abulfeda, Abulfaradbfh, Elmas 
fin. 2) Deguignes 99 nad dem Gesta Francorum, 3) Am 
13, Januar 1099, 4) Dſchihann. ©, 592. 5) Dieß ift ber Fluß 
Farfad, den Wilken für einen befondern Fluß zu halten fcheint; 
es ift Bein anderer als der Orontes. Der Name Arnath im Dſchi— 
ban. ©. 557, 
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ben zu erbitten; Tripolis, das damals im Befiße der Fa- 
milie des Richters -Ammar, d. i. des Hochgebilveten; die— 
fen Namen verdienen nah arabiſchem Begriff die, welche 
Gedichte, Muſik und Wohlgerühe Lieben. ) Die Fami- 
lie Ammar hatte aber auch rad europäifchem Begriff noch 
größeren Anfpruh auf diefen Namen durch die Gründung 
der großen Bibliothek, welche allein taufend Eremplare des 
Koran's und zwanzigtaufend Commentare derfelben, in Allem 
mehr als dreimalhunderttaufend Bücher gezählt haben foll. 2) 
Graf Raimund gab den Gefandten des Herrn von Tripos 
lis die feinen zum ©eleite, und als diefe ihm Nachricht 
von dem Reichthume des Landes und feiner Kultur brach— 
ten, wollte er von feinem Frieden, als unter der Bedin- 
gung, daß er Ehrift werde, hören, und z0g nach dem feften 
Schloſſe Arka, welches fünftaufend Schritte vom Meere, 
und eben fo viele von Tripolis entfernt. °) 

Im Mai des folgenden Jahres *) 309 das verfammelte 
Heer der Kreuzfahrer, das binnen Yahresfrift von dreimal⸗ 
bunderttaufend auf breißigtaufend eingefchmolzen, gegen 
Dihebele, d. i. das Gebirgichte, ein an ber Küfte auf 
einem fleinen Berge gelegenes Felfen-Schlof. In der 
Gegend herum wächft die goldgelbe Nareiffe, und es fin- 
den fih Steine, die ein fonderbares Naturfpiel, indem die- 
felben gebrochen die Form weibliher Schaam darbieten. °) 
Dſchebele Hatte fih durch feine fefte Lage noch im Befite 
der Chalifen von Ägypten erhalten, in deren Namen bort 
der Richter Abu Mohammed Dbeidallah den Befehl 
führte, wie zu Tripolis der Richter aus der Familie Am⸗ 
mar. Er fandte an Taghtigin den Atabeg von Damaskus 


1) Dſchih ann. 592, 2) Im Ibn Foret gar drei Millionen 
was wohl nur durch einen Fehler des Abfchreibers entftanden. 3) In 
Reiske's Abulfeda tabulae Syriae 114; im Dſchihann. 589 
duch Druckfehler Arfa. 4) 3.109, 5) Dihihann. 590. 
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um feinen Sohn, und biefer fandte ihm benfelben zu Hülfe. 
Bald hierauf kam in's chriftliche Lager ein Gefandter Rai- 
mund’8 von ©. Gilles, der die. Fürften dringend, nad 
Arka zu Hülfe zu eilen bat. Herzog Gottfried und Graf 
Robert gewährten der Stadt Frieden und zogen über Ba- 
nias, Merkab, Tortosa nah Arka, einem öſtlich von Tri⸗ 
polis gelegenen feſten Schloſſe. — Der Fluß von Arka 
kommt von Akkar's Gebirgen, und geht bei Schehidol— 
bahr ins Meer. In der Nähe von Arka ift eine ſchwarze 
Schlucht, welde das Thal der Dſchimen heißt, und worin 
drei Schlöſſer.) Die fohwarze Schlucht des Dfehimentha- 
les ift mit häufigen Quellen bewäflert, fo, baß bier ehe- 
mals gegen Hunberttaufend Büffel in ben fumpfichten 
Gründen genähret wurden. ) Das Schloß Arka ift in der 
Geſchichte der Kreuzzüge nicht minder berühmt, ald Arqua 
bei Padua; diefes durch Petrarca’s Grabmal, jenes durch 
bie Streitigkeiten des großen Tancred und Raimund, welche 
vor beffen Mauern das Heer der Wallbrüber entzweiten, 
und durch das Gnttesgeriht und die Feuerprobe, welche 
Peter, der Finder der heiligen Lanze, beftand, aber zwölf 
Tage hernach entweder an ben Folgen der Brandwunden 
pder Mifhandblungen des Bolfes, das dem Wundermann 
mit den Kleidern das Fleifch vom Leibe ri, farb. °) Die 
Sehnfuht des Heeres nach der heiligen Stabt war fo groß, 
daß Raimund, mit welchem die andern Fürften Arka zu 
belagern ſich weigerten, fih an diefelben zum Marfche nad 
Serufalem anfchließen mußte. Vergebens hatte er die Be- 
lagerung Arka's fortzufegen, und Tripolis zu berennen 
verfuchtz das Heer brach in der Nacht auf, und z0g über 


1) Kariaat, Hoßnobhimam, Bania, Dſchihann. S. 589. 
2) Dihihannuma, aber die Entfernung von 10 Miglien von Dfches 
bele ift gewiß ein Schreib» ober Druckfehler. 3) Wilken I, 263 
nah Wilhelm von Eyrus, | 
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"Beirut nad Affe, Nun waren ‚bie Fürften froh, mit dem 
Richter von Tripolis Frieden zu fchließen; er Lieferte fünf» 
zehnhundert Goldſtücke, Pferde, Maulthiere, feivene Ge- 
wänder, foftbare Gefäße und Wegweifer. Die Fürften 
verbanden ſich hingegen, Dſchebele, Arka und Tripolis nicht 
zu beläftigen. ) Das Heer der Kreuzfahrer zog wiber 
Serufalem; Ridhwan und fein Bruder Dekak hatten ſchon 
nah dem Falle Antiochiens den Chalifen Moſtadher und 
diefer den Sultan Berkjarof auf die Gefahr, welche dem 
Islam durch den Verluſt von Jeruſalem dröhe, aufmerf- 
fam gemacht; aber viefer war zu fehr als Spielball des 
Geſchicks herumgefchlendert, um bie verlangte Hilfe: Ieiften 
zu können. Am neunten Junius begann die Belagerung 
Jeruſalems, das nach fünfwöchentlicher Belagerung am 
vierzehnten Juli erftürmt worden. ) Mehr als zehntau- 
fend Moslimen fielen unter dem Schwerte der Kreuzfahrer; 
felbft dreifundert, die fih auf das Dach des Tempels ge- 
flüchtet Hatten, und denen Tancred unter feiner Fahne 
Sicherheit des Lebens zugefagt hatte, wurben am anderen 
Tage gemorbet, wie die viertaufend, denen Bonaparte 
Sicherheit des Lebens verfprochen hatte, nad der Einnahme 
von Jafa. Die Beute war ungeheuer. Bierzig große 
filberne Leuchter, hundert fünfzig Heinere, von denen zwan⸗ 
zig von reinem Golde, die anderen von Silber und ein 
großer filberner Kohlenheerd. 

Ridhwan wurde feines Geizes wegen nicht anders als 
Abulhabbe, d. i. der Vater des Körnleins, genanntz 
wiewohl er ben ihm von Tancred auferlegten jährlichen 


1) Wilken I, 266 nad) Albert d'Aix. 2) Es iſt unbegreiflich, 
wie Michaud ohne Angabe der Quelle fagen kann c’etoit la veille 
de l’assomption (um einen ganzen Monat zu fpät). Der Angriff war 
auf Donnerftag nach dem 8. Zulius, d. i. auf den 14. beflimmt. 
Bilten I, 287— 288. 
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Tribut von tauſend Goldſtücken bezahlen mußte, ſpeicherte 
er doch einen Schatz von ſiebenmalhunderttauſend Gold— 
ſtücken auf, ſtatt damit ſich Degen zu erkaufen oder zu er 
halten. ') Der größte Schandfled feiner Lebensgefchichte 
ift aber die Verbündung mit: den Affaffinen, von denen eine 
gute Anzahl in feinem Solve ftand. ) Schemsedde w⸗ 
Let, ber Fürft von Eveffa, Ridhwans vormaliger Oberft- 
bofmeifter und nahmaliger Stiefvater, fiel unter ihren 
durch den Stieffohn gelenften Dolhen. Er ward für diefe 
ruchloſe Sekte durch einen Affaffinen Aftrologen gewonnen, 
und nad deſſen Tode erfegte ihn der Goldſchmied Abu 
Tahir Eß-ßahgh, welcher der Rathgeber des Morbs der 
beiden Brüder Ridhwan's gemwefen zu fein ſcheint, den er 
furz voor feinem eigenen Tode hinrichten Tief. Geit feiner 
Berbindung . mit den Affaffinen ſchien auf allen feinen Un—⸗ 
ternehmungen der Fluch des Morbes zu liegen. Als er 
ausgezogen, um dem Ibhn Ammar von Tripolis wider den - 
Grafen Raimund zu helfen, verfammelte Tanered wider 
ihn die Krieger von Telbafhir, Meraaſch und Edeſſa, und 
berennte die Stadt Artasiaz Ridhwan z0g mit zweimals 
hunderttaufend Fußgängern und zehntaufend Reitern ben 
Ehriften entgegen, und warb gefchlagen; feine Fahne fiel 
in. die Hände Tancred’d. Bon dem mittäglichen und öſt— 
lichen Theile des Fürſtenthums Haleb blieben nur Hama 
und Asarib?) in feiner Gewalt. Sermin, ein feftes eine 
Tagreife füdlih von Haleb gelegenes Schloß, das Ueber- 
fluß an Dliven, aber Mangel an Waſſer hat, womit es 
nur aus Ciſternen verforgt wird, *) ward durch Begün- 
ftigung Ridhwan's die Reſidenz Abulfettah’s, des Nef- 
fen Hasan Ssabbah’s, des Grofmeifters der Affaffinen 
und deffen Großpriore in Syrien während Husein Kaini, 


1) Wilken ], 259 und 258. 2) Ebenda 1, 271. 3) Ebenda 
1, 271. Aßareb nah Ibn Esir. 4) Oſchihannuma S. 5%. 
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der, Reis Mofaffir und Bufurgumid deſſen Privre 
in Kuhiſtan, Kumis und Irak waren. Die Einwohner von 
Famia (Apamea) riefen ihn und den Goldſchmied Abu 
Tahir wider die Tyrannei bed ägyptifchen Statthalters 
Chalef zu Hülfe. Nachdem Chalef ermordet worben, und 
Abulfettah geftorben, nahm Abu Zahir im Namen Ridhwan's 
Befi von Apamea, '’) Eonnte fi aber nicht wider Tanered 
balten, ber ihn gegen Löfegeld nach Haleb abziehen lieh ?) 
zu Ridhwan. Diefer trat, ein würdiger Schüler feines 
Meifters, in die blutigen Fußſtapfen des Mordes; als 
zwei Jahre nach dem Tode Kerbugha’s ’) die hriftlichen 
Fürften bei dem Verſuche, Harran zu überrumpeln, von 
Sokman, dem Sohne Ortok's, dem Herrn von Marbin, 
und von Dfhefermifch, welher als Herr von Moßul 
dem SKerbugha gefolgt, zurücdgefchlagen worden waren, 
fandte Ridhwan an alle Städte feines Fürſtenthums den 
Defehl des Chriftenmorbes, welcher auch vollzogen ward. *) 
In Sermin, Maarret Nisrin °) wurden die Chriften ge- 
meuchelt. Artesia, das Bollwerk Antivchiens, ergab fich 
felbft an Ridhwan; aus Kefrtab, Maarret Naaman und 
Elboa flogen die Befagungen nah Antiochien. Die rift- 
lichen Kirchen wurden überall zerftört. Daß Tanered mit 
einem folchen Scheufale wie Ridhwan, dennoch aus Leiden⸗ 
Ihaftlichfeit wider Balduin ſich verbündete, if ein unaus— 
Löfhlicher Makel feines Charakters. Als aber Ridhwan 
dur falfhe Nachricht, daß Tanered am Euphrat gefallen, 
getäufcht, den Frieden brach, rächte ſich Tanered an feinem 
treulofen Verbündeten durch die Eroberung ber fefteften der 
Burgen desfelben, Sarepta’s, das fechstaufend Schritte 
von Haled lag, und Sardane’s im Gebirge von Diche- 


1) Wilken 1, 273. 2) Ebenda II, 274. 3) 3. 497 (1104). 
4) Witten I, 265. 5) Nisrin ift das richtige, nicht Nesrin, 
S. Abulfeda's tab. Syriae 21. | 
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bele. Auch Membedſch und Balis fielen in Tanered's 
Macht; das letzte warb durch feine Lage an dem Ufer des 
Euphrat’s nicht von der Zerflörung durch Brand gerettet. 

Herr des ganzen Landes empfing Tancred den ruchlofen 
Fürften. von Haleb nun in feiner eigenen Reſidenz. Ridhwan 
mußte die Bedingungen des ihm aufgezwungenen Friedens 
unterfhreiben, fo drüdend dieſelben auch waren; zwanzig. 
taufend Goldſtücke, zehn arabifhe Pferde edelſter Raſſe 
waren ber jährliche Tribut. ) Haleb war durch Auswan« 
derungen entoölfert; um benfelben zu fleuern, verkaufte 
Ridhwan an einem einzigen Tage fechzig in einem ber an» 
muthigften Theile Halebs gelegene Häufer um geringes 
Geld, um dort wenigftens die Käufer zum Bleiben zu ver 
mögen. ?) Bon den Ränfen, welde Ridhwan wider Mew— 
dud und Taghtigin fpielte, um diefelben wider Tancred zu 
besen und fih von ihm zu befreien, wirb beffer in der Yes 
bensbefchreibung Taghtigin’s zu fprechen der Ort fein, 
Nachdem er diefelben überliftet, Ließ er dem Fürften Tancred, 
ber ſich zur Belagerung des in der Nähe von Haleb ge- 
legenen Schloffes Eſaſ Cheute der Sit des Sandſchakes 
dieſes Namens) rüftete, den Frieden gegen eine zu Haleb 
zu erhebende Entfhädigung von zwanzigtaufend Goldſtücken 
anbieten. Tanered aber nahm diefelbe nicht an, und fuhr 
in feinen Rüftungen fort. °) Sein Tod und der Bertram’s; 
bes Grafen von Tripolis, *) befreiten den Fürften Haleb’s 
zwar von feinen zwei gefährlichften Feinden unter den Chris 
fien, aber er überlebte ihren Tod nur Ein Jahr, nachdem 
er feine beiden Brüder durch den Dolch der Meuchler vor 
fih in das Grab gefhict. Er theilte mit feinem Meifter 
Abu Tahir die Mordanfchläge und die Frucht "derfelben. 
Diefer gab Affaffinen, Ridhwan Leibwachen her, um bie 


1) Wil ken I, 292 nah Abulfeda, Ibnol Esir, Abulz 
faradſch. 2) Wilten I, 292, 3) Ebenda I, 301. 4) 3. 1112- 
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Karavane Abu Harb Isa's, eines reihen Kaufmanns aus 
Ehorasan, ber unter dem Schube des Gaſtrechts nah Ha⸗ 
leb gefommen, zu überfallen; der Kaufmann ward durch 
die Tapferkeit feiner treuen Sllaven gerettet. Die Fürſten 
Syriens, bei denen Abu Harb über fo ſchändliche Ver- 
letzung der Gaſtfreundſchaft klagte, überhäuften Ridhwan 
mit Vorwürfen, die er durch die Lüge, daß er an dem 
Mordanſchlage keinen Theil gehabt, zu beſchwichtigen ſuchte. 
Wie dieſe Unternehmung, mißlang auch der Anſchlag 
der Aſſaſſinen auf das Schloß Scheifer, welches fie ber 
Familie Monkad zu entreißen dachten. Am Ofterfefte, 
während die Einwohner des Schloffes in die Stadt her- 
untergegangen waren, befeßten Affaffinen das Schloß 
und verriegelten die Thore. Die Einwohner, Nachts von 
ihren Weibern mit Striden hinaufgezogen, bemächtigten 
ſich wieder ˖des Schloffes, und vertrieben die Meuchler. 
Der Tod Ridhwan's, welcher nach neunzehnjähriger Regie- 
rung in bem verdienten Rufe eines fchlechten Herrfchers 
ftarb, war das Signal zum Morde der Affaffinen zu Ha- 
leb. Der Eunuche Lulu, welcher unter dem Namen von 
Ridhwan's fechzehnjährigem Sohne die Zügel der Regie- 
rung führte, fprach über alle Affaffinen das Todesurtheil 
aus, und verfolgte diefelben durch allgemeinen Mord, Drei» 
hundert wurden niebergemegelt, zweihundert ind Gefäng- 
niß geworfen. Der Sohn Abu Tahır's, des Goldſchmieds, 
wurde in Stüde gehauen, und fein Kopf durch ganz Sy- 
rien zur Schau getragen. Der Werber Ismail, der Bru- 
der des Aftrologen, bezahlte den Rath des Blutes mit dem 
feinigen. Biele Affaffinen wurden von der Höhe bes 
Walls in den Graben geſtürzt; viele, um dem über fie 
verbängten allgemeinen Todesurtheile zu entgehen, gaben 
ihre Brüder an, und morbeten dieſelben. Sp wüthete ber 
Mord in feinen eigenen Eingeweiden, und dieß war bie 
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blutige Leichenfeier Rivhwan’s, weldher, während die gro- 
fen Sultane der Seldſchuken, wie: Melekſchah, Berkjarof, 
Sindſchar todgeweihte Opfer ver Affaffinen , derſelben 
Freund und Schutzherr, und auf deſſen Kopf ein guter 
Theil Abſcheu's fällt, womit die Menſchheit Menqhlern 
Zerſtoreen der Throne und Altaͤre flucht. — 


der Atabege von Damaskus. 





Sapireddin Ebu Manßur Taghtigin ber Ata— 
bege, d. i. Oberſthofmeiſter der Seldſchuken von Damas- 
kus, welcher nach dem Tode Dekak's, des Bruders Rivh- 
wan’g, die Regierung an fih riß, und durch vier und 
zwanzig Jahre rühmlich behauptete, war einer der wenigen 
Mamluken Tadſcheddewlet Teteſch, des Sohnes Alp⸗ 
arslan's, der in der Schlacht, welche Teteſch mit dem 
Leben wider Berkjarok verlor, gefangen, dann bald darauf 
befreit, ſich mit der Mutter Dekak's, des Sohnes ſeines 
Herrn, vermählte, und unter dem Namen eines Atabeg 
oder Oberſthofmeiſters die Summe der Regierung an ſich 
riß. Er und ſeine Söhne waren die eigentlichen Herrſcher 
der Dynaſtie, welche uneigentlicherweiſe die der Seldſchu— 
fen von Damaskus genannt wird, ) da ſelbſt der erſte, 
Dekak, nur ein Werkzeug in den Händen bes ehrgeizigen 
und mächtigen Atabeg’s, in der Folge aber nicht die Söhne 
Dekak's, fondern die Taghtigin's den Thron füllten. Der 
Titel Atabeg, d. i. der Vater Fürft, welchen, wie unter 
der Regierung Melekſchah's erzählt worden, zuerſt ber 


1) Bei Deguignes I, 248. 
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große Weſir Niſamolmülk zu ſeinen übrigen erhalten, ent⸗ 
ſpricht ganz und gar dem des Maggior Duomo oder 
Hausmaiers der fränkiſchen Könige, indem von Taghtigin 
angefangen, die Atabege als Oberſthofmeiſter erſt unter 
dem Namen der Seldſchuken, dann bald unter ihrem eige— 
nen unabhängige Herrſcher. Taghtigin tritt alsbald nach 
dem Tode von Teteſch als der Atabeg Dekak's in der Ge- 
fhichte mit der Erfcheinung der Rreuzfahrer in Syrien wi- 
der diefelben als mächtiger Feind auf, und bewährte ſich 
als folcher durch ein Vierteljahrhundert,,, Fein Scheufal, wie 
Ridhwan, der Verbündete der Affaflinen, aber ein barba- 
rifcher Moslim, Zuerft trat er mit Dekak, ald VBerbün- 
beter Baghi Sijan’s, bes Herrn von Antiochien, wiber 
Ridhwan, den Herrn von Haleb, und deſſen Atabeg, Dſche— 
naheddewlet von Emeſſa, auf. Die Herrſchaft der Sel- 
öfehufen in Syrien war damals zwifchen den beiden Söh— 
nen von Tetefch, zwiſchen Ridhwan von Haleb und Deka 
son Damaskus getheilt; jenem fand Dſchenaheddewlet, 
diefem Taghtigin als Atabeg zur Seite; beide Oberfthof- 

meifter waren zugleich die Gtiefoäter ihter Schützlinge, 
indem ſie durch die Hand der Mutter ihre Herrſchaft über 
den Sohn befeftigt Hatten. Der vorzüglichfte . Burtbesge- 
noffe Ridhwan's und Dſchenaheddewlet's war Sofman, ber 
Sohn Ortok's, der Fürft von Serudſch, und der Bundes⸗ 
genoffe Dekak's und Taghtigins war Baghi Sijan, der 
Fürſt von Antiochien. Ribhwan und fein Atabeg wandten 
ſich nach der Eroberung von Telbaſchir und Scheicheddeir 
nah Damaskus, wohin Baghi Sijan zur Hilfe Dekak's 
und Taghtigin’s eilte. ) Als hierauf Dſchenaheddewlet 
und Ridhwan den Fürften Antiochiens belagerten, kamen 
Taghtigin und Dekak diefem zu Hilfe, Tagerten fi vor 


1) 3 489 (1095) Wilken in der Einleitung ©. 29 nad) 
Sohn Esir. 


x 


— u — 


Hama, und verheerten bie Umgegend, rückten mit Baghi 
Sijan vereinigt vor Kefrtab, eroberten, plünderten, brand⸗ 
fhatten die Stadt, nahmen Maarreten-Naaman, EI dfchefr 
und Rinesrin ein; nach fruchtlofer Zufammenkunft an dem 
Ufer des Kowaik kam e8 zur Schlacht, aus welcher Baghi 
Sijan die Flucht ergriff, worauf Taghtigin und Defaf nad 
Damasfus zurüdfehrten. ) Im folgenden Jahre. erfihie- 
nen fie zu Merdſch Dabik, der Ebene vor Haleb,. dem 
Sammelplage des fyrifchen Heeres, welches der Großſultan 
der Seldſchuken zum Entfage Antiohiens aufgeboten,?) und 
befanden fih im felben, als es durch Kerbugha's Schuld 
und der Heerführer Uneinigfeit gefchlagen ward. 

Drei Jahre lang hatte Taghtigin als Oberfihofmeifter 
Dekaks in deffen Namen geherrſcht, als dieſer farb, und 
nur einen unmünbigen, faum einjährigen Sohn und ben 
Bruder Beltafch (enden ober Paßſtein) zurückließ. Tagh⸗ 
tigin erklärte erfi das Kind, dann den Oheim, dann wie- 
der das Kind als Herrfher, während er ber wirkliche 
war. ?) Sieben Jahre nach der Eroberung Serufalems 
ericheint Taghtigin, der Herr von Damaskus, bei der Ge- 
fangennehmung des Ritters Gervais, welder, nach Hugo’s 
von Tiberias Heldentode, mit diefer am gleichnamigen See 
gelegenen Stadt belehnt worden war. In unbefonnener 
Berfolgung fliehender Feinde war er von einer Parthei 
damascenifcher Türken gefangen worden. Die riftlichen 
Duellen erzählen: ber von Damasks, d. i. Taghtigin habe 
feine Auslieferung für die Städte Chaifa, Tiberias und 
Affa geboten, *) der Rönig aber erklärt, er werbe nie 
eine Stabt abtreten, und wenn er bamit feinen Bruder 
und alle Ritter aus. der SHaverei erlöfen könnte; Gervais 


1) Wilken in ber Einleitung ©. 30. 2) Willen I, 204. 
3. 10%, 3) 3. 1097 Abulfeda III, 345. 4) Wilken 11, 183 
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ſei hierauf unter harten Mißhandlungen getödtet worden, 
einer der damasceniſchen Emire habe die Kopfhaut des 
chriſtlichen Ritters mit feinem langen, fihönen weißen Haare 
an feine Lanze gebunden, um damit in dem Treffen den 
Schmerz der Chriften zu erneuern; aber die morgenländi- 
fhen Duellen berichten, daß Taghtigin feinen Gefan- 
genen an Sultan Mohammed, den Nachfolger Melekſchah's 
auf dem Throne der Selvfhufen, eingefandt. I) Im fol- 
genden Jahre Cberichten diefelben) babe er abermals in der 
Nähe von Tiberias den Neffen Balduin’s gefangen nach 
Damasfus geführt und ihm den Islam anzunehmen, der 
Gefangene ihm aber bdreißigtaufend Dufaten Löfegeld an- 
getragen. Da jeder der beiberfeitigen Anträge mit Un- 
willen zurückgewieſen worden, habe Taghtigin aus Eifer 
des Islams den Neffen Balduin's mit eigener Hand ge 
föpft ?) und abermals viele Gefangene ald Geſchenk an 
Sultan Mohammen gefandt. Die wichtigfte Eroberung der 
Kreuzfahrer nach der von Yerufalem war zehn Jahre her» 
nach die von Tripolis, welche faft eben fo Yange, als bie 
von Troja gedauert, indem bie Stabt ſchon im erften Jahre 
des zwölften Jahrhunderts vom Grafen S. Gillies belas 
gert,?) erft nach acht Jahren von den Kreuzfahren vorzüg— 
lich mit Hülfe der Genuefer erobert worden. Schon zehn 
Sabre früher, als der Graf S. Gillies vor derfelben be- 
lagernd erfchien, ward der Herr berfelbeny der Richter 


Dſchelalolmülk, ver Sohn Ammars, von Tetefch und 


Alsonfar belagert. I Der Sohn Ammar’s Hatte Basfelbe 
nicht im Namen der ägyptifchen Chalifen (wie der Richter 
von Dfihebele diefe Stadt), fondern im Namen des Sul- 
tans der Seldſchuken inne; als der Graf ©. Gillies zum 


1) Nochbet., Wilken II, 183, 3.501 (1106). 2) Nochbet— 
etstewaridh, 3. 502 (1107). 3) 3.1100, Deguignes XII, 101. 
4) Ebenda 81. 
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erftenmal belagernd vor bemfelben erfihien,. war der Emir 
Ebu Ali, der Sohn Ammar’s, Befehlshaber der Stadt, ') 
und zu Ende der Belagerung leitete biefelbe der Emir 
. Sahrolmülf (Reiherufm), der Sohn Ammar's. Der 
Delagerer und die Belagerten, bes langen Kampfes müde, 
fuchten Helfer, jener beim griechifchen Kaifer, diefe beim 
Chalifen des Haufes Abbas, indem fie fich felbft in die 
Hauptftabt derfelben, jener nah Byzanz, diefe nach Bag» 
dad begaben. Der Graf S. Gillies fand feinen Tod bei 
feiner Zurüdfunft auf dem von ihm „der Pilgerberg” ge- 
nannten Bollwerfe vom Rauche der rings umher brennen- 
den Häufer fo erftidt, daß er bald hernach flarb. Ibn 
Ammar verlor durch feine Reife nad Bagdad die Stadt, 
indem fich die der Secte Ali's zugethanen Einwohner wi« 
der die Türfen empörten, und dem Schuge des ägpptifchen 
Ehalifen unterwarfen. Da begab fih Ihn Ammar in den 
Dienft Taghtigin’s, und bald barauf ?) flammte bei ber 
Einnahme der Stadt die herrfichfte aller Bibliotheken des 
Islam's in dreimalhunderttaufend Bänden auf; ein Prie- 
fier des Grafen Balduin von ©. Gillies, welder biefelbe 
unterſuchte, und auf die fünfzigtaufend Commentare des 
Korans ftieß, erklärte, daß dieſelbe nichts als Die Schrift 
des Lügenpropheten enthalte, und alfo nur der Flammen 
würdig. Diefer Brand der Bibliothef von. Tripolis ift in 
mehr als einer Hinfiht ein Geitenftüf zum Brande der 
Bibliothel von Alerandrien auf Omar's Befehl, der feiner 
feits erklärt haben fol, daß Altes, was nicht. im Koram, 
verberbenswerth.. Die Vergeltung rächte ben Brand der 
Bibliothek Alerandriend durch den der Bibliothef von Tri 
polis. Die Zahl der Bände von beiden ift ins Uuglanbs 
liche vergrößert worden, die der Bücher von ‚Alerandrien 
auf fiebenhunderttaufend, die der von Tripolis gar auf drei 


1) Deguignes XII, 101. 2) 10. Junius 1109, 
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Millionen. Bei beiden. führte die Brandfackel der Fanatis⸗ 
mus, bort bes Islams, hier ber des Chriftenthums; durch 
ben Brand beine —— die — urtʒſedlichen 
Verluſt. 

Was den Atabeg von Damaskus verhindert habe, mit 
einem Heere zum Entſatze von Tripolis zu erſcheinen, iſt 
bei dem Schweigen der Quellen nicht zu erörtern; dafür 
erſchien er aber mit einem Heere von fünfzehntauſend Mann 
zum Entſatze Sidons.). Balduin hatte die Belagerung 
nach dem. Erfheinen Taghtigin’s aufgehoben. Die Sidonier 
verweigerten ihm bie Bezahlung der für feine Hülfe ver- 
fprochenen dreißigtaufend Goldſtücke, und er bedrängte end- 
lich bie Stadt, zu deren Entſatze er herbei geeilt war, 
felbft, zehn Tage Tang belagernd, und erprefte endlich 
neuntauſend Dufaten. Im folgenden Fahre ?) erfcheint ‚er 
mit feinem Freunde und Verbündeten, Mewdud, dem Für- 
fien von Moßul, zuvörderſt in dem großen Heere, weldes 
der Sultan der Seldſchuken wider die Kreuzfahrer aufge- 
boten. Da Moßul das Gränzbollwerk Bagdads wider ‚bie 
Kreusfahrer, deren Macht. fih in Mefopotamien bis Edeſſa 
und Harran. ausbehnte, fo waren die Fürften desſelben die 
Vorkämpfer des Islams gegen bas Chriſtenthum. Nah 
Kerbugha's Tode hatte der Sultan der Seldſchuken das 
Fürftentbum. dem. Schemseddewlet Dfehefermifch verliehen, 
ber ein Löwe in der Schlacht, ein Lamm für feine Inter 
thanen; ?) aber. er. fiel: in Ungnade, und Dſchaweli warb 
mit einem Heere, benfelben zu vertreiben , abgeſandt; Dſche⸗ 
kermiſch fiel in die Gefangenſchaft Dſchaweli's, und in Fef- 
feln vor die Mauern geführt, gebot er den Einwohnern 
die Übergabe ber Stadt, Diefe verweigerten aber. biefelbe, 
indem fie feinen — Sohn — zum > aus⸗ 





h Wilken II, 218. R 3, 505 (1111). 3) ) Bitten u, 245, 
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tiefen, and von Kilidſch Arslan, dem Fürſten der Sel—⸗ 
dſchuken Kleinafiens, Hülfe begehrten. Dſchaweli, mit 
Ridhwan von Haleb verbündet, ſchlug den Kilidſch Arslan, 
der im Chaboras ertranf, und feste fih in den Befis 
Moßuls; bald aber fiel er in des Sultans Ungnade, und 
diefer fandte wider ihn Mewdud, den Sohn des Altun- 
taſch, d. i. Goldſtein, der auch Altuntigin, d. i. Gold⸗ 
Held, genannt wird. Mit Mewdud, feinem Freunde, ver 
einigte ſich Taghtigin zu Selfemije, ) einer von den eu— 
ropäiſchen Gefchichtfchreibern und Geographen ganz vernach⸗ 
läſſigten, ?) aber deßhalb nicht minder merfwürbigen Stadt. 
Selfemije, heute der Sit eines Sandſchaks auf der öftlichen 
Seite des Drontes, eine Tagreife von Hama gelegen, 
wurde zuerft von Abvallahb Ben Ssalih Ben Alt 
Ben Abdallah Ben Abbas erbaut, und mit feiner Za- 
milie angefievelt, deren Nachkommen noch heute der größte 
Theil der Bewohner der Stadt, alle aus der Familie Has 
ſchim's; die fpätern Emire waren aus dem arabifchen Stamme 
Alı Dihebbar, der fih in zwei Zweige, die Familie 
Hamd und Mohammed, theilt, und die bis gegen Haleb 
und Rakka hin die Herren der Wüſte. Hamd Ebu Nair 
hatte in der Folge den ägyptifhen Gultanen in einer 
Schlacht wichtige Dienfte geleiftet, und dafür ein Ehren- 
zeichen vergoldeten Drahts auf feinem Bund empfangen, 
woher er den Namen Abu Riſch, d. 1. der Vater des Fe 
derſchmucks, erhielt.) Unter diefem Namen erfcheint noch 
der. Emir der fyrifhen Wüfte in dem Beginne des fieb- 
zehnten Jahrhunderts unter verRegierung Murad des IV,*) 
Der Sultan Aegyptens gab dem Hamd Ebu Nair taufend 
Dufaten, um dafür Sklaven zu laufen, und -mittelft der⸗ 


1) Nochbetsetstewarich. 2) AufPaulter’s Sharte von Syrien 
ſteht Salmije, aber viel zu weit öftiih. 3) Dſchihannuma 
©. 591. 4) Geſch. des osm. Reiche V. 243, 250, 
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felben feine. Herrſchaft über die Wüfte zu verftärken.. Er 
faufte tauſend SHaven (Mewali), deren Nachkömmlinge 
noch heute die Bewohner diefer Wüften, und deren Emir 
zugleich, der. des Sandſchak's von Islemije; dies ift alfo 
der bisher nirgends angegebene Urfprung der Mewali, 
Bewohner der fyrifhen Wüfte bis an den Euphrat bin, 
während die Noßairi in der Gegend von Tortosa, ') 
bie Jsmaili, Ablömmlinge der Affaffinen in Hauran ?) 
(Auranitis), die Drufen, Abkömmlinge der Marden, auf 
dem. Libanon wohnen. Zu Sellemije Tagerte ſich Taghti« 
gin mit feinem Freunde Mewdud von Moful, und den 
anderen Führern biefes vom Sultan Mahmud aufgebotenen 
Heeres, nämlich Solman, dem Fürften Achlath's in Groß— 
armenien, ?’) und des Emirs Borsafı.*) Mehr als zwei- 
malhunderttauſend Streiter flarf, eroberte diefes Heer einige 
Schlöffer am Euphrat, und lag zwei Monate lang vergeb- 
lich vor Tellbaſchir, der Fefte des Grafen Joscelin. *) 
Ridhwan, der Fürft von Haleb, der Verbündete der 
Affaffinen, bewährte hier feine gewöhnliche treulofe Politik, 
Mehr die Macht des Sultans, als die der Franken fürch— 
tend, wandte er durch ein Schreiben die Fürften des ver- 
einten Heeres von der Belagerung Tellbafhirs ab, und 
berief fie nah Haleb. AS Taghtigin und Mewdud vor 
den Mauern ber Stadt erfchienen,, fahen fie fi betrogen; 
denn die Thore waren gefchloffen, und Feiner ber Bewoh- 
ner durfte fih auf den Mauern zeigen. Nach fiebzehn 
Tagen zog Taghtigin mit den verbündeten Fürften ab, und 
wandte fi, von ben Jeichten Truppen Ridhwan's verfolgt, 
nah Maorreten-naaman. Hier fireute Ridhwan abermals 
den Samen ber Zwietracht unter die, Heeresfürften, indem 


1) Dfhihannuma ©, 589. 2) Ebenda ©. 590. 3) Wil« 
ten IF, 294. Reinaub, extraits p. 29, 4) Nicht Burst, wie 
Wilken fchreibt. 5) Wilken II, 294, | 
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er ihnen Taghtigin und Mewdud verdächtigte, als gingen 
dieſelben mit dem Plane um, Tripolis für ihre Rechnung 
den Feinden zu entreißen. Vergebens bemühten ſich die 
beiden Freunde, die andern Fürſten zur Mithülfe zu be— 
wegen, fie trennten ſich von ihnen, und zogen von og 
eelin, dem Herrn. Tellbafchirs, fcharf verfolgt, über den 
Euphrat zurück. Taghtigin und Mewdud, durch derfelben 
Anflage gezwungen, der Belagerung von Tripolis zu enf- 
Tagen, wandten fi gegen den Orontes, und lagerten zu 
El⸗Dſchelali. ) Die riftlihen Heerführer vereinten 
ihre Schaaren. Joseelin und Balduin, des Grolls gegen 
Tanered vergeffend, führten, der erfte hundert Helme und 
Tußfnechte, der zweite zweihundert Ritter und hundert Fuß- 
gänger nach Antiochien.“) Der König Balduin, Euftach 
son Cäfaren, Bertram von Tripolis und der Patriarch 
Gibelin mit dem heiligen Kreuze, eilten gegen Antiochien, 
und vereinten fih zu Rugia (Ruje), der zwifhen Maar- 
ret und Haleb in der Ebene liegenden Stadt; am dritten 
Tage ftanden fie bei Tell Ibn Maaſcher, einem in der 
Nähe Scheifers gelegenen, von Tancred befeftigten, Schloffe. 
Das türfifche Heer lagerte am Ufer des Orontes zahlreich 
wie Sand. Bierzehn Tage lang fanden die beiden Heere 
fi gegenüber, am fünfzehnten griffen drei chriftliche Heer- 
haufen an, fie wurden aber zurüdgefchlagen; am fechzehn- 
ten zog fich das ganze hriftliche Heer zurüd. ) Ridhwan, 
der Furcht vor Tancred ledig, lud den Atabeg Taghtigin 
nah Haleb, und bewog ihn durch Verheifung von Hülfe 
wider die Franfen, ihn als feinen Oberherrn zu erfennen ; 
aber auch dießmal betrog er ihn; denn, ehe noch der Ver— 
trag mit Taghtigin abgefchloffen wurden, trug Ridhwan 
dem Tanered, der fich zur Belagerung von Efaf rüftete, 


1) Wilken I, 297 nah Ibnol Esir. 2) Derfelbe II, 299, 
3) Witten II, ©. 301. 
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zwanzigtaufend Goldflüde für den Frieden an, den biefer 
aber verweigerte. *) Zwei Jahre hernach vereinte fich auf 
des Sultans Geheiß abermals ein Heer von dreißigtaufend 
Streitern, dejjen Führer Mewdud von Moßul, Temiref 
von Sindſchar, und Taghtigin von Damaskus, Sie zogen 
zwifchen Tyrus, Cäſarea und Philippi wider Panias über 
das phöntziiche Gebirge, verwüfteten auf dem Berge Ta« 
bor die Klöfter, erfchlugen die Mönche, verbrannten Tibe- 
rias, und lagerten an der Spitze des Sees in einer feften 
Stellung auf einer dur zwei Flüffe, über welche Brüden 
führten, gebildeten Inſel.“) Drei Monate lang ward das 
Land umher verwüftet, König Balduin z0g ihm mit fieben- 
hundert Rittern und viertaufend Fußgängern, die er zu 
Alfa gefammelt, entgegen. Durch ihren Ungeftüm fielen 
fie in die ihnen von den Türfen gelegte Schlinge. Fünfe 
zehnhundert Ehriften, darunter der tapfere Ritter Rainhard 
von Bruce, und dreißig andere Ritter wurden erichlageıt, 
Der König verlor auf der Flucht die Neihsfahne. Der 
Patriarch Arnulph entging der Gefannenfhaft nur durd 
eilige Flut.) Im felben Jahre kam Alparslarn Achras, 
d. 1. der Stunme, nad) feines Vaters Ridhwan Tode nad 
Damaskus, Taghtigins Hülfe zur Einfegung auf den vä— 
terlihen Thron anflehend. Taghtigin z0g ihm mit Ges 
ſchenken ehrenvoll entgegen, begleitete ihn nach Haleb, 
orbnete bie Regierung, kehrte aber, als er die Thorheit 
des jungen Wüftlings fah, nach Damaskus zurüd. Ihn 
begleitete, die Mutter Alparslan’s, die Tochter Baghi Si— 
jan’s, des Fürften von Antiochten, um nicht länger die 
Zeugin der Thorheiten und Verbrechen ihres Sohnes zu 
fein. Er warb dafür von feinen Emiren, die fi) wider 
ihn verfhworen, getöbtet, und von Lulu, dem Haupte der 


1) Wilken II, 301. 3. 1111. 2) Derfelbe II, 374, 3, 1113, 
3) Derſelbe ©. 375; Nochbet-et-tewarich, Jahr 507 (1113). 


Berfhwörung, Sultanfhah, der fechzehnjährige Bru- 
der Alparslan’s, auf den Thron gefeßt. ') 

Im folgenden Jahre?) thaten die Verheerungen ber 
Efemente denen der Menfchen Einhalt. Henfchredienheere- 
verwüſteten die Saaten, und Erdbeben zertümmerte als 
Mauerbrecher die Städte Syriend. Schon am Tage bes 
beiligen Laurentius waren Syrien und Mefopotamien von 
Erdſtößen heftig erfchüttert worden; aber im einer Nacht, 
Ende Novembers, wühlte das Erdbeben ganz Syrien und 
Mefopstamien bis an die Fefte des Taurus, und mit ber 
Inſel Cypern das Meer auf. Die Städte Mamifa und 
Meraafch Ingen in Schutt, die Mauern von Edeſſa und Har— 
ran eingeftürzt, die Königin der Städte, Antiochien, und 
bas herrliche Haleb erzitterten in ihren Fundamenten. Die 
Bollwerfe der von Tanered in der Nähe Halebs eroberten 
Burgen Asarib und Sardane zerroliten in Trümmern, Efaf 
und Kilis, die norböftlich von Haleb gelegenen Schlöffer, 
“die vor Skorpionen gefichert find, ) wurden nicht vont 
Erdbeben verfihont. Zwiſchen dem Giege von Tiberias 
und diefem Erdbeben hatte der Meuchelmord Mewdud's, 
des Herrn von Moful, des Freundes Taghtigins, alle Ge- 
müther aufgeregt; an einem Freitage, als er mit Taghti— 
gin Hand in Hand in bie Moschee ging, wurde er von 
einem Affafjinen erdolcht. Chriftliche Gefchichtfchreiber be- 
ſchuldigen den Atabeg, den Dolch der Affafjinen auf das 
Herz jeines Freundes und Gaftfreundes gelenkt zu haben; *) 
weit wahrfcheinlicher fällt nah der Angabe von Abulfa- 
radſch diefe Gräuelthat nebft vielen andern Meuchelmorden 
den Fürften Ridhwan von Haleb zur Laft, der noch drei 


1) Wilken IV, 379, Nochbetsetstewarid. 2) J. 1114. 
Wilken 1, 310. 3) Dſchihannuma S. 598. 4) Albert b’Air, 
Buldher, Garnot, Wilhelm von Tyrus bei Wilken 11, 
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Monate vor feinem Tode den Fürften von Moßul, wie 
feinen Bruder, in's Grab sorausfandte. Sultan Mahmud 
verlieh das durch Mewdud's Tod erledigte Fürftenthum 
son Moßul dem tapferen Emir Alsonkar Borsaki mit 
dem Dberbefehle über alle Fürften Mefopotamiens und 
Syriens. Hierdurch fahen fih fowohl Ilghaſi, der Sohn 
DrtoP8, der Herr von Mardin, als Taghtigin (jener der 
mächtigfte der Gewalthaber von Meſopotamien, diefer 
von Syrien) gefränft, und verſchworen fih zur Feind- 
fhaft wider Afsonfar und zum Ungehorfam wider bie 
Befehle des Sultans. I) Sie hoben beide in ihren Kan- 
zeln das Gebet auf den Namen des Sultans auf, und 
dieſer befehligte nun wider fie ein ſchweres von Afsonfar 
Borsaki geführtes Heer. In diefer 'Berlegenheit Fam dem 
Atabeg nichts erwünfchter, als die Einladung Lulus nach 
Haleb. Er fam dort an, als Alsonfars Heer ſchon zu 
Belis am Ufer des Euphrat, und zog mit Ilghaſi nad 
Apamea, um von dort aus Damaskus zu ſchirmen. Auch 
wandte er fih an bie chriftlichen Fürften Roger von Ans 
tiochien, Balduin von Edeffa‘, und König Balduin von Ye 
rufalem, um ihre Hülfe wider die ihnen gemeinfam dro⸗ 
hende Gefahr zu erbitten., Es war nicht das erftemal, daß 
im gelobten Lande Chriſten und Ungläubige ein gemeinfas 
mes SIntereffe verband. Tanered hatte durch fein Bündniß 
mit Ridhwan von Haleb bereits das böſe Beifpiel des 
Bundes des Kreuzes mit den Bundesgenoffen des Dolchs ge- 
geben, und anderthalb Jahrhunderte fpäter erſchienen bie 
Mongolen als Freunde der Ehriften wider die Syrer und 
Ägypter. Roger, der Fürft von Antiochien, nachdem er in 
der Kirche der heiligen Jungfrau, der Apoftel Peter und 
Paul und des Vorkämpfers riftlicher Heerfchaaren, des 
heil. Georg, die Meffe gehört, und vom Patriarchen den 


1) Wilken II, S. 383, 
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Segen empfangen hatte, fließ mit feinen Schaaren zu denen 
SHohafr’s und Taghtigin’s, ded Herrn von Bagdad, eroberte 
Hama, und plünderte die Stadt drei Tage lang, nahm 
Rafania weg, und 309 gegen Scheifer. Die Politit Tagh⸗ 
tigin's, welchem ein Sieg ber Franfen über das Heer 
Alksonkar's eben fo gefährlich ſchien, als ein Sieg biefes 
über jene, hielt die Rampfluft der Kreuzfahrer zurüd; eilf 
Wochen lang verwüftete das Heer Alsonfar’s das Gebiet 
der Chriften und Taghtigin's; als aber König Balduin 
mit fünfhundert Helmen taufend Fußfnechten, der Graf 
von Tripolis mit zweihmdert Helmen und zmeitaufend 
Fußgängern ins Lager von Apamea eingerüdt, und. der 
Winter fhon eingetreten, °) war Afsonfar’s Heer ſchon ab- 
gezogen, worauf Ilghaſi nah Mardin und Taghtigin nad) 
Damaskus zurüdfehrte, 

Taghtigin machte feinen Frieden mit Sultan Mahınud, 
indem er die Wegnahme Rafına’s in der Nähe Bagdads 
zum Anlaß eines Siegs wider die Chriften nahm, und bie- 
fen mit fo vortheilgaften Farben dem Sultan und Chalifen 
vorftellte, daß er zur Belohnung feiner Verdienſte als 
Glaubenskämpe von beiden Diplom unabhängiger Herrfchaft 
erhielt. 2) Die Loofe waren nun gewürfelt und Aksonkar 
war vom Gegner Taghtigin’s deffen Freund und Verbün— 
deter geworben; fie vereinten ihre Gtreitfräfte wider Ber— 
tram, >) den Grafen von Tripolis, welcher das Thal zwi-. 
fchen dem Libanon (Kesrewan) und Antifibanon (Schuf) *) 
verheerend geplündert hatte, Diefes vom Fluß Litani,“) 
welcher bei Tyrus ins Meer fälft, durchftrömte Thal heit 
Bokaa, d. i. die Niederung, und iſt das größte. und 


1) Nochbet-et-tewarich. 2) Ebenda Jahr 509 (1115). 
3) Bedram im Nochbet-et-tewarich 3. 510 (1116). 4) Dſchi⸗ 
hannuma S. 587. 5) Dies ift fein wahrer Name, Dſchihann. 
S. 557, auf den Eharten Quasmie (Kasimije). 
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Thönfte mit Fluren, Quellen und Fruchtbäumen gefegnete 
Thal Syriene. Dort ift die Wiefe der Quellen ’) und das 
Klima der Aepfel,?) In dem Grunde diefes, feiner gan⸗ 
zen Lage nah vom Litani durchflrömten Thales, Liegt 
Baalbef, und an dem Ausgange desſelben Shafif Arnun, 
welches die Kreuzfahrer Belfort ’) nannten, um es nicht 
zu vermengen mit einem nicht fern Davon gelegenen Scha- 
tif, welches zur Unterfcheidung von demſelben Schafif 
Ternan beißt. Außer dem fihönen und großen Thale 
Bokaa zwifchen dem Libanon Antilibanon ‚giebt es in 
Syrien noch drei andere berüßte Thäler, deren jedes ‚wie 
Bokaa einen befondern Namen bat, nämlich Ghur, d. i. 
der Abgrund, das große vom Jordan durchſtrömte Thal 
Dihun, d. i. die krumme Schlucht, ) auch das Dfchinen- 
thal mit drei Schlöſſern in demſelben, und endlich Umk, 
d. i. die Vertiefung, das tiefe von den drei Flüſſen Ifrin, 
Jaghra und Eswed ) durchſtrömte Land, welche mit- 
ſammen vereint in den See von Antiochien fallen. Die 
Niederung (Bokaa), der Abgrund (Ghur), die krumme 
Schlucht (Dſchun) und das Tiefland (Umk) ſind noch in 
feiner. europäiſchen Beſchreibung Syriens gehörig aus ein— 
andergeſetzt worden. Seitdem zu Haleb Lulu, welcher im 
Namen des minderjährigen Sultanſchah geherrſcht, ermor- 
pet worben, berrfihte dort die größte Verwirrung. Yaruf- 
tafch, einer der angefehenften Mamluken Ridhwans, hatte 
fih in ven Befit der Stabt gefest, während fih in der 
Burg no die Töchter Ridhwan's behaupteten. Jaruktaſch 
fuchte die Hülfe Roger’s, des Fürften von Antiochien, au; 





1) Merdſchul Djun. 2) Iklimet-tefah, Dfhihann. 557. 
3) Abulfeda IV, 71%. 4) Dſchihann. 556 und 558. 5) In 
Pautlers Charte fehlt der Ifrin ganz und gar, und ber Lauf des 
Jaghra, welcher der mittlere zwifchen dem Sfrin und Esweb, ift 
falfch, indem er gerade, ohne ſich zu vereinigen, in ben See fällt, 
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aber wider denſelben vereinten ihre Streitkräfte Alsonkar und 
Taghtigin und bald darauf kam Ilghaſi von Mardin, und 
übernahm die Vormundſchaft über den Prinzen Sultanſchah, 
bie ſich nach Yaruktafch ein gewiffer Abu maali Ibnol 
molachchi angemaft. Ilghaſi kehrte nach Mardin zurüd, 
indem er feinen Sohn Timurtafch als Statthalter. zurück— 
ließ. Abu maali befreite fih aus dem Gefängniffe, und 
rief, wie fein Borfahrer Zaruftafch, den Fürften von An« 
tiohien zu Hülfe. Da erfhienen Taghtigin und Aksonkar 
vor den Mauern Halebs, die Übergabe der Stadt fordern. 
Die Einwohner, welche weder tiefem, noch dem Fürften 
von Antiochien gehorchen wollten, riefen den Fürften Kur- 
Han Ibn Karadſcha von Himf zu Hülfe, welcher in 
Fehde mit Ilghaſi und Taghtigin; aber die Gegenwart ber 
Truppen aus Antiochien binderte ihn, fich in den Befi ber 
Stadt zu fegen, fo wie damals Haleb Eſch-ſchehba, d. i. 
Haleb die Schäfige, ver Zanfapfel der moslimifchen Fürften von 
Mardin, Moßul, Himß und Damaskus und des hriftlichen 
von Antiochien. Ilghaſi und Taghtigin blieben indeſſen 
immer wider die Chriften verbündet; der erfte ſchlug bie- 
felben in’ der berühmten Schlacht des Blutaders in dem 
vom Fluß Ifrin durchſtrömten Tiefland bei Beladh, nörd- 
lich von Asarib, ') Roger, der Fürft von Antiochien, ſank 
unter dem Säbel eines Turfmanen vor dem heiligen Kreuze, 
amd bald darauf der Träger desfelden, der Biſchof von 
Apamea. Das ganze Lager war die Beute der Gieger. 
Ilghaſi behielt nur Noger’s Nüftung und überließ die 
Beute den Emiren und Soldaten. Die meiften Gefange- 
nen wurden niedergemetelt. Unter einer Menge von Ka— 
Bieten auf diefen Sieg, beginnt das berühmteſte mit den 
Berfen: 


1) Am 27, Zunius, 3. 1119, Willen IT, 434, 
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Sag’, was dur willft, und wir geborchen dir, 
Indem nah Gott auf dich vertraiten wir. 
Den Koran freuet feiner Männer Ruhm 
Und über feine weint das Evangelium. ') 

Bald nad der Schlacht ſtieß Taghtigin mit feinen Trup 
pen vor Arataſia zu denen Ilghaſi's; fie ſandten zehn- 
taufend Mann gegen Laodicea, um die im Hafen ©. Si— 
mon der Abfahrt wartenden Pilger zu plündern. Gie ftrit- 
ten an ber Brüde des Drontes, melde die eiferne heißt, 
nicht ohne Glück; auf die Nachricht aber, daß der Theil 
ihres Heeres, welcher gegen Dſchebele gezogen, dort am 
Negronsberge gefhlagen worden, verließen Ilghaſi und 
Taghtigin Aratasia, und zogen vor bie Burgen Asarib und ., 
Sardane, die fie eroberten und verwäfteten; ?) aber nach 
der für König Balduin glücklich entſchiedenen Schlacht bei 
Hab, ergaben fih ihm Sarmin und Maarret Nisrin durch 
Verrat. Der tapfere Ritter Robert Fulcoy, welchen die 
Moslimen den ausfägigen Grafen nannten, und ber ihnen 
des vielfältigen Schadens willen, den er ihnen als Befehle“ 
haber Sardanes zugefügt, verhaßt fein mußte, war in der 
Schlacht von Hab gefangen worden. Bor Ilghaſi und 
Taghtigin geführt, höhnte ihn dieſer zuerſt, und hieb ihm 
dann mit eigener Hand den Kopf ab, wie er vor zwölf 
Jahren den vor Tiberias gefangen genommenen Neffen 
Balduins J. mit eigener Hand geköpft. Der Kopf Fulcoy's 
wurde durch einen Herold dem Volke gezeigt, und Taghti- 
gin wandelte den Schädel in ein koſtbares, mit Gold und 
Edelſteinen verziertes Trinkgefäß um, aus dem er an feierli- 
hen Tagen trank, wie Alboin aus dem Schädel Kunimunde. Ein 
würdiger Becher der Trinfgelage Ilghaſi's und Taghtigin’s, 
welche von Zeit zu Zeit ihr Trinfgelage unterbrachen, um 


1) Abulfeda MI, S. 395. 2) Gefcichte bes osm. Reichs I 
©. 305. 
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mit eigener Hand die gefangenen Ehriften zu tödten, eine 
Barbarei, deren fih nah drei Jahrhunderten fpäter wicht 
nur der unmenfhlihe Marterer türkifcher Gefangenen Ki— 
nisi,*) fondern auch der. gepriefene Held Huniades ſchul⸗ 
dig gemacht, der während des Mittageffens eingebrachte 
Gefangene vor feinen Augen zufammenhauen ließ.“) Taghti- 
gin, graufamer als Ilghaſi, fol diefem fechzigtaufend Du- 
katen geboten haben, wenn er ihm zu Haleb Franfenvesper 
geftattete, welches diefer nur aus finanzielfem Grunde ver- 
weigerte, weil das Löjegeld derfelben nüslicher in den öf— 
fentlihen Schatz, als ihr Blut in dem Kerker fließe. Nur 
die, fo Fein Löfegeld zahlen fonnten, wurden dem Schwerte 
überliefert. Als Ilghaſi das feine dem Richter von Da- 
masfus gab, um damit dem Ritter Arnulph von Maraſch 
den Kopf abzufihlagen, wie dreihundert Fahre fpäter der 
große Gefegelehrte Alt Boſtami den gefangenen Testen 
König von Bosnien mit eigener Hand geköpft, °) weigerte 
fih deffen der Richter, damit ein fo tapferer Nitter durch 
die Hand eines Kämpen, nicht durch die eines ſchwachen 
Gefesgelehrten fterben möge. *) Im folgenden Jahre fand 
ein Heer zu Danit, dem gewöhnlichen Rampfplage der 
Ehriften und Turkmanen, und Ilghaſi und Tashtigin ftell- 
ten ſich demfelben entgegen; es wurde Waffenftilfftand auf 
ein Jahr geſchloſſen, in welchem Ilghaſi den Chriften 
Maarret, Kefrtab, Dfehebelet, Elbara überließ, und den 
Beſitz der zu Hab, Tell‘ Adſchdi und Efaf gelegenen Län- 
dern beftätigte. °) Innere Unruhen zu Haleb, wo Sulei— 
man, Ilghaſi's Sohn, fih wider den Vater empört hatte, 
erleichterten die Unternehmungen der Chriften. König Val- 
duin 308 über den Jordan, und zerftörte Dſcherraſch, 


1) Wilken IT, 451, nah Bonfinius. 2) Wilken II, 442. 
3) Geſchichte des osm. Reichs IT, 76. 4) Bitten IS, 454, 3. 1119. 
5) Wilken II, 466. 
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bas alte Gerasa, deſſen berrlihe Trümmer mit benen 
Baalbeks und Palmyra’s wetteifern; Tempel, Theater, Säu— 
Iengänge, Rennbahnen, Bäder, Naumachien, Wafferleitun- 
gen, Fontainen, Sarkophagen bezeugen noch Heute ben 
alten Glanz der Hauptftadt der Decapolis,') deren 
Ruinen der Deutfhe Seeben ver erfte entdeckt, der Englän- 
der Buckingham am ausführlichften befchrieben. - Als er 
aber von den innern Unruhen zu Haleb gehört, eilte Bal- 
duin von ber füböftlihen Gränze Syriens an die norbiweft- 
Iihe von dem Ufer des Sebin, der die Ruinen von Dſcher— 
raſch befpület, an das Ufer des Kowaik, der bei Haleb vor- 
beifließt. - 

An die Stelle des bald hierauf an dem unmäßigen 
Genuffe von gefalzenem Fleifhe, Nüffen, Melonen und 
anderen Früchten geftorbenen Ilghaſi) erhob fich in ver 
Perfon feines Neffen Balaf Ilghaſi, des Sohnes Behram’s, 
ein neuer Feind der Chriften, der als Verbündeter Taghti- 
gin’s in des Oheims Fußftapfen trat. ALS Balak zmwei 
Jahre Hernah vor den Mauern von Tyrus durch einen 
Pfeil fiel, war Taghtigin einzige Stütze des ägyptiſchen 
Heeres und ber ägyptifchen Flotte, die zum Entfate von 
Tyrus herangezogen. Tyrus, bie Königin der Städte, de- 
ven Reichtum und Lurus die Bewunderung und der Neid 
ber Städte zu Salomons Zeit, und vor Alerandrieng 
Gründung bie erſte Handelsftabt des mittelländifchen Mee- 
res, und noch jetzt der Mittelpunkt des Handelsverkehrs 
ber ſyriſchen Küfte, rief noch damals, wie zu Salomon 
Zeit, durch feinen Übermuth die Völker wider fih auf. 
Noch war basfelbe durch das Glas berühmt, welches zuerft 
aus dem Sande des Fluffes Belus Cheute der Naaman, 
welcher bei Affa ins Meer fällt) gewonnen, aus dem 





1) Budingham travels in Palästina, bei Wilfen I, 137— 
240. 2) 3. 1122, Wilken II, 473. Wilhelm von Tyrus. 
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Sande des tyriſchen Waflers in der größten Vollkommen⸗ 
beit bereitet worden war. ') Zwar wurden nicht mehr 
Stoffe im tyrifhen Purpur gefärbt, und nicht mehr vie 
feivenen Deden und Prachtgewänder verfertigt, wodurch 
Tyrus eben fo berühmt, als durch feinen Purpur und fein 
Glas; aber befto mehr bereicherte es fich jeßt durch Zuder- 
fiedereien, deren Erzeugniß nah Oſten und Weften aud- 
ging. Zu dem von Außeren und inneren Stadtmauern ein- 
gefchloffenen Hafen führte der Eingang zwijchen zwei feften 
Thürmen, und auch der Meerarm, welder die Inſel, auf 
der Tyrus liegt, vom feften Lande trennt, - gewährt 
Schiffen fihere Station. Zu Tyrus beſuchte der Pilger 
nebft zwei anderen Brunnen, den von Salomon im hohen 
Liede gefeierten, deffen Waſſer durch Fünftlihe Werke zehn 
Ellen hoch emporgetrieben, burch eine große Anzahl von 
Röhren die Stadt und die Zuderpflanzungen tränfte, ?) 
Die Stadt war ungemein feft, und hatte den Ruhm zweier 
mit ftandhaftem Muthe beftandener Belagerungen für ſich; 
Alerander dem Grofen hatte fie fieben Monate lang, An⸗ 
tiohus dem Großen zweimal fieben Monate lang wider⸗ 
ftanden. Mit dem Lande ding fie nur durch einen ſchma— 
Ien, von Alerander dem Goßen zur Belagerung ver Stadt 
erbauten, Damm zufammen, und hier frhüste diefelbe eine 
dreifache Mauer, deren Thürme fo enge an einander, daß 
fie fi faft berüfrten. Auf den übrigen meerumflutheten 
Seiten war doppelte Mauer mehr als hinlänglihe Ver— 
theidigung; ein einziges Thor, weldes auf den Damm 
führte, war der Eingang zur Stadt. Ein Drittheil der⸗ 
felben hatte der ägyptiſche Chalife dem Atabeg Taghtigin 
als Eigenthum überlaffen, um feine Hülfe zur Vertheidi— 


1) Wilhelm von Tyrus, bei Wilken II, 507. My Wils 
beim von Tyrus in Uebereinflimmung mit Maundrel, Olivier, 
Bolney, bei Wilfen II, 509, 
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gung derfelben zu ſichern. Die Abtretung eines Driitheils 
einer Stadt an einen Bundesgenoffen war damals übliches 
Herfommen, fo im faracenifhen, wie im chriftlihen Völ— 
ferrechte.. Sp wurde in dem, zwifchen dem König von Je— 
rufalem und den Venezianern abgefchloffenen Bündniſſe 
diefen ein Drittheil der zu erobernden Städte Tyrus und 
Askalon zugefagt, mit allen Rechten, welche der König in 
den beiden andern Dritteln üben würde.“) Sie befaßen 
Thon in allen Städten des Königs und der Baronen ein 
Schloß, eine Kirche, ein Bad, und einen Badofen eigen- 
thümlich. Alljährlich am Tage Peter und Pauls follten 
fie kraft diefes Bundesvertrages dreihundert faracenifche 
Goldſtücke aus den Einkünften von Tyrus empfangen; fo 
war bie Hülfe der Venezianer den Belagerern, fo wie die 
Taghtigin's dem Vertheidiger buch ein Drittel des dermali⸗ 
gen oder künftigen Beſitzes gefichert,, und der Namen Tagh- 
tigin’s ift, wie der bes Könies Abdol⸗naim ?) zur Zeit 
Aleranders, in der Geſchichte von Tyrus des trefflichften 
aller Gefchichtfchreiber der Kreuzzüge des Bischofs m 
von Tyrus gefeiert. 

Die fiebenhundert Reiter, welche Taghtigin zur Ver⸗ 
theidigung von Tyrus geſandt, beunruhigten die Chriſten 
durch häufige Ausfälle und entflammten den in Aſche zu— 
ſammenſinkenden Muth der Tyrer für kurze Zeit.“) Taghe 
tigin ſelbſt hatte mit einem Heere, an dem aus der Thal 
mündung des Libanon herunterſtrömenden, zwei Meilen 
ober Tyrus ind Meer fallenden Fluſſe gelagert, deſſen 
alter Name Leontes fih in dem arabifchen Litani erhal- 
ten, ben die Türken Kaßamiſch nannten. *) ALS aber 


1) Wilken II, 498, nad dem Artikel im libro dei’patti. 
2) Saft unverändert im Abdolonimus de Curtius 3) ®Wil- 


ten II, 507. 4) Wilken II, 508, auf Paultres Charte Ka= 
simije. 
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der Doge von Venedig mit der Flotte längs des Geſtades 
bis nah Stenderun heraufgezogen, und Graf Pontius 
von Tripolis mit dem Neichsverwefer Wilhelm von Buris 
binmarfohirten, fanden fie feinen Türken mehr, indem Tagh⸗ 
tigin auf die erſte Nachricht des Auszuges: der Wallbrüder 
zurücgefehrt war. Taghtigin Fam zwar zum zweitenmale 
bis an den Leontes, aber ſtatt die Schlacht zu. ordnen, 
fandte er Friedensboten an den Patriarchen von Serufalem, 
den Dogen von Venedig, den Grafen von Tripolis, den 
Eonnetabfe Wilhelm und die übrigen Heeresfürften, um mit 
ihnen den freien Abzug feiner Neiter aus Tyrus zu unter 
handeln. Nah langen Unterhandlungen wurde der BVer- 
gleich der Übergabe gefchloffen, vermöge veffen der Damas- 
sener Taghtigin frei ausziehen, die übrigen Moslimen die 
freie Wahl haben follten, mit ihren Familien und Gütern 
abzuziehen, oder gegen beliebiges Schutzgeld zu bleiben. 
Am fieben und zwanzigften Juni öffnete fih das Thor der 
Stadt dem hriftlichen Heere. *) Sobald der mit Taghti- 
gin abgefihloffene Waffenftillfiand zu Ende, zog Balbuin 
ins FürftentHum Damaskus, und verwüftete dasſelbe mit 
Teuer und Schwert, . Im Jänner des folgenden Jah— 
res ?) befchied König Balduin alle Frohnfämpen nah Ti. 
berias, und zog mit benfelben durch die galileifche Deka— 
polis in die Ebene, wo der Fluß Dan zwifchen Bisan 
und Taberije, d. i. zwifchen Bethsan und Tiberias, in den 
Jordan fließt.) Wo Bisan, das alte Bethsan, hernach 
Skythopolis geheißen, find heute nur weitläufige Ruinen 
Schwarzen behauenen Gefteins und ein einziges. Säulenfchaft 
fteht aufrecht inmitten der Trümmer der übrigen. °) Ein 
Feines, in ber Nähe entfpringendes Flüßchen ſtrömt inmit- 


1) Wilken II, 511, 3. 114. 2) 3.1125. 3) J. 11% 
4) Wilhelm von Tyrus XIII, 18, 5) Burkhardt travels in 
Syria 343, 
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ten durch die Stadt. Die Gegend bat Überfluf an Dat 
teln, Reif, Kolofafia und Zuckerrohr.“) Bon hier ging 
der Marſch nach dem Flecken Salone, ?) nah dem Thale, 
welhes Merdſch-Ssofar, d. i. die Wiefe des Kupfer 
fohmieds, beißt, wo Saul, vom Blitz geblendet, die Stimme 
vernahm: „Saul, Saul, warum verfolgft du mich.“ Bon 
zehn Merpfh,’) d. i. Wieſen, oder in der Sprache eu- 
ropäifcher Geographen Feld, Ebene, welche in Syrien be» 
Fannt, find als Schlachtfelder berühmt: Merdſch Da- 
bik bei Haleb, Merdſch Ssofar in Hauran und Merdſch 
Rahit bei Damasfus; die Ebene von Dabik durch bie 
Schlacht zwifchen Ghawri, dem vorlehten Sultan der Mam- 
Iufen, und Sultan Selim, dem Eroberer Syriens und 
Ägyptens; Merdſch Ssofar, dur die Schlacht im drei« 
zehnten Jahre der Hidſchret, wo unter dem Chalifate 
Dmars die Byzantiner von den Arabern gefchlagen worden, 
gefchichtlich. verberrliht. In der Schlaht von Merdſch 
Ssofar wogte Arabiens fiegreiches Heer als überſchwem— 
mende Fluth über die Gränze des griechifchen Gebietes, 
In der Schlaht von Dabif ehbte die Macht der Mamlu- 
fen vor der der osmanifchen zurück. Außerdem, daß beide 
Ebenen durch Schlachten zwifchen Moslimen und Moslimen 
und zwifchen Moslimen und Chriften berühmt geworden, 


1) Dſchihannuma ©,569. 2) Auf der Charte von Buding- 
ham travels Salum. 3) Diefe zehn Merdic find folgende: 1) Merz: 
dſchol Achun bei Mafifas 2) Merdfhol Chalidſch bei Zarsus; 
3) Merdbfhol Dibadſch zwifchen Tarsus und Maßißa; 4) Mer: 
bihol Ahrim bei Himb; 5) Merdſchol Kjun ın der Thalmüns 
dung Bokaa, zwiſchen dem Libanon und Antilibanon; 6) Merdſch 
Dabik nördlich; 7) Merdſch Ahmer ſüdlich von Haleb; 
8) Merdſch Rahit und 9) Merdſch Ghuta bei Damaskus; 
10) Merdſch Ssofar oder Ssofran in Hauran. Von dieſen 
zehn Merdſch hat Jakutis Muſchterik nur 1, 2, 3, 4, 8, 9, die 
übrigen das Dfhihannuma, 
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ſind beide jenen und dieſen durch bibliſche Erinnerungen 
heilig; Merdſch Dabik bei Haleb, weil ber Moslim 
dort zu dem vermeintlichen Grabe Davids wallfahrtet, *) 
und Merdſch Ssofar in Harran durch die Bekehrung Sauls. 
Auf dieſer, durch Erinnerung der Schrift und die früheren 
Siege der Moslimen wider die Byzantiner geadelten, Ebene 
kam es zur Schlacht zwiſchen dem Heere der Frohnkämpen 
und Taghtigin's. 

Die Schlacht von Merdſch Ssofar war die langwie⸗ 
rigſte und hitzigſte der im gelobten Lande bisher von den 
Frohnkämpen beftandenen. Zwei Tage lang ſtanden fich 
die beiden Heere ruhig gegenüber, am dritten blieb ber 
Sieg acht Stunden lang unentfihieden. König Balduin 
warf fih in den dichteften Haufen, und kämpfte als Held 
des Kreuzes. Taghtigin befeuerte den Muth der Seinigen 
durch kurze Anrede, in der er ihnen vorfiellte, daß fie für 
Weiber und Kinder, für Freiheit und Baterland, für die 
Ehre des Islams wider fremde Räuber kämpften.“) Die 
Chriſten blieben Sieger, aber da fie zu wenig Wachen, 
das Lager zu befihügen, zurücgelaffen hatten, warb diefes 
während des Kampfes von den Turfmanen geplündert. 
Balduin zog fih als Sieger zurück, und berennte auf dem 
Rückzuge noch zwei Burgen, deren eine, mit ſechs und neun- 
zig Dann befegt, fih auf Gnade ergab, vie Beſatzung von 
zwanzig Mann der anderen, die ſich vertheidigten, nieder— 
gehauen wurde. °) Dies war die letzte Waffenthat Tagh⸗ 
tigin's, der zwei Jahre hernach zu Damaskus ftarb ) und 
in ber Moschee, die er im fühlichen Theile der Stadt Da- 
maskus erbaut hatte, beftattet ward. °) Taghtigin, deſſen 
Namen Wilhelm von Tyrus in Daldeguinus verwohl⸗ 


1) Geſchichte des osman. Reichs II, 474. 2) Wilhelm von 
Tyrus XIII, 18. 3) Cbenda und bei Wilken II, 527. 4) Im 
Ssafer 522, Februar 1128, 5) Nochbetsetstewarid, 

Hammer’d Gemäldefaal. V, 12 


" - 18 — 
lautete, war vier und zwanzig Jahre theils allein, theils 
als Berbindeter Afsonfar’s, Mewdud's nnd Ilghaſis der 
Schreden der Kreuzfahrer, die er gleich Anfangs feiner 
Regierung zweimal am See Tiberiad befiegte, und nur 
in der Testen Schlacht von Merdſch Ssofar von ihnen auf’s 
Haupt gefhlagen ward. ') Der Verbadht, daß er den Dolch 
der Meuchler auf die Bruft feines Freundes gefenft, iſt 
nicht erwiefen, wohl aber flimmen die morgenländifchen 
Duellen mit den abendländifhen in dem Zeugniffe von 
feiner Barbarei überein, daß er chriftlichen Rittern, das 
Löfegeld für fie verfhmähend, den Kopf felbft abhieb. Wie 
das Todesjahr Ridhwan's, des Herrfcherd von Haleb, durch 
eine Affaffinenvesper blutig bezeichnet ift, fo ſteht auch das 
Todesjahr Taghtigin’s zwifchen zwei Affaffinenvespern, einer 
perfifhen und einer forifchen, inmitten inne. Im Jahre vor 
dem Tode Taghtigin’s hatte Sultan Sindfhar anfangs 
unvorſichtigerweiſe die Affaffinen begünftigt, und den Reis 
Mofaffer, den Prediger der neuen Lehre, mit einem Bes 
fuche beehrt, und im Befige feiner Schäße, des ihm in der 
Landfhaft Kumis eingeräumten Schloffes Girdkuh gelaffen, ) 
hernach aber zur befferen Einficht gelangt, die wider ihn 
gezüdten Dolce fürchtend, eine Menge berfelben ergreifen 
und ermorden Yaflen, ) und im Jahre nah Taghtigin's 
Tode hatte unter feinem Sohne Tadſcholmülk Buri *) zu 
Damaskus die große Affaffinenvesper ftatt, in welcher ſechs⸗ 
taufend Handlanger bes Dolchs dem Schwerte fielen. Buri 
hatte den von ihnen mit Einverſtändniß feines Weſirs Mer- 
dighun gefchmiedeten Plan, ven Kreuzfahrern Damaskus zu 
überliefern, wenn fie ihnen dafür Tyrus überlaffen wollten, 


1) Hadſchi Chalfa's chronologifche Tafeln, 3.520. 2) Ges 
fhichte der Affaffinen S. 109. 3) Hadfhi Chalfa's chronol. Taf. 
3. 521 (1127). 4) Nicht Bufir, wie in der Gefchichte der Aſſaſſi⸗ 
nen irrig nach Reiske. 


— 179 — 


entdeckt. Dem perſiſchen Aſſaſſinen Behram von Astrabad, 
der ſein Handwerk mit dem Morde des Oheims begonnen, 
war es gelungen, den Weſir Tahir Ben Sin Merdſchani) 
für fi zu gewinnen, fo daß diefer ihm das Schloß Ba- 
nias ?) (das alte Balanea), die an einer Heinen Meeres- 
bucht gelegene Stadt der fyrifchen Küfte, fo wie Ridhwan 
dem Neffen Hasan Ssabbah's das Schloß Sermin einge- 
räumt. Die Natur hat die Umgegend mit fauern und fü- 
Ben Früchten, mit Citronen und Zuckerrohr, gefegnet. 
Biele Duellen firömen in ein Thal, welches wie die Krumm⸗ 
ſchlucht von Arka das Thal der Dfehinnen heißt, eine ſchon 
durch ihren Namen der Anfieblung der Affaffinen würbige 
Gegend. Bon hier aus bemächtigten fie fich der umliegen- 
den Burgen, bis zwölf Jahre fpäter Mafiat der Mit 
telpunft ihrer fiegreihen Macht ward, Zu dem fehändlichen 
Bunde des Kreuzes mit dem Dolce, vermöge beffen zwi⸗ 
fen denfelben Damaskus gegen Tyrus ausgetaufcht wer- 
ben follte, fcheint König Balduin durch die Templer verleitet 
worden zu fein, welche, wie bie Affaffinen, von ben Be— 
lennern einer efoterifchen Cgnoftifchen) Lehre in den Frohn⸗ 
kampf geführt, durch den Befig zahlreicher Burgen und 
Schlöſſer bald der weltlichen und geiftlichen Macht gefähr- 
lich, in der Folge dem vereinten Intereſſe beider erlagen. °) 


1) Nicht Mefdaghani, wie in der Gefchichte der Affaffinen 
Reiske'n irrig nachgefchrieben wurde. 2) Banias fteht zwar auf 
den Charten, der arabifche Name ift aber Betinas (Balanca), 
Dſchihannuma ©, 589 auch 559 und in der Gefhichte der Affaffinen 
©. 120. 3) Geſchichte der Affaffinen S. 123 und in den Fundgruben 
deö Orients Vi. 
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XLITI. Amadeddin Sengi, 
der Atabeg von Moßul. 





Riehwan ‚, der Seldſchuken Herrſcher von Haleb, und 
Taghtigin, der Atabeg der Seldſchuken von Damaskus, 
ſtehen an Herrſchergröße bei weitem dem Amadeddin Sengi, 
dem Atabegen der Seldſchuken Irak's, nach, deſſen Lebens— 
geſchichte da beginnt, wo die Ridhwan's aufhört, ſo daß ſie 
in der Geſchichte der Kreuzzüge das Mittelglied der Kette 
zwiſchen der Geſchichte Taghtigin's und der Nureddin's, 
des Herrſchers von Haleb, des größeren Sohnes des gro— 
Ben Amadeddin Sengi. Amadeddin heißt die Säule ver 
Religion, und Sengi der Sanguebare, ein Beinamen, 
welchen er vermuthlich feiner ſchwarzbraunen Geſichtsfarbe,) 
und dieſe der Geburt aus einer ſanguebariſchen Sklavin 
dankte. Den Namen Sengi verwandelten die Chroniken— 
ſchreiber auf bedeutungsvollere Weiſe in Sanguineus, ſo 
daß für fie ver Schwarzgeborne zum Blutigen, und 
unter diefem Namen das Schredien der Kreuzfahrer in Afien 
und Europa ward, Tapfer, wie fein Schwert, nur einmal 
graufam, großmüthig, freigebig, hohen Unternehmungs- 
geiftes und religiöfen Sinnes, ein großer Fürft, welcher 
feinen Namen nicht nur ald Kriegsheld blutig auf bie 





1) Nochbet-et-tewarich nah Ihn Esir. 
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Stirnen befiegter VBölfer, fondern auch in bleibenden Zügen 
an die Stirne der Stadt fihrieb, die feinen Namen noch 
heute trägt. Sein Pater, ver Emir Kasimeddewlet 
Aks onkar, der Sohn des Kämmerers Abdallah Aksonkar, 
war einer ber großen Emire des Großfultans Melekſchah, 
welchem er zwölf Jahre vor der Erfiheinung der Kreuz— 
fahrer in Syrien, die dem Salun Ben Malik Bedran EI 
Dfaili ) abgenommene Statthalterfchaft des nörblichen 
Syrien verlieh. Acht Jahre lang Hatte er als Statthalter 
über Haleb, Hama, Menbevfh und Ladakia gerecht und 
mild regiert, als er nah dem Tode Melekfhah’s vie 
Partei des Teteſch wider Berkjarok ergriff, dann aber zu 
diefem überging, und dann von Tetefh in der Schlacht 

von Tel Sultan in der Nähe von Haleb befiegt und ge- 
fangen ward, „Was würbeft du mit mir gethan haben, 
wenn ich dein Gefangener geworben wäre,” fragte Tetefch, 
und Alsonfar antwortete: „Sch würde dich getöbtet haben,” 
— „Sp werde ih auch mit dir thun,“ antwortete Tetefch, 
und Tieß feinen Gefangenen unter Martern das Leben aus- 
bauen. Teteſch bemächtigte ſich der Herrfchaft Haleb’s, 
welche die Emire Aksonkar's vergeblich feinem zehnjährigen 
Sohne Amadeddin zu erhalten fih bemühten. Er war von 
nun an genöthigt, im Dienſte anderer Emire zu dienen. 
So diente er als vierzehnjähriger Jüngling ?) dem Herm 
son Hoßnkeif Sokman, dem Sohne DrtoPs, in deſſen 
Kriege wider Kerbugha von Moßul, hierauf den anderen 


1) NRochbetsetztewarich bei Deguignes I, 348. Schere‘ 
feddewiet Moslim, Sohn von Koreifh, Sohn von Bedran’ 
“ Wilken II, 577 irrt, indem er ihn zu einem Abkömmling der Beni 
Merwan — und ſcheint dieſe Dynaſtie mit der der Beni Okail 
zu vermengen. 2) In Wilken II, 577. „So diente er im I. 1104 
als zwanzigjähriger Züngling dem Fürften Drtof von Mardin wider 
ben Fürſten Korbuga von Moßul,“ ift ein Irrthum, denn BER 
ftarb fchon im 3. 495 (1102), Abulf. III, 337. 
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Gewalthabern von Moßul, dem Tfhamwali Sakalin, 
dem Mewdud, dem Sohne Altuntigins, und nachdem 
berfelbe durch Meuchelmord gefallen, vem Al borsafi, ') 
deſſen Bruder, wie der Sohn des Dfchefermifch ebenfalls 
Sengi hieß; zum Unterſchiede von diefen wurde Amadeddin 
ber fyrifche Sengi genannt. ?) 

Amadeddin Sengi war neun und zwanzig Jahr alt, als 
er in dem Feldzuge, welchen die moslimiſchen Emire unter 
Anführung Mewdud's aus Mefopotamien gegen Syrien 
unternahmen, fih durch eine kühne Waffenthat vor den Tho— 
ren von Tiberias auszeichnet. Mit wenigen Waffenbrü- 
dern hatte er eine hriftlihe Schaar, die aus Tiberias aus- 
gefallen, bis an bie Thore der Stadt getrieben, wo er 
erſt gewahr warb, daß ihn feine Waffengefährten verlaffen 
hatten. Er kam unbefchädigt zum Heere zurüd. ALS hier 
auf Aksonkar mit fünfzehntaufend Reitern Edeſſa belagerte, 
und die Umgegend von Samosat, Serudſch und Schabad- 
tun verwüftete, wuchs ber Kriegeruhm Amadeddin Sengi's 
mit jedem Tage, Neun Jahre Hierauf ſchlug Sultan Mah— 
mud, der Selbfchufe, die Stadt Wasith fammt ihrem Ges 
biete der Statthalterfihaft Aksonkar's ?) zu, und diefer er» 
nannte den Amadeddin Sengi zu feinem Statthalter zu 
Wasith. *) Nachdem vier Jahre fpäter Aksonkar El-Bor⸗ 
sali durch die Hände der Meuchler gefallen, trat Amaded⸗ 
din als unabhängiger Herr von Wasith auf, Sultan Mahe 





1) Burski ift eine eben fo fehlerhafte Ausfprache ftatt Borsaki, 
ale Sonkor flatt Sonkar; jenes bezieht ficy auf den Dachs Bor: 
Bat, diefes auf den Kalten Sonkar oder Schunfar f. Petis Lau- 
rons histoire de Timarbeg. 2) Wilken II, 578, nad) Abufdas 
ma’ Raudhatien. 3)3.1113, Witten II, 579, 4) Zahr 516 
(1122); Willen II, 580 bemerkt, daß Abulfeda das Jahr nicht 
ongebe; dies findet fi aber im Nochbetzetstewarich; nicht & Mah⸗ 
mud übertrug dem Amadeddin die Gtatthalterfchaft von Wasith, wie 
Wilken ſchreibt, ſondern Aksonkar. 
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mud verlich ihm die Statthalterfchaft des nördlichen Jrak,) 
und beffeivete ihn im folgenden Jahre auch mit der Herr» 
fchaft von Moful. ) Noch im felben Jahre unterwarf er 
ſich Nißibin, Sindfhar, Harran und Dfehefirei B. Omar 
durch die Gewalt der Waffen, und fegte über biefe Stabt 
Bögte, welche biefelbe in feinem Namen verwalteten. °) 
Bon diefen Siegen gab Amadeddin feinem Nachbar in 
Mefopotamien, dem Grafen Zoscelin von Edeſſa, Nachricht, 
und theilte ihm den Befehl des Sultans, Haleb zu erobern, 
mit. Joscelin war fo Furzfichtig, die Ausführung biefes 
weit ausfehenden Planes durch Abfchliegung eines Waffen- 
ſtillſtandes zu begünftigen. 7) Sengi fandte zwei feiner 
Emire, ven Sonfar Derar und Ssalahedin Hasan 
mit Truppen nah Haleb, dort die Anerkennung feiner 
Oberherrfchaft zu erzwingen. *) Sengi erſchien felbft, nach» 
dem er auf dem Wege Menbedſch und Buſaa, deren Für- 
fien an der Unruhe in Haleb Theil genommen, ſich unter- 
worfen. Ibrahim, der Sohn Rivkwan’s, entfloh ans Ha- 
leb nah Nißibin, deffen ruhiger Beſitz ihm gewährt warb. 
Sengi begab fih nach Bagdad, wo er vom Chalifen bie 
feierliche Belehnung ber oberften Gewalt über Meſopota⸗ 
mien und Syrien erhielt; der Sultan der Seldſchuken hatte 
das Fürftenthum von Haleb dem Dobeis zuwenden wol 
len; aber der Chalife Mofterfchid verweigerte feine Zu- 
fimmung, und flellte dem Sultan vor, daß Dobeis als 
ein vormaliger Verbündeter der Ehriften unwürdig fei, über 
ein moslimifches Fürftenthum zu gebieten. 5) Bon nun an 
unabhängiger Herrfcher in Mefopotamien und Syrien, rich⸗ 
tete er alle feine Pläne auf die Verminderung der Macht 


1) Im J. 520 (1126), Nochbetzetstewarih. 2) 3. 521 (1127), 
Nochbetzetztewarich. 3) Ebenda. 4) Wilken Il, 581. Nochbetzetz 
tewarih. 5) Wilken 1, 581, nad Ibn Esir. 6) Wilken II, 
583, nad) Ibn Esir. 
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ber Kreuzfahrer durch unabläffigen Krieg, fhwächte fich 
aber nicht, wie andere Emire, durch einzelne Züge, beren 
Refultat keinen Bortheil gewährte, fondern Yauerte auf den 
Augenblid, der großen, fruchtbringenden Unternehmungen 
günftig. In der Nähe von Haleb ftellte er ein turkmani- 
ſches Beobadhtungsheer auf, deſſen Befehl er dem Emir 
Suwar Ibn Itkin gab, welcher unzufrieden mit Buri, 
dem Sohne Taghtigin’s, dem neuen Emir von Damaskus, 
aus deffen Dienfte in den Sengi's übergetreten; er felbft 
friegte wider die Fürften des Haufes Ortok, deren noch 
mehrere im Befige von Städten Mefopotamiens, und be= 
mächtigte ſich durch Lift des Emir Sevindſch, des Sohnes 
Buri's von Damaskus, welchen er zur Hülfe in dem Heiz . 
ligen Kriege wider die Chriften in fein Lager eingeladen 
hatte, ’) 

Sengi 309 vor Hama, eroberte die Stadt, und ver- 
faufte fie nad) ſechs Tagen an Kurchan Ibn Karadfha, ?) 
den Herrn von Himß, der ihm die Treulofigfeit wider 
Sevindſch gerathen. Der Berfauf war aber im eigentlich" 
fien Sinne nur ein verftellter; denn am felben Tage und 
zur felben Stunde, wo Kurchan unter Trompetenfchall das 
Heer von Hama angegriffen, und das Gebet auf feinen 
Namen in den Moscheen verrichtet worden war, ’) Tieß 
ihn Sengi greifen, fefleln. und plündern. Er belagerte 
bann Himß, welches der Sohn Karadſcha's tapfer verthei« 
bigte, und nicht übergab, wiewohl fein Vater, graufam ge— 
foltert, ihm die Übergabe der Stadt gebot. Nach vierzig 


1) Sevindfh, d. i. der Liebende, nicht Sunidſch, der Sohn 
Buri’s, nicht Budzi’s, wie bei Wilfen II, 584 2) Nicht 
Kirhan Ebn Kiradfha, wie bei Wilken II, 585. 3) Am 
14. Schewal 524 (19. Sept. 1130), nicht den 18., wie Wilken 
ausrechnet, denn ber 18, war Donnerflag, wicht Freitag, an ne 
das Kanzelgebet verrichtet ward. 
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tägiger Belagerung zwang bie Annäherung des Winters 
den Ntabeg zur Aufhebung berfelben, Im folgenden Jahre 
wurde Dobeis, der Sohn Ssadafa’s, der Herr von Hillet 
am Euphrat aus dem Stamme der Beni Esed, von einer 
Schaar damasfifcher Reiter gefangen genommen, und vor 
Buri gebradht. Sengi, wiewohl ehemals in Fehde mit 
demfelben, fand es ist feiner Politik gemäß, demfelben fih - 
als Freund zu ermweifen, um in ihm einen Freund zu ge- 
winnen; er Faufte ihn gegen Sevindſch, den Sohn Buri's, 
aus, und fandte ihn, mit Ehren und Geſchenken überhäuft, 
nah Hilfet zurüd, Nah dem Tode Sultan Mahmuds, 
des Seldſchuken, ftritten fich drei Söhne desfelben, Daub, 
Mesud und Seldſchukſchah um den Thron des perfifchen 
Irak's. Daud hatte denfelben Yaut des Vaters Tebtwilliger 
Anordnung beftiegen, ward aber von feinem Bruder gewalt- 
fam verdrängt, und der dritte Seldſchukſchah ) ſuchte und 
fand beim Chalifen Moſterſchid Unterftügung, welcher ihn 
an Mesud’s Stelle auf den väterlichen Thron feßen wollte, 
Mesud wandte fihb um Hülfe an Sengi, und diefer 309 
mit einem Heere gegen Bagdad.) Der feindliche Feld- 
herr, der Emir Karadſcha, ) ſchlug die beiden Verbündeten 
Mesud und Sengi; jener floh nah Hamadan, dieſer ver- 
wundet gegen Moßul. Als er auf dem Wege dahin nach 
Tefrit, der zwifchen Bagdad und Moßnl am Tigris ges 
legenen Stadt, Fam, pflegte der Feftungsbefehlshaber Te- 
krit's Nedſchmeddin Ejub, der Vater Ssalaheddin's, bes 
großen Herrfihers der Beni Ejub und fein Bruder Ese— 
deddin Schirfuh auf das forgfältigfte die Wunden Gen- 
gi's, welcher in der Folge beide dafür zu Moful danfbar 
‚mit Ehrenbezeugungen überhäufte.“) Indeſſen hatten ſich 


1) Nochbetzetstewarih. 2) J. 526 (1131), Nochbet. 3) Diefer 
Name ift doch befannt genug (als der ſchwärzliche), ald daß Drien- 
taliften auch Kiradſcha leſen follten, 4) Nochbetsetstewarid). 
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Mesud und Seldſchukſchah zu Bagdad beim Chalifen zu- 
fammengefunden, und fih dahin verglichen, daß Mesud im 
Beſitze des Thrones bleibe, Selvfhuffhah aber zu beffen 
Nachfolger erklärt werde. Der Chalife Hatte dem Sengi 
nicht verziehen, daß diefer vormals als Verbündeter Me- 
sud's mit einem Heere vor Bagbad gezogen, und des Cha- 
lifen Kälte bewog den Atabegen als Berbündeter des Do» 
beis von Hillet, abermals mit einem Heere vor Bagdad 
zu erfcheinen. Er ward auch diesmal, wie das vorigemal, 
geſchlagen, und entfloh nah Moßul. Der Chalife aber 
309 belagernd vor Moßul, und kehrte nach drei Monaten 
fruchtlofer Mühe wieder nach Bagdad zurüd. ’) Indeſſen 
batte der Atabeg von Damasfus Shemsolmoluf, der 
Sohn Buri’s, der Enkel Taghtigin’s, Hama dem Statt- 
balter Sengi’s entriffen. — Dies bewog ihn zum Friedens- 
fohluffe mit dem Chalifen. Da er biedurd freie Hand ge- 
wonnen, ſtreckte er diefelbe erobernd auf die Schlöffer der 
Kurden des Gebietes Hamadan's aus; er bemädhtigte fich 
Kewaſche's, eines auf der Oftfeite von Moßul im Ges 
birge fo unzugänglich gelegenen Schloffes, daß nur ein 
Fußgänger auf ſchmalem Pfade dorthin gelangen kann, 
Alar’s, eines ebenfalls auf der Oſtſeite des Tigris bei 
Moßul gelegenen ſtarken Schloffes, und des Schloffes von 
Schuſch, weldes ebenfalls auf der Oſtſeite des Tigris 
im Gebirge nicht ferne von Dfehefirei Ihn Omar gelegen 
ift.?) Im folgenden Jahre belagerte er fruchtlos Damas- 
tus, und wandte num feine Waffen wider die Chriften in 
ber Nahbarfchaft von Haleb. 

Sengi entriß den Chriften die Burgen Asarib und Sar- 
dance, aus welchen fie Haleb fo oft geängftigt hatten, °) 


1) Nochbet-et-tewarich. 2) Diefe drei geographifchen Beftimmuns 
gen find Randnoten eines Eremplars des Nochbetzetstewarich. 3) Wil⸗ 
ten II, 634, 3. 1135; nah dem Nochbet hatte Sengi Asarib ſchon 
ſechs Jahre früher, I. 524 (1129), erobert und gefchleift. 
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das Schloß Tell adſchdi und Maarret-Naaman. Dann 
z0g er vor Barin,!) weldes eine Tagreife fübweftlih von 
Hama von den Rreuzfahrern unter dem Namen von Mons 
ferrandus befeftigt ?) worden war, um die Einwohner von 
Emeffa durch den Schein, als ob er Barin belagern wolle, 
fiher zu machen; wandte ſich aber fchnell gegen Emefla, 
und verheerte die Gegend rings umher. Diefen Streifzug 
unterbrach die Nachricht, daß der Graf Raimund von Tris 
polis mit den Schaaren des Königs von Jeruſalem gegen 
ihn im Anzuge ſchon bis Kinisrin gefommen fei. Der Ata- 
beg ging ihnen entgegen, nöthigte fie zum Nüdzuge, und 
fehrte dann beutebefaden ’) wieder in die Gegend von 
Himß zurüd, Im folgenden Jahre 309 er mit einem Heere 
dem Chalifen Raſchid von Bagdad zu Hülfe, aber alle 
feine Feldzüge waren unglücklich; denn fo wie er vormals 
zweimal gefchlagen worden, als er mit Meſud und Dobeis 
wider den Chalifen Mofterfchid gezogen, fo ist, ba er als 
Hülfsgenoffe des Chalifen Raſchid auftrat; er wurbe ges 
fchlagen und floh mit dem Chalifen nah Moßul. Zu 
Bagdad entfegte Mesud, der nun feindlich gegen Sengi, 
den Chalifen Rafchiv des Thrones, und als diefer bald 
hernach auf der Flucht zwifchen Hamadan und Ißfahan von 
Horasanifchen Kriegern erfhlagen worden, war ber fieben- 
fährige Krieg um den Thron der Seldfihufen in Irak, 
welchen Mesud behauptete, beendigt. In das letzte Fahr 
diefes Krieges fällt das tragifche Ende des arabifchen Emirs 
Dobeis, des Herrn von Hilfet, welcher erft feindlich gegen 
Sengi geftellt, dann von biefem, nachdem er ihn aus ber 
Gefangeufhaft Buri's ausgelöfet, zum Freunde gewonnen, 
deffen treuer Hülfsgenoffe bis in den Tod. Er hatte ven 
Atabegen auf dem unglüdlichen Feldzuge wider Seldſchuk⸗ 


38 F 





— Köhler tabulac Abulfedae p. 55. 2) Dſchihann. S. 59% 
N Nochbet, 3. 530 (1135. 
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fhah und den Chalifen Mofterfhid als Hülfsgenoſſe be- 
gleitet. Drei Jahre hernach begab er fih zum Gultan 
Mesud, für welchen er mit Sengi geftritten, in ber Hoff- 
nung gnädiger Aufnahme, ward aber in ben Kerfer gewor- 
fen. Hier rettete er dem Atabege das Leben, wofür er in 
der Folge das feine verlor; denn Mesud, mit Sengi ent» 
zweit, wollte fich deſſen entledigen, und lud ihn unter dem 
Scheine der Freundfchaft zu fi. Sengi, burh feinen 
treuen Freund Dobeis von ber Abficht Mesud's unterrich- 
tet, fam nicht, fondern griff wider denfelben zu den Waf- 
fen; Dobeis wurde nah Hillet eutlaffen. Als aber Mesud 
fpäter erfuhr, daß er den Atabeg gewarnt, lud ihn Mesud 
abermal zu ſich. Vergebens warnten ihn feine Freunde, 
der Einladung zu folgen. Dobeis begab fi dennoch ins 
Lager des Sultans zu Choi. Kaum war er ins Zelt des 
Sultans getreten, als diefer wüthend auf ihn rannte, und 
ihm ſelbſt den Kopf abhieb, indem er rief: „Dies ift der 
Lohn des Verräthers.” Als Sengi den Tod des Freundes . 
vernahm, fprach er tiefgerührt: „Sch Faufte fein Leben nur 

„mit Geld, er das meine mit dem feinen.” Dobeis, der 
Sohn Ssadaka's, aus dem edlen Gefchlehte Maad, trat 
auf eine würbige Weife in die Fußftapfen feiner Ahnen, 
und hatte deßhalb den Beinamen Ebul-aaf, d. i. der 
Bater des Geehrteften, ') deffen Namen als eines der frei- 
gebigften dem Hatim Tais und dem der Barmegivden zur 
Seite ſteht. ALS er in Ketten nach Haleb gebracht worden, 
trat ihm ein Dichter in den Weg, einige Berfe zu deffen 
Lobe fingend. Dobeis nicht im Stande, ihn zu belohnen, 
fohrieb ihm auf einem Zettel das BVerfptechen, ihn in bef- 
feren Zeiten zu belohnen. Als er herunach fpäter vom Ata- 
bege ausgewechfelt und reichlich befchenft zu Haleb über 
den Platz ging, trat ihm biefer Dichter wieder in ben. 


1) Ibn Chalikjan. 
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Meg, und erinnerte ihn feines Verfprechens. „Ich entfinne 
mich nicht,” antwortete Dobeis, „dir Etwas ſchuldig zu 
fein; als der Dichter ihm das eigenhändige Verfprechen 
zeigte, lud ihn Dobeis zu fich, ſchenkte ihm taufend Gold— 
flüde, und eines der von Sengi empfangenen Ehrenkleider, 
nämlich einen Mantel von Atlas, und einen rothen Kopf⸗ 
bund.“) Geines Großvaters Esed erwähnt Hariri in 
der neun und dreißigfien Mafamet, indem er fein Zeitge- 
noffe war. ?) Der Leichnam des Erfihlagenen wurbe fei- 
ner Gemahlin Gewher Chatun, der Tochter Ilghaſi's, 
nah Mardin gebracht, und dort an der Grabftätte feines 
. Schwiegervaters beftattet. Hernach vermählte fih Sultan 
Mesud mit der Tochter des Dobeis, deren Mutter Sche- 
ref Chatun, die Tochter Amadeddewlet's aus So— 
beide, der Tochter des großen Großweſirs Nifamolmülf, ’) 


Sengi, welcher bisher nur Miene gemacht, den Berg 
Mons ferrandus, d. i, Barin, belagern zu wollen, 308 
nun im Ernfte dawider heran. Das Heer d8 Königs Fulfo, 
durch feine Wegweifer, fei es auch Irrthum, fei e8 aus 
Bosheit, irre geleitet, war eine fo Yeichtere Beute des 
wüthenden Angriffs der Feinde, an deſſen Spige der blu— 
tige Atabeg. *) Die fhmähliche Flucht des Königs theil- 
ten achtzehn Tempelritter und viele Baronen. Sengi la» 
gerte vor Mons ferrandns, und ängftigte die Burg aus 
zehn Wurfmafchinen Tag und Nacht.“) Ehe noch das zum 
Entfate beftimmte Heer angefommen, ſchloß Sengi mit 
König Fulko den Bertrag der Uebergabe von Barin ober 
Mons Ferrandus, gegen ein Löfegeld von fünfzigtaufend 


1) Wilfen II, ©. 630, 2) Ibn Chalikjan. 3) Ibn Cha— 
likjan, ben Wilken in feinee Geſchichte der Kreuzzlige nicht benüßt 
bat. 4) Wilken II. 646, nach Wilhelm von Tyrus. 5) Wilken 
IE, 647, nad) Kemaleddin, Ibnol Esir und Abufchamet (1135). 
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Dulaten, ) und die Schleifung der Mauern vor dem freien 
Abzuge der Beſatzung. Die abziehenden Ritter wurden im 
Lager Sengi's mit Speife und Trank gelabet, der König 
mit einem Galafleide beehrt. ) Der Atabeg z0g nun vor 
Himf, um dasfelbe den Händen der Befehlshaber, welche 
basfelbe, im Namen bes Herrn von Damaskus, inne hat» 
ten, zu entreißen. ) Während der Belagerung erhielt er 
die Nachricht von dem Anzuge des Heeres des griechifchen 
Kaifers Kalojoannes, welcher mit zweimalhunderttaufend 
Mann die fyrifhe Gränze überfchritten, Haleb und Scherw 
fer bedrohte. Sengi fandte den Emir Siwar mit dem gan- 
zen Fußvolke, das vor Emeſſa gelegen, und fünfhundert 
von vier Emiren geführte Reiter gegen Haleb, und den 
Nichter Ibn Schehrſori nah Bagdad, um den Sultan 
Mesud durch eindringende Schilderung der dringenden Ge— 
fahr des Islams zur Hülfe aufzurufen. Der Sultan 
verfprach Hülfe, Teiftete fie aber nicht eher, bis der Rich» 
ter Botfchafter durch die von ihm gewonnenen Kanzelredner, 
welche die verzweifelte Lage der Moslimen in Syrien von 
der Kanzel fchilderten, das Volk zum Aufftande aufgelärmt 
hatte. *) Ehe die ‚begehrten zehntaufend Mann aber von 
Bagdad ausgezogen, waren die Griechen vor Haleb abge» 
zogen. Hingegen hatte der Kaifer Joannes bie Burg Bu— 
fan erobert, und dem Grafen $oscelin, und die von Sa- 
repta einem antiochenifchen Grafen verliehen, und war nach 
aufgehobener Belagerung Halebs über Maarret-Naaman 
vor Scheifer gezogen, das damals in den Händen des Emir 
Monkad, eines Arabers aus dem Stamme Kenane. Scher— 
fer Tiegt zwifchen dem Gebirge und dem Orontes, welder 


1) Nochbetzetstewarich beftätigt bie Angabe Abulfeda's. 
2) Wilken 11, 657, nach Kemaleddin, 3) Nochbetsetstewaric, 
4) Der Bericht des Richters in Abu Schame und daraus bri Wilken 
II, 660. 
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die nördliche Stadtmauer befpült. Der Emir Monfad ward 
fhwer verwundet, aber ald die Moslimen aus der Burg 
fielen, nahmen die Chriſten die Flucht. Drei Tage Yang 
berannte der griechiſche Kaifer die Stadt, und bedrängte 
noch andere zehn Tage das Schloß aus achtzehn Wurfma- 
fhinen. Die Stadt wurbe erflürmt, aber das Schloß hielt 
noh aus. Gengi zog den Keim ber Zwietracht zwifchen 
dem Kaiſer und den chriftlichen Fürften durch feine Bot— 
fchafter groß, indem er die Franfen vor der Gefahr warnte, 
die ihren Befigungen in Syrien drohe, wenn ber Raifer 
Herr eines einzigen Plabes, Während der Samen der 
Uneinigfeit zwifchen den Franken und Griechen wucherte, 
traf die Schreefensnadhricht ein, daß Rara-Arslan, d. i. 
der ſchwarze Löwe aus dem Haufe Ortok, mit fünfzigtau- 
fend Zurfmanen über den Euphrat gegangen, in der Bela- 
gerung Edeſſa's begriffen fei, daß Mesud, der felvfchufifche 
Sultan von Ikonium, die Stadt Adana in Eilicien einge» 
nommen, die Bewohner nah Malatia (Melitene) abgeführt 
habe. — Da nahm der Raifer die Bedingungen der Über- 
gabe an, weldhe ihm der fihwer verwundete Emir anbot. 
Koftbare Geſchenke von edlen arabifhen Roſſen, feidenen 
geftidten Gewändern, ein Juwelenkreuz und ein foftbarer 
Tiſch, welche beide, nach der Verficherung berer von Scher 
fer, mit dem Lager und der Perfon des Kaifers Romanus 
Diogenes vor fieben und fechzig Jahren in die Hände Alp- 
arslan’s gefallen waren. Der Raifer bob die Belagerung 
auf, und während Sengi die abziehenden Griechen verfolgte, 
öffnete die Burg die Thore dem Emir Nedſchmeddin Ejub, 
dem Bater Ssalaheddin's, dem Befehlshaber Sengi's zu 
Hama, der fih auch Kefrtab's bemächtigte. 

Sengi, als er von der Verfolgung der Griechen zurüd- 
fehrte, fand die eiferne Brüde über den Drontes, wo ber- 
felbe zwifchen Antiochien und dem See vorbeigeht, von 
den Chriſten verlaffen, denen er nicht mehr ben Befig der- 
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felben geftattet. Er fiel in die Graffhaft Tripolis ein, 
und brach die Burg Arka, welche vor dreißig Jahren Wil- 
beim von Sardane (Lerdagne) den Moslimen entriffen ; 
dann z0g er wider Emeffa, und brachte fie durch gütliche 
Unterbandlung mit dem Beftellten Schihabeddin Mahmud's, 
des Herrn von Damasfus, in feine Botmäßigfeit. Er gab 
dem Enaf,') welder damit von Mahmud belehnt war, 
die Städte Barin (Mons ferrandus) und die Burg Al- 
Scherki zu Lehen, und vermählte fih mit Semerrüd, 
d. i. Smaragd, der Mutter Schihabeddin's von Damaskus, 
auf deren Anftiften vor neun Jahren ihr älterer Sohn 
Schemsolmoluk meuchleriſch getödtet worden, entweder um 
dem jüngern die Herrfhaft zu verfihaffen, ) oder um durch 
feinen Tod dem vom Schemsolmoluk geplanten Mutter- 
morbe zuvorzukommen. Herr von Emeſſa kehrte Sengi 
nach Haleb zurück, und nahm die von den Griechen ero— 
berten Burgen Bufaa und Asarib oder Sarepta wieder 
zurüd, Werl bei Bufaa’s Sturm Scherefebbewlet Moslim 
Ibn Kerwaſch, °) ein tapferer und ihm werther Mann, 
durch einen Pfeilfhuß gefallen, ließ Sengi auf dem Grabe 
besjelben alle chriftlichen Einwohner der Stadt erwürgen; 
eine graufame That, welche fein Andenken ſchändet, wie 
der Mord der Gefangenen vor Jafa das Napoleons, ohne 
daß Graufamfeit ein Charafterzug des einen ober des an- 
bern gewefen, eine Blutrache, welche wohl allein die Ver— 
änderung des Namens Sengi in Sanguineus im Munde 
der Lateiner rechtfertigt. Hingegen wurde der Emir Siwar, 
welcher mit reicher Beute von einem Einfalle ins chriftliche 
Gebiet zurüdfehrte, gefchlagen; die Beute und zwölffun- 
dert Gefangene wurden demfelben abgenommen; unter den 


1) So ſchreibt das Nochbetzetztewarich den Namen diefes Weſirs, 
nit Enar. 2) Wilken II, 633, nad) Kemalchdin, 3) Wilken 
11, 674, nach Kemalebdin, | 
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letzten befand ſich Fon Amrun, der ehemalige Herr ber 
Burg Kehef, welcher dieſelbe den Affaffinen verfauft hatte, 
Derfelbe hatte auch die von den Chriften zurüsferoberte 
Burg Kabmus dem Fürften der Affaffinen Ebulfettah ver- 
kauft. ') So verbreiteten ſich diefe, ungeachtet des Ge— 
megeld, womit das Schwert nah dem Tode Ridhwan's 
und Taghtigin's von Haleb und Damaskus unter ihnen 
gewüthet hatte, und ungeachtet einer ihnen von den Chris 
ften vor neun Jahren ?) gelieferten Schlacht, in welcher 
zehntauſend Ismaeliten getödtet worden fein follen, in Syr 
rien aus. Sie feßten fih in den Befig der Burgen zu 
beiden Seiten des Gebirges, welches cine Verlängerung 
des Lokkjam, d. i. Antilibanon von Baalbek in nörbli- 
her Richtung gegen Antiochien fortläuft, und von den Burgen 
ber Alafjinen den Namen des: Mefferberges’) trägt. Die bei- 
den beträchtlichften Schlöſſer auf der Oftfeite des Mefferbergs 
find Hoßnol-Ekrad, d. i. das Schloß der Kurden, ſüd— 
ih, und Ssahjun nördlich gelegen; auf der Weftfeite 
ſüdlich Maßiat, ver Sitz des Großpriors der"Affaffinen, 
and nördlich Merkab, deſſen in Zucker eingemachte Fei— 
gen weit und breit verführt werden. ) Zu Ssahjun refi- 
dirte in fpäterer Zeit, der Affaflıne Ben Hamfa, deſſen 
Liſten und Streihe immer reicher Stoff der Mäprchen- 
erzähler, weldhe damit mehrere Bände unter dem Namen 
‚Hamfaname°) gefüllt; das Epos der Affaffinen, der 
Nitterroman des Morbes, deffen Gräuel nur durch neue fran- 
zöfifche Romane übertroffen wurden. Die andern Schlöffer 
des Dolhgebirgs waren Kadmus, zwifchen Dfchebele und 
Banias, nicht weit von der Mündung des Nehrolmülk,) 


1) Witten II, 632, nad Abulfeda, Bar Hebräus. 2) 3.1129, 
bei Bar Hebräus. 3) Dſchebel Sikkin, Abulfeba, Artikel 19, 
Dſchihann. 4) Abulfeda, Artikel 19, Dſchihann. ©, 588. 
5) Dſchihann. ©. 590. | 
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mit dem in ber Nähe gelegenen Schloffe Raf, Akka 
und Sernin, zwifchen Haleb und Maarreten-naaman, die 
erfte Befitung der Affaffinen in Syrien); Chawabt, Ke— 
hef, Aleika,) Munifet, ) Hoßnol Farnin,?’) Be- 
ſchrin, ) vierzehn Burgen diesſeits und jenſeits der ver- 
Yängerten Kette des Antilibanon, welcher von ihnen ben 
Nanen des Meflerbergs führte. *) 

Bisher haben wir den Atabegen in feinen Feldzügen 
wider bie Kreuzfahrer begleitet; nun aber folgen wir ihm 
in Unternehmungen, welche, blos wider Moslimen gerichtet, . 
ihre Eroberung oder Kultur bezweckten. Im Jahre nach 
der Eroberung Scheifer’s belagerte er Baalbef, das in den 
Händen der Damascener, und übergab es dem Vater Ssa— 
laheddin's, dem Befehlshaber von Hama, weldhem auch 
Scheiſer das Thor geöffnet hatte.“) Im folgenden Jahre’) 
belagerte er abermals Damaskus, aber fruchtlos. Nun 
wandte er feine Waffen nach dem weiteften Oſten feines 
Gebietes yon dem weiteften Weften, von dem Ufer des 
Drontes nah dem Gebiete der Kurden, jenfeits des Tigris. 
Er entriß den Turfmanen Schehrfor, das Siazuros 
der Griechen, welches ehemals Nimrab, d. i. Halbwegs, 
hieß, weil es auf dem halben Wege zwifchen Marbin und 
dem Feuertempel von Aſerbeidſchan gelegen.- Bon Kobad 
Ben Firuf, dem Fürften der Beni Sasan, erbaut, nad) 
ihm Schehrfiruf, d.i. die Stadt des Firuf oder die glückliches 
genannt, welcher Name fpäterin Schehrfor un Schehrſol 


1) Burkhardt travels in Syria p. 153 mit Kabmus, Kohf (Kehef) 
und Merkab ald bie Schlöffer der Ismaili. 2) Dſchihann. ©.590, 
3) Ebenda S. 588 im Abulfeda 67. 4) Ober Arfasedih. Dihihann. 
S. 588. 5) Diefe Lifte ift vollftändiger und die Ortfchaften beffer 
nachgemwiefen, als in der Gefchichte der Affaffinen, ©, 187. 6) Noch: 
betzetstewaridh, 3. 533 (1138), 7) I. 534 (1139), Nochb et⸗ 
etstewarid, 
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verwandelt warb. !). In der Nähe vesfelben zeigt man in 
einer Höhle das Grabmal Aleranders, worüber der türfi- 
ſche Geographe fhon mit Recht bemerft, daß es wohl ein 
bloßes Kenotaph, indem feine Mutter feinen Sarg nach 
Macedonien babe führen laſſen. Die Stadt ift zwölf Pa- 
:rafangen ‘won Holvan, und fünf von Moßul entfernt, und 
in ber Ebene liegt das Schloß Gülanber, d. i. Rofen- 
ambra, wo Berghöhlen und Grotten zu Wohnungen und 
Feftungswerfen benügt find. Drei Jahre hernacd) ?) fandte 
er ein Heer wider die Kurden Hekjari, welche noch heute 
einer ber anfehnlichften kurdiſchen Stämme, und eroberte 
das feftefte ihrer Schlöffer Keſchbest.“) In der Nähe 
besfelben baute er die nach feinem Namen Amadeddin ge- 
nannte Stadt Amadia. Schloß und Stadt find auf einem 
hohen Felſen, in der Nunde gebaut, deſſen Höhe auf der 
niebrigften Stelle zwanzig, auf der höchften hundert bis 
hundert fünfzig. Ellen beträgt. Innerhalb des Schloffes 
find zwei Brunnen, von: welhen auch die Schulen und 
Bäder der Stadt mit Waffer verfehen werben, Die Ein» 
wohner find Kurden, deren Sprache mit perfifchen und ara- 
bifhen Wörtern gemengt. Die zwei Hauptſtämme ber hier 
angefiedelten Kurben find die Mefuri und Sibari;*) 
bie .Ieäten haben ihren Namen vom Fluffe Sibar, wel- 
her feiner reißenden Strömung willen auch Dſchunun, d. i. 
der Raſende, wie der Orontes Aaßi, d. i. der Empörer, 
genannt wird, wie ehemals die Griechen den großen und 
kleinen Sab aus ähnlicher Urſache Lykos und Kapros, 
d. i. den Wolf und den Ziegenbock, nannten, Sm folgen- 


1) Digibannuma ©. 445. 2) 3.537 (1142), 3) Nochbet. 
im Dſchihann. ©. 467 heißt dad Schloß blos Asp. 4) Der Name 
der andern hier angefiebelten kurdiſchen Stämme aus dem Dſchihann. 
in den Jahrbüchern der Ritteratur XIII. Band, S. 238, 


13* 


— 18 — 


den Fahre ') wandte fih Sengi gegen Meſopotamien zu⸗ 
rück, und entriß im Gebiete Diarbekr's zehn Schlöſſer 
theils den Händen der Turkmanen, theils denen der Fran- 
fen, und zog bis Aana hinunter auf ber Straße, auf wel» 
cher Fulco ſeinem Verderben entgegen gegangen war. 
Neue Mißhelligkeiten, welche in dieſem Jahre zwiſchen 
Sengi und Sultan Mesud, dem Seldſchuken in Irak, aus» 
gebrochen, wurden durch einen Vertrag verglichen, durch 
welchen ſich Sengi hunderttauſend Goldſtücke zu zahlen, 
und Roha (Edeſſa) den Händen der. Franken zu entreißen, 
verband, 2); Mm den’ Grafen Joscelin, den Herm von 
Edeſſa, zu täufchen, beſchäftigte fih Sengi mit. der Ero- 
berung der Schlöffer im Gebiete Diarbefr’g, ?) und lagerte, 
während Joscelin in feiner gewöhnlichen Reſidenz Tellba- 
ſchir, mit einem unermeßlichen Heere vor Ebeffa. Am 
acht und zwanzigften Tage ber Belagerung, am drei und 
zwanzigften December, ) wurben die Mauern eingeftürzt, 
und die Hauptflabt der Chriften in Mefopstamien wieder, 
erobert. Die Beute war unermeßlich. Sengi bewährte 
fih als großmüthiger Sieger, indem er die Noth der Ehri- 
ſten linderte, fo viel in Teinen Kräften, Er wehrte dem 
Gemegel, entriß den Bifchof der Geißelung, und gab ihm 
anftändige Kfeider. Er ftellte die Ordnung in Eveffa her, - 
gab den gefangenen Epriften ihre Freiheit und Güter, und 
legte ihnen einen leichten Tribut auf, Die Krenze wurden 
niebergeftürzt, die Kirchen in Moscheen verwandelt, Die 
Geburtsftadt des frommen Königs Abgar, d. i. Efber, bie 
Ruheſtätte der Gebeine des Apoftels Thomas, wo ber Jün⸗ 








1) J. 538 (1143), Nochbet. 2) Nochbetsetstewarid. 
3) Abulfeda HI, 487. Janſa, Astared, Haifan, Hoßner— 
rauf, Hoßn Katlie, Hoßn Balasa, Hofn Silkarnein, 
Hamlin, Manſer, Tell Manfur; dies find die 10 im Nochbet 
erwähnten Schlöſſer. 4) Am 25. Dſchemaſiulachir, 23. December. 
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ger Thadäus zuerft das Evangelium gepredigt, die Stätte, 
wo nach moslimifcher Überlieferung Abraham im Feuerofen 
Nimrods als in einem Rofenhaine Yuftwandelte, und die 
ſchöne Duelle (Rallirhoe ), die heute den Namen Abra⸗ 
ham's trägt, war im Beſitze Amadeddin's. 

Keine der zahlreichen Waffenthaten Sengi's iſt der Stoff 
fo höher Lobpreifungen arabifcher Gefchichtfchreiber und 
» Dichter, als die Eroberung Edeſſa's. Sengi's Befcheiden- 
beit eigiiete aber das Berbienft der Eroberung dem Emir 
Dſchemaleddin von Harran zu, der ihn zur Belagerung 
aufgemuntert hatte. ALS eines‘ Tages arabiiche Verſe auf 
der Hauptmoschee Edeſſa's aufgehangen waren, in denen 
Oſchemaleddin als der Held Eroberer geprieſen war, ließ 
dieſer, eben ſo beſcheiden, als Amadeddin, ſeinen Namen 
ausſtreichen, und, den Sengi's dafür feßen. Als der Ata- 
beg es erfahren, erklärte er, daß der Dichter nur die Wahr- 
beit gefagt; ein edler Wettfireit von Befcheivenheit, wel- 
cher der mit dem Ehrennamen der Sänle der Religion 
(Amadeddin) und der Schönheit der Religion (Dfche- 
‚ malebbin) geſchmückten Fürften würdig. Auf die Eroberung 
Rohaͤ's (Edeſſa's) folgte die von Serudſch ohne Schwert- 
fireih. Das Schloß Dfehaaber belagerte Seifeddin Ebul 
Hasan. Dſchaaber, auch Duserije genannt, war von Duser, 
dem Sklaven Nanman Ben Monfer’s, erbaut, und nad 
dem Namen desfelben ‚genannt worden; es erhielt in der 
Folge den Dſchaaber Koſcheri's, der fich deffen bemächtigte; 
es liegt auf ber Oftfeite des Euphrat, fünf und zwanzig 
Parafangen von Balis, ſieben von Rafla, ') gegenüber. 
son Seiffin, ?) wo im fieben und breipigfien Jahre der 
Hidſchret die berühmte Schlacht zwifchen Ali und Moawia 

flott gefunden. Diefe, mit dem Blute.fo vieler Märtyrer 





4) 3bn Challikjan. 2) Dies iſt die wahre Ausſprache, nicht 
Söaffin Ion Challikjan. Dſchihannuma ©, 47. ı 
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bes Islams getränfte Stätte, welche daher auch Meſch— 
bed, d. i. die Blutzeugenflätte, heißt, wie Meſchhed die 
Grabftätte Als, und Mefchhed die Märtyrerftätte Husein’s 
(jenes ſüdlich, dieſes nörblih von Hillet, am Ufer des - 
Euphrats), wie Meſchhed die Grabftätte des achten Imam's 
in Chorasan. Diefe Märtyrerftätte alfo follte von Neuem 
mit dem Blute eines der größten Frohnfämpen des Islams 
getränkt, ihren Namen neuerdings bewähren, Amabebdin 
Sengi, welder hierher kam, wurde hier Nachts in feinem 
Bette von einem feiner Sklaven, ben er am vorigen Tage 
durh Schmähungen gefränft, durch Drohungen gefhredt 
hatte, ermordet, im fechzigften Jahre feines Alters, nach⸗ 
dem er zwei und zwanzig deffelben als die Säule des Is— 
lams den Thron geſchmückt. Seine Tapferkeit, feine Groß- 
muth, feine Freigebigfeit bewährte fih in allen Lagen fei- 
nes Lebens, bis auf den Mord der Einwohner von Asarib 
als Blutrache auf dem Grabe: feines Freundes. Doch dies 
fen Flecken verwifcht- die großmüthige Behandlung der Be- 
wohner Edeſſa's. Alle Freitage pflegte er in der Moschee 
hundert Dufaten unter die Armen zu vertheilen. Ex hatte . 
in feinem ganzen Reiche wachſame Polizei organifirt, in- 
dem überall befoldete Auffeher, welche ihn von allen Be- 
gebenheiten auf das fihnefffte unterrichteten. Seine Gerech— 
tigfeit erſtreckte fi über alle Klaffen feiner: Unterthanen 
ohne Unterfihied von Macht, Anfehen, Stamm und Religion. 
Wiewohl der Chalife, die Emire des Kaifers Ortof, von 
Hoßnkeif, Mardin, der Sultan der Seldſchuken, die Ata- 
‚bege von Damaskus, die Griechen und Franken als Nach» 
"baren feine natürlichen Feinde, fo fleuerte‘ feine Klugheit 
doch fo glücklich inmitten durch fo zahlreiche Klippen, daß 
er flets mit einem oder dem andern verbünbet, den andern 
das Gleichgewicht Hielt, Er ftand als mächtiger Damm ben 
Unternehmungen der Kreugfahrer entgegen, welche ganz 
Syrien und Mefopotamien von den Gränzen Ägyptens bis 
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an⸗ den Taurus, und von dem Ufer des mittelländiſchen 
Meeres bis, an das des Tigris überſchwemmend zu ver- 
ſchlingen drohten.) Er Yag unabläffig den Sorgen der 
Regierung ob, verbot feinen Kriegern den Erwerb von 
Grundſtücken, um die Gelegenheit aller Bedrückung des 
Landvolkes aus dem Wege zu räumen, und feinen Unter- 
thanen den Eintritt in- fremden, Dienft. » „Meine Länder,“ 
fagte er, „find ein mit Hecken umgebener Garten; wer die 
Hede durchbricht, macht den Feinden den Eingang leicht.” 2) 
Dſchaaber, durch den Tod Sengi’s blutig in der arabifchen 
Geſchichte bezeichnet, wird fieben und achtzig Jahre fpäter 
durch den Tod⸗ Suleiman’s, des‘ Großvaters Osman's, des 
Reichsgründers der Osmanen, in ber, türfifchen für immer 
unglücklich berühmt, ) Amadeddin Sengi wurde in ber 
fieben Meilen von Dſchaaber entlegenen Stadt Rakka (das 
alte Nicephorum oder Callinieium) am öftlichen Ufer des 
Tigris beftattet. *) Rakta, die. Hauptfladt des Landes 
Maſar, deſſen ältefter Befiger Mafar el Hamr, d. i. 
Maſar der Efel, hieß, weil er bei ver Theikung des väter- 
lichen Erbes mit feinem Bruder Rebii die Efel, wie bie- 
fer die Pferde, nahm, hat noch die Ruinen eines Pallaftes 
aufzuweifen, welcher der Harun Raſchid's gewefen fein 
fo, 9 ‘minder merkwürdig durch diefelben, als durch die 
Grabſtätte des Brapen Amabedbin Sengi. 





1) Rochbet. 2) Ibn Esir bei Wilken Il, 586. 3) Geſch. 
des osman, Reiche I, 42. 3. 1231. 4) Nochbet-et-te warich. 
5) Rennel’s anabasis 60. t1. 15. 
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der "Atabeg-von Demasfus. 
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Er Melik-el-Aadil Rureddin Mohammed, 
d. i. der König, der Gerechte, das Licht der Religion, 
Mohammed, der Sohn Amadeddin Sengi's, eines großen 
Herrſchers größerer Sohn, deſſen Vornamen der König 
der Gerechte und das Licht der Religion bedeutſamer 
vurch ſein ganzes Leben beſtätigt worden, als der ſeines 
Vaters Sengi durch die Umlautung der Kreuzfahrer in 
Sanguineus. Den Anſpruch, der größte moslimiſche Herr 
her aus der Zeit der Kreuzzüge ju heißen, fann ihm nut 
Ssalaheddin Jusuf ftreitig machen. Nuradin und 
Saladin (wie bie europäiſchen Geſchichtſchreiber ihre Na— 
men verwohllautet haben), ſind die beiden Leuchtthürme 
der Humanität, weiche inmitten der ſtürmiſchen Brandun⸗ 
gen der Barbarei und fanatifhen Glaubenseifers dem 
Schiffer diefes Gefchichtsmeeres troftreich eritgegenleuchten‘; 
eine Bergleichung zwifthen: beiven kann nicht zu Anfange ber 
Lebensgefhichte Nureddin's, fondern erft zu Ende ver Ssa— 
laheddin's an ihrem Plage fein. Nureddin hatte ven Hel- . 
denmuth und bie Herrfchertugenden feines Vaters Amaded⸗ 
din Sengi zu Wegweifern auf dem mit Abgründen umge- 
benen Pfade der Herrfchaft vor ſich; er trat als Held und 
Herrſcher in die Fußftapfen feines Vaters, übertraf den⸗ 
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felben aber bei weitem an Humamität und Kultur, wovon 
nicht nur zahlreihe Moscheen, Akademien, Armenfüchen, 
Spitäler, fondern vor allen.biefen der Pallaſt Darolaadl, 
b. i. das Hand ber Gerechtigkeit, und das von ihm ſelbſt 
aber die Uberlieferungen des Propheten verfaßte Werk 
Fachrnuri, d. i. der Lichtruhm, die forechendften Denf- 
male find. Der arabifhe Gefchichtfchreiber Ibn Esir ') 
bezeugt, daß feit den vier erften Chalifen und ſeit Omar 
Den Abdolaafif, dem achten aus dem Haufe Omeje, 
fein’ fo gerechter, gefegbeobachtender, entfchloffener Fürft 
den-Polfter der Herrfihaft geſchmückt, aber auch fein tapfre- 
rer, bilfigerer, großmüthigerer, freigebigerer, als er, Nur, 
in Wolle oder Linnen und nie in Seide geffeivet ‚begehrte. 
er nur dies@infünfte feiner eigenen Güter, ohne je dem 
Staatsſchatze läſtig zu fallen; ein genauer Beobachter des 
fünfmal in vier $ zwanzig Stunden zu verrichtenden 
Gebetes und des Faftens, ſaß er viermal die Woche ohne 
"Kämmerer und Thürhüter in feinem zu Damaskus erban- 
ten Haufe der Gerechtigkeit, um die Händel aller Kläger 
ohne Rückſicht auf Anfehen und Religion gerecht zu fehlich- 
ten; außer den reichen Geſchenken, welche er alljährlich 
durch die, Pilgerfaravane nach Mekka und Mebina fandte, 
vertheilte er wöchentlich, an die Armen fünftaufend Dukaten. 
Den Staub, der auf feinen Feldzügen feiner Fußbekleidung 
anflebte, Tieß er fammeln, und verordnete, daß der bamit 
gefüllte Sad. in feinem Grabe ihm als Kiffen unter ben 
Kopf gelegt werde, um, darauf vertrauensnoll der Aufer- 
ſtehung entgegen zu ruhen. So war fein ganzes Leben 
„ein Muſter der Erfüllung der fünf großen Religionspflich- 
ten des Moslims, des Gebete, des Faftens, des Almo- 
fens, der Wallfahrt und des heiligen Kampfes; wiewohl 
er nicht in demfelben weder durch die Hand eines Kriegers, 





1) Im Nochbet⸗-et-tewar ich die Stelle des Ibnol Esir. 
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noch durch die eines Mörbers, wie fein Vater gefallen, fo. 
gab doch auch ihm die Volksſtimme den glorreichen Bei- 
namen bes Blutzeugen, ') welchen fein Vater trägt. Braun 
von Geficht,. hohen Ehrfurcht gebietenden Wuchfes, offener, 
Vertrauen einflößender Stirne, war er nur mit dünnem 
Spisbarte und To fparfamem Haare verfehen, daß man 
biefelben bei feinem Begräbniffe leicht zählen Tonnte. ?) 

ALS Amadeddin Sengi zu Dfehaaber dur die Hand bes 
Mörders gefallen, flerfte Nureddin (damals ‚mit dreißig 
Jahren in der Blüthe männlicher Lebens- und Thatenfraft), 
wiewohl nicht der ältefte der vier Hinterlaffenen Söhne, ’) 
‚den Ring des Vaters am feinen Finger, und ſandte einem 
Eilboten nah Haleb, um dort in feinem Namen Befi von 
der Hauptfladt zu nehmen, demfelbem «auf dem Fuße fol- 
gend. Der Tod des Eroberers Edeſſa's war das Signal 
für die armenifche Beſatzung zur verkätherifchen Übergabe 
der Stabt an den ehemaligen Herrn derſelben, den Grafen 
Joscelin. Doch blieb die von Turkmanen befeßte Burg * 
dem Herrn treu, . Zoscelin kam zwar von feiner gewöhll- 
lichen Refidenz, der Burg Tellbaſchir, auf den Slügeln der » 
Eife herbei, aber da das Schloß Edeſſa's mit Lebensmit- 
teln und allen Kriegsbebürfniffen reich verfehen, und Jos— 
celin aller Belagerungsmafchinen und des zum Baue der⸗ 
felben nöthigen Holzes ermangelte, war bloße Einſchließung 
fruchtlos. Schon am ſechſten Tage nach Joscelin's Rüd- 
kehr fand Nureddin belagernd vor Edeffa, und die Yateini- 
ſchen und armenifchen Bewohner der Stadt fahen fein an- 
beres Mittel der Rettung, als fih Nachts durchzuſchlagenz 
ehe fie noch alle ausgezogen, fiel ihnen bie Befagung bes.“ 





1) Schehid, 2) Nochbet-et-tewarich. 3) Die Söhne 
Amadeddin Sengi's waren Seifedbin, Nurebdbin, Kotbebbin 
und Nufretebdin, das Schwert, das Licht, ber Pol, der Sieg 
der Religion, 


Schloſſes in den Rüden, während ihnen Nureddin's Heer 
den Ausgang wehrte. Es war eine graufe Nacht, wie bie 
„in der moslimifchen Geſchichte fp berühmte des Hundege- 
beuls *) (des vierten Tages der Schlacht von Kadesia), 
in welcher die Finfternif durch das Kriegsgefchrei der Käm⸗ 
pfer, das Geheul der Weiber befebet ward. Die Iateini- 
fhen Reiter, ein Theil ihrer Fußfnechte und taufend Ar- 
menier erfämpften den Durchweg, die Übrigen wurden er- 
drückt, zertreten, erfihlägen, gefangen. Selbſt von ben 
Entflohenen fonnten fih nur Wenige vor dem Schwerte der 
Berfolger retten. Graf Joscelin Fam einfam als Flücht- 
ling nah Samosate. ?) Nurebdin ftrafte die Meuterei ber 
Dewohner Edeſſa's durch die Verpflanzung von fechszehn- 
taufend derſelben in entfernte Gegenden, die Mauern ber 
Stabt und der Burg »wurden gefchleift, und noch zweihun⸗ 
hundert Jahre hernach Tag die Stadt verödet.’) Die Er- 
oberung Edeſſa's hatte zwei Jahre vor dem -Tode Amaded- 
din's, die Wienereroberung fihon drei Monate nach dem 
Tode vesfelben flattgefunden, fo daß jene die legte Waf- 
fenthat des Vaters, dieſe bie erfte des Sohnes. Im fol- 
genben Jahre *) fiel Nureddin ing Gebiet der Kreuzfahrer 
„ein, und entriß benfelben die Schlöſſe Maamula, Jaar- 
fut und Kefrlat, °) das letzte höchſt merfwärdig in feis 
‚nen Ruinen ob der Menge der Sarkophage und Grabhöhr 
Ien, womit es von. brei Seiten umgeben und geſchützt, 
vormals. die Necropplis ber ganzen Umgegend. Es Tiegt 
auf der Höhe des Bergs Niha, auf der Straße von Haleb 
nah Hama, fünlih von Sermin und Eslib, das im Beſitze 
der Nachkommen des berühmteftlen Großwefird des osma⸗ 


” 


„2 Wilken II, 647 erwähnt in einer Note der Nacht des Hun⸗ 
degeheuls ohne jedoch die biftorifche Beziehung anzugeben, 2) Wils 
ten II, 733. 3) Wilken II ‚794, mac Kantfebe. 4) 3. 542 ae 
5) Rochbet⸗et⸗tewarich. 


niſchen Reichs, nämlich der Köprili, I Auf die Nachricht, 
daß ein mächtiges Heer der Deutfihen mit König Konrad 
Syrien neuerdings zu überfluthen, und Damasfus zu be, 
lagern drohe, ſchickte der Atabeg von Damaskus Taghtigin 
Fachreddin Abak feinen Wefir Moineddin Enaf, ?) um von ° 
Nureddin, dem Herın Halebs, und feinem Bruder Sei- 
feddin, dem Herrn Moßuls, Hülfe zu begehren. Die bei- 
den Brüder vereinten ihre Waffen, und famen nach Himß, 
ſahen ſich aber außer Stand geſetzt, das ihnen bei weitem 
überlegene von ben drei Königen (dem ber Deutſchen, Kon— 
rad, dem von Frankreich, Ludwig VIL, und Jeruſalem Bal- 
duin LIT.) geführte Heer anzugreifen; fie mußten fih mit . 
drohender Botfchaft, begnügen, worauf fie den Damaskus 
belagernden drei Königen den Anmarfch eined Heeres von 
zwanzigtaufend Glaubensfämpen aus Moful anfünbigten. *) 
Gold aber und Verrätherer der Baronen von Serufalem 
‚ wirkten mehr, als die Drohungen ber Söhne Amadeddin's. 
Das Heer der Kreuzfahrer hob die Belggerüng von Da⸗ 
masfus fhimpflicher Weife auf, und ber Atabeg von Da- 
maskus überfieferte ihnen dafür feinem Verſprechen gemäß 
bie Stadt Banias (Caesarea Philippi). “) Nureddin fiel 
zu dieſer Zeit aus der Niederung des. Bergthals ober Ha⸗ 
leb auf die Burg Darin (Mons ferrandus), und kehrte nach 
Haleb mit reicher Beute beladen zurück, wovon er einem’ 
großen Theil feinem Älteren Bruber Seifeddin Mewdud 
nah Moßul ſandte. °), .* 


⸗ r 
Während Nureddin die Stadt Apamea ängſtigte, über- 
fiel Prinz Raimund von Antiochien, ein tapferer aber uns 


% 


t) Burckhardt travels inSyria p. 123— 133. 2). So und nicht 

Enar ſchreibt denfelben das Nochbet⸗et⸗ tewarich. 3) Wilken Ula. 

»&. 149, 4) Nochbetzetstewarid. 5) Nochbet-et— tewarich 
3. 1148, 


— 0 — 
befonnener Fürft, die Belagerer während der Mittagsruhe, 
verjagte fie, und nahm ihnen das Heergeräth; aber bald 
darauf Fam Nureddin, und erfocht einen entfcheidenden Sieg 
bei Bofra. ') Hierauf zug Raimund in der Verblendung 
unverftändiger Kühnheit mit einem kleinen Heere wider 
Nureddin, der die Burg Aneb, ?) zwifchen Apamea und 
Rujia, belagerte. Nurebbin, von der Tollfühnheit des Prin- 
zen unterrichtet, rüſtete fi alsbald zum Angriffe. Am 
Tage Peter und Pauls fiel der Prinz nah ritterlichem 
Kampfe am Orte, wo es beim gemauerten Brunnen heißt. ’) 
Der Rumpf wurde zu Antiochien in der Kirche bes heiligen 
Petrus beftattet. Kopf und Hände waren abgefchnitten, 
und als Belege des, Siegerberichtes an den Chalifen von 
Bagdad Yefendet worden. Nurebdin z0g bis an die Mauern 
Antiochiens, vor den Augen der Bewohner ſein Heer in der 
Ebene ausbreitend ; dann wandte er fir) gegen das Meer, von 
bem er Befis ergriff, indem er Angefichts feines Heeres 
darin badete.“) Dann Tehrte er um, und brach die Mau- 
ern Harim’s und anderer Burgen. Harim liegt weſtlich 
von Haleb, und fünlih von Antiochien, zwei Stationen 
von biefem, und eine von jenem entfernt, “eine Stadt mit 
feftem Schloffe, durch eine befondere Art von Granatäpfeln 
berühmt, deren Haut fo zart, daß das Innere durchſchim⸗ 
mert, welches feine Kerne haben fol.) Nach dem Falle 
Harim’s wandte ſich Nurebbin nah Apamea, welches eine 
Tagreife mördih von Hama (Epiphania), deffen feftes 
Schloß auf einem Hohen Hügel °) an dem gleichnamigen 
See gelegen. Den Gee durchſtrömt der Orontes, welder 
auch Arnath ) genannt, den Arabern befannter unter ben 


1) Wilken III.b. 3. 2) Nochbet⸗-et-tewarich Aneb, nicht 
Annab, 3) Wilfen UI b, 3. 4) Wilken III,b. 4, nah Wil— 
heim von Tyrus. 5) Nochbetzetstewarid. 6)Ebenda. 7) Ar: 
nath ift nichts als die verftümmelte Ausſprache von Orontes. 
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beiden ftehenden Beinamen des Empörers (Aaßi) und des 
Umgefehrten (Maklub). Den erftien diefer beiden Beina- 
men banfet er feinem reißenden, den zweiten feinem ſich 
mehr als einmal zurücdwendenden Laufe. Der See von 
Famia (Apamea) ift der zweite der Seen, welchen der- 
felbe durchſtrömt (wie früher den von Kades, bei Himß ) 
worauf er den von Antiochien unter der eifernen Brücke 
sorbei zu Suweidije fih ins Meer ergießt. Wie 
der Drontes in feinem Laufe zwei Seen durchſtrömt, fo 
durchſtrömt der Jordan, welher auch Nehr Scheriat, 
d. i. ber Fluß des geraden Raufes, oder des Gefeges 
Cim Gegenfate mit dem empörten, umgefehtten Orontes) 
beißt, nebſt dem todten Meere die zwei Seen von Tibe- 
rias und Banias. Diefe drei von dem Drontes, und bie 
drei von dem Jordan in ihrem Laufe berührten Seen fammt 
dem: Meere der Wiefe (Bahrolmerdſch) bei Damaskus, 
find die fieben Seen Syriend, Der von Apamen theilt fi 
in den nördlichen und üblichen, in deren letztem fich der 
Drontes verfumpft, und im nörblichen wieder dem Sumpf 
fi entwindet. 2) Das Waffer ift nirgends mehr als manns- 
tief, der Grund iſt ſchlammig, der fübliche ıft rund um 
mit Weiden eingefihloffen, im Frühlinge mit Lotosblumen 
bedeckt; ein mit Schilfrohr bedeckter Canal gewährt den 
Nahen und Schiffen Apamea’s den Durchgang vom fübli- 
hen in den nörblichen See. Die Fiſche, die hier vorzüg- 
ih gefangen werben, find eine Art von fhwarzen Silu— 
rus.“) Der nörblihe See von Apamea heißt auch der 
ber Ehriften, weil an beffen Ufer viele chriftliche Fiſcher 


1) Dſchihannuma, ©. 558, fagt ausbrüdlich, daß er in ben 
See von Kabes falle, und dann benfelben wieder verlaffe, fo daß 
demnach der Lauf beöfelben auf Paultre's Charte, wo er dem See 
— ganz falſch. 2) Dſchihannuma ©, 556. 3) Ebenda 

, 592, 
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— er iſt viermal fo- ‚groß, als der führiche und reich 
- an Aalen; die Ufer find mit Lotos bedeckt.) Apamea 
ergab * wie Harim, den ſiegreichen Waffen Nureddin's, 
deſſen bald ein eben ſo glänzender Erfolg, als der Tod 
des Prinzen von Antiochien, durch die Gefangenſchaft des 
ehemaligen Fürſten von Edeſſa, des Grafen Joscelin 
harrte. — Der Anlaß der Gefangenſchaft Joscelins war 
die Vergeltung für einen von dem Grafen durch Überfall 
errungenen Bortbeil. Nah Wilhelm von Tyrus und Abul- 
faradſch foll Foscelin auf der Reife nach Antivchien, wohin 
er fih auf Einladung des Patriarchen begab, in der Nacht, 
‚als, er eines Bedürfniſſes willen von feinen Begleitern fich 
entfernt hatte von Räubern gefangen genommen worden 
fein.) Nach Abulfeda ”) Hatte Joscelin in feinem Über⸗ 
muthe nach dem in ber Waldſchlucht erfochtenen Siege die 
‚Rüftung des gefangenen Waffenträgers Nureddin's als Tro⸗ 
sphäe an Kilidſch Arslan, den Sultan Ikoniums, den Schwie- 

gervater Nureddins mit der Botichaft gefandt: „Dies ift 
„die Rüftung des Gemahls deiner Tochter, und bald werde 
„ich dir noch Größeres ſchicken.“ Den Berluft von Bakia 
und diefen Schimpf zu rächen, habe Nureddin mit Turf- 
manen unterhandelt, welche ben Grafen auf der Jagd ge- 
» fangen. Nah Abu Schamet überlieferten ihn die Turk⸗ 
manen ei ‚einem Stelldihein mit einer ſchönen Frau unter 
tz aber Abulfeda und Abufchamet flimmen beide 
darin überein , daß die Turfmanen bald. dem Geldantrage 
SFoscelin’s Gehör gegeben, und venfelben wieber frei gelaffen 
hätten, wenn nicht der Statthalter Nureddin's zu Haleb zu 
rechter Zeit davon verfländigt, ben Gefangenen feinem 
Herrn gefhickt Hätte, Neun Jahre lang blieb Foscelin in 
der Gefangenfhaft Nureddins und flarb in berfelben, ober 





1) Dſchihann. &, 556. 2) Wilhelm von Tyrus (XVI. 11.) 
Abulfaradfh Chron, Syriae 337. 3) Abulfeda III, ©, 526, 
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bald nach der. Befreiung daraus.) Auf ſeine Gefangen⸗ 
nehmung folgte der Verluſt feiner Reſidenz Tellbaſchir, 
dann der in Halebs Nachbarſchaft gelegenen Schlöſſer Tell 


[4 


Chalid Rawendan, Burdſch Roßaß (Bleiburg), Aaf, Hoß⸗ 


nol-Barat, Kefer Sud, Kefrol-esa, Nehrolh⸗-Dſchuſ. 9 
Alle dieſe Feſten wurden ſogleich nach ihrer Eroberung mit 
dem nöthigen Vorrathe und hinlänglicher Beſatzung ver⸗ 
ſehen. 

Nureddin wandte nun feine Waffen von Norden * 
Süden gegen Damaskus, deſſen feiger Atabeg Modſchired⸗ 
din Abak, vor dem chriſtlichen Fürſten zitternd, dem Reiche 
von Jeruſalem Tribut zahlte. Er belagerte Damaskus, ’) 
und kehrte wieder nach Haleb zurüf, nachdem er erhalten, 
daß in Damaskus das Ranzelgebet auf feinen Namen ver- 
zichtet werde, ?) Im folgenden Jahre *) erichien er aber- 
mals belagernd nor Damasfus, ward aber durch bie ver 


einigte Macht der Reiche von Jerufalem und Damasfüs, 


zum Rüdzuge genöthigt. Ein Jahr fpäter °) brach er auf, 


um Delluf zu belagern, welches nördlih von Haleb, 


ehemals ein feftes Schloß, heute in Ruinen liegt.) Nad- 
dem er den Entfa der Chriften zurüdgefchlagen, kehrte ex 
nah Haleb zurüd. Indeß er an der äußerfien nörblichen 


Gränze Syriens befhäftigt, bedrohten an ber ſüdlichſten 
Gränze, an ber Seeküſte, die vereinigten chriftlichen. Streit“ i 


fräfte bie alte und berühmte Stadt Ascalon, deren Namen, 


in ben von bier aus in den Kreuzzügen nach Europa ver⸗ 


pflanzten und nach ihr Chalotten genannten Iangen Zwie- 
bein, bis zur Unkenntlichfeit verflümmelt worden. Diefe 
"Gefahr Astalons, der von Moawia, dem Söhne Ebi So- 


1) Nach dem Nochbet. 2) Abulfeda II, 517. Nehrol Dſchuſ 


heißt im Nochbet Rehrolhauſ. 3) 3. 545 (1150), Nochbet. Wils 


ten III b, 28, 4) Nochbet. 5) Ebenda 3. 546 (1151). 6) 3.547 
(1152). 7) Rocket. 
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fian's zuerft dem Islam eroberten Stadt, der heiligen 
Stätte, wo das Haupt Huseins, des Märtyrers von Ker— 
befa, beftattet worden, entflammte den Glaubenseifer und 
das politifche Intereffe der Kämpen des Islam, Er zürnte 
dem feigen Atabegen von Damaskus, welcher dem König 
son Jeruſalem Tribut zahlte, und nichts für die Nettung 
von Askalon that, und dem Nurebdin fogar den friedlichen 
Durdgang durch fein Gebiet gegen Askalon wehrte. Es. 
fiel, weil Nureddin durch den Mangel der Unterftüsung 
Modfhireddin’s außer Stand gefegt war, bie Stadt zu 
tetten; eben fo wenig Fonnte der Herrfcher von Haleb den 
son Damaskus zur ernftlichen Unterftügung bei der Beren— 
nung von Banias (Caeſarea Philippi) bereden. Um die 
Perle der ſyriſchen Städte fo ſchwachen Händen zu entrei= 
Ben, erfihien Nureddin zum brittenmale befagernd vor Da— 
masfus, ') mit deffen Einwohnern und Kriegern in vor— 
läufiges Einverftändniß gefett. Nach einigen Tagen fchein- 
barer Wehr übergab der feige Modſchireddin die Stadt. 
Nureddin erwies ihm alle einem Fürften feines Ranges 
gebührende Ehren, und verlich ihm die Herrſchaft über 
Himf, die er fpäter mit der von Balis vertauſchte; aber 
Modſchireddin nahm Feine von beiden an, fondern begab 
fih zu dem Chalifen von Bagdad. ?) So war Nurebbin 
im achten Jahre nach feines Vaters Tode der Herr von 
Damaskus, das von nun an feine Nefidenz, und das bef- 
halb näherer Befchreibung werth. Im diefen acht Jahren 
hatte er nach Edeſſa's Wiebereroberung, nachdem Raimund, 
der Prinz von Antiochien, in offener Schlacht gefallen Jos⸗ 
celin, der Herr von Tellbaſchir, durch Überliftung in feine 
Gefangenfhaft gerathen, nah der Eroberung Apamea’s 
und alfer nördlich von Haleb gelegener Burgen bis an den 
Taurus und jenfeits desfelben bis nah Meraaſch, feine 


1) 549 (1154), Nochbet. MNochbet. 
Hammer’s Gemäldeſaal. V. 14 
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Herrfchaft im nörblihen Syrien befeftigt. Sein älterer 
Bruder Seifeddin Ghaſt war, nachdem er drei Jahre zu 
Moßul geherrfcht, und unmittelbar vor feinem Tode um 
die Tochter des Herrn von Mardin Hosameddin Timurtafch 
gefreit, gefiorben; ein dem Wohlleben ergebener Herr, für 
deffen Küche täglich hundert Hammel geſchlachtet worden, 
und der in ber hohen Schule beftattet ward, die er zu 
Moßul für die Nechtsgelehrten der beiven Ritus Hanefi 
und Schafii gefliftet Hatte; außerdem Hatte er für die So— 
fis ein großes Wohnhaus gebaut.) Ihm war als Herr 
yon Moßul der jüngere Bruder Nureddin’s Kotbeddin Mew— 
dud, d. i. der Pol der Religion, der Geliebte, gefolgt, 
welcher mit der vom verftorbenen Bruder unberührten Toch— 
ter des Fürften von Marbin die Vermählung vollzog, und 
mit feinem Bruder Nureddin ſtets im guten Einvernehmen. 
Wir orientiren und nun in Nureddin’s neuer Nefidenz zu 
Damaskus, | 


Damaskus, die ſchon im vierzehnten Jahre ber 
Hidſchret, 2) d. i. gerade heute vor zwölfhundert Jahren 
von Ebu Obeide, welcher der Arm Gottes, und Chalid, 
welcher das Schwert Gottes beigenannt ward, unter dem 
Chalifen Omar eroberte Stadt, ſpricht dur ihren Beina- 
men, die Paradiespuftende, ?) die Schönheit ihrer Lage und 
Umgebung aus. Sie liegt öftlich von dem See der Wiefe, *) 
und weftlich von der Gebirgsfette des Antilibanon, welcher 
derfelben zwei Arme entgegenſtreckt, fünlih den Hermon °) 
nnd nördlich den Kasius.“) Don dem Antilibanon ergießt 
fih aus drei Quellen der Berada, welcher, in fieben Arme 


1) Robath. Nochbet. 2) J. 635, 3) Schami Dſchennet— 
mefham. 4) Bahrolmerdfd. 5) Dſchebel-Scheich. 
6) DihebelsKasiun, 


getheilt, ") die Stadt und die Ebene von Gutha reich be- 
wäſſert. Durh fo reihe Bewäſſerung grünt diefelbe auf 
das üppigfte, ber herrlichſte Baumfchlag, das ſchönſte Blu— 
men- und Fruchtſtück afiatifhen Himmelsftrihes, das erfte 
der vier afiatifchen Paradiefe, welchem die drei anderen, 
die reichen Trifften von Obolla an der Mündung des Eu— 
phrat's, das romantische Bergthal Schaab Bewwan in 
Fars, und die zamberifche Ebene von Soghd an Reiz 
und Schönheit nahftehen. Damaskus Hat zwei Ebenen, 
welhe Merdſch, d. 1. die Wiefe, heißen; die nördliche 
Gutha, d. i. die tiefliegende, reichbewäſſerte, welche drei- 
Fig Miglien in der Länge, und fünfzehn in der Breite, ein 
grimer dicht gewebter Baumflor, die darunter gelegenen 
Dörfer verſteckt; überall den Strahlen der Sonne undurd- 
dringliher Schatten; bier find Bäume,“die drei bis vier 
serfchtedene Früchte tragen, Aprifofen, Aepfel, Pflaumen 
und Birnen auf Einem Stamm. ?) Die Zahl der Gärten 
wird auf hundert und breißigtaufend angegeben, Sechs 
verfchiedene Arten von Rofen, deren berühmtefte die Roſe 
son Damaskus, ?) mehrere Arten von Nelfen, Jasminen, 
Lilien, Chamomillen, deren eine fih, wie die Heliotrope, 
nach der Sonne wendet und fo Abends fchließt; verfchiedene 
Arten von Myrthen, Basilifon, Nauten, Tulpen, Tama- 
rinden, Anemonen, Bergifmeinnicht, weiße, blaue und rothe 
Lotos. Die fhönften Früchte gedeihen in den Gärten des 
Dorfes Mefe *) und Lewan. Ein und zwanzig Arten von 
Aprifofen, welche getrocknet durch ganz Afien geben, fieben 
Arten von Weichſeln, welche ohne Kultur gedeihen, ver- 


1) Diefe ficben Flüffe im Dfhihannuma alle benannt: 1) Nehr 
Sefid; 2) Nehr Turan; 3) Nehr Banias; 4) Nehr Kane: 
wat; 5) Nehr Afreba; 6) Dſchermani; 7) Daali; bie letzten 
zwei zwei Arme des Hauptftroms Beraba, die ſich wieder vereinigen. 
2) Dſchihann. ©. 585. 3) Werdi Dihuri. Dfhihann. ©, 580 
4) Didhihann, ©, 580. 
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fihiedene Arten von Birnen und Apfeln; die berühmteften 
Sorten ber Ießten: die Moschusäpfel, die Zuceräpfel und 
die Nofenwafferäpfel; ") fo heißen auch die gefchäßteften 
der Pflaumen und Oranatäpfel die Rofenwaflerpflaumen 
und Rofenwaflergranatäpfel. Don Traubenarten nicht we- 
niger als fiebenmal fieben, die ſowohl frifch als getrocnet 
rühmlichft befannt. ) Dann verfchiedene Sorten von Fei— 
gen, Mandeln, Zibeben, Piſtazien, Hajelnüffen, Pimper- 
nüffen, Charuben, Nüffen, Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
zweierlei Orangen, fehs Arten von Eitronen, Melonen, 
Oliven; Bananen, Zuderrohr und Föftliche frifche Datteln; 
dann alle Arten Zugemüfes: Spargel, Kohl, Blumenkohl, 
Melongenen; mehrere Arten von Kreffe, Bohnen, Rüben, 
Nettih, Spinat, Selleri, Gurken, Zwiebeln, Sefam, 
Kolokaſia, Meludie, ) Bamia, Endivie, Cichorie und 
andere Arten Salats ſammt Reis in Überfluß. Pflanzun- 
gen von Maulbeerbäumen gewähren köſtliche Maulbeeren 
und vorzügliche Seide, deren geſchätzteſte die von Beled. ) 
Im Dorfe Arbil wächſt das ſogenannte Nelkenkraut, das 
ſonſt nirgends zu finden und deſſen Waſſer als Mittel für 
verſchiedene Krankheiten gilt. Die berühmteſten Dörfer 
Gutha's ſind Meſe, das vorzüglich durch ſeine Feigen be— 
rühmt, Kewkeban, Hasene, Sebini, Darijez; die 
beiden letzten ſind die ſüdlichſte Gränze der paradieſiſchen 
Ebene Gutha, ) das letzte zwei Stunden von Damaskus, 
auf der Straße von Jeruſalem. Hier ſtiftete Nureddin 


1) Muski, Sükkeri, Maiwerdi. 2) Bon ben frifchen die 
befte Sorte Seini (Sebini?), von den getrodneten Durlufi, 
Diſchihann. ©. 580. 3) Ueber das in Kairo fo ‚beliebte Suppen 
kraut Meluchie befteht eine eigene Abhandlung in Eichhorn’ Reper— 
torium; Bamia Eennen alle, die zu Conſtantinopel geweſen. (Hibis- 
ens esculentus). 4) Hariri Beledi. 5) Bei Burkhardt Zebeinet 
und Duiraje ©, 80, Didhihann, © .580, 
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eine Getreidevertheilung zu Gunften der Armen alfjährlich 
im Monate Moharrem. Durch diefe Kornvertheilung und 
ven Reichthum an Baumwolle, Oliven, Weintrauben und 
anderen Früchten ward der Name Darije’s zum Sprich— 
worte, den Überfluß zu bezeichnen. Hier find die Grab- 
ftätten Ebu Suleiman Eddadeni's, Ebu Moslim 
Chaulani's und Ezechiel's;) füblih vom Fluſſe Ak 
reba, ebenfalls zwei Stunden von Damasfus das Grabmal 
der Frau Seineb, der Tochter Ali's und Sidi Mob- 
rik's, fo wie unmittelbar vor der Stadt die Grabftätten 
Dm Selma’s und Om Habiba’s, zweier Gemahlin- 
nen bes Propheten, welche Timur bei feiner Gegenwart 
zu Damaskus befuchte, 

Die fhönfte Ausfiht von Damaskus iſt von dem Berge 
Kasius, auf welchem ſich ein Dom erhebt, die Kuppel bes 
Siegs ?) genannt; am Fuße des Kasiun erhebt fih auf 
einem Hügel die Vorſtadt Ssalihije, ob mehr als einer 
heiligen Stätte von Pilgern befucht. Dort zeigt man das 
Haus, wo Adam mit Eva viele Stunden zugebradt, ’) 
den Ort, wo Rain den Abel erfhlug, und den Drt, wo 
diefer wohnte, 7) Dort ift der Spaziergang, welder von . 
den vielen Nachtigallen Bülbüli heißt, und wo eine roth— 
gefprenfelte Nele, die nur bei Naht ihre Düfte aus- 
haucht. “) Im diefer Gegend find viele Quittenbäume, 
deren Blüthezeit ein Feft für die jungen Leute der Stadt; 
mit Ol gefüllte Eierfihalen Yaffen fie als Lampen an den 
Bächen, die den Duittenhain durchwäſſern, hinabſchwim— 


1) Dihihannuma ©, 586. 2) Kubbeton nafr mohl zu 
unterfcheiden von Kubbeton nesr, d, i. die Kuppel des Adlers, 
welche der Dom der großen Moschee der Beni Omeje. 3) Beitol- 
bia vel inajet, Dihihann. 581, 3. 3. von unten. 4) Erf 
Setr der Aufenthalt Abel und Kaitije ber Kains, Ebenda legte 3. 
5) Ehenda ©. 58 


— 24 — 


men, und Drangenfhalen, ald Lampen an die Bäume ge- 
hängt, beleuchten fich felbft als Früchte des Haines ber 
Hefperiven, oder des Paradiefed, In der Nähe find ber 
nach Behenda der ägyptiſchen Stadt genannte Spaziergang 
und die Obftgärten des Dorfes Mefe und Lewan. Die 
vielbefuchtefte Grabftätte Ss alihje’s ift die des größten 
Myftifers der Araber des großen Scheich Mohijedpin 
Ibnol Arabi, deffen Grabmal von Selim I. bei der 
Eroberung Syriend erneut und eingeweiht ward. ') Auf 
der Nordfeite des Kasiun ift der durch feine Spaziergänge 
berühmte Fleden Seidant, Auf dem Wege dahin bante 
Nureddin einen eigenen Chan für die Armen, beffen reiche 
Stiftungsgelver aber längſt in andere Kanäle gefloffen. ?) 
In der Nähe des Klofters von Seidani iſt eine ber beir 
ven Hauptquellen des Berada, deren Wafler ſich mit ben 
Fluthen des Quelles Fidſche vereinigt, ’) deren Waffer 
aus einer von dem zu frühe auf feinen Neifen im Mor- 
genlande verftorbenen jungen Liefländer Richter befchriebes 
nen Örotte herabftürzt. Die vereinigten. Fluthen ber bei- 
den Quellen des Berada, welcher nad) dem Dorfe Hame 
firömt, wo er einen der fieben Arme, in bie er fich theilt, 
nämlih den Nehr Jeſid ausfendet. *) Bon bier geht 
ber Hauptfirom nah Rubuwa, einer mit Gärten und 
Wohnhäufern befäeten Anhöhe, welche auf derfelben Linie 
wie Ssalihije gelegen, von dieſer nur durch die Niederung 
getrennt, welde der Berada beim Dorfe Demir (Eifen) 
durchſtrömt. Rubuwa, achtzehn Miglien von Damaskus 
entfernt, ift vorzüglich durch feine Apfel uud das hier ver- 


1) ©. oem, Geſch. 11, 526 mit der Lifte feiner 33 Werke ©, 656 
bis 659. 2) Dihihannuma 582. 3) Ebenda 557, dies ift der 
Ainol Fidſche, 6 Stunden nordöftlid von Damaskus, deffen Burk— 
hardt erwähnt, daß ift die von Richter (S. 150) — Quelle 
Fibſche. 4) Dſchihann. 557 und 582, 
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fertigte Töpfergefhirr berühmt. 7) In Rubuwa trennt 
fih vom Berada der Fluß von Banias, welcher hernach 
weftlih vom großen Plate Kökmeidan, d. i. die blaue 
Rennbahn, vorbei nach dem Schloffe, der großen Moschee 
der Beni Omeje und dem Klofter der Mewlewi geht. Der 
fünfte ver Arme des DBerada, von dem fich früher der 
Fluß von Meſe, und von diefem der Derani, die Flüffe 
Zuran und Jeſid getrennt. ?) Später die Arme, welche 
der Fluß Ranawat, d. i. der der Kanäle, und Afreba, 
d. i. der des Skorpions, heißt. Der Hauptſtrom des Be— 
rada ſtrömt mitten durch die blaue Rennbahn (Kökmeidan), 
theilt fi dann in zwei Arme, °) welche eine Inſel bilden, 
und eilt, mehrere Dörfer bewäflernd, der Ebene Rahit und 
dem in berfelben gelegenen See, welcher der der Wirfe 
heißt, zu. Die Ebene Rahit beginnt eigentlich da, wo 
die von Gutha aufhört; wie die Ebene von Gutha in ber 
morgenländifchen Geographie durch ihre Naturfchönheiten, 
als das erfte Paradies des Dftens berühmt, fo iſt es die 
von Rahit in der Gefchichte durch die große Schlacht, welche 
bier im vier und fechzigften Jahre der Hidſchret, ) zwifchen 
den beiden großen Partheien der Jemanije und Kaisije 
gefhlagen ward, und in welder Sohak Ben Kaisi, 
welcher die Huldigung dem Merwan Ben Hakem verwei- 
gerte, getöbtet ward; ’) der Anfang einer politifhen Par— 
theiung, welde in Syrien, nachdem das ntereffe der 
Thronanmaßer auch Tängft verfchwunden war, die Bewoh- 
ner Syriens noch durch Jahrhunderte bis in die jüngften 
Zeiten entzweite. 

Die Stadt Damaskus hatte vormals fieben Thore, die 
urfprünglich nach den fieben Planeten, ſpäter nad) Heiligen, 


1) Dfhihannuma, 58%. 2?) Ebenda 557. 3) Daali und 
Dfhermani ©, 557. 4) I. 683 nad) Chriſtus. 5) Dſchihann. 
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wie Das Thor des Thomas, von der vor bemfelben liegen⸗ 
ben Kirche des h. Thomas, das Thor des Paradiefes, von 
ben vor bemfelben blühenden Gärten, oder von ber Him⸗ 
melsgegend das öſtliche und weſtliche genannt worden. 1) 
Nureddin öffnete in der Folge zwei neue, welche das Thor: 
des Heils?) und dag freudige hießen. °) In dem erft 
zu Ende des fiebenten Jahrhundertes der Hidſchret *) er⸗ 
bauten Schloſſe nähren die Fluthen des Banias Mühlen, 
Bad und Münze. Dort iſt auch das Grab Ebi Dorda's, 
des Gefährten der Propheten, um das ſich mit Damaskus 
Conſtantinopel ſtreitet, indem die Safihe von Demeſchk be— 
haupten, daß er zu Damaskus geſtorben, die Ulema von 
Istambul aber, daß er bei der Belagerung der Araber vor 
den Mauern Conſtantinopels gefallen. Zur Bekräftigung 
der letzten Sage hat erſt jüngſt Sultan Mahmud bei der 
Erneuerung der Gräber alfer Gefährten des Propheten, 
welche vor den Mauern Eonftantinopels geblieben fein fol 
Ien, auch das Grab Ebi Dorda’g zu erneuern angeordnet. 
In dem Schloffe wird alljährlich durch die drei Monate 
Redſcheb, Schaaban und Ramaſan die Fahne der Pilger⸗ 
karavane und das Mahfil, d. i. das jährlich nad) Mekka 
gefandte Ehrengeſchenk zur Schau ausgefept; täglich wird 
die Fahne aus ven Schloſſe in bie große Moschee, und 
von berfelden wieder in Proceffion nah dem Schloffe-zu- 
rüdgetragen, big in der zweiten Hälfte des Schewwals die 
Pilgerfaravane im feierlichen Zuge nad) dem vor ber Stadt 
gelegenen Pilgerdome 5) aufbricht, wo der Statthalter von 
Damaskus die Fahne in die Hände des Emi rolhadſch, 





1) Das öſtliche heißt auch das der weißen Minaret (der Mo⸗ 
Schee der Beni Dmeje); das weſtliche Dſchabije, die andern drei 
Bab Dſchenbik, Bab Keisan, Bab Sésaghir. 2) Bab 
Selamet. 3) Bab Feredſchi. Dſchihann. S.572. 4) J. 690 
(1291). 5) Kubbetol-hadſch. 
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d. i. Fürſten der Wallfahrt, übergiebt. Die Karavane 
zieht dann über Kiswe, Sanemein nah Meferib, 
wo fie Halt macht, und die Verfammlung aller Pilger bis 
zum erſten des Monats Silkide abwartet, um von da in 
fünf Wochen zu Mekka zum Opferfefte einzutreffen, *) Bor 
den Mauern der Stadt ift der Markt der Griechen ?) und 
vor bemfelben der von Nureddin erbaute Pallaft, welchem 
er den fhönen Namen des Haufes der Gerechtigkeit beige- 
legt, der fpäter in den des Haüſes der Glückſeligkeit) 
verwaͤndelt ward, wie aber auch das Harem des Sultans 
heißt. *) Das fchönfte Denkmal damaliger Baufunft iſt 
zu Damaskus die große Moschee der Bent Omeje, welche 
aber augenſcheinlich nur die mit neuer Pracht wieder her- 
geftellte alte hriftlihe Kirche Johannes des Taufers, aus 
welcher das Haupt des Borläufers Chrifti nach Eonftanti- 
nopel übertragen ward. Der Haupteingang ift auf ber 
Weftfeite, und die ganze Länge der Moschee läuft von 
Weften nach Often fünfhundert acht und vierzig Schuhe lang, 
und die Breite von Norden nach Süden nur hundert fieben 
und fünfzig Schuhe, fo daß fie faft viermal fo lang als 
breit; in der Mitte ſchwebt ober derfelben die Kuppel des 
Adlers, ) von vier ungebeuern Säulen getragen, welde 
mit den vieren des Eingangs fih nur mit den rothgranit- 
nen der Suleimanje zu Conftantinopel an Höhe und Um— 
fang meſſen fünnen. Die Emporfirche, ©) welche die beiden 
Mihrabe (Hochaltäre) des Ritus Hanefi und Malik 
fammt dem Minber (der Rednerkanzel) einfchließt, fv 
wie die beiden Mihrabe der beiden andern orthodoxen Ritus 
Schafii und Hanbeli, alle an der fünöftlichen langen Wand, 
und alſo feinem der vier Thore entgegengefeht, was ber 


1) Dſchihann. ©. 57%, 2) Sufol-Erwam 3) Dares 
scaadet, 4) Eonftantinopel und der 5) Kubbeton— 
nesr. 6) Makßure. 
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Fall fein müßte, wenn der Bau von Grund aus als Mo— 
Schee aufgeführt worden wäre, Die Auheftätte des Haup- 
tes des heiligen Johannes ift unter einer befonderen Ka- 
pelle im füböftlihen Ede der Moschee. Eine doppelte 
Reihe von vierzig Säulen des mannigfarkigften Marmors 
theilt die Moschee der Länge nach in drei Gänge Rund 
herum auf drei Seiten find die beiden Suren der Ent- 
ſcheidung und des Reichs ) in großen türdifhen Zügen 
geſchrieben; auf drei Seiten (der nördlichen, füblihen und 
öftlichen) ift diefelbe von einem Vorhofe, und fleinernen an 
der Außenwand der Moschee erhöhten Goffas umgeben. 
Die drei Minarete derfelben erhoben ſich vor dem öftlichen, 
weftlichen und nördlichen Thore, vor dem Yeßten die Mi- 
naret, welde die Stadt der Braut genannt, ?) vor 
dem erftien die weiße Minaret, auch bie des Herrn 
Jeſus genannt, weil nach der Sage vor dem jüngften Tage 
der Herr Jeſus auf diefe Minaret vom Himmel fleigen 
wird. Bor dem öftlihen und weftlihen Thore find Waf- 
ferbesfen, und in der Moschee felbft ift an der nordöftlichen 
Wand ein mit einer Kuppel bedecktes Beden, deſſen Waf- 
fer außerhalb der Mauern in vier Röhren ausftrömt. Die 
weiße Minaret erhebt fich vieredig, acht Ellen im Gevierten 
zweihundert und achtzig Stufen hoch; für die der Braut 
hatte Welid fünf und fiebzig Gebetausrufer geftiftet, von 
welchen immer fünf und zwanzig das Gebet ausriefen. 
Nah dem Ausrufe des Nachmittaggebetes beteten fie vor 
der Nuheftätte des Hauptes des heiligen Johannes; in den 
Nächten des Ramaſans verfammelten fih alle an der weft 
lichen Minaret, welche die feltfame?) heißt, und ſtimm⸗ 
ten dort mit dem Ausrufer O Volk des beften ber 
Menfhen, d. i. Mohammeds, Lobhymnen des Pros 


1) Furkan die %5., die des Reichs die 67. 2) Medinetol 
arus. 3) Gharibet. 
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pheten an, begaben fih dann alle unter den Adlerdom, und 
lobten dort fißend alle große Propheten, Sechzehn Imame, 
vier für jeden der vier orthodoxen Ritus, fanden dem Ge- 
bete vor. Die Scheide von zwölf Derwifchen, hatten ihre ° 
befonderen Plätze. Die Lefer des Korans laſen denfelben 
vor dem Dome Joannes. Bon der Frühe bis Mittag 
wurde bie Lebensgefchichte des Propheten nach dem Schifa, 
von Mittag bis Abend die Überlieferung nah Bochari 
gelejen. ') 

Nureddin hatte Faum die Mauern des Schloſſes von 
Damaskus befeftigt, als ein Erdbeben biefelben, und bie 
der meiften ſyriſchen Feften zerwarf. Zu Hama fand ein 
Schulmeifter, der fih von der Schule entfernt hatte, dies 
felbe fammt alfen feinen Schülern verfchlungen; fein DVer- 
wandter fam, um Kunde von den Verunglückten einzuholen ; 
bie Altern waren wie die Kinder verfchwunden. Nureddin 
durchzog mit einem Heere die in ihrem Grunde erſchütter— 
ten Feften und baute die Mauern wieder auf, Er ordnete 
einen Gefandten an den ägyptifchen Chalifen Dhahir 
billah Ismail ab, ver als der gefährliche Nachbar des 
Königs von Jerufalem fein natürlicher Verbündeter. Der 
Weſir Ägyptens, der in der Geſchichte der Kreuzzüge fo 
viel berühmte Shawer, fandte ihn mit Gefchenken zurüd, 
die dreißigtaufend Goldſtücke werth. Die Gefchenfe waren 
nit einem Schreiben und Verfen des Wefirs begleitet, um 
Nureddin's Eifer für den heiligen Krieg zu entflammen. ?) 
Baalbef, die noch in ihren Ruinen fo herrliche Königin des 
Libanon ward ihm vom Statthalter Modſchireddin's, des 
ehemaligen Herrn von Damaskus übergeben. °) In die— 
fen Jahre fiel Nureddin zu Haleb in fihwere Krankheit, 
fo daß in ganz Syrien die Kunde feines nächſten Todes 


ı) Dſchihann. 8,577. 2)Reinaud extraitsp. 107. 3) Roch⸗ 
bet. I. 55% (1159) und Abulfeda Hl, ©. 560. 
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ruchbar. Sein Bruder Noßretebdin, der Emir der Emire, ') 
ſammelte Truppen, und fuchte ſich des Schlofles von Haleb 
mit Gewalt zu bemächtigen, und Schirkuh, der Oheim 
Ssalaheddin’s, einer der erfien Emire Nurebbin’s, eilte 
nad) Damasfus, um fih davon in Befit zu feßen. Haleb 
war der Treue Ejub's, des Bruders Schirkuh's, anver- 
traut, „Willſt du uns alle verberben,” fagte Ejub dem 
Bruder, der vor den Mauern von Damaskus erſchien, 
„warte, gehe nach Haleb, und überzeuge dich, ob Nured- 
„din Yebend oder tobt; lebt er, fo fommft du zurecht, ihm 
„zu feiner Genefung Glück zu wünfhen, und findeft du ihn 
„todt, jo bin ich bereit, dir die Stadt zu übergeben.“ 
Schirkuh eilte nah Haleb. Nureddin zeigte fih am Fen- 
fter des Schloffes, und ſchlug durch feine Genefung bald 
alfe Gerüchte feines Todes, und alle Pläne, davon Bor- 
teil zu ziehen, nieder.) Zwei Jahre Hierauf berennte 
er abermals die fefte Burg Harim, aber mit: nicht befferem 
Erfolge, als das erftemal, und kehrte nach zweimonatlicher 
Belagerung fruchtlos zurück.) Im folgenden Jahre be- 
fand Nureddin eben fo große Lebensgefahr, als in feiner 
Todeskrankheit, durch feindlichen Überfall in der Schlucht 
Bokaa, ) in der Nähe von Hoßnol Efrad, d. i. das 
Schloß der Kurden, Diefe heut ausfhließlih unter dem 
Namen des Schloſſes ) befannte Fefte wurde von den 
Kreuzfahrern, wie bie berühmte Fefte im fleinigen Arabien 
Erar genannt; jenes Trac iſt aus Karak, diefes aus 
Efrad entftanden, Es ift noch heute eines ber befterhal- 
tenen Schlöffer des Mittelalters. Die Löwen ober dem 
Thore waren das Wappen der Grafen von Touloufe. Es 
iſt mit tiefem fteingepflafterten Graben untgeben, an deſſen 


1) Abulfeda III, 565. 2) Ebenda. 3) Nochbet. 3. 556 
(1161), 4) Bei Wilhelm von Tyrus La Bochea, im Grunde das: 
ſelbe. 5) Hosin, Burckhardt travels in Syria p. 158. 
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Außenfeite eine mit Thürmen und Bollwerfen vertheidigte 
Mauer. Die Außenfeite des Schloffes ift an vielen Orten 
mit hohen gothifchen Bogen verziert, ine breite Stiege 
unter hohem Gewölbe bildet den auch, für Pferde eingerich- 
teten Aufgang. In der Mitte des Schloffes erhebt fich 
eine Ereisförmige gepflafterte Eftrade von achtzehn Sährit- 
ten im Durchmeffer, anderthalb Schuh über den Grund, 
deren eigentliche Beftimmung problematifch, und die heute 
von den Arabern der Tifch genannt wird, Die Zimmer 
gothiſcher Architektur find noch wohl erhalten. Die arabi- 
[hen Inſchriften, in denen no der Namen Dhahir's, des 
ägyptifchen Chalifen, lesbar, dürften leichter zu entziffern 
fein, als die räthſelhaften fränkiſchen, welche bisher von 
zwei verfchiebenen Reifenden in abweichender Abfchrift mit- 
getheitt worden. ) Bon diefem Schloffe der Kurden fenfet 
ſich eine tiefe Waldgegend, welche Bokaia, d. i. die Heine 
Waldſchlucht, heißt. Hier Tagerte Nureddin an einem hei- 
Ben Sommertage, entkleidet, alles Überfalles fiher, als 
auf einmal Hinter dem Berge die Fahnen und Standarten 
des Kreuzes erſchienen. Nureddin hatte Faum Zeit, durch 
die hintere Thüre des Zeltes ſeinem Pferde zuzuſpringen, 
das unglücklicherweiſe mit den vier Füßen angebunden war, 
wie dies der Brauch arabiſcher Pferdezucht. Ein tapferer 
Kurde, welcher ſah, daß kein Augenblick zu verlieren, 
ſprang von ſeinem Pferde, und hieb, während Nureddin 
ſich auf feines ſchwang, die Feſſeln desſelben entzwei, in- 
dem er ausrief, „dein Leben, aber nicht meines, thut den 
Moslimen Noth.“ Nureddin entkam glücklich, der tapfere 


1) Burckhardt travels p. 159 und in ben topographiſchen 
Anfichten, gefammelt auf einer Reife in die Levante, 
Die 68. unter der Ueberſchrift: auf einer Felswand des Liba— 
non, als eine folche theilte fie mir ber engliiche Wundarzt Spils— 
bury mit. 
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Kurde bezahlte ſeine edle Aufopferung mit dem Leben, wo— 
für ſich Nureddin durch die reiche Verſorgung der hinter— 
laſſenen Familie dankbar bewies. Nur ein Drittel des 
Heeres Nureddin's rettete ſich durch die Flucht, die andern 
zwei Drittel wurden getödtet oder gefangen. Nureddin 
war nach Himß geeilt, das nur vier Paraſangen vom 
Schlachtfelde entfernt, und aus der Stadt ſogleich Reiter 
und Zelte herbeigeſchafft, um den erlittenen Verluſt zu er⸗ 
ſetzen. Den Söhnen und Brüdern der Gefallenen verlieh 
er lebenslänglichen Unterhalt, und erſetzte allen, was ſie 
an Waffen, Zelten und Pferden verloren, ') 

Schon vier Monate nach dem Überfalle bei Bokaa trug 
Nureddin einen der glänzendften Siege über die Ehriften 
davon, wobei eine Menge ver evelften Ritter in feine Ge- 
fangenſchaft fielen, und worauf das fchon zweimal belagerte 
Schloß Harim erobert ward, ?) Er berieth fih nun mit 
ven Fakihen und Ulema, d. i. mit den Nechts- und Geſetz⸗ 
gelehrten, über das Schickſal der zahlreichen chriftlichen 
Gefangenen, die in feinen Händen. Viele flimmten für bie 
Bertilgung berfelben, Einige für die Freilaffung gegen 
Löfegeld, welches der Gefandte des griechifchen Katjers 
Manuel, der von Antiochien aus fi Haleb genähert 
hatte, anbot. Nureddin bewilligte die Freilaffung von 
fechstaufend Gefangenen gegen die von zweitaufend mosli⸗ 
miſchen, und fehsmalfunderttaufend Goldſtücken, ?) die er 
dann zum Baue von Schulen und Klöftern zu Damaskus, 
Haleb, Hama verwendete. ) Eine zweite Gefandtfchaft 
Manuels brachte abermal Gefchenfe von reichen Stoffen 
und geftidten Gewändern, Edelſteinen, prächtigen Zelten 


1) Nochbet-et-tewarich, nach dem Korallenfnoten Aini's. 
2) Nochbet. 3) Die 6000 Gefangenen; vergleihe Cinamus; die 
600000 Dukaten im Nochbet nach Aini. 4) Derfelbe nah Aini’s 
Korallenfnoten, 
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und edlen Pferden.) Nachdem der Kaiſer Syrien verlaf- 
fen, bewirthete Nurebdin feinen Bruder Kotbeddin von 
Moßul und Kara Arslan, den Herrn von Hoßn keifa, aus 
der Familie Drtof, welche ihm Hilfreich beigeftanden, und 
fandte fie mit Ehren und Geſchenken in ihre Städte zurück. 
Der Kaiſer war kaum abgezogen, als Nurebdin in einen 
Krieg mit Iſeddin Kılidfh Arslan, dem Sohne Mesud's, 
dem vierten Herrfcher der Seldſchuken Rum's, verwicelt 
ward. Der Anlaß war, daß Iſeddin, auf feine zehn Söhne 
pochend, feinem Nachbaren Sul Nun, dem Herrfcher der 
Familie Danifchmend, die Stadt Siwas (Sebaſte) und 
Kaißarije (Cäſarea) entriffen; Sul Nun rief die Hülfe 
Nureddin's an, und bie Hülfstruppen dvesfelben festen den 
Fürften von Danifchmend abermal in den Befis von Cä- 
farea und Sebafte. ?) 

Sul Nun war der vierte und letzte Fürft ver Dyna- 
fie der Danifchmende, welche nah dem Tode Nurebbin’s 
von den Seldſchuken Rum's verfihlungen ward, Der Stif- 
ter derfelben, Mohammed der Sohn Danifchmenv’s, d. i. des 
Wiffenbegabten, flammte von mütterliher Seite aus dem 
Geblüte Sid Battal’8, des großen arabifchen Eid, der zu 
Beginn des zweiten Jahrhundertes der Hidſchret auf dem 
Feldzuge gegen onftantinopel den Tod fand, ?) und 
veffen Grabftätte ein vielbefuchter Walfahrtsort in dem 
nach ihm benannten Sidi Ghaſi. ) Ihre Macht ging 
son Malatia aus, welches der Geburtsort des erften Eid, 
und tauchte mit dem erften Kreuzzuge, auf welchem Bohe- 
mund vom Sohne Daniſchmend's geſchlagen worden, aus 


1) Wilken II.b. 65. 9 Nochbet in der Gefhichte der 
Seldſchuken Rums, welhe Wilken nicht Eennt, und ber in der Note 
Ill. b. 65 fagt: Bei den morgenländifchen Gefhichtichreibern finden 
wir dieſes Krieges Feine Erwähnung. 3) 3. 121 (738), Hadſchi 
Chalfa's chronologiſche Tafeln. 4) ©. osm. Geſchichte III, 147. 
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der Dunkelheit empor. I) Im die Stufen feines ritterlichen 
Ahnes tretend, welcher vor vierhundert Jahren Sebaſte er- 
obert, fette er fih in den Befit desfelben, und e8 ward 
die Hauptftadt des Reichs der Danifhmende, welches, durch 
Eroberungen vergrößert, bald die Städte Amasia, Nigi« 
Sar (Neu⸗-Cäſarea), Tolat, Kanghri, Tfhorum, 
Kaſtemuni, Angora, Caeſarea, Dſchanik umfaßte?) 
und dehnte ſich bis an den Alemtag (drei Stunden von 
Conſtantinopel) aus, wo noch die Ruinen ber von Dani— 
fhmend erbauten Schlöffer übrig. Zu Kanghri wölbet fid 
noch die Kuppel über das Grab Karatigin’s, des Statthal- 
ters Danifhmend’s. Das Silber der Silberminen zwifchen 
Trapezunt und Erferum ward auf feinen Namen geprägt. 
Sein Sohn Melik Ghaſi Mohammed vermählte ſich 
durch des Chalifen von Bagdad DVermitielung mit der 
Schwefter des erſten Herrfchers der Seldfhufen Rum's. 
Diefem folgte fein Sohn Jaghi Basan, °) deffen weis 
fer Weſir Altigin die Medrese Chalfet zu Amasia gebaut. 
Schon Jaghi Basan lag in Fehde mit Kilidſch Arslan, 
dem zweiten Herrfcher der Selvfhufen, dem Neffen feiner 
Gemahlin. Über dem Grabmal Zaghi Basan’s ift ein 
Dom zu Nigisar, deffen Glanz, fo wie der Tofat’s, das 
Werk ver Daniſchmende. Ihm folgte fein Sohn Dfhemal 
Ghaſi ) und dann beffen Oheim Ibrahim.“) Nach 
Ibrahims Tode, deffen Sohn die Sonne der Welt und der 
Religion Ismail, ) deffen Grab ebenfalls zn Nigisar 
überwölbt ward. Ihm folgte Sulnun, der Sohn Mo— 
bammebs, 7) der fiebente und letzte Fürft der Familie Da- 
nifchmend, welchem Iſeddin Kilidſch Arslan Siwas und 


1) Deguignes I, 2523, 2) Dſchenabi. 3) Nicht Jaghi 
Arslan, wie bei Deguignes. 4) Diefer fehlt bei Deguignes. 
5) Diefer war der Sohn, nicht Enkel Mohammeds. 6) Fehlt bei 
Deguignes, 7) Nicht der Enkel, wie bei Deguignes, 
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Caeſarea entriffen, in deſſen Beſitz er durch bie Huůlfokrup⸗ 
pen Nureddin's wieder eingeſetzt ward. 

Während Nureddin's Hülfsheere dem Herrſcher der Sel⸗ 
dſchuken Siwas und Kaißariſe abnahmen, um dieſelben 
ihrem Herrſcher Sulnun, dem letzten der ſieben Daniſchmende⸗ 
zurückzuſtellen, eröffnete ſich für Nureddin's ſiegreiche Waf⸗ 
fen ein neuer Schauplatz in Agypten. Nach der vierjähri- 
gen Regierung des zwölften Chalifen ver Fatimiden in 
Agypten, unter welchen Askalon, die Hauptſtadt des Reichs 
in Syrien, an die Kreuzfahrer verloren ging, war ihm 
fein fünfjähriger Sohn durch ſechs Jahre gefolgt) und 
dieſem ſein zehnjähriger Vetter Adhad lidinillah, d. i. 
ber Arm zur Hülfe der Religion Gottes, der vierzehnte 
Ehalife des Hauſes Fatima’s. ?) Die Wefire entriffen ſich 
einer dem andern die Herrfihaft durch Raub und Mord, 
So war iät der Wefir Schawer, welder dem Sohne bes 
Wefirs Raſik, deſſen Sklave er gewefen, Amt und Leben 
entriffen, aus dem Befite der Macht von Dhargham 
vertrieben worden: Deßhalb ſandte Schawet eine Gefandt- 
fchaft an Nureddin, um ein Hülfsheer flehend, wofür das 
Drittheil der Einkünfte Ägyptens in den Schag Nureddin’s 
- fließen follte, Nureddin fandte den Esededdin Schirkuh, 
den Bruder Nedſchmeddin Ejub’s, den Statthalter von Himß 
und Rahba, mit zweitaufend Mann nach Ägypten, ») Schir⸗ 
kuh mit dem entfesten Weſir Schawer marfchirte wider 
Dhargham, fehlug und tödtete denfelben bei Sitten⸗Ne— 
fise vor Kairo, und feßte den Schawer wieder auf den 
Polſter der. Wefirfhaft ein Im Befige der Macht hielt 
Schawer das gemachte Berfprehen der Entrihtung des 
Dritteld ber Ägyptens nicht, und Schirkuh blieb 


1) Nicht ficben Jahre, wie bei Deguignes 1, 369, 2 Nic 
der eilfte, wie Wilken III. b.&, 82 fehr irrig fchreibt, 3) Noch» 
bet. ©. 139. 
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zu Belbeis ftehen. Die Belagerung von Moneitra, womit 
Nureddin befhäftigt war, hinderte ihn eine Zeit lang, bie 
Berrätherei Schawer’s zu züchtigen; als er aber das Schloß 
erobert hatte, verflärfte er den Schirkuh mit einem neuen 
Heere. Diefer ging bei Atfieh über den Nil, blieb fünf 
und fünfzig Tage zu Dſchiſe im Angefichte der Pyramiden 
und Kairo's ftehen und verheerte die Landſchaft Scherfije. ') 
Schawer, fo hart bedrängt, wandte fih durch Botſchaft an 
den König Serufalems Amalrih, dem er die Erneuerung 
des mit feinem Better Dhargham ?) gefchloffenen Bind- 
niffes und Subfidien von taufend Dufaten für jeven Tag 
des Marfches eines Hülfsheeres anbot.) Die vereinte 
Heeresmarht der Franken und ber Ägypier belief ſich auf 
zwanzigtaufend Mann; zu Aſchmunin in Oberägypten kam 
ed zur Schlacht; Schirkuh befiegte das ihm bei weitem über- 
Iegene Heer, und ſetzte fih dann in Befig von Alerandria, 
deſſen Vertheidigung er feinem Neffen Jusuf Ssalahepdin 
anvertraute; er felbft behauptete fich in Oberägypten, wo- 
bin ihm die Chriften zu folgen, fich nicht getrauten. Sie 
belagerten drei Monate lang Alerandrien, und Ssalahed- 
din war gezwungen, gegen die Summe von fünfzigtaufend *) 
Dukaten unter dem Titel der Vergütung der Kriegsunfoften, 
Alerandrien zu übergeben. Mißvergnügt über den ungiün- 
fligen Ausgang des ägyptiſchen Feldzugs zogen fih Schir— 
Zub und fein Neffe nach Syrien zurüf, wo Nurebdin mit 
einem zahlreichen Heere bie Burg Harim belagerte, welche, 


1) Scherkije, d i, bie öftliche Landſchaft, ift die bekannte Pro: 
vinz Aegyptens, fo geheißen im Gegenfage ber weftlihen Gharbije 
und Eeine Feſte Scharafia, wozu diefelbe Wilken III. b. ©, 84. 
gemacht. 2) Dhargham hieß bei Wilhelm von Tyrus Darga, 
Schirkuh Syraconus, Schawer Sawer unb das Schloß Harim 
Harem. 3) Nochbet. 4) Diefe Summe (Wilken IV. b. 92) 
und das Nochbet. 
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eine der erſten Eroberungen Nureddins, demſelben vor fünf 

Jahren durch des Königs Balduin Tapferkeit wieder ent⸗ 
riſſen worden war. ') Er erſtürmte dieſelbe ) und hierauf 
auch die Stadt Paneas ’) (Caeſarea Philippi), Im fol 
genden Jahre fiel die fefte Burg Manitra, *) und im fol- 
‚genden bie beiden Schlöffer Ssahta und Arima, 5) beide 
an der Öftlichen Seite des Mefferbergs; das erfte ziwis 
fhen Maßiat und bem Meere gelegen, ) In diefen Jahre 
empörte fi wider ihn Ghaſi, der Sohn Hasans, fein 
Statthalter zu Menbedſch, dem alten Hierapolis, der vor- 
mals der Fifchgöttin Derketo oder Artagatis Heiligen Stabt, 
beren Tempel an goldenen und filbernen Gefchirren fo reich, 
daß Craffus, welcher bdenfelben ausgeplündert, mehrere 
Tage mit der Schätzung derfelden zubrachte. Nureddin 
trieb den Ungehorfamen zu Paaren, und verlieh die Stadt 
dem Bruder besfelben, Kotbeddin nal, dem er fie zehn 
Sabre foäter, als auch dieſer den ſchuldigen GOehorſam ver 
geſſen, entriß. ”) 

Nach der Eroberung der fyrifchen Burgen (Harım, Ssahta, 
Arima) Hatte fih Kotbeddin, der Bruder Nureddin's, auf 
deffen Begehren mit feinen Truppen zu Hama mit ihm 
vereint; fie griffen die Ehriften vor dem Schloffe Honin®) 
an, nahmen dasfelbe, und verheerten dann die ganze Ge- 
gend bis an das Schloß der Kurden, Indeſſen hatten die 
Barone erufalems den König Amalrih, welcher den Vers 
trag mit Schawer aufrecht halten wollte, zur Verlegung 
desfelben aufgeftacheltz; ein hriftliches Heer zug von Aska⸗ 
Ion wider Ägypten aus?) und fegte ſich in Befit von Bels 


1) Wilden IT, 90. 2) 11. Auguft 1164. 3) 16. Dt. 1164, 
4) Abulfeda $. 1165, ©. 607. 5) Es heißt nit Ariba, wie 
bei Abulf, 111, 60%: 6) ©, die Sharte Burckhardts. NNRod> 
bet. 3. 572 (1176). 8) Desfelben aefchieht in den Chroniken ber 
Kreuzzüge Feine Erwähnung, Nochbet. 9) Im Söafer 564 (Nov. 
1168). R 
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heis, ') um von ba aus aller Verbindungen und Zufuhr 
von Syrien und, Ägypten ans Meifter zu fein Schawer, 
hievon in Runde gefegt, traf alle Anftalten zur Bertheidi- 
gung Kairos, er umgab bie Stadt mit Mauern, und über- 
trug die Einwohner von Maßr (der alten Stadt) nad. Ka- 
hiret (der neuen) und ſteckte Mafr in Brand, damit ber. 
Beſitz desſelben den Franfen nicht nüge, Die Mafregel 
war eben fo verberblich als fruchtlos; die Schätze der Kul- 
tur der Hauptftadt gingen in Flammen auf, und die Ein- 
wohner, ftatt fih in Kahiro einfchließen zu laſſen, zerfireu- 
ten fich nach Oberägypten und in andere Gegenden. Am 
fiebzehnten November ?) Ingerte das chriſtliche Heer vor 
dem Thore Barfije, und belagerte Kahiro. In biefer 
höchſten Noth fandte Schawer, fein voriges Benehmen gegen 
Nureddin bereuend, Boten mit der infländigften Bitte um 
Hülfe. Der neunzehnjährige Chalife Adhad Iegte zum Zei- 
hen höchſter Noth und größter Erniebrigung, die Haare 
feiner Frauen feinem Bittfhreiben bei; das hieß: bie Un- 
gläubigen find auf dem Punkte, und Frauen bei den Haa— 
ren fortzufchleppen. ) Das Bittfchreiden Schawer's er- 
neuerte bie Verheifung des ehemals verfprochenen und nicht 
eingehaltenen Drittheils der Einfünfte Agyptens. Nurebbin 
befand fih beim Eintreffen dieſes Nothſchreibens zu Haleb; 
Schirkuh in feiner Statthalterfhaft Himß, deren Einkünfte 
ihm als militärifches Lehen eingeräumt waren. *) Nureb- 
din berief ihn und die anderen Emire zum Kriegsrath; er 
ftelfte ihnen wor, daß, wiewohl Schawer durch feine Ver— 
rätherei aller Rückſicht unwürdig, doch zweimalhunberttan- 
ſend Moslimen in der Gefahr chriſtlicher Sklaverei ſchweb⸗ 


1) 5. Seafer 564 (17. Nov. 1168). Die chriſtlichen Chroniker 
erwähnen des Datums nicht. 3) Die Erklärung des Symbols im 
Nochbet. Köfre awratümi satschlerunden tutub goturijorsler. 
4) Iktaa, Nochbet. 
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ten, und daß, wenn bie Chriften Herren Agyptens, auch 
Syrien verloren fein würde. Es fei dringend, ein Heer 
nach Ägypten zu fenden, um bie Chriften zu vertreiben, 
den Schawer feiner Stelle zu entheben und über das Land 
einen Statthalter in feinem Namen zu feten, Esededdin 
Schirkuh, deffen Vornamen und Namen den Löwen ausfpricht, 
indem Esedebbin auf arabifh der Löwe der Religion, 
und Schirkuh auf perfifh der Berglöwe heißt,"erhielt den 
Befehl des Heeres mit zweimalhunderttaufend Dufaten zur 
Rüſtung desſelben. Zweitaufend auserlefene ſyriſche Käm- 
pen und fechstaufend Turkmanen, zufammen achttaufend 
Mann, fammelten fih zu Damaskus, und zogen zur glück— 
lichen Stunde gegen Ägypten aus, Nureddin mufterte ſelbſt 
zweitaufend ber waderfien Turfmanen, deren jedem er noch 
außerdem zwanzig Dufaten, alfo in allem vierzigtaufend 
Dukaten auf die Hand gab, und fie mit feinen beften 
Wünfchen auf den Marfch begleitete. Schawer Hatte in 
deſſen, auf den Beiftand Nureddin's verzichtend, einen Ver— 
trag mit Amalrich abgefchloffen, worin er biefem nicht 
weniger ald eine Million Dufaten für die Aufhebung der 
Belagerung zu zahlen verſprach; ein Berfpreihen, das bei 
weitem feine Kräfte, dieſelbe einzutreiben, und die des 
Landes überſtieg; kaum fonnten hunderttaufend Dufaten mit 
ber größten Mühe erpreßt werden. Die Einwohner feufzten 
unter den härteſten Mißhandlungen, der Chriften, als auf 
einmal ’) ſich die Freudennachricht von dem Anmarfche 
Schirkuh's verbreitete. Amalrich bereitete ſich fogleich zum 
Rückzuge nach Belbeis, von wo er zwar in die Wüſte zog, 


1) 27. Rebiulachir 564 (8. Jänner 1169) ſtimmt nicht mit Wil⸗ 
heim yon Tyrus überein, nach weldhem der Abzug ſchon am 2. Jänner 
geſchah, foll vermuthlich der 27. Rebiulemwel heißen, d. i. der 9, Des 
cember. Daß jenes Datum unrichtig, erhellt audy aus dem fpäteren 
des 28, Rebiulachir, wo Schawer’s Binrichtung ftattfand, 
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um dem Schirkuh zu begegnen; dieſer war aber indeſſen 
ſchon durch die Wüſte gleich nach Kairo gelangt.) 
Esededdin zog zu Kairo ein, und wartete dem Chalifen 
Adhad auf, der ihm Ehrenkleid über Ehrenkleid an- 
legen ließ, und ihn mit Gefchenfen überhäufte. Das 
Volk dankte Gott, von der Drängerei der Ungläubigen bes 
freit zu fein, Der Chalife beflagte fich bei Esededdin über 
Schawer's ſelbſtſüchtige und das Land verderbende Politik. 
Diefer, den Öegenftand diefer Unterredungen witternd, ging 
mit dem Plane um, die Emire des fyrifchen Heeres bei 
einem Fefte zu überfallen, und in feine Gewalt zu brin- 
gen. Gein Sohn Kiamil ftellte ihm vor, wie unausführ- 
bar und bedenklich diefer Plan; denn die Emire würden 
gewiß der Einladung zum Fefte nicht Folge Yeiften, und 
wenn bie Franken wieder Fämen, fo würden diefelben, Herrn 
Ägyptens, weder den Chalifen, noch ven Wefir auf ihrer 
Stelle laſſen. Der Chalife, der von dieſem Auftrage un« 
terrichtet worben war, theilte denfelben dem Esededdin mit, 
und verabredete mit ihm Mittel und Gelegenheit, fi der 
Perfon Schawers zu bemäctigen, was nicht Ieicht, da er 
nie anders, als mit zahlreihem Gefolge umgeben, ausging. 
Acht Tage nach dem Abzuge der Franken ?) fam Schawer 
auf Beſuch ind Zelt Esededdin's, der nach dem Grabmale 
des Imams Schafii gezogen war, basfelbe zu befuchen. 
Sein Neffe Jusuf und der Emir Dſcherdik, welche zugegen, 
gaben dem Weſir Geleite dahin, und bemächtigten fih mit 
ihren Truppen auf dem Wege feiner Perfon, Sobald der 
Chalife die Nachricht von deffen Verhaftung erhalten, fandie 
er einen feiner Bertrauten mit dem Befehle augenblicklicher 
Hinrichtung. Die Sendung des Kopfes war fogleich mit 





1) Die ganze folgende Erzählung des ägyptiſchen Feldzugs Scir: 
kuh's fehlt in unferen Gefchichten der Kreuzzüge. 2) Am 28, Res 
diulewwel (8. Zänner 1169), | | 
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ber des Diploms als Weſir für Esededdin mit dem Titel 
El-Emir el manßur Emirol Dſchujuſch, d. i. der 
Fürſt, der Siegreiche, der Fürſt der Heere, entgegnet. Hier⸗ 
auf ward er im Hauſe der Weſire in das oberſte Amt des 
Reichs inſtallirt, und demſelben der Befehl über das ganze 
Heer übergeben. Fünf und fünfzig Tage Yang hatte 
Esededdin fein neues hohes Amt, deffen Ausübung vorzüg» 
lich in den Händen feines Neffen Jusuf, als jener von der 
Angina befallen, feinen Geiſt aufgab. ?) Der Ehalife bes 
rief fogleich Zusuf, den Neffen des BVerftorbenen, zu fich, 
und beffeidete ihn mit dem Ehrenkleide der Wefirfchaft und 
dem Titel Melilon-nafir, d. i. der König, der Sieg- 
reiche. Jusuf erflattete von Allem getreuen Bericht an 
Nurebdin, welcher, einerfeits durch den Verluſt Esededdin's 
betrübt, durch. die Ausficht, von nun an mittelft des Neffen 
Ägypten zu beherrfchen, getröftet ward, Er fandte ihm ein 
Diplom mit dem ehrenvollen Vornamen Ssalaheddin, 
d. 1. Wohl der Religion, und dem Titel der neuen ihm 
verliehenen Würde des Emir Ysfehfsalar, d. i. Fürft Feld— 
herr, Die Erzählung, mit welder Weisheit, Gerechtig- 
feit und Milde Ssalaheddin fein neues Amt verwaltet, ges 
bört in deſſen Lebensgefchichte. Hier genügt zu erwähnen, 
daß er fih in allen wichtigen Geſchäften die Befehle und 
Weiſungen Nureddin’s erbat, auf deffen Namen, das Gebet 
von ben Kanzeln Ägyptens verrichtet ward, Er bat (ein 
neuer zweiter ägyptifcher Joſeph, Wefir des Landes) um 
die Erlaubniß, feinen Bater, feine Brüder und Verwandte 
nach Ägypten fommen Iaffen zu dürfen, und Nureddin ge- 
währte die Bitte ohne Anftand. Ein Monat, ?) nachdem 
Ssalaheddin den Palaft ver Wefire bezogen, Fam feine 
Familie zu Kairo an. Ssalaheddin und ber Chalife Adhad 


1) Nochbet-et-tewar ich. 2) Am 22. Dſchemaſiulachir (23, März 
1169). 3) Am 27, Redſcheb (26. April), Roch bet. 
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ritten berfelben zum feierlichen Empfange entgegen; ein 
herrlicher Pallaſt wurde derſelben zur Wohnung angewieſen. 
Die Erzählung des hierauf erfolgten Negernaufſtands, des 
Todes des Chalifen, und was ſich nach demſelben zu Kairo 
begeben, wird in der Lebensgefchichte Ssalaheddin's erzäh- 
let werden, indem biefe fih nur mit Nureddin befchäftigt, 
Nureddinis, durch die Wefirfchaft Ssalaheddinis in Ägypten 
neu befeftigte Macht lärmte mit Recht die Beforgniffe der 
Ehriften auf, welche endlich die Belagerung Damiate’s 
befchloffen. Im Dftober ’) zog das zu Askalon verſam— 
melte Heer nach Ägypten aus. Ssalahebdin vertraute die - 
Bertheivigung des Schlüffels Ägyptens feinem Neffen Tas 
kijeddin Dmer, und feinem Oheim Schihabendin von 
Harim an, und fandte Eilbsten an Nureddin, ihm aus— 
einanderzufegen, daß er felbft es nicht für rathſam halte, 
die Hauptſtadt in einem Augenblide zu verlaffen, wo bie 
Bewohner, auf ihn und feine Truppen des Negeraufftan- 
des wegen aufgebracht, feine Abwefenheit ganz gewiß. zu 
neuem Unheil benugen würden Er bäte ihn alſo um 
ſchleunige Hülfe, die am wirffamften geleiftet werbe, wenn 
Nureddin in Syrien die Chriften im Herzen ihres Reichs 
angreifen wollte, um fie dadurch zum Abzuge von Damiate 
zu zwingen, Nureddin fühlte die Zweckmäßigkeit der ge— 
machten Borftellung, und brach in eigener Perfon auf, um 
Kerek im fteinigten Arabien zu belagern. Kerek, insge- 
mein Karak ausgefprocdhen und von den Kreuzfahrern gav 
in Crae zufammengezugen, iſt der Name zweier wohl von 
einander zu unterſcheidenden Feften, deren fühliche, zum 
Unterſchiede som nördlichen Kerek Schaubel, die vom 
Dorne, auch Keref Wadi Musa, d. i vom nahe: gelege- 
nen Thale des Mofes, benannt wird. - Das nördliche Kerel 





- 


1) Im Safer 565 (Oktober 1169), 
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iſt das alte Charax Omanorum, das zweite Carcaria. ') 
Beide liegen drei Tagreifen von einander entfernt.) Das 
leste-unfern der glänzenden Ruinen des Thales des Moſes 
der Petra deſerti, deren lateiniſcher Namen blos eine 
Überſetzung des arabiſchen Hadſchr. Als vor zwanzig 
Jahren mit König Fulco das Reich Jeruſalems durch den 
Bau neuer Burgen befeſtigt ward, als ſich auf dem Wege 
von Jeruſalem nach Bidda zu Nabe das Schloß Arnold's 
erhob, dann zwölf Raſten von Askalon am Fuße des Ge- 
birgs die für das alte Berfabe gehaltene Stadt mit Thürs 
men, Mauern und Wallgräben befeftigt ward, als fpäter 
an dem Hügel von Linda, wo die Trümmer. ber Burg 
Bath und wafferreihe Brunnen, die Burg Ibelim ers 
baut, und im folgenden Jahre acht Naften von: Uskalon 
auf dem von den Arabern Tell-ſsafi, d. i. der neue 
Hügel, genannten Bergabhang von König Fulco die weiße 
Warte (blanche guarde) erhöhet ward, ) zu biefer bau 
Fuftigen Zeit wetteiferte mit dem Baue des Schloſſes Ar- 
nold's, Gibelim’s, Ibelim's und der weißen Warte König 
Fulco's fein Mundſchenke Bayen, indem er Kerek Schaus 
bek befeftigte, welches fort an den Titel der Föniglichen 
Burg (Mont Royal) erhielt, nit ferne von ber alten 
Stadt, welde die Kreuzfahrer für das alte Nafa Kielten 
(bei deren Belagerung Urias durch ven treulofen Brief Davids 
getöbtet ward). Rafa Liegt aber Hinter den. Berge Sches 
vaf, welcher die ſüdliche Gränze des Diſtrikts Belka.) 
Außer dem Thale Moſes und dem von Seetzen und Burk— 
hardt zuerft beſuchten, von La Borde aber erſt zur vollen 
Anſchaulichkeit Europa’s ind Auge gerückten Ruinen des 
alten Petra und dem Grabmale des Moſes auf dem Berge, 
ber das nach ihm genannte Thal überſchaut, find noch zwei 


1) Burckhardt's trayels in Arabia p. 113. Oſchihann. 
8. 570. 3) Wilken II, 61. 4) Dſchihannuma ©; 571. 


. 


— 35 —ñN 


in ber Mähe gelegene Dörfer in ber Gefhichte ber Natur 
und des Islams höchſt merkwürdig. Chamime durch feine 
warme Heilquelle, und durch den Aufruhr unter der Herr 
fehaft der Beni Abbas, der von hier ausging, und bie 
Niefenhöhlen und Steingrotten bei Ratim, deren im Ko— 
ran zugleich mit den Siebenſchläfern ber Höhle von Ephe- 
fus Erwähnung gefhieht: ') „Glaubſt du nicht, daß 
„bie Bewohner ver Höhle (die Siebenfhläfer) 
„und die von Rakim gehören zu unferen Bun« 
dern. ?) 

Als die EHriften zu Damiate vernommen, dag Nured⸗ 
bin vor der Fefte des Löniglichen Berges zu Karaf, fam- 
melten fie ihr Heer zu Beisan, dem eine halbe Tagreife 
von Lebſchun, füdlich von Tiberias gelegenen Flecken (das 
alte Scythopolis), ) der von einem Fleinen Fluſſe durch⸗ 
ſchnitten wird, und deſſen Umgegend höchſt fruchtbar an 
Datteln, Reis, Colocaſia und Zuckerrohr.) Nureddin 308 
auf diefe Nachricht von Kerek gegen Beisan, und die Ehri- 


ſten hoben die Belagerung von Damiate am drei und fünf⸗ 


zigften Tage mit Zurädlaffung aller ihrer Belagerungsma⸗ 
fhinen auf; bie Freude Nureddin's über dieſe glückliche 
Wendung der Dinge wurbe durch ein großes Naturereigniß 
getrübt, durch das große Erpbeben näm.ich, welches im 
folgenden Jahre ganz Syrien und Meſopotamien von den 
Ufern des Tigris bis an bie bes mittelländifchen Meeres 
son Grund aus erfihütterte, und die blühendften Städte in 
Trümmer zerwarf. Die Mauern von Baalbek, Hama, 


! 





1) Dſchihannuma ©. 471 erzählt die Legende der brei Genois 
fen bei Rakim, wie fie in die Höhle geflüchtet, deren Ausgang durch 
einen herabrollenden Stein verichloffen wurde, daß fie dann fo lange 
beteten, bis durch ein Wunder der Stein weggehoben ward. 2) XVII, 
Sura 8. Vers. 3) Burckhardt und die Gharte desfelben,. 4) Didi: 
hann. ©. 669. . 
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Himß, Scherfer, Barin lagen in Schutt; Haleb, Antiochien, 
Ladakia, Dſchebele an der fyrifhen Küfte, Moful, Mar- 
bin, Sindfhar, Nifibin, Roha, Raka, Bafra, Bagdad 
waren verwüſtet.“) Tripolis ſtürzte mit folcher Heftigkeit 
zufammen, daß nur wenige Einwohner ihr Reben retteten; 
in ganz Syrien und Mefopotamien waren die Städte ihrer 
Mauern entblößt; überall wurden die aus den Trümmern 
hervorgegrabenen Leichen beftattet. ?) Nur Serufalen und 
Palaſtina blieben von der Geifel Gottes verfchont. Chris 
fien und Moslimen wetteiferten mitfanmen in der Herftel- 
lung ihrer Burgen zu gegenfeitiger Bertheivigung. Nured- 
din, ber fih zu Haleb befand, Ieitete felbit den Bau bes 
Schloſſes und der Moschee. °) Inmitten diefes Banes er- 
bielt er die Nachricht vom Tode feines Bruders Kotbeddin 
zu Moßul, deſſen Herrfihaft der jüngere Sohn Seifed— 
bin Ghafi dem älteren Amadeddin Sengi, welder ber 
Eidam Nuredbin’s, flreitig machen wollte. Nureddin brach 
fogleih mit einem Heere auf, feste ſich in Befig von Raka 
Nißibin, Sindfhar, übergab diefelben feinem Eidam, be- 
lagerte Mopul einige Tage lang, beflätigte den Befit des» 
felben dem jüngern Neffen, legte dort den Grund einer 
Moschee, die noch heute feinen Namen trägt, und begab 
fih nach vier und zwanzigtägigem Aufenthalte nah Da- 
maskus. Am Tage feines Einzugs zu Damaskus fandte er 
ein Diplom an Ssalahebdin mit dem Befehle, alle Richter 
der Secten Shit, Imami und Ismaili ihrer Stellen 
zu. entfegen, und diefe ansfchlieglih nur Befennern des or- 
thodoxen Ritus Schafit zu verleihen; ein anderes Diplom 
befahl ihm, fich der Perfon des Chalifen Adhad zu vers 
fihern, und das Ranzelgebet nicht mehr auf den Namen 





1) Nochbet unter dem Artikel Nureddin’s und unter dem des 
Shalifen Moftendfhid. 2) Wilhelm von Zyrus, und nad 
ihm Witten Ill. b. 135. 3) Rochbet unter Moftend fit. 


der Nachlommen des Haufes Fatimas, fondern auf den des 
Haufes Abbas verrichten zu laſſen. Ssalaheddin machte 
Borftelfungen dagegen, indem die meiften Bewohner ber 
Hauptſtadt Schii. Nureddin beharrte auf feiner Werfung, 
deren Bollziehung durch die Krankheit und den Tod Adhad's 
erleichtert ward.) Das Kanzelgebet wurde alſo auf dem 
Namen des CHalifen von Bagdad Moftanfi binuril— 
Yah, und dann auf den Nureddin’s verrichtet. Nureddin 
fandte mit diefer Freudenbotfchaft einen der Gelehrteften der 
Zeit, den Ihn Aßrun, als Botſchafter nah Bagdad, dem 
Chalifen dazu Glück zu wünfchen, und diefer fandte Dank 
ſchreiben mit jumwelenbefegten Säbeln an Nureddin und 
Ssalaheddin; im ganzen Reiche wurden Freubenfefte ge- 
feiert. Ssalaheddin fandte. einen großen Theil der ſeit zwei 
Jahrhunderten aufgehäuften Schäge der Fatimiten an Nus 
reddin; zwei ber bamit befrachteten Schiffe wurden von den 
Chriften weggenommen, wiewohl der auf ein Jahr abge- 
ſchloſſene Waffenſtillſtand noch nicht abgelaufen, und auf 
Nureddin's Begehren der Zurüdftellung wurde Feine Rüds 
fiht genommen. Da berief er feinen Neffen Seifeddin von 
Moßul, und fandte drei Heere, das Gebiet der Chriften 
zu verwüſten; eines gegen Antiochien, eines nach Tripolis, 
das dritte wider Orfa, das in der Nähe von Hoßnol-Ekrad 
gelegene Schloß, welches erobert, das chriftliche Land wert 
umber verwüftet ward. Dies bewog bie Chriften zur Zus 
rüdftellung der weggenommenen Güter, und zur Erneuerung 
des Waffenſtillftande. Er entließ fein Heer, fandte den 
Neffen nah Moßul, und kehrte felhft nah Damaskus zus 
rück, opn wo er an Ssalaheddin Befehle erließ, alle Neue- 
yungen des Wefirs und bie neuen Auflagen aufzuheben, 
was pünktlich befolgt ward, Er brad dann nah Moful 
auf, um die Vollendung und Einweihung ber Moschee yor- 


4) 10, Moharrem_567 (13, Sept, 1171). 
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zunehmen, deren Grundſtein er vor zwei Jahren gelegt, 
und unternahm von da einen Einfall in das Land Kilidſch 
Arslans, des Herrn der Seldſchuken, dem er in biefem 
zweiten Jahre Behbesna und Meraafch entrif. Ssa—⸗ 
laheddin hatte die Abwefenheit Nureddin's zu Moßul benüst, 
um Karak zu belagern; als aber Nureddin felbft nahte, 
wartete Ssalahebdin deffen Ankunft nicht ab, fondern kehrte 
mit der Entfihuldigung der Krankheit feines Vaters nad 
Kairo zurück. Nureddin, welchem dieſe Ausfluht Ssala—⸗ 
heddin's verbächtig, und der zu fürchten begann, daß fein 
zu mächtiger Statthalter nicht die Herrfchaft Agytens an 
fih reiße, verbarg feinen Unwillen nicht, und befchäftigte 
fi mit dem Plane, ſelbſt nach Ägypten zu ziehen. Ssa— 
laheddin wandte das ihm von feinem Herrn drohende Un- 
gewitter ab, indem er feinen Bruder Turanfhah, Arabien 
zu erobern, fanbte, dort das Kanzelgebet auf des Chalifen 
von Bagdad und Nurebbin's Namen verrichten Tief, und 
glänzende Gefchenfe der Beute nah Damaskus fandte. Dies 
yerföhnte von neuem den Unmuth Nureddin's, und eine neue 
Botfchaft des Chalifen brachte Ehrenfleid für Ssalaheddin 
und Nureddin, als diefer, nachdem ‚er wenige Tage an 
der Angina Frank gelegen, am fünf und zwanzigften Mat 
(3. 1174) verſchied.) 

Nureddin's Denfmale find ver andern großen Thaten 
feiner acht und zwanzigjährigen Regierung würdig. Zu 
Damaskus, Haledb, Hama, Himß, Baalbek, Menbedſch, 
Rahba, Roha baute er hohe Schulen, zu Damaskus das 
Schloß, die große Moschee (Dſchami), an welder er ruht, 
und fünf andere Heine (Mesdſchid),) eine Schule ber 





41) Der 21. Schewwal 570 ift der 25. Mai, nicht der 22., wie 
Wilken IIT.b. 153 irrig ausrechnet. 2) I. Die Mesdſchid am Thore 
Dſchabije. II. Die M, Aije IT. Die M, Darol batih. 
IV. Die M. beim Zudenplage, V. Die Koseh. 
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Überlieferung; Mr b» e⸗ſchulen, um die Knaben leſen 
zu lernen, und ein Spital, nebſt den ſchon oben erwähns 
ten frommen Stiftungen des Chans zu Seidant ') und ber 
Armenanftalt zu Darije. ?) Dem Spitale fland ein Arzt 
und ein Oberarzt vor.) Zu Hama und Moßul erbaute 
er Dihamien, db. i. große Tempel, in welden am Frei« 
tage das Kanzelgebet verrichtet wird, was nicht der Fall 
in den Mespfhiden. Außer der Erneuerung der im 
großen Erbbeben zufammengeftürzten Mauern, vollendete 
er den Bau derer von Medina, und verfah die Stabt mit- 
telft der Wafferleitung von Hamfa mit Waſſer. Aftjähr- 
lich fandte. er große Gefchenfe an die Armen von Mekla, 
um ihren Unterhalt, an die Emire der Wüfte, um ben 
Durchgang der Pilgerfaravane zu fihern. Biermal in der 
Woche faß er in dem zu Damaskus erbauten Pallafte, 
welchem er ben fhönen Namen des Haufes der Gere» 
tigfeit gab, um ohne Kämmerer und Thürſteher allen 
Klägern Gehör zu geben, und ihnen Recht wiverfahren zu 
Yaffen. Er war in den Überlieferungen des Propheten 
gründlich gelehrt, Tas felbft darüber in der von ihm er- 
richteten Überlieferungsfchule, und fammelte die, welche fi 
auf das Almofen und den heiligen Krieg beziehen, in einem 
befondern Werfe, welches den Titel „Lichtruhm“ führt. 
Wie der große Großweſir Nifamolmülf zu Bagbab die 
erfte hohe Schule des Islams fliftete, fo. iſt Nureddin's 
Name als der des Stifters der erſten Überlieferungsfchule 
verherrlicht. Die morgenländifchen Werfe über den Urfprung 
der Entdeckungen, Erfindungen und Einrichtungen, welche 
insgemein ben Namen der Urfprünge tragen, fehreiben 
ihm auch die Errichtung. der Taubenpoft zu, was nicht fo 
zu verficehen, daß er der erſte die Tauben als Briefboten 
gebrauchte, indem der Sendſchreiben durch Tauben in ber 


1) Dſchihann. ©, 582%. 2) Ebenda 556. 3) Gbenda 578, 


Geſchichte der Krenzfahrer fhon vor Nurebdin erwähnt wird, 
fondern nur, daß Nurebdin der erfte eine fürmliche Poft 
derfelben organifirte, fo daß in den vorzüglichſten Städten 
des Reichs Poftämter von Brieftauben. ) In einem Pros 
ceffe mit einem feiner Unterthanen erfchien er perfünlich vor 
dem Nichterfiuhle des Richters Kemaleddin Schehrfori, 
und fobald der Kläger feinen Beweis hergeſtellt, übergab 
ihm Nureddin die angefprochene Summe, „Ich habe fie dir,“ 
fagte er, „aus der Abficht nicht früher ausgezahlt, damit 
„die Zahlung derſelben nicht etwa einer Abneigung vor dem 
„Richter zu erfcheinen, zugefährieben werde.” Bon ben 
Richterſtellen entfernte er alle, welche Tegerifchen Secten 
angehörten, und von ben Amtern der Verwaltung und Fir 
nanzen affe Juden und Chriften, welche vor ihm die Mos—⸗ 
limen hart gedrückt. Nureddin war einer ber großen und 
feltenen Herrfcher, welcher die Künfte des Friedens und des 
Kriegs überall zu üben und zu ermuntern verſtand. Gein 
Stamm und Adel und feine Frömmigfeit that feiner Tapfer- 
feit und feinen Waffenübungen feinen Eintrag, feine Hee- 
resfürften achteten und verehrten ihn als den Kühnſten und 
Tapferfien. Reiner that es ihm an ritterlichen Übungen und 
im Tummeln der Pferde an Gefchicflichfeit zuvor. ?) Weil 
er glücklich und groß im Eleinen heiligen Kampfe, d. i. dem 
der Waffen, und in dem großen heiligen Kriege, d. i. 
in dem der Wiffenfchaft, ein Frohnkämpe in diefem und in 
jenem, war er fihon bei feinen Lebenszeiten mit dem Bei- 
namen EI-Melifsel-aadil-Schehid, d. i. des gerech— 
ten Königs, des Märtyrers, beehrt, Seine Staatsflugheit 
vereinte vie zwifchen dem Tigris und ber fyrifchen Küfte 
zerfireuten Fleinen Reiche zu einem einzigen großen, deſſen 


1) Hiernach ift das in der Colombe messagere plus rapide que 
Veclair. Paris 1805. Gefagte zu berichtigen. 2) Wilken III. b. 199, 
nah Abu Schama. 
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Hanptflänte Damaskus und Haleb, Im ſüdlichen und nörd> 
lichen Syrien; während Moßul und bie andern Städte 
Mefopotamiens erft im Befige feines Bruders, dann hach 
dem Tode desfelben in dem ber Söhne besfelben, feiner 
Neffen. „Nureddin,“ fagt Wilhelm von Tyrus, „der größte 
„Berfolger hriftlichen Namens und Glaubens, war nichts 
„beftoweniger ein gerechter, verfihlagener, vorſichtiger und 
„nach feines Volkes Überlieferungen religiöfer Fürſt;“ ) 
ein unpartheiifches Zeugniß, welches mit dem ber moslimi- 
Shen Geſchichtſchreiber volfommen zufammenftimmt, ja für 
gar feine Studien der Überlieferungen bezeichnend herbor- 
hebt. Nureddin würde der größte Fürft der Moslimen aus 
der Zeit der Kreuzzüge fein, wenn ihm als Inhaber feiner 
Macht nicht Ssalaheddin gefolgt wäre; als Snhaber- feiner 
Macht, nicht als vechtmäßiger Erbe derfelben, welcher fein 
Sohn Melik Eß-ßalih Ben Ismail; Da mit dem» 
felben ſchon fieben Jahre nah dem Tode Nureddin's die 
Linie vesfelden zu Haleb und Damaskus erlofch, fo Iaffen 
wir, zur Vervollſtändigung der Gefhichte Nureddin's und- 
Ssalaheddin's und zur Ergänzung der Gefchichte der Ata- 
begen von Haleb, noch vor Ssalaheddin's Lebensgefchichte 
die des Sohnes Nurevdin’s folgen, der weber feines Vaters 
Nureddin, noch feines Großvaters Amadeddin Sengi wür- 
dig, aber deſſen Negierungsgefchichte wegen feiner Ver— 
bältniffe mit Ssalaheddin und den Affaffinen ein die Lebens- 
gefhichte Nureddin's und Ssalaheddin's verbindendes, merk 
würbiges, nothwendiges Mittelglieb, 





1) Wilhelm von Eyrus XX, ©, 33; 


“ A — 


XLV. Melik Soalih 3. Ismail. 





Das Gemälde der Lebensgefchichte eines Fürften, ver 
bei feines Waters Tode eilfjährig den Thron beftieg, und 
denfelben nur anderthalb Jahre füllte, der überdieß Fein 
ſelbſtſtändiger Charakter, nur das Werkzeug der Ehrgeizi- 
gen, die in feinem Namen berrichten, würde feinen An- 
ſpruch haben, in diefem Bilvderfaale aufgeftellt zu werben, 
wenn bie ganze Negierungsgefchichte desfelben nicht mit der 
Ssalaheddin's enge verflochten, die Staffage zum folgen» 
den Gemälde bildete, und wenn nicht die durch diefelhe 
gefchloffene Gefhichte des Hauptflammes der Atabegen aus 
dem Haufe Aksonkar die Gelegenheit darböte, diefen (wie 
das Haus der Seldſchuken) fünfgetheilten Stamm zu über- 
blicken. Unter den zweihundert moslimifchen Dynaftien, 
welche die bisher befannte vollftändige Weltgefhichte Vor- 
berafiens aufzählt, ') fpringen fünf große Herrſcherhäuſer 
durch die Mehrzahl ihrer Zweige vor, welche jo zahlreich, 
daß diefelben allein das Viertel der Herrſcheranzahl mos— 
limifcher Dynaftien bilden. Diefe fünf vielzweigigen 
Stämme find die der Seldſchuken Atabegen, der Häufer 
Ejub, Dſchengiſchan und Timur. Am Teichteften zu über- 


1) Die Munedſchimbaſchi's im IX. Band der Geichichte des osm. 
Reichs. 
Hammerꝰs Gemäldefaal, V. 16 
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fehen ift das Haus der Selvfhufen, deſſen fünf Zweige 
in Zraf, Rerman, zu Haleb, Damaskus, und in Klein— 
afien durch drei Jahrhunderte geherrſcht, bis aus den Rui— 
nen des Ießten die Dynaftie der Osmanen emporſchoß. 
Die Zweige der Häufer Ejub, Dſchengiſchan und Timur 
find zwar zahlreich, aber da fie alle aus Einem und dem- 
ſelben Stamme entfproffen, fo können fie doch Teicht in 
lichtvoller Überficht geordnet werden; am ſchwerſten ift dies 
mit den Atabegen, weil biefes nicht der Namen einer Fa— 
milie, fondern der einer Würde, nämlich des Oberfihof- 
meifters oder Hausmaiers, unter weldem türfifche Familien _ 
ganz verfchiedenen Urfprungs die Regierung aftatifcher Län— 
ver an fich geriffen haben. Bon einem Dußend. von Dy- 
naftien, welche den Titel der Atabegen führen, ift aber 
nur Eine vielverzweigt, nämlich die aus dem Haufe Al- 
sonfars, fo daß aus derſelben allein die Hälfte der ata- 
begifihen Dynaſtien hervorgegangen, welche die morgen» 
ländifche Gefhichte fennt. Nach dem Tode des Gründers 
derfelben, Amadeddin Sengi's, des Sohnes Afsonkars, 
teilte fich fein Neich in das von Haleb und Moßul, indem 
dort fein jüngerer Sohn Nureddin, hier fein älterer Geis 
feddin Ghaſi und nach deffen Tode deffen Bruder Kotbed⸗ 
din Mewdud die Zügel der Regierung ergriff. Der Sohn 
Seifeddin's, Moiſeddin Sindfharfhah, war der Gründer 
einer befonderen Linie der Atabegen aus dem Haufe Af- 
sonkar's zu Dehefiret Bent Omar, und Amadeddin Sengi, 
der. Sohn Kotbeddin Mewdud's, gründete die Linie der Ata- 
begen aus demfelben Haufe zu Sindfihar. Diefe vier Dy- 
naftien der Atabegen von Moßul, Haleb, Dſchefiret 
Beni Omar um Sindfhar gehören alle einem und 
demſelben Haufe, nämlich dem Afsonfars, an, während bie 
Ntabegen aus dem Haufe Taghtigin’s, die in Aferbei- 
dſchan Nachkommen des Ildigiſ, die von Erbil und bie. 
Salghiren in Fars mit den Herrfchern aus dem Haufe 
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Aksonkars nicht3 ald den Namen der Würde als Atabegen 
gemein haben. Eben fo wenig die Dymaftien der Atabegen 
in Groß- und Klein-Loriftan. Noch weniger haben damit 
die Damlufen einiger diefer Dynaftien gemein, welche dann 
auch unter dem Titel der Atabegen in verfchiedenen Städten 
Vorderaſiens geherrſcht Haben. ") 

Der Sohn des großen Nureddin war wohlgeftaltet, 
befcheiden, menfchenfreundfih, ein genauer Beobachter der 
Gebote des Islams; aber bei allem dem ein ſchwacher 
Charakter, unfähig, die Zügel der Regierung felbft zu Iei- 
ten, wenn er diefelben in einem mehr vorgerücten Alter, 
als von eilf Fahren, ergriffen hätte. Die morgenländifche 
Gefhichte bietet Beiſpiele von großen Herrfihern dar, welche 
als Kind auf ven Thron gefegt wurden, aber in reiferem 
Alter fih aller Bormundfchaft ver Mutter oder Wefire ent- 
ledigten, und im eigentlichften Sinne des Wortes Selbft- 
berrfcher waren; eines von einem Herrfcher, der mit eilf 
Sahren, im gleichen Alter wie Melik Ssalih, auf den 
Thron gefegt, mit fiebzehn Jahren die Feffeln aller Vor- 
mundfchaft zerbrah, und dann noch zehn Jahre als einer 
der eigenwilligften Tyrannen herrfihte. ?) Kein folder 
Selbftauftritt würde von Melik Ssalih zu erwarten ge- 
wefen fein, wenn er auch länger gelebet hätte; die ausge— 
zeichnetfte Willensäußerung, welche die Geſchichte von ihm 
erzählt, war die in feiner Tobesfranfheit, in der ihm die 
Ärzte den Gebrauh des Weins als Heilmittel verorbnet 
hatten. Er ließ die Fakihe verfammeln, um über die Er- 
laubniß, in diefem Falle Wein zu trinken, ihren Ausſpruch 
zu vernehmen. Einer gab fein Fetwa auf die Erlaubnig, 
in diefem Falle Wein zu trinken. Melik Ssalih fragte 


1) Dies Verzeichnig aus Munedſchimbaſchi in der Geichichte des 
osmaniſchen Reihe, Band II, ©. 264. 2) Gecſchichte des oaman» 
Reichs V, ©. 98. 
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dann die übrigen, ob, wenn ſein Tod vorher beſtimmt ſei, 
er denſelben durch Gebrauch des Weins abwenden könne; 
und als die Frage allgemein verneint ward, ſprach er: „So 
will ich, bei Gott! keinen trinken, und nicht am Tage, wo 
ich vor dem Angeſichte Gottes erſcheinen werde, feine Ge- 
bote übertreten.” Er verfihieb noch am felben Tage.) So 
religiöfe Gefinnung und ftrenge Beobachtung der gefeglichen 
Verbote Hinderte nicht, daß unter feiner Regierung und 
unter feinem Namen mehr als einmal die Dolche der Af- 
faffinen auf die Bruft Ssoalaheddin's gezückt wurden, wie- 
wohl diefer ihn nach des Vaters Tode als den rechtmäßigen 
Nachfolger desfelben auf dem Throne von Haleb und Da- 
masfus anerkannt, und zu Kairo das Ranzelgebet auf fei- 
nen Namen verrichtet, die Münze auf beffen Namen ge- 
fhlagen hatte. Ssalaheddin bewies ſich hierin treuer und 
redlicher als der Vetter Ssalih's, Seifeddin Ghaſi, ver 
Sohn Kotbeddin Mewdud's, des Bruders Nureddin’s, wel- 
cher fogleich nach Nureddin's Tod alle von bemfelben in 
Mefopotamien eroberten Schlöffer als fein väterliches Erbe 
anſah, und Haleb mit Krieg bedrohte. Wiewohl es ein 
Leichtes gewefen wäre, den Aufenthalt Ssalih's zu Damas- 
fus zu fihern, fo brachten ihn doch die Emire ſchon drei 
Monate nach des Baters Tod nach Haleb.) Zu Damas- 
tus blieb von den großen Emiren Ibnol-⸗Makdem als 
Reichsverwefer zurück. Diefer 309 zwar mit einem Heere 
von Damasfus den chriftlichen Fürften entgegen, welche 
auf die Nachricht von dem Tode Nureddin's und dem Re— 
gierungsantritte feines minderjährigen Sohnes mit verein- 
ten Kräften gegen Damasfus gezogen waren, fandte aber 
frievenausbandelnde Gefandtfchaft, und erfaufte ven Frieden 
mit fhweren Summen Geldes. Zu Haleb führte die Zü- 
gel der Regierung der Statthalter der Stadt, der Türfe 


1) Rochbet-et-tewarich. 2) Im Moharrem 570 (Auguft 1174). 


Gümüſchtigin, fo daß das Reich Nurebbin’s unter dem Kna⸗ 
ben Ssalih ein breigetheiltes, indem in feinem Namen zu 
Damaskus Ibnol Makdem, zu Haleb Gümüſchtigin, 
in Ägypten Ssalaheddin herrſchte. 

Ssalaheddin, als er dieſe Neuerung der Dinge in Sy» 
rien erfahren, faß mit fünfhundert Reitern auf, und kam 
nah Damaskus, wo ihm alle Gefetgelehrten und Emire 
entgegen gingen, und ihn mit der uralten Gitte afiatifcher 
Auszeichnung bewillflommten, indem fie Gold- und Silber- 
münzen über fein Haupt fohütteten, Er nahm fogleich vom 
Schloſſe, Schate und dem Zeughanfe Befig, und ftellte 
alle Neuerungen ab, welche feit dem Tode Nurebdin’s ein- 
geführt worden waren. Den Statthalter Ibnol Makdem 
überhäufte er mit Vorwürfen, daß er fich unterfangen, an 
die Ungläubigen, an welde Nurebdin nie einen Heller bes 
zahlt, Summen zu verfchwenden, und auf diefe Art, dem 
Herrn, dem er diene, !) und bie Frohnkämpen zu ſchänden. 
An Ssalih fandte er ein Schreiben des Inhalts: „Du bift 
„mein hoher, von mir bebienter Herr, der Sohn meines 
„Herrn, und in den Ländern Ägyptens Iauten Ranzelgebet 
„and Münze auf deinen Namen, und ich bin bort dein 
„Stellvertreter. Ich bin nach Syrien gefommen, um beine 
„Herrschaft zu befeftigen, und biefelbe vor allem Böſen, 
„ſowohl der Franken, als deines Oheims Seifebdin, des 
„Heren von Moßul, zu bewahren; Du wolleft daher den 
„Einftreuungen der wider mich Bösgefinnten fein Gehör 
„geben.“ Alfein die Emire, welche die Handlungen Ssa— 
Iih’8 Teiteten und die über Ssalaheddin's Macht und Herr- 
[haft in Ägypten eiferfüchtig, fehrieben im Namen Ssalih's 
als Antwort zurüf: „Du bift unvanfhar und unbillig, bu 
„haft die Wohlthaten meines Vaters vergeffen, bift in bei- 


1) Machdunn, der Bebiente, ift im Arabifchen (richtiger als im 
Deutfchen) der Herr und nicht der Diener. 


„nem ÜbermutSe ungeladen nach Damasfus gelommen, haft 
„son meinem Schage und Schloſſe Beſitz genommen, was 
„bleibt mir zu thun übrig, als daß ich nächſtens mit einem 
„Heere wider dich ziehe, um dir Damaskus mit Gewalt 
„zu entreißen, ſei darauf vorbereitet.” Der Überbringer 
biefes Brief3 war der Herr von Menbedſch Inal, der Sohn 
Hasans, einer der Feinde Ssalaheddin's. Der Bote ver. 
bitterte den Inhalt des Schreibens noch durch unverftändige 
Worte. Ssalahebdin fprah: „Wäreft du nidt als Ge 
„fandter gefommen, würde ich dir den Kopf abſchneiden. 
„Gott weiß, daß ich nicht aus Gier nad) Land und Schaf 
„nad Syrien gefommen. Gott fei Lob! Ägypten, Maghrib, 
„Hidſchaſ und Jemen (das öftlihe und weftliche Afrika, 
„das nördliche und ſüdliche Arabien) find in meinem Beſitze; 
„ich bedarf weder mehr Länder, noch Schäße, aber ich bin 
„gelommen, die Herrfhaft des Knaben, ber mein Herr, 
„zu befefligen; denn Jedermann weiß, daß die Franfen 
„um Damaskus übermächtig. Ihr Unglüdlichen werdet 
„die Urfache des Untergangs des Reichs Eures unfchuldigen 
„Herren fein.” Das Schreiben beantwortete er nicht, und 
befahl dem Gefandten, fich aus feiner Gegenwart zu ent- 
fernen; „fortan iſt's nothwendig,“ waren feine legten an 
ihn gerichteten Worte, „daß ich felbft nach Haleb komme, 
und mich mündlich über die Urfachen erfundige, welche guten 
Dienft mit Böfem vergelten. Er feste fich in Marſch, und 
kam, nachdem er auf dem Wege Himß und Hama in Be— 
ſitz genommen, vor Haleb an.“) Die Bewohner und das 
Heer, welche aus der Stadt ausfielen, um ihn mit Gewalt 
zurüczutreiben, wurben zurüdgefchlagen. Da das Schwert 
nichts wider Ssalaheddin vermocht, nahm der Wefir Halebs, 
Gümüfhtigin, einer der erbittertfien Feinde Ssalaheddin's, 
zum Dolce die Zuflucht. Er dingte die Meuchler Siian's, 


1) Im Dſchemaſiulachir (Januar), 


— 247 — 


des Priors der Aſſaſſinen, des Herrn von Maßiat, ') Drei 
Handlanger des Mords fielen auf Ssalaheddin eines Tags 
vor Haleb, wurben aber glücklicher Weife, ohne ihm we— 
fentlihen Schaden zuzufügen, abgewehrt, gefangen und 
hingerichtet. ?) : 
Gümüſchtigin hatte fih in Soalih's Namen auch an den 
Grafen von Tripolis gewandt, um von ihm Hülfe wider 
Ssalaheddin als ihren gemeinfchaftlichen Feind zu erhalten, 
und ihm beträchtlihe Summen Geldes gefandt, damit ein 
ehriftliches Heer das ägyptiſche von Haleb zurücktreibe. Die 
Epriften aber belagerten Himß. Ssalaheddin fandte feine 
Truppen nad allen Seiten, um das chriftliche Gebiet zu 
verwüften, und brach felbft gegen Himf auf, welches bie 
Chriſten, fobald fie feine Annäherung vernahmen, verließen. 
Ssalaheddin nahm Befis von Himß, und entriß auch nad 
furzer Belagerung Baalbek den Händen des Beftellten Ssa— 
lih's. In diefer Noth wandte fih Ssalih an feinen Vetter 
Seifeddin, verzichtete in feinem Schreiben auf die Schlöffer 
und Burgen, welche diefer ihm gleich nach des Vaters Tode 
entriffen, und fprach defien Hülfe wider Ssalaheddin an. 
Seifeddin fandte feinen Bruder Iſeddin Mesud mit einem 
Heere nach Haleb, welches mit dem Ssalih's vereint gegen 
Ssalaheddin zug. Diefer fhrieb nun zum zweitenmale an 
Ssalih, daß es unrecht, Moslimen- Blut zu vergießen, 
während von allen Seiten die Feinde bes Glaubens dräng- 
ten; was vorbei, fei vorbei, er wolle die in Befit genom- 
menen Städte, Himf, Hama und Baalbef wieder herans- 
geben, wenn ihm nur Damaskus gelaffen würde. Ssalih 
fer nicht im Stande, fih allein wider die Ungläubigen zu 
vertheidigen, bie, was Gott verhüten wolle, wenn Ssalih 
den Arm Ssalaheddin’s verfehmähte, bald Herren von ganz 


— 


1) Richtiger Mißiaf, Nochbet, fo iſt es noch heute, wie Burck⸗ 
hardt bemerkt, in die Steuerregiſter einzutragen. 2) Nochbet. 
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Syrien ſein würden. Er werde in Damaskus, wie in 
Ägypten, nur Ssalih's Stellvertreter fein, auf deſſen Na— 
men Kanzelgebet und Münze wie bisher lauten würden. 
Er, Ssalaheddin, fei der Diener und Ssalih der Bediente; 
jede Urſache des Streites zwifchen ihnen möge aufgehoben 
fein. Die Emire Ssalih's, deren Heer flärfer, als das 
Ssalaheddin's, ſchrieben den Friedensantrag desfelben der 
Schwähe zu, und begehrten, daß er auch von Damaskus 
abftehe, und nach Ägypten zurücgehe; wo nicht, Ort und 
Zeit zur Schlacht beſtimme. Mit einem Fleinen Heere zog 
Ssalaheddin von Damaskus aus, und ging dem überlege- 
nen, von Haleb ausziehenden, entgegen. In der Nähe von 


Hama kam es zur Schlacht, ') in welcher Ssalaheddin 


Sieger und Herr des ganzen Lagers derer von Haleb und 
Moßul blieb, Nach diefem Siege erft änderte Ssalahed— 
din das Kanzelgebet, welches bis jett zu Damaskus und 
Kairo auf den Namen Ssalih's verrichtet worden, indem 
es von nun an auf feinen eigenen lautete. Hierauf zog er 
vor Haleb, und belagerte e8 zum zweitenmale, Geſandte 
Ssalih's brachten feinen Verzicht auf Alles, was fchon in 
Ssalaheddin's Händen, und baten, daß ihm nur Haleb ge- 
lafjen werden möge. Die Bitte ward gewährt, und Ssa— 
laheddin ging nah Damasfus zurück.“) Seifeddin, der 
Herr von Moßul, tief gefränft durch die Niederlage feines 
Heeres, fammelte ein neues, das er mit den Hülfstruppen 
der Herrn von Mardin und Hofn Feifa (aus dem Haufe 
Ortok) verftärkte, und damit feinem Vetter zu Hülfe eilte. 
Sobald Ssalaheddin Hievon Kunde erhalten, fandte er an 
feinen Bruder el-Melik el-aadil, d.i. ber König, der 
Gerechte, den er in Ägypten als feinen Stellvertreter zu- 
vüdgelaffen, um Hülfe, und brach in größter Eife mit fie- 





1) Im Ramafan 571 (April 1175). 2) Im Schewwal 571 
(Mai 1175), 


> 


bentaufend Mann von Damaskus auf.) Er Tagerte zu 
Tell Sultan, d. i. am Sultanshügel bei Hama, wo blu— 
tige Schlacht gefochten ward. Schon war Ssalaheddin auf 
dem Punkte zu entfliehen, als ein von feinen beiden Neffen 
Takijeddin Dmer und Feruchſchah geführtes Hülfs- 
corps von dreitaufend Dann den Sieg für ihn entfchied, 
fo daß er wie im vorigen Jahre Herr des ganzen feind- 
lichen Lagers, deſſen reiche Beute er unter fein Heer ver- 
theilte, den gefangenen Großen aber allen die Freiheit gab, 
und fie, mit Ehren und Gnaden überhäuft, entließ, 


Nah der Schlacht am Sultanshügel eroberte Ssala- 
heddin die Burgen von Buraa, Menbedfh und Efaf. Als 
er belagernd vor Buraa Tag, erneuerten die von Gümüſch— 
tigin gedingten Affaffinen abermal den Morbverfuh. Der 
erfte verwunbete ihn wirklich am Kopfe, aber Ssalaheddin 
fiel ihm in den Arm, und bieb ihn nieder; drei andere 
ftürzten nun auf Ssalahebbin los, wurden aber alle drei 
‚ niebergehauen, ohne daß das Ziel ihrer Sendung erreicht 
ward. Ssalaheddin, über diefe wiederholte Schändlichkeit 
entrüftet, belagerte Haleb zum drittenmale, erneuerte auf 
flehendes Schreiben Ssalih's abermal den Frieden, und 
fehrte nach Damaskus zurück. Während er noch vor Ha- 
Yeb, Fam eine unmündige Tochter Nurebdin’s ins Lager. 
Ssalaheddin Füßte ihr die Wangen, und bewillfommte fie 
ehrfurchtsvoll als die Tochter feines Herrn. Sie bat, daß 
ihr die Burg Efaf als Eigenthum überlaffen werden möge, 
und Ssalaheddin, die Bitte gewährend, übergab Efaf an 
ihren Bruder Ssalih. Im folgenden Sommer ?) kehrte 
Ssalaheddin nach Ägypten zurück. Gümüfhtigin’s Drän- 


1) Im Schewwal 572 (Mai 1176), 2) Moharrem 572 
(Sulius 1176). 
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gerhand laſtete unerträglich auf Haleb, deſſen Bewohner 
endlich laut von Ssalih Hülfe verlangten; da ermannte ſich 
der achtzehnjährige Jüngling zum erſtenmale, und ſetzte 
den Gümüſchtigin, weil ſich deſſen Leute die Thore Harim's, 
welches das Lehen Gümüſchtigin's, zu öffnen weigerten, in 
Verhaft; als die Beſatzung von Harim noch immer die 
Übergabe verweigerte, wurde Gümüſchtigin auf Ssalih's 
Befehl Angefiht der Burg unter Foltern getödtel. Die 
Beſatzung fuhr fort, ſich hartnäckig zu vertheidigen, und 
Ssalih kehrte unverrichteter Dinge nad) Haleb zurück. 
Sobald der Fürft Antiochiens den Abzug des Herrn von 
Haleb vernommen, zog er aus, Harim zu befagern. Vier 
Monate dauerte die Belagerung fruchtlos, bis endlich die 
Einwohner dem Ssalih Wort fandten, und die Burg an 
beffen Befehlshaber übergaben. Die Hinrichtung Gümüſch— 
tigin's ift die einzige felbftjtändige That Ssalih's, und die 
Beſitznahme Harim's die einzige vortheilhafte Begebenheit 
feiner achthalbjährigen Regierung. In feinem Teftamente 
berief er zu feinen Erben feinen Better Iſeddin Mesud, 
den Sohn Kotbeddin Mewdud's, des Herrn von Moful. 
Es iſt Schon in der Lebensgefchichte Nureddin's erwähnt 
worden, daß nah dem Tode feines Bruders Kotbeddin 
Mewdud, deffen jüngerer Sohn Seifeddin Ghaſi den älteren 
Amadebdin verbrängte, daß diefer Nureddin's Hülfe ange- 
fprochen, welcher ihn in Befis von Raka, Nißibin und Gin- 
dſchar gefest, den jüngeren aber im Befite Moßul's beftä- 
tigt. Dem Seifeddin war nad) zehnjähriger Regierung fo 
eben fein Bruder Iſeddin Mesud gefolgt, der nun, durch 
ven letzten Willen Ssalih's zur Herrfhaft von Haleb be- 
rufen, davon Beſitz nahm; aber auf Bitte feines älteften 
Bruders Amadeddin Sengi, welhem der Geburt nach die 
Herrſchaft von Moßul gebührt hätte, und welchen Nureddin 
als Herren von Sindſchar beftätigt hatte, vertaufchte er Haleb 
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gegen Sinbfchar, fo daß num Amadeddin Sengi, der Enkel 
des gleichnamigen großen Gründers der Herrfchaft der Ata- 
begen, der Herr von Haleb; aber dieſe Herrfchaft dauerte 
faum zwei Jahre; denn Ssalaheddin z0g im zweiten Jahre 
nach dem Tode Ssalih's über den Euphrat, eroberte Roha, 
Kafka, Sindſchar, Nißibin, befagerte Moßul drei Monate 
lang fruchtlos, und Fehrte nah Syrien zurüd, wo er dem 
Amadeddin Sengi die eben genannten Städte, feine vorigen 
Befigungen, in welche ihn Nureddin eingefegt hatte, zu— 
rücfgab, und ihn dafür Haleb abnahm. Sp endete ſchon 
nach fieben und vierzig Jahren die Herrfchaft der Atabegen 
zu Haleb. Amadeddin Sengi, der Ießte Herrfcher derfelben, 
baute zu Sindſchar eine Moschee, deren Stiftungsbrief aus⸗ 
drüdlich verlangt, daß nicht nur die Imame und Möoefine, 
fondern auch die Thürhüter und Mattenleger derfelben Affe 
vom Ritus Hanefi feien. Er liegt an biefer Moschee be- 
graben. ') 2 


Nachden wir der beiden Brüder Nureddin's (Seifeddin 
Ghaſi und Kotbeddin Mewdud), welche nah einander in 
Moßul geherrfcht, in der Lebensgefchichte Nureddin's, und 
in ver feines Sohnes Ssalih, feiner drei VBettern, der Söhne 
Mewdud's, nämlih Seifeddin Ghaſi's, Iſeddin Mesud's 
und Amadeddin Sengi's, des letzten Herrſchers von Haleb 
aus dem Hauſe der Atabegen Aksonkar's, erwähnt haben, 
fo ſeien noch ein Paar Worte einem der größten und lobens— 
wertheften ihrer Wefire geweiht, deffen zwar der Gefchicht- 
fhreiber der Wefire Chuandemir, welcher von den fyrifchen 
und ägyptiſchen Wefiren feine Kunde hat, mit Stillſchwei— 
gen übergeht, welchem aber dafür Abulfeda und Ibn Esir 
das verdiente Lob zollen. Dihemaleddin Ebu Dſchaa— 


1) Nochbet-et-tewa rich. 


fer B. Ali B. Manßur, befannt unter dem Namen des 
Freigebigen von Ißfahan, war der Wefir Amadeddin Sen- 
gi's, des Gründers des Haufes der Atabegen, und feiner 
beiden Söhne Seifeddin Ghaſi's und Mewdud's, des Herrn 
von Moßul, und ein vertrauter Freund Eseddin Schirkuh's, 
des Oheims Ssalaheddin's, und auch durch feine großen 
Eigenfchaften ein den Augen des Ichten nahegeftelltes Mu— 
fterbild von enlem und großem Sinne. Alle gelehrten und 
frommen Männer vom weiteften Often Aſiens bis zum wei- 
. teften Weften Afrikas, überhäufte er mit Wohlthaten. Er 
erfaufte mit großen Summen vom Chalifen die Erlaubnif, 
die Raaba mit Gold auszuſchmücken, baute eine Moschee 
auf dem Berge Arafat, leitete Waffer von Naaman nad 
Arafat, und baute zu Mina die Moschee Haif, Er baute 
die (in ber Folge von Nureddin) vollendete Mauer von 
Medina, und am Freitage betete dort der Kanzelredner: 
D mein Gott, befhüse das Harem deffen, der das Harem 
deines Propheten mit Mauern kefeftigt, Mohammeds B. Alt 
B. Manfurs. ') Zu Dfchefiret Beni Omar baute er eine 
mit Eifen und Blei befeftigte fteinerne Brüde über den Tig- 
ris, welche die erfte fefte Brüde in ver Gefchichte des Is— 
lams. Zu Moßul, Sindfhar und Nißibin baute er Wohn- 
gebäude für die Ssofi's, gründete viele fromme Stiftungen 
für die Armen, und theilte unter biefelben täglich in feinem 
Haufe. hundert Dufaten aus. Alljährlih verwendete er 
zehntaufend zur Auslöfung von Gefangenen aus den Händen 
der Chriften, ?) und fandte durch bie Pilgerfaravane Sum- 
men zur Bertheilung unter die Armen und Frommen der 
heiligen Städte Mekka und Medina. Er und fein nächfter 
Freund Esededdin Schirkuh, der Oheim Ssalaheddin's, hat- 
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1) Nochbet nach Ibn Esir. 2)Abulfeda 595 und Nochbet. 
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ten ſich das Wort gegeben, daß ver Überlebende für die 
Beftattung des Anderen zu Mebina Sorge tragen werde, 
Als der Freigebige von Ißfahan ftarb, ') Töfte fein Freund 
Schirkuh fein gegebenes Wort anf die glänzendfle Art. 
Fünfzig fromme Männer begleiteten den Leichnam von Mo— 
ßul nah Medina; auf jeder Station, wo die Kamele ge- 
wechfelt wurden, Iafen Koranlefer einen Theil des Korans, 
auf jeder Raſt wurbe das feierliche Leichengebet verrichtet. ?) 
Die Bewohner aller Dörfer gingen dem Leichenzuge ent- 
gegen, und begleiteten denfelben mit Gebet und Thränen; 
denn Fein Dorf war auf dem ganzen Wege, das firh nicht 
feiner Wohlthaten zu erfreuen gehabt hätte, . Als der Zug 
zu Meffa zur Zeit der Wallfahrt angelangt, wurde ber 
Sarg fiebenmal um die Kaaba, dann auf den Berg Arafat 
getragen, wo die von allen Weltgegenden verfammelten Pil- 
ger das Leichengebet verrichteten. Hierauf wurde er noch 
einmal um die Kaaba getragen, und dann nach Medina 
gebracht, wo er in dem nur fünfzehn Elfen von dem Grab- 
tempel des Propheten entfernten Haufe, welches Dfehema- 
leddin bei feinem Leben gefauft und gebaut hatte, beftattet 
ward. Als der Leichenzug auf dem Wege von Moßul nad 
Hilfet am Ufer des Euphrats gefommen und von der Ge- 
meine das Leichengebet verrichtet warb, flieg dort ein jun- 
ger Mann auf einen erhöheten Ort, und Hagte aus dem 
Stegreife in folgenden Verſen: 


Der Sarg zieht Hin auf der Kamele Rüden, 
Die nicht mehr Laften feiner Großmuth drücken. 
Im Thal entfproffen Thränen, Kies und Steinen, 
Indeß in Städten Witw’ und Waifen weinen, ’) 


1) 3. 559 (1163) Abulfeda, Nochbet. 2) Abulfeda, 
3) Abulfeda III, 595. 
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Bier Jahre Hernah ') farb auch der große Scheich 
Ebu Nedſchib Suhrwerdi, der geiftlihe Rath Ssa— 
laheddin's, der deſſen Abhandlung über Regierungskunſt 
zur Richtſchnur ſeiner Herrſchaft genommen, der Weſir 
Dſchemaleddin, beigenannt der Freigebige von Ißfahan, 
das Muſter praktiſcher, der Scheich Suhrwerdi, beigenannt 
Ebu Nedſchib, d. i. der Vater des Freiſiunigen, das Organ 
theoretiſcher Staatsweisheit des großen Ssalaheddin. 


1) J. 563 (1167), nicht 1163, wie in der Preisfrage über die 
Bevölkerung unter dem Chalifate S. 237 durch Druckfehler. 
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XLVI. Ssalahevvin. 





Saladin, d. i. Ssalaheddin, wel’ ein Name, von 
dem der Weften und Dften hallt! einer ber wenigen 
großen Herrfiher, die den Morgen» und Abenvländern gleich 
befannt, weil die Schieffale beider mit demfelben verfnüpft 
find, weil um den Lichtkern desfelben ſich alle Strahlen tes 
Ruhms zu einem der glänzendften Geftirne der Gefrhichte 
verdichten, In der der Kreuzzüge find Nurebdin’s und 
Ssalaheddin's Namen die Zwillingsgeflirne, die allen. an« 
dern vorleuchten, ver letzte aber das Tichtere, weil derſelbe 
das Löfungswort größerer und entfcheidenderer Begeben— 
heiten, al& der des erſten, weil demfelben einer ber ritter- 
Tichften jener Zeit, nämlich der Richard’ von England, ° 
wiewohl Feineswegs ein ganz ebenbürtiger im Turnei ber 
Geſchichte und des Romans gegenüber flieht. In dem Zeit- 
raume von zweihundert Jahren, durch welchen die Ge— 
ſchichte der Kreuzzüge fich hinzieht, richtet ſich Ssalaheddin 
in der Mitte derſelben als das Standbild des Giebels 
empor, das vor allen anderen Standbildern moslimifcher 
und chriftlicher Herrfcher und Ritter den Blick fefthält, von 
Geite des Dftens und Weftens im hellſten Lichte beleuchtet, 
Alle gleichzeitigen abendländifchen Chronifen der Thaten 
der Pilger im heiligen Lande verbreiten ſich mit dem höch— 
fien Intereſſe über feine Thaten und Eigenfhaften, und 

Hanımer’d Gemäldefaal. VI. & 4 


eben fo viele gleichzeitige Morgenländer haben ausſchließlich 
feine Lebensgefchichte als den reichften und belohnendſten 
Stoff gewählet. Der als Botfchafter von Ssalaheddin ver- 
wendete Behaeddin, ) d. i. der Glanz der Religion, 
der Sefretär Ssalaheddins, Amadeddin, d. i. die Säule 
der Religion, find feine Biographen Zeitgenoffen, und der 
Arzt Mowaffikeddin, d. fi. der Leitende der Religion, 
berühmt als Abdollatif, der Gefchichtfehreiber Ägyptens, 
erwarb fich die Hochachtung Ssalaheddin's.“ hm gleich- 
zeitig lebte ber trefflichfte G@efchichtfchreiber jener Zeit, 
Iſeddin, d. i. die Ehre der Religion, Ibn Esir, wel- 
her von allen morgenländifchen Gefchichtfchreibern bei wei— 
tem der erfte, wie unter den abendländifchen Wilhelm, ber 
Bifhof von Tyrus Nur ein halbes Jahrhundert nad 
Ssalaheddin Tebten und fohrieben Kemaleddia, d. i. bie 
Bollfommenheit der Religion, der Oefchichtfchreiber feiner 
Baterftadt Haleb, und Dſchenaleddin, d. i. die Schön- 
beit ber Religion, ein Augenzeuge des Agyptifchen Yeld- 
zugs, des Heiligen Ludwig Schihabeddin, d. i. bie 
Flamme der Religion, bekannt unter dem Namen Abu 
Shamet, d. i. der Vater des Muttermals, welder zur 
- Zeit des erflen Rreuzzuges des heil, Ludwig zu Damaskus 
blühte, fihrieb unter dem Titel die beiden Gärten 
blos die Gefhichte Nureddin's und Ssalaheddin's. Mits 
ungemein großer Ausführlichfeit verbreitet ſich über bie 
Geſchichte Ssalaheddin's Modſchireddin, d. i. der Pa- 
tron der Religion, )) der Verfaſſer einer trefflichen Ge⸗ 
fhichte Ferufalems und Hebrons. Die Biographien Ibn 
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1) So und nicht Bohaeddin iſt die wahre Ausſprache; Golius 
und Kamus laſſen hierüber keinen Zweifel. 2) Reinaud extraits des 
historiens arabes p, XXI. 3) C’est surtout à l’&poque du regne 
de Saladin, qu’il ne connoit plus de bornes; Reinaud XXXVI. 
In den Fundgruben des Orients, 


en 


Challitjan’s, und bie Geſchichte Sehebi's, welde 
beide den Vornamen Schemseddin, d.i. Sonne der Ne- 
ligion, führen, die beiden ägyptifhen Geſchichtſchreiber 
Takijeddin, d. i. die Enthaltfamfeit der Neligion, be— 
rühmt unter dem Bornamen Makriſi, und Dſchelaled— 
bin, d. i. die Erbabenheit der Religion, berühmt unter 
dem Namen Sojuti, endlich die Weltgefhicht- Schreiber 
Abulfaradfh, Abulfeda, Noweiri, Aini, und die 
Biographen Jafii und Tagriberdi, haben alle die Ges 
ſchichte Ssalaheddin's mit größerer oder minderer Ausführe 
Lichfeit und Liebe behandelt. Sp ſchrieben außer biefen 
fpäteren Oefhichtfchreibern die früheren, Behaeddin, 
Amadeddin, Mowaffikeddin, Iſeddin, Kemalen- 
din, Dſchemaleddin, Schihabeddin, Modſchired— 
din, Schemseddin, Takijeddin, Dſchelaleddin, 
d. i. der Glanz, die Säule, die Leitung, die Ehre, die 
Vollkommenheit, die Schönheit, die Flamme, die Zuflucht, 
die Sonne, die Enthaltfamfeit und Erhabenheit der Reli- 
gion als Genoſſen derfelben oder nächfter Zeit die Geſchichte 
Ssalaheddin's, d. i. des Wohles der Religion. 

Bon den eben genannten Gefhichten ift die ausführ- 
lichſte Lebensgefhichte Ssalapeddin’s die von Behaeddin, nach 
der Ueberſetzung von Schultens, feit einem Jahrhunderte 
. eneopäifches Gemeingut geworben, ') und die übrigen 
hat Reinaud nicht nur in feinen Auszügen arabifcher 
Geſchichtſchreiber in Betreff der Kreuzzüge, fondern auch 
zu einer kurzen Notiz über das Leben Ssalahebvin’s be- 
nüßt. ) Wenn deffen ungeachtet hier eine beſondere 
Lebensbefihreibung Ssalaheddin's erfcheint, fo dankt Die- 
felbe ihr Dafein nicht fowohl der Beforgniß, daß wenn 


4) Vita et res gestae Saladini Lugduni Bat. 1737. 2) No- 
tes sur la vie de Saladin im V. Bande des journal asiatique, auch 
befonders abgedrudt. 
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dieſelbe in dieſem Gemäldefaale moslimiſcher großer Herr⸗ 
ſcher fehlte, derſelbe einer ſeiner ſchönſten Zierden entbeh— 
ren würde, ſondern vielmehr dem Bewußtſein, daß der 
Verfaſſer aus noch unbenützten Quellen dieſelbe noch voll— 
ſtändiger auszumalen im Stande, als bisher geſchehen. 
Die beiden hiezu benützten Hauptquellen ſind das große 
hiſtoriſche topographiſche Werk Makriſi's, und der Korallen— 
knoten ) des arabiſchen Geſchichtſchreibers Aini, dann die 
beiden türkiſchen Weltgeſchichtn der AUsbund der Ge— 
ſchichte, deſſen Verfaſſer vorzüglich aus Aini geſchöpft, 
nnd die Weltgeſchichte des Aſtronomen, welcher ſtatt den 
fieben bisher gefannten Dynaftien des Haufes Ejub derer 
zehen aufführt; ?) außerdem noch. geographifche Werke, wie 
das Dſchihannuma in Betreff geographifcher und topo— 
graphiicher Beftimmungen, und biographifche, wie die Le— 
bensbefhreibungen der Ssofi von Dfhami zur näheren 
Kenntniß der Lebensumftände des Scheichs Suhrwerbi, 
welcher der geiftlihe Rath und Leiter Ssalaheddin's ge- 
wefen, und der bisher europäifchen Gefchichtfhreibern ganz 
unbefannt geblieben. Behaeddin erwähnt eines jungen 
Freigeiftes Suhrwerdi, welcher auf Ssalaheddin's Befehl 
von feinem Sohne Melif Dhahir zu Haleb hingerichtet 
ward. Dies ift der Philoſoph Suhrwerdi, von welchem 
Abulfeda im Jahre feiner Hinrichtung umfländige Kunde . 
gibt.) Der Sheih Ebu Nedſchib Suhrwerdi aber, 
der Leiter Ssalaheddin's auf dem Herrfiher- Pfade, ber 
Berfaffer der Fürften-Ethif, welche Ssalaheddin's Hand- 
buch war, ftarb drei und zwanzig Jahre früher, als Ssa— 
laheddin, zwei und dreißig Jahre alt; er iſt der mittlere 


1) Ikdol-dſcheman. 2) Gefchichte des osm. Reichs IX, 265. 
3) Abulfeda 587 IV. ©, 121 und Hadſchi Chalfa’s chrono— 
Logische Tafeln; Reiske verftümmelt den Namen Suhrwerdi in 
Schehrwerbi. - 
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Dreier myſtiſcher Scheiche, welche unter dieſem Namen 
berühmt, der erfte Ebul Abbas Ahmed Suhrwerdi zu 
Beginn des vierten Jahrhunderts der Hidſchret, ) der zweite 
Ebu Nedſchib Suhrwerdi und der dritte beffen Neffe 
Schihabeddin Suhrwerdi, welcher acht und vierzig 
Jahre nah feinem Oheim ftarb. ) Diefe beiden Suhr- 
werbi, der Oheim und der Neffe, haben Werfe hinterlaffen, 
fo wie der Philofoph, mit welchem diefelben Feineswegs 
zu vermengen. Der fromme Scheich Ebu Nedſchib Suhr⸗ 
werbisund ber drei und zwanzig Jahre nach demfelben zu 
Haleb Hingerichtete Philoſoph Suhrwerdi find zwei hervor- 
tretende Figuren in der Rebensgefchichte Ssalaheddin's, in- 
dem die frommen Lehren des erften ven Jüngling zum gro— 
fien moslimifchen Herrfcher heranbildeten, aber dadurch auch 
in beffen Seele ven Reim des übertriebenen Glaubenseifers 
fegten, welcher fich fo oft auf Koſten der Chriftenheit blu- 
. tig bewährte und das Tobesurtheil des Philofophen Suhr⸗ 
werdi hervorrief. Ssalaheddin menſchlich, milde, groß— 
müthig, ſo oft es ſich um den einzelnen Menſchen, um den 
beſiegten Feind handelte, unerbittlich, ſtrenge und ſogar 
grauſam, fo oft ihm die Chriſten als Maſſe entgegenftan- 
den, ?) war der vollendetſte Held des Islams, der ritter- 
lichſte Fürft feiner Zeit, welchem gegenüber alle gleichzei- 
tigen Fürften der Kreuzfahrer im Schatten ſtehen, und def» 
fen augenbliclihe Granfamfeit aus religiöfem Fanatismus 
von der Richarb’s Löwenherz bei weitem übertroffen ward. 

Der Bater Ssalahedvin’s, Nedſchmeddin Ejub, 
d. i. der Stern ber Religion, Job der Sohn des Schabi, 
aus dem Stamme Newadije, einem der angefehenften der 


1) Seine Biographie die 169te in denen Dſchami's. 29 I. 632. 
Seine Biographie die 493te im Dſchami. 3) Cette haine ne se 
rapportait aux Chretiens, que comme formant un corps de na- 
tion. Reinaud. 


furbifchen Stämme, wohnte zu Derin, einer zum Sandfchafe 
Hani der Statthalterfhaft Schehrfor gelegenen Fleinen 
Stadt, welche in der Nähe von Achlath die äußerſte Gränze 
des osmanischen ZTurfiftans gegen Aſerbeidſchan bildet. ") 
Auf drei Seiten von Bergen umfchloffen, Tiegt diefelbe in 
der ‚Ebene diefes Felfenfeffels, welcher Dewin heißt. Das 
Volk der Kurden, räthſelhaften Urfprunges, deren Sprache 
zwar bie nächſte Verwandtfchaft mit der perfifhen aug- 
weifet, aber auch Spuren indifcher Verwandtſchaft trägt, 
den griechifchen Geographen als die Bewohner des gordyei⸗ 
hen Gebirgs, und auch unter dem Namen der Chaldäer 
befannt; die moslimifhe Sage Ieitet ihren Urfprung von 
den Perfern zur Zeit des Tyrannen Sohaf ab, der täglich 
zwei Menſchen binrichten ließ, um das Gehirn derſelben 
den Karbunfeln feiner Schultern als Umſchlag aufzulegen. 
Der mit der Hinrichtung derfelben Beauftragte ſoll aus 
Menſchlichkeit fih täglich nur mit der Hinrichtung eines. 
einzigen begnügt, dem andern freie‘ Zuflucht in die unzu⸗ 
gänglichſten Gebirge gewähret haben, und die Nachkommen 
dieſer Flüchtlinge ſeien die Kurden.“) Nicht viel größeren 
Glauben verdient die Überlieferungsgeſchichte des Prophe⸗ 
ten, welche erzählt, daß der ihm gleichzeitige Herrſcher 
Kurdiſtan's, Namens Oguſ⸗chan, einen Geſandten von 


a 


häßlichem Angefiht, Namens Boghof, an Mohammed ge- _ 


fanbt, welcher, als er vernommen, daß er ein Kurde ſei, 


gefagt Haben fol: Gott erhalte dieſes Volk flets in Zwie- 
tracht, weil biefelben bie Welt verwüften werben. „Seit 
„dern,“ fagt der türfifhe Geograph, „haben die Kurden bie 
„Herrfihaft verloren (was nur von ihrem Vaterlande gel- 
„ten Tann, denn in der Familie Ejub's haben diefelben 
„über Agpnten, IN, Arabien und Mefopotamien ge= 





1) Nochbet⸗et⸗tewarich. a 2) Dfoihann. 
©, 449, 
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„herrſcht); fie find ein biutvergießendes, unerfchrodenes 
„Volk, denen ein Pferd, ein Paar Schafe oder ein Mäd— 
„Gen als Sühne des vergoffenen Blutes des nächſten Ver- 
„wandten genügt.“ ) Mit dem türkifchen Geographen 
übereinftimmend , ſchildert dieſelben der verbienftvolle Rei- 
fende Madineir: „Die Kurden find treufos, und haben fo 
„wenig Ehrfurcht für Wahrheit, daß fie foftematifch Tügen, 
„wenn nur der geringfte Vortheil dabei, eiferfüchtig auf 
„Fremde find fie roh und ungezogen, aber voll vaterländis 
„her Gefühle, und für das größte Glück ſchätzend, in 
„ihren Bergen ungeftört zu wohnen. Sie find nicht fo 
„ſtrenge, wie die Türfen, auf ihre Weiber, welche meiftens 
„unbedeckten Gefichtes gehen; fie ehren die Tobten, und 
„errichten frommen Männern Denfmale. ?) Ihre Häupt- 
„linge werden von ihren Bafallen mit großer Ehrfurdt 
„bochangefehen, während jene biefe wieder mit Vertraulich- 
„lichkeit behandeln; ihr Wort ift Geſetz und entfcheidet über 
„Leben und Tod; fie ziehen felten ohne ein großes Ge- 
„folge, und ihr Lieblingsgeſpräch ift das Alter ihrer Fami- 
„lien, das fie bis zu Noe hinaufleiten. Einem fremden 
„Eroberer würbe es fchwer fallen, ein fo von Schluchten, 
„Päſſen und unerfteiglichen Bergen durchfchnittenes Land zu 
„unterjochen, wo bie Eingebornen ficher vor aller Verfol- 
„gung Monate lang yon der Milch ihrer Ziegen und ihrem 
„&ichel«-Brote feben können.” Wer glaubt nicht hier eine 
Defchreibung des Lebens des fchnttifchen Hochlandes zu Ie- 
fen, wie Walter Seott dasſelbe als noch vor achtzig Jah— 
ren beftehend gefchilvert. Eine andere Ähnlichkeit der alten 
Bergſchotten und Kurden ift die gefangreihe Melandpolie, 
welche der Charakter der Gefänge der Bewohner Kurdi— 
ftans, wo fhwermüthige Gefänge in das elegifche Gemur- 
mel der Fluthen des öftlichen Armes des Tigris tönen, 





1) Dſchihann. S. 450. 2) Madineir ©. 410. 
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welchen ſchon Plinius dem elegiſchen nennt.“) Für wiffen- 
ſchaftliche Bildung haben ſie durchaus keinen Siun, und 
wiewohl es mehrere Geſetzgelehrte aus denſelben gegeben, 
ſo hat ſich doch keiner durch Werke einen Namen gemacht. 
Die Schönſchreibkunſt und die Styliſtik find ihnen fremd; ?) 
hingegen ift ihnen Tapferkeit und Heldenmuth angeboren. 
Die größten Helden der altperfifchen Geſchichte Nuftem 
Behram Tfhopin, Gurgin Milad waren Kurden, 
auch Ferhad, der berühmte Held der perfifhen Romantik, 
welcher feine Liebe für Schirin in den Felswänden des 
Bisutun verewigte. Selbſt Schirin, welche das romantische 
Gedicht Niſami's zur Georgierin macht, foll eine Kurbin 
aus dem Stamme Gülheran gewefen fein. ’) Das Blut 
eines fo tapferen und romantifhen Gebirgs-Volks rollte 
in den Adern Ssalahebdin’s. 

Ejub Nedſchmeddin, der Vater Ssalaheddin's, be- 
gab ſich mit feinem jüngeren Bruder Esededdin Schirkuh 
(Religionslöwe, Bergleun) zu Behruf, dem Statthalter der 
Seldſchuken in Sraf, feinem alten Freunde, der ihm die Be— 
feblshaberfchaft des Schloffes von Tekrit verlieh, Tekrit, 
das alte Birtha, heute die Hauptftabt des gleichnamigen 
Sandſchaks, von Schabur, dem Sohne Ardeſchir Bakak's 
erbaut, liegt fünf Tagreiſen nördlich von Bagdad, und 
eben ſo viele ſüdlich von Moßul, in der Mitte von beiden, 
und wird daher bald zu jener, bald zu dieſer Statthalter⸗ 
Schaft gefchlagen. Das Land umher heißt Boldol Chatib, 
d. i. das Land des Mebners, weil Jonas, ber Rebner Pro- 





1) Elegosine; an zwei Stellen erwähnt der Reifebefchreiver Ewlia 
diefer ſchwermüthigen Gefänge, 2) Dihihbannuma ©, 449, 
3) Ebenda 450, Gülheran, einer der vier Hauptftfämme Kurbiftang, 
Dfihibann, 449; die Ramen von 72 Eurdifchen Stämmen aus Reis 
febefchreibungen und aus dem Dſchihann. in ben — der 
Litteratur XIII. ©, 247-249. 
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phet Hier fich anfhielt. Die Perfer nennen die Stadt Nas 
rendfhabad, d. i. Drangenbau, In ber Nähe find 
Naphtaquellen. Als Amadeddin Sengi, der Vater Nured- 
din's, der große Atabege, von den Truppen des Chalifen 
gefhlagen, auf feiner Flucht nach Tekrit Fam, erwies ihm 
Ejub viele Ehren, und nahm ihn gaftfreundlich auf. ) 
Behruſ, der Statthalter des Chalifen, deßhalb mit ihm 
unzufrieden, entfegte ihn der Stelle des Feftungsbefehle- 
habers von Tefrit; Ejub ging mit feinem Bruder und fei- 
ner Familie nah Moßul, wo ihnen Amadeddin Sengi 
Ländereien anwies; als hierauf Amadeddin in Beſitz von 
Haleb fih auch Baalbeks bemächtigt hatte, vertraute er 
bie Statthalterfchaft desſelben dem Ejub.“) Das Jahr 
vorher ward diefem fein Sohn Jusuf geboren, der in ber 
Folge den Beinamen Ssalaheddin, d. i. das Wohl ver 
Religion, erhielt, ALS fieben Jahre nach der Einnahme 
Baalbefs die Familie Taghtigin’s dasfelbe durch friedlichen 
Bergleich erhalten, Tieß fih Ejub mit feinen vier Söhnen, 
- Shemseddewlet Turanfhah, Ssalaheddin Ju— 
s uf, Seifol islam Taghtigin und Melikol aadil 
Ebube kr zu Damaskus nieder, ) aber fein Bruder Es eded⸗ 

din Schirkuh, ein wackerer Kämpe, blieb im Dienfte 
“ Amadeddin’s, und erhielt von deffen Sohne Nurebbin, 
Himß, Rahba, und Tadmor (Palmyra) als militärifches 
Lehen.) Der junge Ssalaheddin , der mit feinem Oheim 
in den Krieg wider die Franken 309, erwarb ſich Nureb- 
din's Wohlwollen, und wurbe unter deſſen Emiren ausge- 
zeichnet. Als Nureddin feinen Feldherrn Esededdin auf bie 
Bitte des Chalifen aus dem Haufe Fatimas zum britten- 
male nach Ägypten fandte, °) begleitete ihn fein Neffe Zu- 
suf Ssalaheddin, damals zwei und dreißig Jahre alt, in 


1) J. 5236 (1131), 2 8. 533 (1138). 3) 3. 541 (1148). 
4) Iktaa. 5) 3, 564 (1168). 
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ver Blüthe des männlichen Alters, auf diefem Feldzuge, 


bem erflen, wo die Gefchichte feiner namentlich erwähnt. 
Fünf Jahre früher Hatte er feinen geiftlichen Rath, Leiter 
und Freund, ben myſtiſchen Scheih Ebu Nedſchib Suhr- 
werbi verloren, beffen Abhandlung über die Regierung ber 
Länder und die Geheimniffe der Herrfhaft das Hand⸗ 
buch Ssalaheddin's und ber Leitftern feiner Negierungs- 
weisheit. Das von der Hand Nedſchib's gefchriebene Exem⸗ 
plar ward Selim I., als er im Namen feines Vaters 
Bajefiv’s UI. als Statthalter nach Trapezunt ging, ‚vom 
Emir Buchari zum Geſchenke gefendet. Sultan Selim L, 


der Eroberer Kurdiftan’s, des Vaterlands Ssalaheddin's, 


und Idris von Bitlis, der Gefhichtfchreiber S. Selims J. 
und der Einrichtungscommiffär von Kurdiſtan, las oft darin, 


Vergebens fuchte der osmaniſche Reichshiſtoriographe Nenia . 


bievon ſich eine Abfchrift zu verfchaffen; erft unter Ahmed II. 
fam die Handfchrift vermuthlih aus dem Serai wieder in 
Borfhein und ber gelehrte Nahifi Mohammed Sulei— 
man Efendi, welder das Lobgebiht Borda auf ven 
Propheten fünfzeifig gloffirte, überſetzte Ebu Nedſchib's Ab⸗ 
handlung unter dem Titel „Pfad der betretene im der 
Negierungstunft der Könige” in zwanzig Haupt- 
ftüde ') eingetheilt. Da diefe Abhandlung nicht nur. eine 
der gefchägteften Königs - Ethilen der Araber, ſondern auch 
das Handbuch Ssalaheddin's war, nach welchem er bie 
Marimen feiner Regierungekunft einrishtete, fo ift ein kurs 
zer Auszug aus demſelben der befte Commentar zu den im 
Laufe feiner Lebensgeihichte zu erzählenden Thaten. 

I. Die Unterthanen bedingen die Leitung der Regierung 
der Rönige, denn ohne dieſelbe ift das Neich ein ben 
Stürmen preisgegebenes Schiff; der Regent iſt der Steupx« 


1) Der Iuhalt der 20 Hauptſtücke im Anhange der Preisfrage 


über die Bevölkerung bed. Chalifates 242, 


x 
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mann, ober, weil das Reich einem Garten zu vergleichen, 
der Gärtner, welder ſchädliche Pflanzen ausrottet, nützliche 
. pflanzt. II. Sitte if in allen Dingen nothwendig; fie ift 
ber ſchönſte Schmud des Menſchen. Weife Haben gefagt, 
bie löbliche Sitte großer Könige fei die Reinigkeit. Gitte 
und Humanität ift ein neues Kleid, das nicht abgenützt 
wird, die Wiffenfhaft ein unverwüftlicher Schatz. III. Bon 
den Grundlagen der Königsſitte; dieſe find zwei: erftens 
der Unterricht in ben Geboten der Religion und in dem 
Geſetze; zweitens die Zähmung aller finnlichen Lüfte. Ge— 
feßgelehrte haben gefagt: die Unwiffenheit iſt ein Reitpferd, 
das unter jedem Reiter firauchelt, und denfelben irre führt.- 
Weiſe haben gefagt: die Vernunft ift der Gemahl, bie 
Seele die Gemahlin, der Leib ihre Wohnung, in welder 
der Gemahl vorherrfchen muß, IV. Bon den fünf Säulen 
bes Reichs; erſtens die Wefire, zu deren hohem Amte zehen 
‚Eigenfhaften erfordert werden, nämlich, Kenntnig des Ger 
ſetzes, hoͤheres Alter, Sicherheit des Charakters, Wahr- 
haftigfeit der Rede, Abwefenheit der Geldgier, Zreifein 
von allem perſönlichen Grolfe, gutes Gedächtniß, um bie 
Aufträge der Könige zu behalten, Scharffinn und Gewandt⸗ 
beit im fohriftlichen Auffabe; zweitens: die Unterthanen, 
welche in bie Beamteten und Nichtbeamteten zerfallen, die 
erſten dienen entweder freiwillig oder wider ihren Willen, 
aus Neigung oder durch den Zwang der Umftände, Drit- 
tens: die dem Herrfcher nöthigen Kräfte find die der An- 
ordnung, der Ertragung, bes Urtheilg; viertens die Finanz; 
fünftens die Wehren, welche zur Sicherheit des Landes 
und feines Herrn nothwendig; diefe find fiebenerlei, näm— 
lich: Feftungen, fichere Leute, Teichte Verproviantirung, 
ſchnelle Pferde, ſcharfe Säbel, gute Köche und ſchöne SHa- 
vinen, deren Anbli das Ang erheitert, V. Bon ben fünf- 
zehn löblichen Eigenfhaften; Gerechtigkeit, Verſtändigkeit, 
Tapferkeit, Sreigebigfeit, Gelindigkeit, Treue, Aufrichtig- 
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feit, Milde, Geduld, Nachſicht, Dank, Weile (ohne Eile), 
Sanftmuth, Reinigkeit, Humanität; mit Terten des Korans 
und Sprüchen ber Überlieferung belegt. VI ı Bon den 
fünfzehn unlöblichen Eigenfchaften: Ungerechtigkeit, Unwif- 
fenheit, Geiz, Verſchwendung, Wortbrüchigfeit, Lüge, üble 
Nachrede, Zorn, Einbildung Cfelbftgefälliger Wahn), Hoch⸗ 
muth, Neid, Eile, Poffenreiferei, Gelächter, Treulofig- 
feit; ebenfalls mit Terten bes Korans und Stellen der 
Überlieferung; dann son den drei Zufälfigfeiten, welche 
den Gleihmuth flören, nämlih: Sorgen, Kummer und 
Betruntenheit. VII. Bon der Beiziehung der Regierungs- 
gehülfen bei öffentlichem Erfcheinen des Hofes nach dem 
Beifpiele der Chalifen aus dem Haufe Abbas. Diefe theil- 
ten ihre Negierungsgehülfen in drei Klaſſen, erftens die 
gemeinen Krieger, zweitens die Offiziere derſelben, drittens 
die Weſire, Emire, Richter und Gefeßgefehrten. VII. Bon 
ber Vortrefflichfeit der Berathung nach dem Prophetenworte: 
„Erforſchet euren Verftand durch Beredung und helft eu 
in euren Gefchäften durch Berathung.“ IX. Bon den Ei- 
genfhaften der Näthe: der Rath des Königs fer ſcharfſin⸗ 
nig, fiher, wahrhaftig, ohne Neid gegen feine Eolfegen, 
ohne Feindfehaft gegen wen immer, fei fünblihen Lüften 
nicht ergeben und fei aus der Klaſſe der Großen bes Hofs. 
X. Bon den Grundfeften der Negierungsfumft, die durch 
acht Sinnbilder verfinnlicht wird, nämlich: Regen, Sonne, 
Mond, Wind, Feuer, Waffer, Erde, Tod. XI. Bon dem 
Diwan, welchen große Könige zur Abhilfe von Ungerech— 
tigfeiten eingefeßt, von dem Haufe der Gerechtigfeit, wel- 
ches Nureddin eingefegt, mit der in der Lebensgefhichte 
desſelben erzählten Anechote des am Fluffe Baradi fingen- 
den Knaben. XII. Bon den Erforberniffen des Geſpraͤchs 
in Gegenwart der Könige, 

| Beſcheiden tritt’ ins Herrſcherhaus, 

Geh blind Hinein und taub heraus. 
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Der Rath werde Koͤnigen nie in Anderer Gegenwart | 

geſprochen: | 
Willſt du mir Rath ertheilen, ſei's im Stillen; 

Thuft du das Gegentheil von meinem Willen, 

So zürne nicht, wenn ich nicht folge dir, 

Bor Fremden Rath iſt Schimpf und Schande mir. 

XI. Bon der wider die Lift der Feinde, beſonders 

wider Vergiftung zu beobachtenden Vorfiht. Die Gegen- 
fände, woburd Feinde Könige zu vergiften fireben, find 
folgende zehen: Der Sattel des Reitpferds, der Thron, 
ber gewöhnliche Sitzſtuhl, der Ring am Finger, der Daum- 
ring zum Bogenfpannen, der Spiegel, worin ſich der König 
ſchaut, die Speifen, die Getränfe, die Kleider und bie 
Teppiche, Alles diefes ift genau zu unterfuchen, ob nicht 
Spuren des Giftes, deren Diagnofe angegeben, vorhanden. 
Raten und Affen find als nächfte Umgebung Königen zu 
empfehlen, weil fie Gift wittern. XIV. Bon der Kriegs- 
zucht und Heerführung. Der Heerführer bat auf fiebzehn 
Punkte vorzüglich feine Aufmerkſamkeit zu richten. 1) Aus- 
wahl und Pflege der Pferde nach den Stellen des Korans 
und der Überlieferung: „Pflegt eure Pferde, denn 
ber Rüden derfelben iſt eurer Ehre Plab und 
ber Bauch derfelben ift euer Schatz.“ 2) Wohl- 
geregelte Marfhorbnung ohne zu große Ermuͤdung, nad 
dem Worte, welches der Prophet einem frommen Manne, 
der fih durch Kafteiung geſchwächt, gefagt: „Diefe Re 
ligion ift fefl; vertieft euch im diefelbe gemach, 
benn der Pflanzer zerſchneidet nicht die Erde, 
und der Rückgrat überfohreitet niht das ihm ge- 
gebene Maß.“ 3) Die Truppen find entweder regel- 
mäßig verpflegte oder folche, welche nur Aushülfe empfan- 
gen. 4) Zu Dffizieren find nur fichere und verläßliche 
Männer zu wählen. 5) Jede Art von Truppen ift von 
der anderen burch ein befonderes Abzeichen zu unterfcheiven. 


6) Die, welche vor dem Kampfe durch ansgefirente Ge- 
rüchte das Heer entmuthigen, find aufzufiichen und zu ent» 
fernen. 7) Mißvergnügte und Böswillige, Feige und 
Zaule find in dem Augenblide des Angriffs nicht zu be- 
ftrafen, nach dem Koransfprude: „Seid nicht uneins 
unter euch, damit ihr nicht entmuthigt werdet 
und euch nicht der Athem ausgehe.” 8) Um allen 
Hinterhalt und Überfall des Feindes abzuhalten, find Wachen 
aufzuftellen. 9) Zum Schlachtfelde ift eine Ebene, die reich 
mit Waffer und Brunnen verfehen, auszuwählen. 10) Für 
binlänglihen Mundvorrath zu forgen. 11) Geſchickte 
Spione zu unterhalten. 12) Das Heer zu muftern. 13) Die 
fih auszeichnen, mit Soldvermehrung und Dörfern zu be 
Iohnen. 14) Die Witwen und Waifen der Gefallenen 
zu verforgen. 15) Die alten und erfahrenen Krieger find 
zum Kriegsrathe zu ziehen. 16) Strenge Kriegszucht und 
Beobachtung der Sitte, nah dem Worte des Propheten; 
„Haltet eure Truppen ab vom Böfen, fonft few 
det Gott Schreden in eure Herzen; haltet ab 
enre Truppen von Hurerei, fonft fendet Gott 
über diefelben zwei Tode” 17) Keinem Soldaten 
fei ‚erlaubt, Handel oder Aderbau zu treiben. XV. Bon 
den dem Heere im Kampfe nothwendigen Eigenfchaften, als 
Geduld, Feftigfeit, Tapferkeit, Treue, Ablieferung der 
Beute und Gehorfam. XVI Bon ber Bekämpfung der 
Renegaten, Empörer und Straßenräuber. Renegaten find 
nad dem Ausſpruche der Überlieferung ohne weiters. zu 
töbten. Der Krieg wider Moslimen Empörer unterfchei- 
det fih in neun Punkten von dem wider Feinde, Ungläu« 
bige. 1) Näachtliher Überfall ift nicht erlaubt, fondern 
nur Kampf in offenem Lichte. 2) Man geht nicht darauf 
aus, fie zu tödten, fondern zur Rüdfehr zum Gehorfam 
zu bewegen. 3) Dil Slüchtigen werden nicht nerfolgt; 
4) die Verwundeten nicht getöbtet, 5) weder die Gefan- 
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genen, 6) noch bie Weiber zu Sklaven gemacht, 7) wider 
diefelben Feine Hülfe ber Unglänbigen angefprochen; 8) es 
wirb fein Waffenftillftand mit denfelben eingegangen, und 
wenn einer eingegangen werben, fo währe er nur fo Tange, 
als zur Sammlung neuer Streitkräfte noth zu Balten. 
9) Ihre Häuſer werden nicht verbramt, ihre Wohnungen 
nicht zerftört. Straßenräuber werben gehentt, oder es wird 
ihnen die Hand abgefchnitten, XVII. Bon der Vertheilung 
der Beute, fo daß der Reiter das Dreifache des Fußgängers 
erhält, und die von einem Streifeorps eingebrachte Beute 
unter das ganze Heer vertheilt wir. XVII Bon dem 
nach der Rückkehr vom Siege Gott dafür zu erftattenden 
Danfe und der Belohnung der Sieger. XIX. Bon dem 
zu beherzigenden Rathe frommer Männer mit Erzählungen 
zur Ermuthigung derer, welche die Befchwerben des Kriegs 
nur mit Ungebuld ertragen, und derer, fo die wichtigften 
Angelegenheiten über weltlichen Intereffen vernachläßigen ; 
mit Erzählungen in zweimalfünf Gärten untergetheilt. ') 

In den Lehren des Islams, als eifriger Bekenner der- 
felben, erzogen, und mit der Lefung ſolcher Herrſcher⸗Ethik 
großgenährt, kam Jusuf Ssalaheddin, zwei und breifig 
Jahre alt, mit feinem Oheime nach Ägypten, und warb 
nach dem Tode Schawers und dem zwei Monate fpäter 
erfolgten feines Oheims, Esededdin Schirkuh, der Weflr 
Ägyptens, wie ſchon in der Rebensgefhichte Nureddin's er- 
‚zählet worden, ein zweiter ägyptifcher Zusuf. Won num 
an entfagte er allen durch das Geſetz verbotenen Genüffen, ?) 
mit denen es junge Soldaten, wenn auch fonft eifrige 
Moslimen, nicht zu genau nehmen, und verbiente bis an 
das Ende feines Lebens feinen fchönen Vornamen Geala- 
heddin, d. i. Wohl der Religion. Der Chalife war nur 





1) Noch größeres Intereffe verfpricht das auf Ssalaheddin's Anlaß 
verfaßte Werk, 2) Dſchemii munhiate töbe etti. Nochbet. 
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ein Schatten, die ganze Regierung in ben Händen bes 
MWefirs. Da Ssalahebbin, wie Nurebbin, ein orthodoxer 
Sunni, fo waren die Gefeßgelehrten Ägyptens, welche alfe 
Shit, d. i. Keßer, mit dem neuen Wefire anfangs nichts 
weniger als zufrieben; befonders als er, wie fihon in Nu- 
reddin's Leben vorgefommen, auf deſſen Befehl im ganzen 
Lande alle Schit der Nichterftellen entfeßte, und diefe Or- 
thodoren des Ritus Hanefi oder Schafii verlieh; als er 
aber auf Nurebbin’s Befehl die neuen drückenden Steuern, ') 
welche jährlich über hunderttauſend Goldſtücke betrugen, 
aufhob, erwarb er fih die Liebe und Zuneigung aller 
Kaufleute und des Volkes, An der Geite des Chalifen 
ftand ein Neger Schii als deſſen vertrauter Oberfihofmei- 
fter und Lenfer aller feiner Handlungen, welcher der natür- 
liche Gegner bes neuen Wefird Neuerers der Lehre. Ssa— 
laheddin, auf bie durch Aufhebung der Steuern fih erwor- 
bene Liebe und Zuneigung des Volks zählend, hielt es nicht 
für gefährlich, denfelben durch einen Gewaltftreih aus dem 
Wege zu räumen, Soldaten, von ihm ausgefandt, er- 
ſchlugen den Neger, deſſen Gewalt der Ssalaheddin's Ein- 
trag that, und biefe zweite energifche Handlung feiner We- 
firfchaft zeugt, daß er den in dem Abfchnitte von den Em- 
pörern der Herrfcherethif des Scheibe Ebu Nedſchib lang 
und breit commentirten Koransvers: „Unruhe iſt ver— 
derblider als Todſchlag,“) fogleih ohne Milde 
nnd Schonung zu Gunften der Herrfihaft in Anwendung 
gebracht. Der Mord des mächtigen Negers hatte einen 
für Ssalahebbin und feine ſyriſchen Truppen höchſt gefähr- 
lichen Aufftand aller im Pallafte des Chalifen und zu Kairo 
befindlichen Neger zur Folge, deren über fünfzigtaufend. 


1) Mitwes heißt eigentlich ein Eifen zum Schärfen der Mühl⸗ 
fteines vermuthlih war es eine ———— 2) Aus dem 192. 
Verſe der II. OR, 


Sie fielen auf die Syrer; vier Tage lang warb zwifchen 
den beiden Palläften gefochten, ) endlich behielten die 
Truppen, Ssalaheddin’s die Oberhand, die Neger wurden 
größtentheils niedergemehelt, der Reſt aus Kairo verwie- 
fen. Ssalahebdin verlieh nun die Stelle des Oberfihof- 
meifters im Pallaſte, welder ben Titel Motemeno!- 
Ehalifet, d. i. der Chalifenbetraute, führte, einem wei— 
Gen griechiſchen Berfchnittenen feines Vetters Takijeddin 
Dmers, bes Sohnes Schehinfihah’s, des Altern Bruders 
Ssalaheddin's. Diefer verfehnittene Grieche hieß Kara- 
kuſch, ?) ein großes Talent, nah dem Zeugniffe des ge- 
lehrten Arztes Abdollatif, °) feines Zeitgenoffen, der hierin 
glaubwürbiger als Abulmehasin und Sojuti, wovon jener 
ihn als einen guten Mann, aber von weniger Fähigkeit 
ſchildert, diefer in einem befondern Werfe über benfelben . 
im Munde des Volkes gäng und gebe Anecdoten gefam- 
melt, *) welche denfelben in eine Art von Eulenfpiegel ver- 
wandeln, Karakuſch vollzog den Befehl, Niemanden ohne 
Wiſſen Ssalaheddin's in die Gegenwart des Chalifen oder 
ans dem Pallafte zu Taffen. °) 





1) Silkide 568 (Julius 1172). 2) Karakuſfch, Schwarzwurzel 
fcheint nur verderbte Ausfprache ftatt Karagdf ( Schmwarzauge ). 
3) Relation de l.Egypte par Atdollatif par M. S. d. Sacy p. 171 
und 287. 4) Kitabol faschusch fi ahkami Karakusch, d. i. Wins 
biger Tuſch in den Geboten bed Karakuſch, die Wurzel feſcheſche 
heißt sonum ventumgue a pudendis in coitu emisit mulier. Det 
Titel fast fchon, daß dieſe Anecboten nicht ald Wahrheit gemeinet 
feien, auch ift es Hr. Silo, d. Sacy entgangen, daß das von ihm 
nach Sojuti angeführte Jahr 561 wenigftens ein Schreibfehler, indem 
Ssalaheddin erſt im Jahr 568 Weſir ward, ein Unterſchied von we— 
nigſtens 10 oder 20 Jahren, indem es nämlich 571 oder 581 heißen 
fol. 5) Nochbet. der ganze Negernaufftand fehlt in der Relation 
d’Egypte. 

Hammer“s Gemäldefaal, VI. 2 
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Nachdem Ssalaheddin, wie ſchon in der Lebensgefchichte 
Nureddin’s erzählt worden, das Kanzelgebet von dem Na- 
men des ägyptiſchen Chalifen auf den bes Chalifen von 
Bagdad und feines Herrn übertragen hatte, und. der Cha- 
Iıfe Adhad bald hierauf geftorben, entfernte er aus dem 
Pallafte alle Frauen, Sklavinnen und Berwandte des Cha— 
Iifen, denen er Aufenthalt und Kleidung anwies, und 
Thürhüter beftellte, welche, um allen Auflauf zu verhüten, _ 
Sedermann den Ausgang und Eingang des Palfaftes ver- 
‚ wehrten, Er war nun Herr der von den Chalifen aus dem 
Haufe Fatima binnen britthalbhundert Jahren aufgehänften 
Schätze. Diefelben waren in zehn Schaffammern aufbe- 
wahre. Die erfte der Schaß der Bücher, oder bie Biblio— 
thek, in welcher die. Haffifchen Werfe arabifcher Philologie 
und Gefchichte in zahlreichen Abfchriften. Schon‘ unter 
Aſiſ billah, dem dritten Chalifen der Fatimiten, wurden, 
als er nah dem Buche des Augs') (das berühmte phi- 
. Iologifhe Werk‘ des Dſchahiſ) fragte, dreißig Cremplare, 
und von der Gefchichte Thaberis zwanzig gebraucht (wor- 
unter das von Thaberi felbft gefchriebene), hundert Erem- 
plare der Colleftaneen ?) Ibn Doreid’s. Die Bibliothek 
hatte vierzig Kammern, worin achtzehntaufend Bände in 
alfen Fächern der Wiffenfhaften. Zur Zeit Moftanfsars- 
(des achten Chalifen der Fatimiten) befanden fih nicht 
weniger als vier und zwanzig hundert Korane darin, beren 


. viele mit goldenen und filbernen Buchftaben gefihrieben 


waren, Diele Bücher von der Hand der berühmteften ara= 
bifchen Schönfchreiber Ibn Mokla und Ibnol Bewwab. 
Der Verfaſſer des Buches Sachair, d. i. der Proviant, 
welcher, gleichzeitig mit dem ebengenannten Chalifen Mo— 
ſtanßar, erzählt, daß er in der Bibliothek, ) in dem 
1) Kitabol Ani, 2) Kitabot Dſchemheret. 3) J. 461 
(1068). 





Haufe des Wefirs Ehulferruh Mohammed fünf und zwan- 
zig Liften von Büchern gefehen, die der Weſir aus ber 
Bibliothek des Pallaftes entlehnt, Die Bücher waren in 
Leder oder im die reichften Stoffe gebunden. Die Gefammt- 
zahl verfelben betrug fihon damals über hunderttaufend. ) 
Der zweite Schaf war ber der Kleider oder die Veftiarie, 
in welchem die Sommer- und Winterfleiver des Chalifen 
und des Harems, die Hausfleider und Ehrenkleider in be— 
fondern Gemächern, Halsbänder und Turbane von uner- 
meßlichem Werthe, Schleier und Tücher der Frauen, deren 
eines an zweihundert Dufaten werth. ?) Der dritte Schab, 
der der Evelfteine, war nach den verfihiedenen Gattungen 
berfelben in den der Diamanten, Nubine, Saphire, Sma- 
ragde, Perlen, Kryftalfe und des Porzellans eingetheilt. 
Die Ringe, die Armbänder, die Halsbänder, die Gürtel, 
die Gießkannen, Beden und Taſſen von Gold und Silber, 
waren in Reihen geordnet. Drei Ringe, deren "Steine 
vierecig, ein Smaragd, Saphir und Rubin waren auf 
zwölftaufend Goldſtücke gefhägt worden. Es befanden fih 
darinnen unſchätzbare Evelfteine, ein Smaragd, der wenig- 
ſtens dreimalfunderttaufend Dukaten werth, ein Rubin von 
fieben und zwanzig Karaten.“) Im felben Schage befan- 
den fih auch die Wohlgerühe aller Arten von Moschus, 
Kampfer, AlvE in ungeheuren Stüden, Sandelholz, Spi- 
fenarde und andere Wohlgerüche Indiens, Syriens ) und 
Arabien; dann die mit Juwelen befegten Dolche, Säbel, 
Sattel und Schabrafen der Pferde; die berühmteften Schau- 
ſtücke waren der Pfau, deffen Augen Rubine, deſſen 
Schweif im mannigfaltigften Schmelze von Farben die Na« 


1) Makrifi unter der Auffchrift Chafanetol-Kiswet. 2) Ma: 
kriſi Chaſanetol-Kiswet mit dem Detail des Werthes, 3) Mas 
Erifi unter dem Zitel Chafainol Dſchewher wettajib. 4) Ma- 
labatlıron Syriae, Horatius. 
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tur nahahmte; die Ghaſelle, deren weißer Bauch aus 
Perlen, die Melone aus einem Stüde Kampfer, fiebzig 
Miskale im Gewicht, von einem goldenen Netze umgeben, 
eine andere aus Moschus achtzig Menn an Moschus und 
eben ſo viele an Gold wiegend, der goldene Tifch, der ei- 
fürmige Rubin Balahfchi, ) fieben und zwanzig Miskale 
im Gewichte, die goldene Palme, deren Trauben aus Edcl- 
fteinen, und eine ungeheure Menge ungemünzten Goldes, 
Der vierte Schaß, der der Stoffe und Tapeten, worin 
über fünfzigtaufend Stüde von den reihften Gold- und 
Siılberftoffen, von perfifhen und turfmanifhen Teppichen ; 
Stoffe, mit allen Gattungen der Vögel und Thiere geſtickt, 
feidene mit Gold geftickte Kiffen und Polfter mit Porträten 
der Könige und goldenen Inſchriften, welche über den Na— 
men und die Zeit ihrer Regierung Ausfunft gaben, bar- 
unter ein berühmter auf Befehl des Chalifen Moif- Tidi- 
nillah, 2) aus Seide gewebter Teppich, auf welchem bie 
Erde mit allen ihren Rändern, Bergen, Flüſſen, Städten 
abgebildet war, die Flüffe in Silber, die Namen der 
Städte in Gold geftict, ein Teppich-Landfarte, welcher 
den großen Saal, den er bebedte, zum Gebiete der Erde 
erweiterte, und die Gedanken, der denfelben Betrachtenden 
weit über bie Gränzen Ägyptens hinaus bis an die wei- 
teften Geftade der mweftlichen und öftlichen Meere trug. 
Der fünfte Schab, ber ber Waffen, in welchem vie 
Schwerter ber berühmteften Helden des Islams aufbewahrt 
waren; bas Schwert Huseins, des Sohnes Ali's, und 
Dſchaafer's, des fehflen Jmams, das Amru Maadi 
Kerb’s, der Panzer Hamfa’s und Moif-Tidinillah’s, 
des vierten Chalifen aus dem Haufe Fatimas; dann Bo— 
gen, Pfeile, Lanzen zu zehntaufenden von allen Gattungen, 
indifche, jemenifche, robeinifche, chataifche Ranzen, Speere 


1) Rubis balaıs. 2) J. 353 (964). 
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son ungeheuerer Wucht, Bögen von allem Kaliber. Es 
war Reichsgebrauch, daß der Ehalife unmittelbar vor ber 
Thronbefteigung in diefen Waffenfhat geführt ward, um 
die Woffen zur Vertheidigung des Throns, den. er beftei- 
gen follte, zu überſchauen.“) Der Schatz der Sättel war 
der fünfte, in welchem die Sättel der Neiterei, während 
Die bes Chalifen im Schatze der Juwelen ſich befanden. 
Der Chalife Moftanfar nahm an einem Tage fünftaufend 
Sättel heraus, um feine Türken beritten zu machen, und 
viertaufend aus dem Sattelſchatze feiner Mutter Seidet; 
fie waren je drei und brei auf einander gefchichtet, fo daß 
‚ber-vberfte an die Wand anftand, darunter auch die Sättel, 
welche Amir bi ahkjamillah (der zehnte Chalife aus dem 
Haufe Fatimas) zum Streifzuge wider Bagdad hatte ver- 
fertigen Iaffen, und welche hohl in zinnernen Behältniffen 
Waffer enthielten zum Durchzug durch die Wüſte. Der 
ſechſte Schatz war der der Zelte, in welchem alle Arten 
von Zelten, viereckige, rule, hohe, niedere, aus allen 
Stoffen, aus Filz, Leinwand, Geide, Goldſtoff, chosre— 
wanifche, armenifche, perfifche, kurdiſche, arabiſche, ägyp- 
tifhe, ſyriſche. Viele derſelben waren mit Figuren geftickt, 
dergleichen und Motenebbi in einem bekannten Gedichte 
befchrieben, die Stride waren theils einfache, theils ſeidene 
und mit Silber und Gold ummundene; dag große Zelt des 
Chalifen, von einer einzigen Säule getragen, hatte fünf 
und fehzig Ellen im Umfange. Das präcdtigfte war das 
zur Zeit der Wefirfhaft Abderrahman Baweri's verfertigte, 
woran hundert fünfzig Arbeiter durch neun Jahre arbeite 
ten, und das dreiß igtauſend Dukaten koſtete. Der ſiebente 
Schatz der der Getränke und Speiſen von allen Gattungen, 
Roſen-, Veilchen-, Tamarinden-, Rhabarbara ⸗ forbete mit 
Moschus und Ambra zubereitet. Der achte Schatz der 


1) Maisifi im Abſchnitte Chaſaines Silah. 
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der Gewürze für die Küche des Chalifen, in welchem der 
Safran als ein ägyptiſches Erzeugniß mit denen Indiens 
um die Wette ſtritt. Der neunte Schatz des Hauſes Efti- 
gin's ) war der ber Confekte und eingemachten Früchte, 
unter welchen die in Honig oder Zuder eingefottenen Dat- 
ten, deren Kerne herausgenommen, durch Piftazien erſetzt, 
eines der berühmteften Zuckerwerke Ägyptens, Der zehnte 
Schatz der der Fahnen?) und Standarten, in welchem brei- 
taufend Arbeiter zur Verfertigung derfelben und anderer 
Nothourfte des Heeres befchäftigt waren, auf welche jähr- 
lich achtzig bis neunzigtauſend Dufaten verwendet wurden. 
Hier war auch die Werfftätte der Napbtaflafchen und Wurf- 
naphtapfleile, der eongrevifchen Rafeten damaliger Zeit, 
deren in einer Nacht, zur Zeit Moiſeddin-lillahs, des 
Eroberers Ägyptens, ?) zehntaufend in die Luft fprangen. 
Der Ort diefes Saphir bernach, zur Zeit der Herr- 
[her aus dem Haufe Ejub, zum Gefängniffe der Emire 
und Mamlufen. Diefe zehn ®Schäße, welche die arabifche 
Geſchichte ven Schägen des Chosroes Perwif zur Geite 
ftelt, waren nun im Beſitze Ssalaheddin's. int, der 
Derfaffer des Korallenknotens, erzählt, daß an Perlen 
allein fiebenhundert ob ihrer Größe einzige und unſchätzbare 
gefunden wurden, ein Smaragd eine Spanne lang und 
einen Daumen di, und in dem. erften Schatze, nämlich 
dem der Bücher, deren britthafbhunderttaufend, *) An 
Gold, Silber, Evelfteinen, Waffen, Wohlgerüchen, Stof- 
fen,. Zelten und Kleidern eine unzählbare Menge. Ssala-⸗ 
heddin ſchickte davon reiche Ladungen an den Chalifen von 






1) Makrifi Chafain Dar Eftigin. 2) Chafaneton-nebud 
Makrifi. 3) 3. 358 (968), Makrifi. 4) Im Nochbet. 2,600000; 
hier iſt offenbar eine Nulle durch den Fehler eines Abfchreibers zu 
viel, die Zahl von 260000 iſt aber nicht übertrieben, weit die Biblio: 
thek ein Sahrhundert früher 10000 Bände zählte, 


— 23 — 

Bagdad und an Nureddin, und vertheilte dieſelben auf das 
großmüthigſte unter ſeine Emire. Von den zwei Palläſten 
des Chalifen richtete er den nördlichen für ſeine Emire ein, 
den ſüdlichen, welcher die Ausſicht auf den Kanal hatte, 
für feinen Bater Nedſchmeddin Ejub, der darin bis zu ſei— 
nem Tode wohnte, Den Neft der Schäte, über welchen er 
Schreiber und Auffeher ſetzte, Ließ er durch diefelben ver- 
Eaufen; zehn Jahre Yang dauerte die Verlieitirung, und die 
Daraus gelöften Summen verwendete er auf die Roften bes 
‚Heiligen Kriegs wider die Chriften. Da von fo ungeheuern 
Schätzen bei feinem Tode nichts vorhanden und nur feine 
Säbel gefunden wurden, fo ift dies der größte Beweis 
der größten Freigebigfeit, wodurch Ssalaheddin's Namen 
in der arabifchen Gefchichte neben denen Hatim Tais und 
dem der Barmegiden leuchtend ſtrahlt. 

Die unumfchränfte Macht, mit welder Ssalaheddin 
Ägypten beherrfihte, wiewohl die beiden erften Herrfcher- 
zehte des Islams, nämlich Kanzelgebet und Münze, auf 
den Namen Nureddin’s lauteten, ward dieſem gerechte Ur- 
fahe von Unruh und Beſorgniß, und er ging mit dem 
Gedanken um, den zu mächtigen Statthalter Ägyptens ab- 
zurufen. Ssalahebdin, folcher Gefinnungen gewahr, ver: 
boppelte feinen Eifer in der Sendung von Tribut und 
Geſchenken, und als fih das Gerücht verbreitete, Nureb- 
din fei im Begriffe, mit einem Heere nad) Ägypten zu zie- 
ben, fehrieb jener an diefen: „Die ganze Welt weiß, daß 
„ih meine Söhne, Brüder und Oheime, deines Vaters und 
„deine gnadengenährte Diener, zu jeder Zeit bereitwillig in 
„Gehorſam und Unterwürfigfeit gegen dich gefest. In den 
„meinem ‚Befehle untergebenen Ländern gilt dein Befehl 
„und wird dein Wort vollzogen, ertönt dein Name von ber 
„Ranzel, und wird dem Gold und Silber aufgeprägt. Wie 
„deine Stellvertreter in deinen Übrigen Ländern, bin auch 
„ich dein gehorfamer und unterthäniger Stellvertreter. Es 
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„verlautet, daß du mic ohne Urfache abfegen, und mit 
„einem Heere nach Ägypten ziehen willſt. Was bebarf es 
„dies? wer wird deinem Befehle widerfiehen? Wenn du 
„wirklich dein Geficht von mir abgewendet, mich meiner 
„Stelle entfegen willſt, jo fende den legten deiner Sklaven, 
„daß er mich gebunden in beine Gegenwart führe. Schon 
„in's dritte Jahr opfere ich Kopf und Seele deinem Dienfte 
„in tanfend Unruhen und Befchwerden auf, um die ägyp⸗ 
„tifchen Länder, welche ver Neid ver Könige, beiner Bot- 
„mäßigfeit zu unterwerfen. Iſt's wohl gerecht und billig, 
„daß nach fo vielen Opfern du bie Statthalterfhaft ans 
„meinen Händen nebmeft, wie ifl’8 zu vermuthen, daß du 
„einen treueren findeftz übrigens ift bei bir der Befehl.” 
Nureddin, durch den Inhalt diefes Schreibens beruhigt, ant- 
wortete, daß er nichts dergleichen im Sinne führe, daß ihm 
Ssalaheddin's Aufrichtigfeit befannt, daß er mit derfelben die 
ihn anvertrauten Länder zu verwalten und zu verwahren 
fortfahre. Ssalaheddin fandte Hierauf ') feinen älteſten 
Bruder Schemseddewlet Turanſchah mit einem Heere nach 
Kuß in Oberägypten und nach Ibrim, der Gränzfefte zwi- 
[hen Dberägypten und Nubien, um biefes der Botmäßig- 
feit der Neger zu entreißen. Zu gleicher Zeit fandte er 
den weißen Berfohnittenen Karafufh mit einem Heere ins 
weftliche Afrika, um fi das Land bis Tripolis Kin zu un« 
terwerfen. Während feine Feldherrn auf diefe Weife vie 
fübliche und weftlihe Gränze Agyptens erweiterten und 
fiherten, fam Kunde von Nurebdin, daß die nörbliche von 
den Franfen durch den Beſitz Kereks im Diftrifte Belfa 
bedroht werde, daß Nurebbin, bermalen auf dem Feldzuge 
gegen Moßul begriffen, nicht felbft zu Kerek erfcheinen 
fönne, und bie Belagerung dem Ssalaheddin auftrage, und 
dann dort mit ihm ſich vereinigen wolle. Seine Abficht 


1) 3. 568 (1172). 
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war, bei biefer Gelegenheit den Ssalaheddin nicht mehr 
nach Ägypten zurüdzulaffen; aber diefer, des Planes ge- 
wahr, kehrte, nachdem er Keref durch drei Monate be- 
lagert, fobald er Nachricht von ber. Annäherung Nureddin's 
erhalten, nad Ägypten zurück, ſich mit der ſchweren Krank 
heit feines Baters entſchuldigend, welcher auch wirllich bald 
Darauf ſtarb.) 

Um ſich bei Nureddin nichts deſtoweniger nenerbings in 
Gnaden zu ſetzen, and ibm einen neuen Beweis feiner 
Treue zu geben, fandte Ssalaheddin feinen älteſten Bruder 
Zuranfhah im folgenden Jahre ?) gegen Jemen, das fi 
Damals in ben Händen Abdon-Nebi Ben Mehdi's 
befand, der mit feinem Vater Urheber einer neuen, ber ber 
Karmatiten ähnlichen Lehre, das Land durch Erpreffungen 
ausfaugte. Zu Sebid hatte er über dem Grabe feines 
Vaters einen glänzenden Dom erbaut, der von innen reich 
vergoldet, von außen mit vergoldetem Blei gedeckt, auf 
eine Stunde weit die Sonnenftrahlen zurüdwarf. Er hatte 
befohlen, daß die Einwohner Jemens, ftaft die Wallfahrt um 
bie Kaaba zu vollziehen, alljährlich zu dem Grabe feines 
Vaters pilgern und reiche Gaben fpenden follten. Die 
Güter derer, welde diefem Befehle ungehorfam nah Mekka 
pilgerten, zog er ein, fo daß ihn Gehorfam und Ungehor⸗ 
Sam gleich bereicherten, Turanſchah ſchlug fih mit Abdon⸗ 
Nebi, befiegte ihn, nahm ihn gefangen und Befis von 
deſſen ungeheuerem Schatze. Er ließ den Dom fihleifen, 
und weil Abbon-Nebi und fein Vater Nebi das unfchuldige 
Blut fo vieler Moslimen vergoffen hatten, wurben bie 
Gebeine Nebi's aufgegraben, und mit dem Leichname fei« 
nes Sohnes zugleich verbrannt. Turanſchah z0g hierauf 
als Sieger zu Anden Ssanaa, und Taaf ein, und Tieß 
von allen Kanzeln das Gebet auf den Namen des Chalifen 





1) Rochbet-et-tewar ich. 2) Moharrem 569 (Auguft 1173). . 


von Bagdad und Nureddin's verrichten. Er fandte reiche 
Gefchenfe von der Beute mit dem Berichte des Kanzelge- 
betes an Nureddin, und diefer, hiedurch wieder befänftigt, 
an den Chalifen, weldher ihm dafür Belobung und Ehren- 
Heid fandte, Im Früblinge des folgenden Jahres. ') brach 
ein Aufftand zu Kairo aus, indem die Anhänger der alten 
Herrfher aus dem Haufe Fatima's den Anſchlag einer 
ſyriſchen Vesper ſchmiedeten, um den Thron Ägyptens wie— 
der den Herrſchern aus dem Hauſe Fatima's zurückzuſtellen. 

Ssalaheddin, zur Zeit hievon unterrichtet, ließ die Häupter 
der Verſchwörung ergreifen, einige davon, nach dem von 
ſunnitiſchen Rechtsgelehrten zu ihrer Hinrichtung ertheilten 
Fetwa aufhängen, und verbannte die anderen aus Kairo. 
Ein Monat darauf traf die Nachricht vom Tode Nured- 
bin’s ein, und das Kanzelgebet ward auf den Namen, von 
deſſen eilfjährigem Sohne Melik-eß-ßalih Ismail 
verrichtet. Als dieſer Damaskus verließ, um ſich nach 
Haleb zu begeben, zog Ssalaheddin, wie in ber Lebens—⸗ 
gefhichte Ssalih Ismails erzählt worden, fogleih nad 
Damaskus, um dasfelbe vor einem Überfalle der. Franfen 
zu wahren, aber zwei Borfälle an der nörblichften und 
ſüdlichſten Gränze Ägyptens verfpäteten eine kurze Zeit bie 
Ausführung feines Entſchluſſes. Eine ſicilianiſche Flotte 
hatte bei Alerandrien Truppen gelandet, und belagerte die 
Stadt; ?) ein Ausfall der Belagerten ſchlug die Belagerer 
mit Verluſt ihres Lagers zurüd, und Ssalaheddin erhielt 
die Nachricht der aufgehobenen Belagerung durch Tauben» 
poft, als er eben halben Wegs von Kairo zum Entfaße 
berbeieilte. Zu felber Zeit hatte in Kuf ein Empörer Nas 
mens Kenf, d. i. Schatz, ?) das Kanzelgebet auf den Na- 


1) Ramafan 569 (April 1174). Nochbet. 2) 7. Ssafer 570 
(8. Sept. 1174) Rochbet., Behaeddin 402, 3) Nochbet, nicht 
Kundus wie Schultens den Namen in der Ueberſetzung Behaeddins, 
©. 40, fchreibt, 
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men des letzten Chalifen verrichtet, Ssalaheddin ſandte 
wider ihn ſeinen Bruder Melik-Aadil, welcher denſelben 
ſchlug, tödtete, und mit reicher Beute zurückkehrte. Der 
Sieg zu Alexandrien und zu Kuß hatte am ſelben Tage 
ſtatt, ſo, daß derſelbe in Belagerungsgeſchichten ſo oft 
durch Entſatz und Eroberung merkwürdige ſiebente Septem- 
ber, ) duch den Entſatz Alexandriens, durch die Erobe— 
rung von Kuß, durch die Niederlage der Franken und der 
ſyenitiſchen Empörer ein doppelt glücklicher für Ssalaheddin. 

Nachdem durch dieſen doppelten Sieg Ägyptens nördliche 
und ſüdliche Gränze geſichert worden, zog Ssalaheddin 
nach Damaskus, von wo aus er an Ismael von Haleb 
ſchrieb, was bereits in der Lebensgeſchichte des letzten er— 
wähnt worden. Ebendort iſt die Belagerung Halebs, der 
durch Gümüſchtigin geleitete Mordverſuch durch die Affaf- 
ſinen, die Einnahme von Himß, Hama und Baalbek, die 
wiederholte Belagerung Halebs und der wiederholte Mord- 
verfuch, endlich die Änderung des Kanzelgebeteg vom Na— 
men Ssalih Ismael's auf den Ssalaheddin's erzählt wor- 
den. Wiewohl Ssalaheddin ſchon feit dem Tode Nured— 
din's wirfficher Beherrſcher Ägyptens, fo fing nach den 
Begriffen der Moslimen feine unabhängige Herrfchaft erſt 
von dem Tage. an, als das Ranzelgebet auf feinen Na- 
men verrichtet, die Münze auf feinen Namen ger 
prägt: warb, von diefem Tage an nannte er fi) Mes 
lifensnafir Ssalaheddin Jusuf, d.i.. der fiegreiche 
König, das Wohl der Religion Joſeph. ALS er noch be- 
lagernd vor Himß lag, fam fein ältefter Bruder Schems- 
eddewlet Zuranfchah aus Arabien, um ihm die reiche Beute 
des Feldzugs darzubringen. Im folgenden Jahre?) ſchlug 
er, wie davon fhon in der-Lebensgefchichte Ssalih Ismaels 


1) Am 7, September Ofens Eroberung 3. 1529, Aufhebung der 
Belagerung von Korfu 1537, von Geryto 1677, Lippa's Eroberung 
1695, 1565 Entfag von, Malta u. ſ. w. 2) 3, 571 (1175). 


die Rede gewefen, die vereinigten Streitkräfte Seifed⸗ 
din’s von Moßul und Sſalih's von Haleb, deren Ver⸗ 
einigung durch den Oberfihofmeifter des letzten, Gümüſch⸗ 
tigin, bewirkt worben. ) Nachdem er das zweitemal die 
Belagerung Halebs aufgehoben, zum zweitenmale ben Dol- 
eben der Affaffinen glücklich entgangen war, beſchloß er auf 
dem Wege von Haleb nad Damaskus, den Hauptſitz ber 
Meuchler in Syrien, das Schloß Maßiat, anzugreifen. 
Cr belagerte dasfelbe, und veröbete bie Gegend rings um- 
ber, fo daß fie eine würdige Stätte für ſolche Meuchler, 
wie die Handlanger der Dolce. ?) Auf Fürbitte Schiha— 
beddin's von Hama zug er aber von Maßiat ab, den Aſ— 
faffinen unter dem Verfprechen, daß fie fortan feinen. Morb- 
verfuch auf ihn wagen würden, ben Frieden gewährend, 
Nach Damaskus zurückgekehrt, vermählte er fi mit ber 
Wittwe Nureddin's, der Tochter Moineddin Inal's, des 
Weſirs Taghtigin's, welche ſchon ſehr in Jahren vorge⸗ 
rückt fein mußte, da ſeit dem Beginne ber Regierung Nu— 
reddin's, wo die Vermählung ſtatt hatte, dreißig Jahre 
verfloſſen waren, alſo eine Heurath aus Politik. Er ließ 
zu Damaskus feinen Bruder Turanfhah, den Eroberer 
Alrabiens, als Stellvertreter, und kehrte nach Ägypten zus 
rück; als ex dem Geftade des rothen Meeres nahte, Fam 
ihm fein Bruder Melif-el-andil, ben er als Gtellvertre- 
ter zu Kairo gelaffen, mit großem Gefolge und reichen 
Gefchenten bewilffommend entgegen, und er z0g im Triumphe 
zu Kairo ein, °) Hier befahl er den Bau einer großen 
und ftarfen Mauer zu Kairos Vertheidigung, welche aber 
erft nach zwanzig Jahren vollendet worden; fie maß act 
und zwanzig taufend breifundert Ellen im Umkreis. Fünf 


1) Behaeddin ©, 44. 2) Nochbet. 3) Halbe Rebiulewwel 
572 (Anfangs Oktober 1175), Nochbet. 
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Monate nad) feiner Ankunft zu Kairo *) begab er ſich mit 
feinen beiden Söhnen Melik-el-Efdhal und Melit- 
el-Afif nah Alerandrien. Dort hörte er die Vorlefungen 
eines der berühmteften Doktoren der Überlieferung, ?) wie 
der Chalife Harun Reſchid, von feinen beiden Söhnen, 
Emin und Mamun, begleitet, zu Medina die Lefung ber 
Überlieferungen des Muta aus. dem Munde des Imam 
Malik's zu hören das Glück gehabt. Er befahl den Bau 
und die Rüſtung von Schiffen, um damit auf die der Ins 
gläubigen Jagd zu machen, und bie Küften der hriftlichen 
Länder zu verheeren. Schon nah dem Ablaufe eines Dio- 
nats wieder zurüd zu Kairo, Yegte er ben Grund zweier 


neuer Bauten, nämlich ber hohen Schule und des Spitals, 


das feinen Namen trägt, Für das Spital wurbe ein Ort 
in der Nähe des Pallaftes beftimmt, und dasfelbe mit dem 
nöthigen Einfommen zum Unterhalt der Aerzte, Augenärzte, 
Wunbärzte, Apotheker und Kranfenwärter geftiftet; eine 
Einrichtung, dergleichen vor Ssalahebbin, der Islam nicht 
aufzuweifen hatte; wahrſcheinlich bewog ihn zu folder für 
die Menfchheit fo wohlthätigen Stiftung das ſchöne Bei- 
fpiel der Kreuzfahrer, deren Ritter fih dem Dienſte ber 
Kranken winmeten. Der von Ssalahebbin hiezu beftimmte 
Drt wor ein zweihundert Jahre früher °) vom Chalifen 
el Aſiſ billah erbauter Saal, in welchem rings um bie 
Wand die fieben und zwanzigfte Sure des Korans Tief, 
welche den Namen der Ameife führt, als ein Talisman 
wider diefelben. Als Ssalaheddin vernahm, daß Fraft des 
Talismans feine Ameife den Ort betrete, fagte ev: der 
Drt eignet fih hiedurch am beften zum Spital. *) Die 
Mevrede erhob fih in der Gräbervorſtadt Karafa nahe 


1) Im Schaawan 572 (Februar 1176), 2) Ssadeddin Ebu 
Zahir Ahmed Ibn Mohammed Effelia el Ißfahani. Noch— 
bet. 3) 3. 384 (994). 4) Makriſi. 
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ver Grabſtätte des Imams Schafli, des Gründers eines 
der vier orthodoxen Ritus. Der daran angeſtellte Profeſſor 
war mit vierzig Dukaten) monatlich beſoldet; außerdem 
erhielt er täglich fechzig Rot! Brod, und zwei Krüge Nil- 
waſſers. Die Stiftung derjelben beftand in einem Bade, 
einem Backofen, Buden, und in der Infel des Nils, welde 
die Elephanteninfel heißt; fie hieß die Naßiriſche hohe 
Schule.) Um zu dem Bau der Stadtmauer Steine zu 
gewinnen, zerftörte der damit beauftragte weiße griedhifche 
Berfchnittene Karakuſch die Fleinen Pyramiden von Dſchiſe. 
Die Mauer umfing Foftat Kairo, den Zwifchenraum die-⸗ 
fer beiden Städte, und ſchloß fih an die auf dem Berge 
Mokattam gebaute Citadelle an.) Karakuſch baute die 
Eitadelle und den doppelten Brunnen, welcher noch heute 
unter dem Namen Jusuf's berühmt, nicht den Namen des 
erften ägyptifchen Joſephs, des Weſirs des Pharav, fondern 
den des zweiten ägyptifchen Joſephs, nämlich Ssalaheb- 
din’s, des Wefirs des Chalifen Adhad, oder vielmehr Nu— 
reddin's, ruhmwürdig erhält. Diefer Brunnen, zu dem man 
dreihundert Stufen hinunterfteigt, gilt mit Necht für eines 
der Wunder des neuen Agyptens. °) Das Waffer wird mittelft 
Schöpfrädern von Ochſen aus dem Grunde des unterftien Brun- 
nens bis zu einem Wafferbehältnig, welches in der Mitte 
zwifchen beiden Brunnen, und von biefem wieder durch 
Ochſen zu dem oberen emporgehoben. Die Stiege und 
der Weg für die Ochfen Alles in Tebendige Felfen gehauen. 
Karakuſch baute auch die Brüde von vierzig Bogen von 
Dſchiſe und die gepflafterte Straße, welche längs des Nils 


1) Die-Dufaten zu 13", Dirhem. Makrifi unter dem Artikel 
Elzmedreset en-Naßirijet. 2) Makriſi erzählt, daß eine Zeit 
lang die Stelle des Profeffors (Moberris) nur durch einen Gorrepe= 
titor (Meid) verfehen ward, 3) Abbollatif ©. 172, 4) Relation 
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gegenüber von Foſtat bis an dieſe Brücke von vierzig Yo» 
chen führte. Die Refte der gepflafterten Straße ſowohl 
als der Brüdenbögen haben Niebuhr und Pococke befchrie- 
ben.) Die Citadelle des Bergs, deren Ban erft einige 
Jahre fpäter vollendet ward, erhob fih auf der Gtelfe, 
welche die Kuppel der Luft oder der Luft hieß, ?) und wo 
vormals Grabftätten. Mafrifi bemerkt hiebei, daß das 
Schloß von Kairo die fiebente Stätte, welche ben Her 
ſchern Ägyptens feit der Sündfluth zur Reſidenz gedient, 
Zunft Memphis bis zur Zerftörung durch die Perfer die 
Nefidenz der Pharaonen; dann Alerandria die der per- 
ſiſchen Herrfcher bis zur Eroberung durch die Araber, Hier- 
auf Foftat, Alt-Kairo beigenannt, von Amru Ben Aaß, 
dem arabifchen Eroberer Ägyptens, gegründet; dann die von 
dem Statthalter der Beni Abbas außer Foftat gebaute 
Borftadt el Asker, unter Ihn Taulun das von ihm für 
feine Truppen gebaute Quartier el-Aftaa. Dſchewher, 
der Feldherr des Moif, erften Herrfchers aus dem Haufe 
Fatima’s, gründete Kahiret, und Jusuf Ssalaheddin 
übertrug die Nefidenz aus der Stadt an das von ihm auf 
dem Berge Mofattam gebaute SchIof. ?) 

Im November des Jahres taufend hundert fieben und 
fiebzig, ) 309 Ssalaheddin als unabhängiger König zum 
erftenmal nach Syrien wider die Franken aus; eine Schaar 
der Moslimen, yon einem armenifhen Nenegaten geführt, 
verheerte Ramla, deren Beſatzung mit König Balduin zu 
Asfalon war; eine andere Schaar zog nah Lidda, und 
eine andere bi8 gegen Serufalem, *) während Ssalahebbin 


1) ©. d. Sacy in der relation d’Egypte p. 213. ) Makriſi 
und das Nochbet fest den Bau ins Jahr 572 (1176). ©, d. Sacy 
überfept Kubbetol-Hawa mit pavillon du bel air, Hawa heißt 
ſowohl Luft als Luft. 3) Makrifi in der description d’Egypte par 
Abdollatif p. 209, 4) Dſchemaſiulewwel 573. Nochbet, Wilken 
IT, 2. 185. 


vor Askalon. Als die Beſatzung der Stabt vernommtert, 
daß fih das faracenifche Heer durch Theilung geſchwächt, 
brach dasfelbe, vom König Balduin und dem Reichsver- 
wefer Renald geführt, ) aus der Stadt; das ganze chrift- 
liche Heer zählte nicht mehr als dreihundert fiebzig Ge- 
harniſchte, der Bifhof von Bethlehem trug das heil. Krenz; 
die Macht Ssalaheddin's fol über fechstaufend Reiter be- 
tragen haben, worunter taufend Mamlufen, gelb wie der 
Sultan gefleivet. Nur wenige ber Waffengenoffen Ssa— 
laheddin's retteten mit ihm ihr Leben durch die Flucht. 
Unter den Gefangenen befand fih auch der Nechtsgelehrte 
$8a,?) fein Richter, Lehrer und Freund, den er hernach 
mit fechzigtaufend Goldſtücken ausgelöfet; unter den Gefal- 
Ienen war fein Großneffe, der fhöne Züngling Ahmed, 
Sohn Takijeddin Omer's, des Sohnes Schehinſchah's. 7 
Ssalaheddin begann den Bericht über dieſe Niederlage an 
feinen Bruder Turanſchah, feinen Stellvertreter zu Da— 
masfus, mit den Worten des Dichters Abul Atha Sendi: 
Ich dachte dein im Spiefgebräng’ der Heere, 
Als wir mit Blut getränft die flarren Speere, 
Er ſchrieb, daß er mehr als einmal dem Tode nahe ge 
wesen, nnd daß er nur durch ein Wunder der Borficht 
erhalten worden feiz dan fchloß er feinem Bericht die auf 
bie obigen nächftfolgenden Verſe an: 
Ich hielt nicht feft, wenn nicht Die Seele 
Gegeben hätte die Befehle, 

Ssalaheddin Fehrte gefehlagen nach Ägypten zurüd, wo 
fein Bruder Zuranfhah, der Weichlichkeit ergeben, fi 
nicht viel um bie Rüftung des Heeres befümmerte, *) Zu 
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Hama war der Oheim Ssalahebbin’s, Schihabebdin von 
Harim, und drei Tage vor ihm deſſen Sohn, ein durch 
Schönheit ausgezeichneter Jüngling, geftorben. ) Solche 
Unfälle gaben den Chriften Muth, Hama und Harim zu 
berennen. Da Ssalahevdin außer Stand, zum Entſatze 
bherbeizueilen, kauften fih Hama, Harım und felbft Da- 
maskus mit fhweren Summen Geldes los.“) Ssalaheddin, 
wohl einfehend, daß feine Abwefenheit die Chriften immer 
mehr ermuthigen, und felbft den Beſitz Halebs gefährden 
würde, zog endlich wieder nach Syrien aus.?) Zu Da- 
masfus angelangt, überhäufte er feinen Oheim Ferruch- 
ſchah, Stellvertreter allda, mit bitteren Borwürfen, daß 
derfelbe den Schat der Moslimen zum Tribute an Un- 
gläubige vergeudet Habe, ftatt des Verſes des Koran ein- 
gedenk zu: fein: daß oft fihon ein großes Corps von einer 
feinen Schaar befiegt worden ſei. Die durch den Tod 
feines Oheims erledigte Befehlshaberftelle von Harim ver- 
lieh er feinem Neffen Takijeddin Omer, dem Sohne Sche- 
hinſchahs, und vie Befehlshaberftelfe von Himß feinem 
Better Naßireddin Mohammed, dem Sohne Esedebdin’s. ?) 
und blieb das folgende Jahr zu Damaskus. Turanfhah,*) 
der ältefte Bruder Ssalaheddin's, damals fein Statthal- 
ter, hatte ihn um Baalbek gebeten, das damals im Be— 
fite Schemseddin Ibnol Mokaddem's, welchem er Seiffin 
für die Uebergabe von Damaskus verliehen Hatte. Da 
er nicht gutwillig feine Stadt aufgeben wollte, warb er 
Dazu durch Iangwierige Belagerung gezwungen und aus— 
wärtig dafür entſchädigt. Schon im vorigen Jahre hatte 
er den Bedrückungen der Pilger ſteuern wollen, von welden 
der Emir Mekka's Geld erprefte und die Zahlungsunfähi— 
gen. in. den Kerfer warf. Um diefen Bedrückungen ein 
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Ende zu machen, fanbte Ssalaheddin nicht nur von Negyp- 
ten aus dem Emir anfehnliche Gefchenfe, fondern beftimmte 
auch, daß jährlich zum Bedarf der Pilgerfaravane arht- 
taufend Erbebe Getreides von Aegypten aus nah Mekka 
gefendet werden follten. Die Pilger erflehten dafür laut 
an der Kaaba auf dem Berge Arafat des Himmels Segen 
auf das Haupt des Gebers. 

sm folgenden jahre belagerte Ssalaheddin das Schloß, 
welches König Balduin zwifchen Paneas und Damaskus 
on der Furth des Jordans, wo Jakob mit dem Engel die 
ganze Nacht gerungen, erbaut hatte, ) Ber diefer Gele- 

genheit fang der Dichter Saati von Damasfus; 
| Soll denn auf Stätten des Propheten wohnen - 
Ein Bolf, das nimmer fi des Meineids ſchämt? 
Ich vathe euch, den Rath und Glauben lohnen, 
Berlaffet Halebs Haus, den Zusuf kämmt. 

Im jelben Jahre wurden Ssalaheddin's, von feinem 
Neffen Takijeddin, dem Sohne Schehinfhah’s, an ber 
nördlichen fyrifchen Gränze befehligten Heere mit dem weit 
überlegenen Kilidſch Arslan's, des Sultans der Seldſchuken 
Rums, bandgemein, indem Kilidſch Arslan ein Heer von 
zwanzigtaufend Mann gefendet; um fih des Schloffes 
Raaban zu bemächtigen, welches im Beſitze Ibnol Mokad— 
dem's, des vorigen Herrn von Baalbef. Takijeddin ſchlug 
das ſeldſchukiſche Heer mit dem feinigen in die Flucht, und 
pflegte fih daher in der Folge in Wahrheit zu rühmen, 
dag er mit Taufend Zmwanzigtaufend befiegt.?) Turan- 
ſchah, der ältefte Bruder Ssalaheddin's, melden er noch 
vor Kurzem in den gewünſchten Befig Baalbeks gefegt, 


1) Abulfeda 575 (1180) IV, 39 und 684. Wilhelm von Ty⸗ 
rus XVI, 30, Robertus de monte 1180; im Nochbet wird gefaat, 
daß das Schloß in der Nähe von Ssafed nicht fern von Beital: 
afan geflanden, was Kein Widerfpruch, da Ssafed in der Nähe ber 
Brücke Jakobs liegt, 2) Abulfeda ©, 39, 
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bat nun, Baalbek mit Alerandrien vertanfhen zu können, 
was ihm auch gewähret ward. Als er aber bald hernach 
dort geftorben, wurde Baalbef dem Neffen Iſeddin, dem 
Sohne des Bruders Schehinfhah’s, verliehen.) Ssa— 
laheddin brach nun in eigener Perfon wider Kilidſch Ars- 
Ian, den Sultan der Seldſchuken Raums, und das Schloß 
Raaban anf. Eine Gefandtfchaft desſelben unterhandelte 
niht nur den Frieden, fondern auh ein Schutzbündniß 
wider Leo, den König Armeniens, welcher das Gebiet der 
Seldſchuken beunruhigte.?) Er Iagerte zu Rara Hiffar 
mit den Truppen von Haleb, welche im Bündniffe zur 
Hülfe beftimmt worden waren. Die forifchen und anato- 
Kfchen Truppen vereinigten fih am blauen Fluffe zwifhen 
Behnesa und dem Schloffe Mankur, von wo fie, über 
den fihwarzen Fluß fegend, ins Gebiet des Könige von 
Arntenien einftelen, venfelben durch Wegnahme eines feiner 
Schlöffer zum Frieden und zur Freigebung der moglimi- 
fhen Gefangenen zwangen.) Eine zweite Gefandtfchaft 
Kilidſch Arslan's unterhandelte einen allgemeinen Frieden 
mit allen orientalifchen Friegführenden Mächten, und der— 
felbe wurde am Fluffe Sindfhar, der in den Euphrat fällt, 
von Ssalaheddin mit Kilidſch Arslan und mit den Herren 
von Diarbefr und Moßul unterzeichnet.) Ssalahevdin 
ging nach Aegypten zurüd, wo fein Bruder Turanfchah, 
ber Eroberer Arabiend, welcher feinen glänzenden Giegs- 
ruhm durch ungeheuere Verſchwendung und weichliches Le- 
ben vermindert hatte, geftorben war, und ließ feinen Nef- 
fen Iſeddin, den Herrn Baalbefs, als Statthalter Syriens 
zurüf. Diefer belagerte Ziberias zu Land und Aaden 
jur See, und zwang den König Balduin und deu Grafen 


» 


1) Abulfeda ©. 4. 2) Abulfeda V, S. 43, Behaeddin 
47. 3) Ebenda 2. 4) 10. Dſchemaſiulachir 576 (2. Oktober 1180), 
| : 
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von Tripolis zum Waffenſtillſtand.) lm bie nach Turan⸗ 
ſchah's Tode in Arabien entflandenen Unruhen zu dämpfen, 
fandte Ssalaheddin zwei feiner Emire, welche Sebid und 
Aaden beruhigten ?), während fein Neffe, Stellvertreter in 
Syrien, Karak belagernd, den tapfern Grafen Reinaud de 
Ehatillon von der Ausführung feiner Pläne wider Mekka 
und Medina abwehrte.) Durch den gleichzeitigen Tod 
Ssalih Ismael's, des Herrfchers zu Haleb, war Ssalah- 
eddin aller weiteren Berbindlichkeiten gegen ben Sohn 
Nureddin’s, feines Herrn, enthoben. 

Den mit Ssalahevdin gefchloffenen Waffenſtillſtand 
hatten die Chriften durch die Unternehmung Reinaud's von 
Chatillon, welche Iſeddin's Erfcheinen vereitelt hatte, ge- 
broden. Da befhloß er, in Perfon wider biefelben aus- 
zuzieben. Am eilften Mai des Jahres eilfhundert zwei 
und achtzig brach er von Kairo unter großem Geleite 
auf.) Einer der Lehrer der Prinzen, Söhne Ssalahed- 
din's, drängte fich hervor und veflamirte ven Vers eines 
alten arabiſchen Dichters: 

Genieß den Wohlgeruch, ſolang Buphtalmus haucht, 

Nach Sonnenuntergang Buphtalmus nicht mehr raucht. 

Dieſe ſo unzeitige Gelehrſamkeit des Prinzenlehrers 
betrübte die Heiterkeit Ssalaheddin's, indem er darin eine 
üble Vorbedeutung ſah, welche wirklich dadurch erfüllt 
ward, daß er die übrige Zeit ſeines Lebens nicht mehr 
nach Kairo zurück kam. Seinen Bruder Seifeddin Taghti⸗ 
gin ſandte er nach Arabien, um die dort neuerdings zu Aaden 
‚und Sebid ausgebrochenen Unruhen zu beſchwichtigen. Hat- 
tan, aus der Familie Monkad, der Kenanite, vertheibigte 
Sebid, ging aber dann in bie ihm von Geifebbin gelegte 
Balle, der ihn aller feiner Schätze beraubte, worunter 

1)Abulfeba IV, 45 YNochbet. 3) Wilken III b. 198. 
19, 4) Abulfeda IV, 47, 
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allein ſiebenzig mit Gold gefüllte Säcke, und ihn in ein 
Schloß ſperrte, aus welchem er nie mehr zum Vorſchein 
kam. Osman, der Sohn Sendſchil's, der im Beſitze von 
Aaden, durch das Beifpiel Hattan’s gewitzigt, entfloh zu 
Land nah Syrien, aber das mit feinen Schäßen beladene " 
Schiff fiel in Taghtigin’s Hände, und Taghtigin war nun 
der zweite, jeboch von feinem Bruber (wie ber Eroberer 
Zuranfhah) abhängige Herrfcher Jemens aus der Familie 
Ejub. Sechs Wochen, nachdem Ssalaheddin von Kairo 
ausgezogen, war er zu Damaskus angelangt.) Die 
Chriſten hatten ſich zu Karakl geſammelt, um von dort aus 
ven Marſch Ssalaheddin's zu beobachten. Dieſe Gelegen- 
heit ergriff der Neffe Iſeddin, der Sohn Schehinfchah’s, 
um das füblihe Schafif, welches zum Unterfchiede vom 
nördlichen Schalif Torun, wie jenes Schafif Aarun heißt, 
zu belagern und zu erobern. Dasfelbe Liegt nicht ferne von 
der Meeresküſte, eine Rafte- von Ssafed.“) Ssalahed- 
din, nachdem er einen Monat zu Damasfus verweilet 
hatte, brach gegen Tiberias auf, die ganze Gegend um— 
ber, wie Paneas, Dſchinin und Chur (das vom Jordan 
burchftrömte Thal Eölofyriens) verwüſtend. Die Chriften 
waren am Quelle Sephoris gelagert, fiebenhundert ober 
fiebenzehnhundert ’) an der Zahl. Bei der nicht lange vor» 
ber zwifchen Taberije (Tiberias) und Beisan (Seythopo— 
lis) erbauten Fefte Beloir trafen die beiden Heere zufam- 
men, und wiewohl die Chriften fiegten, fo kehrte nichts- 
deſtoweniger Ssalaheddin beutebeladen nah Damaskus 
zurück. Dann wandte er fich nörblich und belagerte Bei— 
rut, feste zu Bire (Birtha) über den Euphrat, zog bie 
Truppen des Herrn von Haran an fih, und belagerte mit 


1) am 12, Söafer” (20. Zunius 1182). 2) Dfdhihannuma 
©, 569. 3) Siebenhundert geben die chriftlichen, fiebenzehnhundert 
die morgenländifchen Qusllen an, Nochbet. 
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Hülfe des Herrſchers von Hoßn keif, aus dem Hauſe Or⸗ 
tok, die Stadt Roha, bie er dem Herrn von Haran gab.) 
Dann wandte er fih gegen Chabur Rirkesia, Mefsin, 
Arban, Chabur und die ganze nach diefem Fluffe, welcher 
öftlih in den Euphrat füllt, genannte Landſchaft. Er be 
lagerte und eroberte Nifibin und fland vor Moßul, wel 
es fich zu ergeben weigerte. Sogleich begann die Beln- 
gerung. Ssalshebbin felbft Tagerte am Thore von: Kende, 
ber Herr von Hoßn Feif am dem Thore des Tigris, und 
an dem nach Amadeddin, der es gebaut hatte, genannten 
Thore fand Tadſcholmoluk Buri, der Bruder Stv 
laheddin's. Fruchtloſer Belagerung mübe zug er über Sin⸗ 
dſchar, Nißibin nah Haran. Auf diefem Zuge erhielt er 
die Nachricht vom Tode feines Neffen Iſeddin Ferruchſchah, 
dem Sohne Schehinſchah's, des Herrn von Baalbek, in 
welchen er von allen feinen Verwandten das größte Vertrauen 
gefegt, und ver ein eben fo tapferer, als gelehrter Fürfk, 
Ssalaheddin fandte an feine Stelle den Sohn Mokaddem's 
als Statthalter nah Damaskus, und ließ den Genuß 
Baalbeks dem Sohne des BVerfiorbenen, Behramfchah. ?) 
Melil aadil, der Sohn Ssalaheddin's und fein Stellvertreter 
in Aegypten, fanbte wider die von dem Fürften von Karaf 
auf dem rothen Meere gerüftete Flotte Die feinige, vom 
Oberftifämmerer Hoßamebbin Lulu befehligte; diefer traf bie 
von Aila's Belagerung wegfegelnde chriſtliche Flotte zu 
Rabigh und ſchlug fie, töbtete die Gefangenen größten 
theils zu Kairo, fandte einige aber nach Mekka, um dort 
am Dpferfefte als Opfertbiere gefchlachtet zu werben): 
 Ssalahevdin fegte feine Ersberungen in Meſopotamien 
fort, um alle die. zerftreutem Beſitzthümer ber Atabegen 


1) Abulfeba IV, 53. 2) Abulfeba 55, 3) Abulfeba IV, 
55, eine Eroberung, welde M. Gottin für * Malec adel nicht 
hätte brauchen können. 
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und anderer Theilherrſcher zu vereinigen. Nach der Bela— 
gerung von einigen Tagen und einer Schlacht nahm er 
Amid (Ebeſſa) ein, und übergab daſſelbe dem Nureddin 
Mahmud, dem Sohne Kara Arslan's, aus dem Hauſe Ortok, 
dem Herrn von Hoßn keif.) Dann wandte er ſich nad 
Syrien zurück, wo er die in der Nähe von Haleb gelegene 
Burg Tell Chalid einnahm.“) Hierauf erſchien er bela— 
gernd vor Aintab, welches der Bruder bes Schatzmeiſters 
Nureddin's beſaß. Zur Belohnung bereitwilliger Ergebung 
auf die erſte Aufforderung ließ er ihm nicht nur die Stadt, 
ſondern nahm ihn auch in die Zahl ſeiner erſten Emire 
auf. Vier Tage nach der Einnahme Tell Chalids lagerte 
Ssalaheddin vor Haleb auf dem grünenden Rennplatze, 
die Stadt mit heftiger Belagerung ängſtigend. Haleb be— 
fand ſich in den Händen Amadeddin's, des Enkels bes 
gleichnamigen großen Fürſten des Hauſes Sengi. Melik 
Ssahlih, der Sohn Nureddin's, hatte bei ſeinem Tode 
Halebs Herrſchaft dem Neffen Nureddin's, Iſeddin Mesud 
von Moßul vermacht, und dieſer das neue Erbe mit ſeinem 
Bruder Amadeddin gegen die vorigen Beſitzungen desſelben 
vertauſcht. Ein Austauſch von Land und Volk, welcher in 
jener Zeit nicht fo häufig als in der neueſten; auch ſpot— 

tete deßhalb das Volk feiner in Gaffenhauern, deren einer: 
„O Eſel, du Haft Haleb für Sindfhar, die ſüße Mil 
„für fauere eingetaufcht.” 7 Amadeddin unterhandelte mit 
Ssalaheddin die Uebergabe der Stadt und feines neuen 
Beſitzthums gegen die Einſetzung in deſſen altes, von 
Ssalahevuin jüngft eroberte. Am fünf und zwanzigften 
Tage *) nach der Erfheinung Ssalaheddin's vor Haleb 
ward ihm die Stadt übergeben, und ihm wurde bafür der 


1) Moharrem 579 (Ende April oder Anfangs Mai 1183), 
2)22. Moharrem 579 (17. Mai 1183). Behaed din ©52%, 3)Abul: 
feda IV, 57. 4) 17. Ssafer. Behaeddin. 
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Beſitz von Sindſchar, Nißibin Chabur, Rakka und So— 
rudſch gegen die Lehenspflicht, beim Aufruf ins Feld mit 
feinen Mannen im Dienſte Ssalahebbin’s zu erſcheinen, 
überantwortet. Mohijeddin Ibn Seki pried bie Er- 
oberung Halebs in einem Lobgebichte, in welchem ber pro- 
phetiiche Vers: 
Daß Haleb dir im Mond Ssafer genehm, 
Berfpricht dir im Redſcheb Jeruſalem; 

eine Prophezeiung: bie vier Jahre fpäter wirklich im Mo- 
nate Redſcheb, in welchem nah dem arabifchen Sprude 
GSeltfames gäng und gäbe”), in Erfüllung ging. Die 
Freude über Halebs Eroberung ward durch den Tob Ta- 
dſcholmülk Buri's, des Bruders Ssalaheddin's, getrübt, 
welcher an einer Kniewunde farb. Ssalaheddin befand 
fih eben bei einem, feinen Emiren gegebenen Freudenge- 
Yage, als ihm die Nachricht von feines Bruders Verſchei— 
den heimlich ins Ohr gefagt ward, Er hatte Seelenftärfe 
genug, den Ausbruch feines Schmerzes zu unterbrüden, 
um die Fröhlichkeit des Feftes nicht zu ſtören; fpäter fün- 
dete er den Emiren den herben Verluſt mit den Worten: 
„Wir haben Haleb theuer gekauft durch des Bruders Buri 
Tod.“ Bon Haleb fandte er eine Aufforderung an Ser- 
chak, welchem Melik Ssalih die Burg übergeben hatte, 
Da er mit den Unterhändlern Ssalaheddin's fih über die 
Dedingniffe der Uebergabe nicht verfländigen konnte, ging 
er mit dem Plane um, biefelben den Franken auszuliefern. 
Die Beſatzung der Burg, dieſes Anfchlags gewahr, ergriff 
ihn, und Tieferte ihn mit der Burg an Ssalaheddin aus. 
Diefer ließ zu Haleb feinen Sohn Melik ef - Saphir Ghaſi 
als Stellvertreter, und kehrte nach Damaskus, wo er vier 
und zwanzig Tage verweilte, zurück. 





1) fir-Redſcheb tera el adſcheb. 
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Hälfte Septembers zug Ssalaheddin aus Damaskıs 
aus, harrte an der hölzernen Brüde neun Tage lang, um 
Truppen an ſich zu ziehen, und rüdte bann über El⸗ 
Fewar und Koßair bis. Beisan vor, deſſen Einwohner 
mit, Zurücklaſſung ihrer Waaren und Einrichtung die Flut 
ergriffen hattet. Was wegzutragen möglih, wurde ge 
raubt, der Reſt verbrannt, Dann zug ernah Aindſcha—⸗ 
{ud d. 1. der Duelle Goliath's, eine ber herrlichften, durch 
berühmte Namen geadelten Quellen Syriens, nicht zu ver- 
mengen mit der gleichnamigen Duelle von Damaskus. !) 
An. der Duelle Goliath's, welche die Chroniken der Kreuz⸗ 
fahrer die Duelle Tubania nennen, welde zwifchen 
Neapolis und Beisan nur vier Meilen von Sephoris 
entfernt ift, und im Diftrifte der Bohnenburg?) Tiegt, 
lagerte Ssalaheddin. Die Emire Dfeherbif und Dſcha— 
weli, zwei oprige Mamelufen Nureddin's, welche den Bor- 
trab führten, fließen auf die Ritter von Kerek und Schew- 
bef, mit denen Reinaud von Chatilfon durch diefes Thal zog, 
griffen diefelben an, und brachten hundert Gefangene ins 
Lager zurück. Da die Nachricht des Siegs am Freitag?) 
eintraf, galt fie als glüdlicher Borbote größeren Siegs.) 
Am folgenden Tage traf die Nachricht ein, daß fi die 
Franken am Duelle Sephoris vereinigt und von da nad 
der Bohnenburg marſchirt. Ssalaheddin traf fie am 
- Duelle Goliath's in unüberwindlicher fefter Stellung ge- 
lagert; vergebens forderte er fie mit einer Schaar von 
fünfhundert feiner Tapferften zum Kampfe heraus, er zog 

fih nach ſechs Tagen nah Tor, das die Kreuzfahrer Tor- 


1) Das Dſchihann. ©, 586 nennt die Quellen von Damaskus: 
1) Yinolswera, 2) Yin Mi, 3) Aines Sochnet, 4) Ainef Seheb, 
5) Ain Lulu, 6) Ain eldfhalut, 7) Ain Seijie (2), 2) auf arabifch 
Zula, auf franzöſ. la feve. Wilken II, b, 231. 3) 30, Sep⸗ 
tember 1183, 4) Behaeddin ©, 54, 
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befet nennen, dieſe nach der Bohnenburg zurück. Seine 
Truppen verheerten nun die Umgegend von Beisan, Afr- 
bela und Serain, welches Wilhelm von Tyrus das kleine 
Gerin nennt.) Ssalaheddin kehrte nach Damaskus zu- 
rück, ertrug aber dort die Ruhe kaum ſieben Wochen Jang, 
und zog wider Kerek Aus), nachdem er feinem Brüder 
Melik aadil ans Aegypten Stellvichein vor Kerek gegeben, 
ber die Sicherheit der Pilgerfaravanen fo mächtig gefähr⸗ 
denden Fefte. Einen Monat nach dem Auszuge aus Da- 
maskus Hatte die Vereinigung der forifchen und ägyptifchen 
Streiträfte flat: ) Ihr Beſitzer, Fürſt Reinaud von 
Chatillon, zählte fo auf die Feſtigkeit feiner Burg, daß er 
eben die Hochzeit feines Stiefſohnes Honfroy mit der eilf- 
jährigen Eliſabeth, des Könige füngerer Schwefter, feiern 
wollte, als die Nachricht, daß Ssalahebbin im Anzuge 
wider Keref, die Hochzeitsgäſte erſchreckte. Reinaud Hatte 
ben ihm gegebenen Rath, den Weiler am Fuße der Burg 
zu verbrennen) wicht befolgt, und fo gewährte derfelbe 
den Belagerern Ueberfluß an Wein, Korn und Del. Ans 
acht Wurfmaſchinen wurden Felfenflüde wider die Burg 
geſchleudert, fo daß der Fels, die Grundfeſte der Burg, 
. erbebte; als aber nach zehn Tagen *) ein chriftfiches Heer 
zum Entfate nahte, hob Ssalaheddin die Belagerung auf, 
und zog am neunten Tage hierauf zu Damaskus mit fer 
sem Bruder ein, dem er bie Statthalterfchaft von Haleb 
verlieh, von der er feinen Sohn Sahir abrief. Go fehr 
es dieſen au Yiebte, fo verblendete ihn feine Liebe doch 
sicht über des Bruders größere Tüchtigfeit zu fo wichtigem 
Gefhäfte, Seinen Neffen Takijeddin Omer hatte er noch 
von Keref aus als Statthalter nach Aegypten gefenvet. 


1) Witten IV, b. 233, 2) am 3, Redſcheb 579 (22, Oktober 
1183), nicht 23,, wie bei Wilken III, b. 235. 3) am 4, Schaawan 
(22, November, nicht 23ten), 4) am 15. Schaawan (13, December). 


Sahir, der. durch feine Abſetzung tief gefränfte Sohn, er 
mangelte dennoch in Nichts ver Bezeugug ſchuldiger kind⸗ 
licher Unterwürfigfeit gegen den Vater. Ssalaheddin em- 
pfing Die von allen Seiten herbeiſtrömenden Gefanbtfihaften, 
deren. merfmärbigfte die des Fürften von Moful, in wel- 
her fich der gelehrie Behaeddin befand, der fpäter in 
Ssalaheddin's Dienften der ausführlichſte Schreiber von 
deſſen Geſchichte. 

Ende Mars des folgenden Jahres ) kam nah Das 
maskus Kara Arslan Nureddin, welchen Ssalaheddin 
auf das ehrenvollſte empfing, indem er ihm bis zum 
BDrüdenquelle in der Nieberung entgegenging, unb unters 
nahm dann, von Kara Arslan und feinem Bruder Melik 
Aadil begleitet, einen zweiten Zug nach Keref, wo aud 
Melit Mofaffir, der Sohn Melik Aadil's, aus Aegypten 
mit des Vaters Haus und Schägen eintraf. Auf die Rad 
richt der zweiten Belagerung Kerels eilte, wie auf bie 
Nachricht der erfien, ein chrifbliches Heer zum Entſatze her⸗ 
bei, und Tagerte zu El-Walih, von wo es gegen Kerel 
aufbrach.“) Ssalahebdin, nachden er demfelben ein Tref⸗ 
fen geliefert, exrgoß fein Heer über die von Streitkräften 
entblößte Küfte. Neapolis wurbe geplündert, ohne jedoch 
beffen beide Schlöffer zu berühren. Dſchinin wurde ge 
nommen und zu Resolma (am Waflerhaupte) vereinten 
fih die Streifer wieder mit Ssalaheddin, ber nah Dar 
masfus, von feinem Bruder Melil-el-aabil und Nureddin, 
dem Sohne Kara Arslan’s, begleitet, im Triumphe zurück⸗ 
kehrte.) Gefandte des Chalifen brachten Ehrenkleiver, 
mit denen Ssalaheddin, fein Bruder Melik aadil und ber 
Sohn Esededdin's beffeidet wurden, Gefandte Seinebbin’s 


1) 8. Ssafer 580 (21. Mai 1184). 2) am 26, Dſchemaſiulew⸗ 
wet 580 (4. September 1184). 3) Sonnabends 7. Dſchem. achir 
(13, September). Behaeddin ©. 59, 
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flehten um Hilfe wider das Heer von Moßul und das 
Kiſil's, welche Erbil geplündert und die Gegend umher 
verwüftet hatten. Ssalaheddin beſchloß alfo abermals 
einen Feldzug gegen Moßul. Ende Mars des folgenden 
Jahres) fand er zu Haran, wo er den Sohn Geineb- 
din's belagerte und ihm die Städte Haran und Roha mweg- 
nah, weil er fich nicht gleich in die Gegenwart bes Gul- 
tans geſtellt. Doch verzieh er ihm bald Hierauf und gab 
ihm die beiden Städte zurüd. Zu Resolma, d. i. dem 
Haupte der Duelle, das fhon in ben römiſchen Gefchichten 
als Nefaina durch den Sieg, welchen Gordianus dort über 
die Perſer erfocht, verberrlicht worden, und das. feinen 
Namen von breihundert Duellen bat, welde den Chaboras 
nähren?), erfihienen Gefandte Kilidſch Arslan's, des Sul- 
tans der Seldſchuken, welche den Krieg allen verbündeten 
Grenznachbarn drohten, wenn: Ssalahebuin nicht die An- 
ſprüche auf Moßul und Marbin aufgäbe. Ssalaheddin, 
darauf Feine Rückſicht nehmend, Tagerte vor Moßul, von 
wo Amadeddin Kara Arslau auf die Nachricht von des 
Bruders. Nureddin's Tode die Erlaubniß, nah Haufe zu 
kehren, begehrte und erhielt.) Die Nachricht eines weit 
wichtigeren Topfalles bewog Ssalaheddin zum Abzuge von 
Moßul, nämlih der des armenifchen Herrfchers von Ach— 
lath. Mit diefem war Ssalaheddin ſchon vor drei Jahren 
in feindliche Berührung gerathen, als der Herrfcher von 
Achlath dem von Moßul zu Hülfe geeilt. Vergebens Hatte 
damals ber armeniſche Fürft durch feinen Geſandten Beg- 
timur*) Friebensunterhandlungen mit Ssalaheddin .ver- 
ſucht. Begtimur, der vormalige Gefandte des Schahs von 


41) 22. Safer 581 (25. Mai 1185). 2) Dſchihann. ©, 444, 
3) Behaedbin ©. 60, 4) Diefen Namen verftümmelt Schultens 
ganz unnöthiger Weife in Buchtimer, fo wie Begmiſch in 
Buhmasius, Behaeddin ©. 51. 
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Achlath, unterhandelte mit Ssalaheddin die Uebergabe 
Achlaths, aber Pehliwan, der Sohn des Ildigiſ!), machte 
den Begtimur von Ssalaheddin abfpenflig, indem er ihm 
feine Tochter und die Nachfolgerſchaft in der Herrfchaft 
verfprach; fo gingen die Geſandten Ssalaheddin's un- 
verrichteter Dinge zurüf, Ssalaheddin änderte daher fei- 
nen Marfch und belagerte Miafarafain, das Martyropolis. 
der Byzantiner, die Hauptſtadt der alten Landſchaft So— 
phene. Er eroberte es troß der tapferen Vertheidigung 
Leon’s ?), und Fehrte nah Moßul zurück, um dasfelbe zum 
drittenmale zu belagern, diesmal zu Kefr Simar, wie das 
letztemal zu Ismailan Iagernd; eine ſchwere Krankheit zwang 
ihn, fih in einer Sänfte nah Haran tragen zu laſſen; 
wenig fehlte, daß dieſe Stadt nicht eben fo berühmt ge= 
worden wäre durch den Tod Ssalaheddin's, wie durch den 
Galigula’s; ſchon verlautete das Gerücht desfelben, als ' 
fein Bruder mit Ärzten von Haleb herbeieilte. Diefe Ge- ' 
legenheit ergriff der Herrfcher onn Moßul, den Frieden zu 
- unterzeichnen. Zwei Gefandte, Behaeddin genannt, deren 
einer der Gefchichtfchreiber, unterzeichneten denfelben, und 
der kranke Ssalaheddin befchwor ihn am Tage des Opfer 
feſtes.“) Soalaheddin Fehrte nach Syrien zurüd. 

Noch zu Haran hatte Ssalaheddin die Kunde des To— 
bes feines Betters, des Sohnes Esededdin's, bes Herrn 
von Himf, erfahren, welcher am felben Tage, an welchem 
der Frieden mit Moßul befchworen worben, fo wie Pehli- 
wan, der Sohn des Ildigiſ, zwanzig Tage fpäter. geftor- 
ben war. Ssalaheddin's Einzug zu Haleb *) war ein 
Freudenfeſt der Stadt, die ſich der Ankunft des Sultans 


1) nit El-Dokuii, wie Schultend ben Namen verftümmelt. 
2) am 29, Dfchemafiulemwel 581 (28. Auguft 1185). Behaeddin 
©. 61. 3) 10, Silhidſche 580 (12. Zunius 1186). 4) 14. Mo: 
hartem 582 (6. April 1186). Behaeddin ©, 65, | 


und feiner wiederhergeſtellten Geſundheit willen doppelt 
freute, Nachdem er nur vier Tage verweilet, feste er 
feinen Weg nah Damaskus fort; zu Tell es⸗Sultan, 
d. i. am Sultanshügel, kam ihm Esededdin Schirfuh, der 
Enfel des gleichnamigen Oheims Ssalaheddin's, mit feiner 
Schwefter und zahlreihem Gefolge bewillfommenb entge- 
gen. Er beflätigte ihm den Beſitz des väterlichen Erbes, 
nämlich der Stadt Himf. Unter dem größten Jubel traf 
er zu Damaskus ein.) Zu diefer Zeit Tagen in Nifibin 
Kurden und Turfmanen in blutigen Fehden gegeneinander. 
Auf die Nachricht, daß Moineddin zu Rawend die Fahne 
des Aufruhrs aufgefteckt, erhielt das Heer von Haleb Be- 
fehl, ben Rebellen zu belagen. Moineddin ergab fich, 
und eilte nach Damaskus, dem Sultan feine Unterwürfig- 
feit zu bezeugen; auch fam zum erflenmale aus Ägypten 
nach Damaskus Melif-el-efohal, der Sohn Ssalaheddin's, 
welcher bisher Syrien noch nicht geſehen.“) Ssalaheddin 
ordnete nun von Meuem die Statthalterfchaften feines 
Reichs in Syrien und Ägypten. Dem Bruder Melik 
Aadil, welcher ſich Herzlich nach Ägypten fehnte, verlieh 
er basfelbe wieder als Statthalterfchaft, doch fo, daß er 
ihm feine beiven Söhne Melik el-Aafif beigab; feinem 
andern Sohne Melif el Sahir verlieh er abermals Haleb, 
das er ſchon bisher als Statthalter verwaltet hatte. Dem 
Sohne Saphir verlieh er den Titel Sultan, ihm zu beveu- 
ten, daß Haleb die Grundfeſte und Angel Syrien, Der 
Neffe Melik El Mofaffer wurde aus Agypten abgerufen. 
Er erteug feine Abberufung nicht mit fo ſchöner Geduld 
und ftillem Gleichmuthe, wie fein Vetter Sahir vormals 
die Abberufung von Halebs Statthalterfhaft ertragen hatte, 
und dachte, in die Wüfte von Barka zu entfliehen; doch 


1) am 2. Rebiulewel 582 (23, Mai 1186), 2) Behaeddin 
©. 63, 
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ergab er ſich dem Rathe der Großen, welche, biefen Ent- 
Schluß mißbilfigend, ihm, fi vor den Sultan Oheim zu 
ftelfen, riethen. Ssalaheddin verlieh ihm die Stabt Hama. ') 
Mofaffer’s Schwefter wurde ihrem Better Sahir vermählt, 
während dem Bruder des letzten, Melik el-Efphal, die 
Tochter Seifeddin's, des Sohnes Esededdin's, angetraut 
ward. Im Frühling des folgenden Jahres?) beſchloß Ssa⸗ 
laheddin den dritten Feldzug nah Kerek. Er zog von 
Damasfus aus, und lagerte zu Moneitra, um bie ägyp- 
tifchen Truppen abzuwarten; er hielt fih an ber Grenze 
Karaks, bis die Pilgerfaranane glüdflih nach Syrien zu- 
rüdgefehrt war. Die Truppen von Haleb Famen nicht, 
weil fie im Kriege mit Leon, dem Könige von Armenien, 
befhäftigt waren. Auf diefe Runde trug Ssalaheddin fei- 
nem Neffen Mofaffer, dem Herrn von Hama, auf, ins 
feindlihe Gebiet einzufallen. Diefer Iagerte vor Harim. 
Ssalahebbin Fehrte nach Damaskus zurück?), wo er von 
feinem Sohne Melik el Efohal mit allen Truppen empfan- 
gen ward, Melik Mofaffer hatte dem vom Sultan Oheim 
erhaltenen Befehl gemäß auf der Seite von Haleb Frie- 
den mit den Franken geſchloſſen.) Ssalahebpin felbft 
aber brütete über dem Plan eines Feldzugs wider bie 
Epriften im ſüdöſtlichen Theile Syriens. Die Truppen 
von Moßul und Mardin waren bereits zu feinem Heere 
geftoßen, und er mufterte diefelben zu Tell Tesil’), 
dem rechten und linken Flügel und dem WMittelpunfte 
jedem insbeſondere die gehörige Bewachung ihrer Stellung 
anempfehlend. ©) 


1) 26. Ramafan 582 (10, December 1186), Behaeddin ©, 66. 
2) Moharrem 583 (März 1187). 3) 17. Rebiulewel 583 (27. Mai 
1187). 4) 10, Rebiuladjir 583 (19. Junius 1187) 5) am 1öten 
Rebiulachir (24 Junius). 6) Behaeddin ©, 67, 
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Der Anlaß des Feldzugs war der ſchnöde Friedensbruch 
oon Seite des Fürften Reinaud, welcher eine Karavane, 
die von Damaskus nah Mekka z0g, geplündert, und bie 
von Sſsalaheddin begehrte Zurüdftellung der geraubten 
Güter verweigert hatte. Da ſchwor Ssalaheddin, den Für- 
fin Reinaud, wenn er in feine Hände fiele, mit eigener 
Hand zu töbten. ) Zu Aſchtan, in der Nähe von. Da- 
masfus, mufterte er fein Heer, und 309 Freitags am ſechs 
und zwanzigften Junius ins Feld.) Er wählte zu allen 
Friegerifchen Unternehmungen den Freitag, als ben die 
Moslimen zum feierlichen Gebete verfammelnden ’), und 
an biefem die Mittagsftunde, nämlich die des Freitagsgebe- 
te8, als die günftigfte, um feine Unternehmungen unter ber 
Begünftigung des Gebetes des moslimifchen Fefttags zu be— 
innen. *) Das riftlihe Herr hatte fih zu Sephoris, 
das die Araber Safuri ) ausfprechen, und welches zii. 
ſchen Akka (Ptolemais) und Nazareth liegt, gelagert. Hier 
follen Joachim und Anna, die Eltern Maria’s, gewohnt 
haben. Am felben Tage rüdte Ssalaheddin bis an’s Dorf 
Ssabire am See von Taberijet (Tiberias), und lagerte 
dann in der Ebene auf der Weftfeite des Sees, ben An- 
geiff der Chriften erwartend. Da fie nicht angriffen, fanbte 
er Streifer aus, die das Land von Tiberias bis Nazareth 
und bis zu den Bergen von Gelboa und Jesael verwüfte- 


1) Abulfeda 72. 47. Behaeddin 70. Nochbet. 2) Re 
biulewel 583 (26. Junius), gang richtig nach der Berechnung vom 
16. Juli an. 3) Dſchumaa, d. i. der Tag ber. Verſammlung, 
heißt der Freitag, und dſcham der Verfammelnde. Im Bezug auf 
diefe Wurzelbebeutung fagte der Türk, Botfchafter, Fethi Ahmed 
Paſcha, Ihrer K. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie, daß wie 
zu Konflantinopel die erhabene Aija Sofa oder Dſchami (Verſammle— 
rin) die Gläubigen zum Gebete, fo die erhabene Frau Sophie zu 
Wien die Herzen zur Anbetung verfammle, 4) Behaeddin ©. 6% 
5) Behaedbin 68, Burkhardt's Karte, 
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ten, fo daß es als ein Feitermeer wogte, und Tabor, ber 
Berg der DVerklärung Ehrifti, von dem Brande wild auf- 
leuchtete.) Er felber griff die Stadt Tiberias an, die 
ohne Mühe eingenommen ward, nur das Schloß wider: 
ftand. Am Tage der Heimfuhung Maria’s brachten Bo— 
ten der Gräfin van Tripolis dem chriftlichen Heere bie 
Schreckensnachricht, und noch am felben Abend ftanden ſich 
die beiden Heere m Schlachtordnung gegenüber. Mit ver 
Morgenröthe des Freitags, dritten Julius, begann das blu— 
tige Schaufpiel des Kampfes, der bis zum Abendroth un- 
entſchieden wüthete, Die Nacht hielt die Streitenden auf 
dem Schlachtfelde in voller Rüſtung. Der folgende Tag, - 
Sonnabend der vierte Julius, beleuchtete erft die gräßlichfte 
Niederlage der Chriften und den glänzendften Sieg ber 
Moslimen. Zwilhen Ssafed und dem Tabor, dritthalb 
Stunden von Tiberias, ſteigt auf hoher Ebene der Berg 
der Seligfeiten auf, von wo die fchönfte Nusfiht auf Ssa— 
fed, auf den Schneegipfel des Hermon, und in die Tiefe 
des Sees Genezareth. °) Der Berg heißt heute der Ko— 
rungl-Hpttein, db. i. der der Hörner Hotteins oder Hit- 
tind, Die moslimifhe Sage verlegt hieher das Grab 
Jethro's und vieler anderer Propheten.) Um die dritte . 
Tagesſtunde war das chriftliche Heer von dem mostimifchen 
ın ben. Fuß biefes Berges zurüdgebräugt, wo der felfige 
Srund den Kampf erfihwerte. Hier Töste fih das chrift- 
the Heer in Unordnung. auf, indem bie Fußknechte auf 
den Gipfel des Bergs flüchteten und den Schwarm wild 
um das heilige Kreuz drängten, das der Hand des von 
einem Pfeile getroffenen Bifchofs von Ptolemais entfanf, 
vom Sterbenden dem Biſchofe won Linda übergeben ward. °) 


1) Witten III, b. 276 und Rad-Coy. 2) Clarke 456 und 
nach demfelben Reinaud’s Paläftina 31. 3) Wilken ILL, b, nad 
Rad-Coy. 4) Wilken III, b. nah Rad-Coy. Ä 
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Die chriſtlichen Fürſten ſuchten ihr Heil in der Flucht. 
Graf Reinaud, Balduin von Ibelim, Renald von Sidon, 
ber Sohn des Fürften von Antiochien, flohen nach Tyrus, 
Der König Bert von Serufalem, Renald von Chatilfon, 
der Herr von Reref, der Markgraf Bonifaz von Montfer- 
rat, der Senefhal Joscellin, der Connetable Aumeric, 
der Großmeiſter der Templer, Honfroy von Toron, ber. 
Biſchof Guifeard von Lidda, der Träger des heiligen Kreu- 
zes, fielen in die Gefangenſchaft; das heilige Kreuz felbft 
war verfchwunden, *) 

Ssalaheddin Tieß die gefangenen Ritter vorführen, 
fie mit Milde und Achtung behanvelnd, nur auf Fürften 
Renald von Chatilfon, den Meineidigen, den er mit eige- 
ner Hand zu töbten gefchworen, ſchoß er grimmige Blicke; 
als der König von Jeruſalem, welchem Ssalaheddin zum 
Zeichen Tebensfchonender Aufnahme kühlenden Trank bieten 
ließ, den Becher dem Renald reichte, wandte fih Ssala— 
hebdin zum Dolmetfcher mit den Worten, „Tage dem Kö-⸗ 
„nige, daß er, und nicht ich, den Trunf geboten.” Er Tieß 
die Gefangenen wegführen, und alle mit Speife und Tranf 
erquicfen zum Zeichen des gefiherten Lebens, nur den Herrn 
von Kerek ausgenommen, deffen Tod er durch eigene Hand 
gefhworen, Er fpaltete ihm mit Einem Hiebe die Schul⸗ 
ter, worauf er von den Beiftchenden niedergehanen ward, 
Die Templer und Hospitaliter wurden, erwürgt. Ssalah⸗ 
erdin hob die Hände zum Himmel, um Gott für den ver- - 
liehenen Sieg zu danken.“) Am folgenden Tage ergab 
fih das Schloß von Tiberias, und Soalaheddin gewährte 
der Gräfin freien Abzug. Tiberias von einem Tyrannen, 
nämlich vom Herodes Antipas, dem Mörder des Joannes, 
erbaut, und nach einem andern Tyrannen (Tiberius) be— 





1) Radulph Coggeshale und nach ihm Wilken u, b. 288, 
2) Bilten ur, b nah Hugo Pluy, ©, 677. 
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nannt, war Galiläa's Hauptfladt, wohin nach Jeruſalems 
Zerftörung der Sanhedrin von Sephoris aus übertragen 
ward; eine der vier heiligen Städte des Talmud, bie drei 
andern: Jeruſalem, Hebron und Ssafed. Wie die Mosli— 
men glauden, daß am jüngften Tage der Meffias von der 
Minaret der Mofchee der Bent Omeje, niederfteigen ‚werde, 
fo glauben die Juden, der Meſſias werde fih aus dem 
See von Tiberias erheben, aus dem See, von dem Mo- 
tenebbi in einer feiner berüßmteften Kaßideten gefagt: 

Dom See, deß Wogen wie Rameele ſchäumen, 

Die in der Brunft fih mit Gebrüffe bäumen; 

Der Bogel fieht die Wogen und er träumt, 

Es feien Schimmel rennend ungezäumt; 

Die Winde fihlagen, und die Wogen ziehen 

Wie Heere, die bald fiegen und bald fliehen. 

Es ftellt der See den Mond am Tage vor, 

Umfäumet von der Finfterniffe Flor; 
Der See ift weicher Leib, hat feine Beine, 

Hat Töchter, und ift eine Jungfrau reine; 

Der See gebärt nicht, wie gebärt ein Weib, 

Bon feinem Blutgang wird befleckt fein Leib, 

Die Bögel fingen frifch an dem Geftabe, 

Die Flur erfrifchet ftets der Wellen Gnade. 

Der See, fo reich geſchmückt, ift eine Maid, 

Der ausgezogen hat der Mann das Kleid. 

Nur eins entftellt den See im ſchönen Lande, 

Daß um ihn wohnt der Niederträcht’gen Bande, ") 


Das letzte Diftihon diefer Kaßidet wurde prophetifch auf 
die Chriften gedeutet, denen nun die Herrfchaft über ben 
ſchönen See entriffen war. Schon am fiebenten Tage nach 
der Schlacht von Hittin fand Ssalaheddin vor den Mauern 


1) Motenebbi, der größte arabifche Dichter, ©. 67. 
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von Ptolemais, das fih ergab, Mehr als viertaufend 
moslimifhe Oefangene wurden ihrer Feffeln ledig. Die 
. Schäte der reichen Waarenlager waren die Beute des 
Heeres, das, über ganz Paläftina fih ergiehend , die Städte 
desselben Nablus (Neapolis), Haifa (Kaipha), Kaißarije 
(Eafaren), Safuri (Sephoris), Naßire (Nazareth) erobernd 
verfchlang. Dann wandte: er fich gegen das feſte Schloß 
Tebuin, das er bezwang, und von da nah Ssaide (Si— 
don), Beirut (Berytus), Dſchebele (Gabala) und Gur 
(Zyrus) und dann nach Askalon zurück, nachdem er auf 
dem Wege Ramla, Jafea und Dar-Rum, ein anderer Theil 
feines Heeres Ohafa, Beit Dfehebrin eingenommen, bie 
auch Askalon felbft am. zweiten September fiel.) Der 
Fall diefer Städte war die Folge des Siegs von Hittin.?) 

Der Strahlengiebel von Ssalahebdin’s Feldherrnruhm 
ift die Eroberung Serufalems, der heiligen Stadt, welche 
‚neunzig Jahre in den Händen ber Chriften, der größte 
Dorn in den Augen bes Islams ‚gewefen. Der Moslin, 
der Chrift, der Jude pilgerten damals jeder vorzüglich 
nad) vier Städten, welche vorzugsweife die heiligen; aber 
unter diefen vieren ift Jerufalem das einzige den Beken— 
nern diefer drei Religionen Weltherrfcherinnen gemeinfame 
Heiligthbum. Der Moslim pilgert nah Meffa, Medina, 
Damastus und Serufalem; der Jude nach Jeruſalem, Ti: 
berias, Ssafed und Hebron; der Chrift nach Bethlehem, 
Nazareth, Zerufalem und Nom. Nur in Jerufalem verei- 
nigen fi die Strahlen der Wallfahrtsandacht des Mos— 
lim's, Juden und Ehriften als im gemeinfchaftlichen Brenn- 
punkte. Im Koran iſt Mekka unter dem Namen der 
Kaaba, Medina unter dem der Palme, Damaskus unter 


1) 27. Dſchemaſiulachir 583 (2. September 1187), Behaeddin 
72. 2) In der neueften Gefdichte ift die Schlacht von — das 
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dem der Feige und Jeruſalem unter dem der Olive er— 
wähnt. In der fünfundneunzigſten Sure ſchwört der Herr: 
„Bei der Feige und bei der Olive, beim Taurn und bei 
dem Lande dem ſicheren, das iſt, bei Damaskus, Jeruſa— 
„lem, beim Sinai und Mekka, daß er den Menſchen er— 
„ſchaffen in der ſchönſten der Geſtalten, dann ihn aber 
„berabgeftoßen zu den unterftien Gewalten.“ Jeruſalem 
war ſchon ſechs Jahrhunderte lang die Wallfahrtsftätte der 
Chriftenheit, che der Moslim nah Medina zum Grabe 
des Propheten pilgerte, und wenn Mekka ihren Adel durch 
das heilige Haus der Kaaba bis zu Abraham binaufführt, 
fo brachte Abraham auf Moria feinen. Sohn dem Herrn 
zum Dpfer dar, und der Tempel Salomons mit dem Al— 
“ Terheifigften, der Bundeslade, erhob ſich zu Serufalem, 
welche der Hebräer Salem, d. i. die Stadt des Friedens, 
der Araber Kods, d. i. die heilige, nennet. Wie die Be- 
fitznahme von Damaskus der Glanzpunft der Regierung 
Nureddin's, fo ift Jeruſalems Eroberung der der Re— 
gierung Ssalaheddin's, und wenn in der Biographie Des 
erften eine gedrängte topographifche Befchreibung von Da-. 
maskus erforderlich fehien, fo iſt um fo mehr in dem Le— 
bensgemälde des zweiten die Ortlichkeit Jeruſalems mit 
einigen Linien zu umreißen nöthig. Nicht das Jeruſalem 
Davids und Salomons und der Könige ihrer Nachfolger 
bis zur Eroberung und Zerflörung durch Titus, welche 
Gibbon's Meifterpinfel ausgemalt, auch nicht das Je— 
rufalem. der erften chriftlichen Jahrhunderte, Ifeit der 
Auffindung des Heiligen Grabes durch Helena unter Con- 
ftantin, fondern das des Islams, feit der Eroberung durch 
Dmar (zwölfhundert Jahre vor dem Datum dieſer -Zei- 
Sen )) und feit dem ein Jahrhundert fpäter durch Welid, 
den Sohn Abbolmelifs, begonnenen Baue des Doms über 


i 1) i. Ss: 636, 
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dem Felfen des Opfers Abrahams ) auf Moria, welchem 
der Bau dreier anderer berühnten Kuppeln, der der Him- 
melfahrt des Propheten, ?) der der Gerichtswage ) und 
der der Kette, *) und endlich der der Moschee Akßa, d. i. 
der änferften, auf den Orundfeften des Tempels Salo— 
mons folgte. Neunzig Jahre vor der Eroberung Jeruſa— 
Iemg ) durch die Kreuzfahrer, hatte die große Chriften- 
verfolgung des eben fo abgefohmadten, als blutigen Ty- 
rannen Hakim biemrilfah fatt, in welcher das heilige Grab 
und die über den Opferfelfen Morias gewölbte Kuppel zer- 
ſtört worden. ©) Die ägyptifhen Chalifen verloren Jeru— 
falem an die Seldſchuken, von denen Tetefh die Heilige 
Stadt dem Emir Artof übergab. Seinen Söhnen Sokman 
und Ilghaſi, deren Bedrückung chriſtlicher Pilger der wahre 
Anſtoß zum erften Kreuzzuge, wurde die heilige Stadt 
abermals von den ägyptiſchen Chalifen entriffen, zur Zeit 
als Kerbugha's Heer durch die Kreuzfahrer von Antiochien 
zurüdgefehlagen worden. Neunzig Jahre nach der Berfol- 
gung Hakim's rächten diefelbe die Krenzfahrer durch die 
Eroberung Jeruſalem's, und neunzig Jahre fpäter rächte 
Ssalaheddin an den Ehriften diefe Schmach durch die Wie- 
dereroberung Jeruſalems, deffen geheiligten Boden wir 
nun mit flühtigen Schritten durchwandeln wollen. 
Serufalem Tiegt auf zwei durch ein Thal getrennten 
Dergen, auf deren füblihem höherem Sion, die obere 
Stadt, auf dem nördlichen nieverem (Afra und Moria) 
die untere Stadt; auf Sion oder der obern. Stadt (ſchon 
von David ihrer Feftigfeit willen die Burg genannt) erhob 
fih fpäter die des Herodes, auf dem öftlichen Theile von 


1) Kubbetog:Ssadra. 2) KubbetolMiradſch. 3) Kub⸗ 
betol-Miſan. 4 Kubbetol-Selsele. Dſchihann. 565. 
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Afra, db. i. auf Moria, der Tempel Salomons, und dann - 
auf den Grundfeften desfelben die Moschee Akßa, d. i. 
die äußerfte, deren arabifher Name nur eine Weberfegung 
des griechifhen Akra. Wie Moria auf der öftlichen 
Sefte von Afra, fo erhebt ſich auf der weftlichen desſelben 
die Schäbeljtätte Golgatha. Auf der Morgenfeite flürzt 
Moria in das Thal ab, durch welches der Bach Kidron 
fließt, und jenfeits besfelben fteigen zwei Berge auf, der 
Olberg und der des Ärgerniffes,. fo genannt, weil auf 
demfelben Salomon dem Moloch geopfert haben fol. *) 
Am füdlichen Fuße Morias quilit die Duche Silva, die 
berühmteſte der fieben Tränforte Jeruſalems (die fechs an» 
dern Duellen: die des Nehemia's, Hezechia's, der heiligen 
Jungfrau, Bethſabe's, Gihon’s und des Baches Kidron). 
Der Bach Gihon, gleihnamig dem dritten Fluffe des Pa- 
rabiefes, d. 3. dem Dſchihun (Drus), fließt durch die bei- 
ben feinen Namen tragenden Teiche, durch das weftliche 
Thal auf der Außenfeite der Stadt (wie der Kidron durch 
das Öftlihe) und dann durch das ſüdliche, welches das 
Thal Hinom; diefes nennen die Araber das Hölfenthal, ?) 
auf deffen rechter Seite Felfengräber ſich hinziehen, welche 
die griechiſche Snfchrift der heiligen Sion tragen. ?) 
Unter den Gräbern Serufalems;zeichnen fich, nach dem Chrifti 
‚auf Golgatha und Maria’s im Garten Gethfemane, noch 
die Zofaphat’s, David's, Zacharias und Abfolon’s aus. 
Die erften fechs diefer fieben berühmten Gräber ehrt der 
Beſuch des Pilgers, aber das Abfalons wirft der mosli— 
mifche mit Steinen, ald das eines ungehorfamen Soh— 
ned, ?) wie er auf der Wallfahrt Meffa’s Steine wirft 
wider den Satan, den ewig zu peinigenden, immer zu 


1) 1. Könige XT, 7. M Dſchehennem, Dſchihannuma, 
©. 655 3. 3) m ip Zor. Clarke, Rihardfon, 
4) Dito und Ridhter, ©, 32. 
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fleinigenden. Nebft den fieben Gräbern beſucht ber Pilger 
die fieben heifigen Orotten: die des Blut weißes Chrifti,") 
die des Lazarus, ?) die der Apoſtel,“) bie des Jeremias, 
wo er feine Alagelieder geſchrieben Haben foll, *) die bes 
Herrn Jeſus in der Moschee Affa °) und die im Xhale 
Hinom. ) Die alte Ringmauer Jerufalemd wurde durch 
Titus zerflört, die heut beftehende durch Suleiman, den 
Gefetgeber, erbaut. Von der, bie zur Zeit ber Kreuz- 
züge die Stadt umgab, haben fih nur die Namen einzel» 
ner Thürme über ihrem Schutte erhalten, unter denen die 
der Türme Antonie und Mariane’s, der Thurm Hippifos 
Phaſaelo's Pfephyfos, ”) Kyftos ) und der Thurm bes 
Mannes aus Galiläa, wo bei der Himmelfahrt die zwei 
Männer in weißen Kleidern fanden. %) Bon zehn Tho- 
ven, welcher die Bibel erwähnt, kennt die arabifhe Tor 
pographie Zerufalems nur fieben, und diefe unter auderen 
Namen als den heutigen, von denen nur ein einziges fei- 
nen Namen aus der Zeit der Könige Juda's durch die der 
römifchen und byzantinifhen Kaifer, der Chalifen und 
Kreuzfahrer, der Mamluken und Osmanen bis auf ben 
heutigen Tag unverändert erhalten hat, nämlich das Thor 
Siow’s.') Heiliger als diefe firben Berge, Duellen, _ 


1) Buckingham travels in Palaestina I, 306. 2) Ebend. 310. 
3) Wilson’s travels, 288, 4) Ebenda. 5) Richardſon 11, 287. 
6) Wilfon, 177, nebft einem halben Dugend anderer in Baläftina 
als heiligen Stätten gefchägten Grotten. 7) Reinaud Paläftina, 
258 1. 303. 8) Dafelbft 255. 9) Dafelbft I, 10, 11.214. 10) Die 
sehn alten Thore in Reinaud’s Paläftina, ©. 196: 1) das alte Thor, 
2) das Thor Ephraim, 3) das Edthor, 4) das Zhalthor, 5) das 
Efäerthor, 6) das Brunnthor, 7) das Waflerthor, 8) das Kerker: 
thor, 9) das Schefthor, 10) das Fiſchthor; die fieben Thore im Dſchi⸗ 
hannuma, ©, 565: 1) das Thor Sions, 2) das Wüſten-Thor, 
3) das Pallaftthor, 4) das Thor deö Jeremias, 5) Jericho's, 6) ber 
Säule, 7) des Altars David’s; bie heutigen fieben Shore bei Nis 
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Gräber, Grotten, Thürme und Thore Jeruſalems find dem 
Moslimen die fieben Heiligen Stätten auf dem Berge Mo- 
ria in ver Moschee Akßa: die Fußſtapfen des Propheten, 
bie er zurückließ, als er zur nächtlichen Himmelfahrt aufs 
flieg; der Standort Chiſr's, des Hüters des Lebensqyel- 
les, welcher nach dem Koran ber Leiter des Mofes zum 
Zufammenfluß der beiden. Meere, der Thron bes Herrn 
Sefus, ’) die unterirbifhe Hütte Salomong,?) der Thron 
Salomons, ’) der Dom der Himmelfahrt des Propheten, 
und endlich der Dom über dem Felfen Ssachra, auf wel- 
hem Abraham feinen Sohn dem Herrn als Opfer fohlach- 
ten wollte. Diefes find die beiligften Stätten der heiligen 
Stadt für den Moslim; aber die Moschee Aka felbft, 
welhe fih auf den Grundfeften des Tempels Salomons 
erhebt, ift nicht minder als die der Beni Omeje zu Da«- 
masfus befonderer Befchreibung werth. 

Akßa, d. i. die äußerfte, vom griechifchen Namen des 
Hügels, worauf fie fich erhebt. (Akra), fo genannt, heißt 
das ganze längliche Vierer, welches fich fiebenhundertvier- 
undachtzig Ellen in die Länge und vierhundertfünfundfünfzig 
in die Breite auf den Grundfeften des Tempels Salomons von 
Norden gegen Süden hinzieht, wo der Fels in das vom Kidron 
durchfchnittene Thal des Duelles Siloa abflürgt, und ge— 
genüber im Oſten fih der Delberg erhebt. *) In diefem 

Vierecke find zwei Hauptgebäude, um welche fih alle an- 
: bern Dome, Kapellen und Kuppeln gruppiren; in ber Mitte 


» ardfon: 1) von Sion, 2) Bethleherı, 3) Damaskus, 4) des Heils 
= ober Ephraim’s, 5) Stephansthor, 6) das aoldene, 7) das Miftthor, 
. 1) Serir, irrig bei Ridyardfon II, ©, 308 mit Sirr, d. . 
dem Grabe, vermengt. 2) Rihardfon, ©. 309. 3) Derfelbe, 
“ ©. 312. 4) Ganz irrig ift in Reinauds Paläftina die Quelle Silva 
. auf die Südſeite des Tempels ftatt auf die Oſtſeite deöfelben in der 
Höhe des Thals verlegt, wo diefelbe nach der Befchreibung aller Reis 
" fenden, bis auf die neuefte La ı Mastinen/ zu fuchen iſt. 
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erhebt ſich nämlich auf einer fünf bis ſechs Fuß hohen 
Eſtrade das Achteck des über den Felſen Ssachra, auf 
welhem das Sohnesopfer Abrahams vollzogen werben follte, 
gewölbten majeftätifhen Domes. An der Südſeite aber 
des Umfanges fteht die eigentliche Akßa (die Außerfte im 
Umfange, welcher der äußerfte auf dem’ Hügel Akra) auf 
der zuerfi von Omar zur Moschee eingeweihten Stätte des 
Altars Davids, von Welid, dem Sohne Abdolmelik's, zu- 
erſt gebaut. Abrahams Opferftein und Davids Betort find 
die beiden heiligften Stätten diefes Heiligthums des Is— 
Iams. Die Moschee auf dem fühlichen Ende des Umfangs 
mißt Hundert Ellen in der Länge von Norden gegen Sü— 
den, und fiebenundfiebzig in die Breite von Welten gegen 
Dften, wo außerhalb des Thores die Stätte, weldhe Die 
Wiege des Herrn Jeſus heißt.) Der Länge nad 
durch fiebenundvierzig Säulen in fieben Gänge getheilt, 
welchen auf der Norbfeite fieben Thore entfprechen, deren 
mittelftes aus vergolvdetem Erze, das Erzthor bieß;?) der 
öftlihe Theil der Moschee, wo die Männer beteten, heißt 
vorzugswerfe die Moschee Dmar’s, die weftliche die Mos— 
hee der Weiber. Außerhalb des Umfangs der Moschee 
Dmar’s ift eine andere Fleinere, deren Bau aber ebenfalls 
ſich ſchon von ihm berfchreiben fol, welche die Moschee 
der Maghribe, d. i. der Mauritanier, beißt, bie fich bei 
der Eroberung Jeruſalems vor allen andern durch Tapfer- 
keit auszeichneten und bie vörberfien in_den Reihen der 
Stürmer. Der große Altar auf der Süpfeite der Moschee 
Dmar’s gilt für den Altar Davids, wofür Emige jedoch 
eine andere Nifche außerhalb der Moschee, nahe an ber 
Stätte, welche die Wiege des Herrn Jeſus heißt, ) halten. 
An der Seite derſelben erhebt fih die Kanzel (Minber) 


1) $undgruben des Orients, II, © 84. 2) Baben-nahas, 
Oſchihann. ©, 565. 3) Zundgruben II, ©. 85, Ä 
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and Bart an dieſelbe ſtößt die von einem eiſernen Gitter 
umſchloſſene Kapelle, welche ber Winfel ver Befhnei- 
dung heißt. Die ans Ebenholz und Elfenbein Fünftlich 
zufammengelegte Kanzel, womit Nuredbin, der Gerechte, 
die große Moschee zu Haleb gefhmüct, ") wurde nach der 
Eroberung Jerufalems von Ssalaheddin Hierher übertragen. 
Wie die Kanzel auf der Oftfeite vom Hochaltare, fo auf 
der Weftfeite desfelben das Haus der Ranzelredner, ) wo 
an den Freitagen das Gebet für den regierenden Herrn 
von dem Pulte gefprochen ward. Gegenüber dem Hochal- 
tare, an der Seite des großen Thors, ift der Brunnen 
bes Blatt’, durch eine angeblihe Sage Mohammeds 
geheiligt — durch welchen zur Zeit Omar’s ein Araber?) 
ins Paradies geftiegen, und bei feiner Rüdfunft die Wun- 


der desfelben befchrieben haben fol, Außerhalb der Mos⸗ 


chee Dmar’s, auf der Norbfeite,. find die Hallen des Esdra's 


und Zacharias, auf der Oftfeite die Stätte, welde die 


Wiege des Herrn Yefus heißt, neben verfelben ber 
zweite Hochaltar Davids, welcher dem in dem Innern ber 
Moschee die Ehre, der wahre zu fein, freitig macht, und 
endlich der Markt der Wiffenfhaft, nicht weit von 
dem Orte, wo ehemals das Thor der Neue Die Mos- 
chee Omars zählte urfprünglich nur zehn, *) ſpäter fechs- 
undzwanzig Thore.°) Der ganze meitefte Umfang aber 
zehn offene Thore, fieben auf der Weftfeite, drei auf der 
Nordfeite, zwei vermanerte auf der Dftfeite und Feins auf 
‚der Sübfeite, wo die Moschee Omar’s und der Fels ab— 
flürzte, 9) Nach der auf dem Altare Davids errichteten Mos— 


1) 3. 564 (1168) Zundgruben des Orients II, 85. 2) Dar: 
ol:Chatabet, ebenda, 84. ° 3) Habaſcha's Sohn Scherik. 


4) Fundgruben I1, 85. 5) Dſchihann. S. 565 6) Auf der 


Nordfeite: 1) das Thor der Stämme, 2) Hitta, 3) das Thor bes 
dewadarz auf der Weftfeite: 4) das Thor Alghawanime, 5) des 
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chee Omar's iſt in der Mitte der über dem Opferfelſen 
Abrahams erhöhte Dom Ssachra, der des Felſens, das 
‚größte Heiligtum der Moschee Akßa. Auf der fieben 
Elfen Hohen Eftrade erhebt fich fünfzig Ellen Hoch der Dom, 
welcher das achterfige Gebäude überwölbt, deffen Durchs 
mefler dritthalbhundert Ellen.) Welid, der. Sohn Abdol- 
melik's, erbaute benfelben zu Ende des erften Jahrhunderts 
ber Hidſchret,“) nebft den außer dem Achterfe fich erheben» 
den Kuppeln der Himmelfahrt, °) der Gerichtswage, *) 
der Kette ®) und des jüngften Gerichtes. ©) Acht Pfeiler 
und fechszehn Säulen tragen den Dom, welcher das adht- 
edige Gebäude des Felfens deckt; unter dem Felfen fteigt 
man auf.der Südfeite in eine Grotte, welde dem Moslım 
eine der heiligften Stätten der Erde, indem er glaubt, 
daß unter derfelben das Brunnenhaus aller Quellen.“) 
Das Pflafter des achteckigen Gebäudes nnd die Wände 
besfelhen find Marmor, und auf die mannigfaltigfte Art 
ausgelegt.. Vier Thore, nach. den vier Weltgegenden ge- 
sichtet,, führen in den Dom, Das fünliche ſieht auf bie 
Moschee Dmar’s, das nörbliche heißt das des Parabiefes, | 
das öſtliche das des Engels Israfil, und das weftliche das 
des Roſenkranzes. Bon den obgenannten Ruppeln erhebt 
fih auf der Weftfeite vor dem Thore des Rofenfranzes 
die der nächtlichen Himmelfahrt des Propheten und auf 


Auffehere, 6) das eiferne Thor, 7) das des MWollenhandeld, 8) das 
Kettenthor,, 9) das der Arche (Sekinet), 10) der Maghribe. 

1) La circonf&rence int&rieure est de 224 l'extérieure de 240 
aunes ä peu pres. 2) Welid regierte von 86—96; der Bau fällt 
in die Mitte feiner Regierung, ins 3. 91 (709), weiches durch einen 
ganz unbegreiflichen Drudfehler im Dſchihann. ©, 564 ins I. 721 
(1321) verwandelt if. 3) Kubbetol-Miradſch. 4 Kubbetols 
Milan. 5) Kubbetol-Silsilet. 6) Kubbetol-Machſcher, 
Dihihann. 565. Al-Kubbet, ift das franzöfifche Alcove, das 
deutſche Kuppel», 7) Kundgruben deö Orients II, 88. 
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der Oſtſeite, vor dem Thore Israfil's, die Kuppel der 
Kette, dann noch drei andere; nämlich auf der Nordſeite 
die Kuppel Salomons,“) auf der Oſtſeite die Kuppel bes 
Mofes,?) auf der Gübfeite die Kuppel der Rolle, fo ge- 
nannt, weil eine Rolle, die ein König vom Olberge nach 
dem Tempel warf, bier niebergefallen fein fol. Außer 
dieſen fieben Kuppeln, unter welchen die des Felfens wie 
der Mond neben der Pleias fteht, find noch die der Fuß— 
ftapfen des Propheten, wo derſelbe fand, als er von hier 
Nachts in den Himmel auffuhr; die Stelle Chiſr's, des 
Hüters des Lebensquelles, der Stall Salomons, die Wiege 
des Herrn Jeſus, und die Stelle, wo der DBorraf (ber 
Cherub des Islams) zur nächtlichen Himmelfahrt angebun- 
den war, eben fo viele heilige Stätten der Gegen: 
fand der vorzügliden Andacht des moslimifchen BPil- 
gers. Welid, der Sohn Abdolmelik's, hatte ın dem Baue 
des Doms der Ssachra mit feinem Vater, dem Sohne 
Merwan’s, gewetteifert, weldher den Bau der Moschee 
Dmar’s erneute; von Mm rühren die vier Minarete her, 
welche aber von fpäteren Chalifen und Sultanen erneut 
und verfchönert worden.) Drei erheben fih frei in. dem 
Umfange Afßa, nur die erfte und fchönfte fügt fich füdöft-- 
Ih an die Schule Fachr's oder des Ruhms; die zweite 
beim Kettenthore gibt den Ton und den Ruf des Gebetes 
für die Muefine der übrigen an. Die dritte auf dem 
norböftlihen Ende der Moschee ift die größte und feftefte 
von allen. Die vierte bei. dem Thore der Zünfte bat bie 
Veichteften und zierlichften Kormen. Auf der Weftfeite ber 
Umfangsmauer von Akßa Iaufen denfelben fehs, und auf 
der Norofeite drei Säulenhalfen parallel. Zu der fieben 
Ellen hohen Eftrade bes Felfendoms führen fieben Stiegen 


1) beim Thore bewabarije des Umfangs, 2) beim Thore der 
Kette, 3) Fundgruben des Orients II, 95, 
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(drei auf der Weftfeite, zwei auf der Nord- und zwei auf 
der Südfeite) empor. Wie zu Mekka an der Kaaba die 
Hier Imame der vier rechtgläubigen Ritus das Gebet nicht 
zugleich, fondern nach feitgefegter Ordnung verrichten, fo 
auch bier, nur mit dem linterfchieve, daß, fo wie dort der 
Ymam des Ritus Schafii an der Stätte Abrahams ber 
erfte das Gebet beginnt, hier der Jmam des Nitus Mas 
Ik in der Moschee der Maghribe, welche die Vorderſten 
bei der Eroberung Jeruſalems waren; ihm folgt der der 
Schafii in der Moschee Dmars, dann der der Hanbeli im 
Dome Ssahra, und endlich der der Hanefi.in den Hallen 
‚beim Kettenthore. Als Akßas Heiligthum noch im vollen 
Glanze, brannten allnähtlih in der Moschee Omar's fie- 
benhundert, im Dome Ssachra fechshundert Lampen. In 
ven heiligen. Nächten Berat,') d. i. der Auswechſelung 
der Rollen, in ‚welchen die Engel die guten und böfen 
Thaten der Menfchen aufzeichnen, Miradfch,?) d. i. der 
‚nächtlichen Himmelfahrt, und Radr, in welcher der Koran 
vom Himmel gefandt ward, braten über zwanzigtaufend 
Lampen; fo war Akßa die erleuchtefte aller Moscheen bes 
Islams, auf welche am würdigften als Inſchrift der Licht- 
vers des Korans paßte: „Gott iſt das Licht der Him- 
mel und der Erde“) 

Diefen Heiligthümern des Islams, nah Dieffa und 
Medina dem Moslim die heiligfte Stätte der Welt, nahte 
ſich Ssalaheddin belagernd, nachdem er vergebend ben 
Feinden vortheilhafte Bedingungen, nämlich Waffenftill- 
- ftand bis zum Pfingfifefte des nächſten Jahres, reichliche 
Berforgung der Stadt mit allen Bebürfniffen, Einfriedi- 
gung eines Umfreifes von fünf Meilen zum reichlichen Ans 
bau und Verkehr, ja jelbft die Summe von breißigtaufend 


£) der 15te des Schaavan. 2) der 26te des Redſcheb. 3) der 
36te Vers ber XXIV. Eure. 
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Denaren zur Aushefferung der Mauern und Bollwerfe Je- 
rufalems angetragen.‘) Am Tage der Übergabe Asfa- 
Ion’s waren Abgeordnete der Bürgerfchaft Jerufalems im 
Lager Ssalaheddin's, denen er biefen Antrag wiederholte ; 
als fie erklärten, daß fie ihm in der Stadt, wo der Hei- 
Sand fein Blut vergoffen, das ihrige vergießen wollten, 
fhwor Ssalaheddin, die Stadt mit Gewalt zu erobern. ?) _ 
Sonntags, den zwanzigften September, ?) lagerte er vor 
den Thoren derfelben, auf der Mittagsfeite, wo fich das 
Sions- oder Davidsthor Öffnet, bis an das Thor des hei- / 
ligen Stephanus (auch das Schaf- oder Thalthor), aus 
welchem der Weg öftlich nach Jericho führt.) Die Steife 
der Felfen Moria’s und Afra’s, die Tiefe der Thäler Ge- 
henna und Joſaphat geftattete Hier nicht die Aufrichtung 
son Wurfmafchinen, aber Ssalaheddin Hoffte noch auf 
gütliche Übergabe; da feine Hoffnung getäufcht ward, be- 
gann der Kampf am folgenden Tage und dauerte zwölf 
Tage lang;) am achten Tage führte Ssalaheddin fein 
Heer auf die nördliche Seite der Stadt, wo die Annähe- 
rung leichter; zwölf Wurfmafchinen erichütterten die Mauern, 
welche von Minirern zugleich untergraben warden. Fünf— 
zehn Klafter derfelben fürzten ein, und mit ihr das große 
Kreuz, das die Wallbrüder an diefer Stelle zum Andenfen 
der durch Gottfried von Bouillon vollbrachten erften Er- 
oberung errichtet hatten.) Während die Abgeorbneten der 
Königin Sybilla, des Patriarhen und Balians im Lager 


1) Wilken III, b. ©, 299 und 300; nad Hugo Pluy, 612. 
2) Bernard Thes. Otto, 110, 3) 15. Nebfcheb 583 (ift der 
26. September 1187 richtig wie in Wilken, ©. 302; aber diefer 
war ein Sonntag (Sonntagsbuchftabe D) und Fein Donnerftag, wie 
dort gefagt wird. 4) Im Dſchihann. 565 dad Thor von Jericho. 
5) vom 15. Redſcheb (20, Sept.) bis 27, (2, Oktober), 6) Wil: 
fen III, b. S. 303. 
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Ssalaheddin's fruchtlos unterhandelten, pflanzten die Mos— 
limen auf die Breſche die Fahne Ssalaheddins; aber ein 
deutſcher Ritter ermunterte ſeine Waffengenoſſen zum Kampfe, 
trieb die Stürmer aus der Breſche zurück, und ſtürzte ſie 
in den Graben mit Ssalaheddins Panier. In derſelben 
Nacht ſtürzte ein Thurm mit ſolchem Geſchmetter ein, daß 
die ganze Stadt durch die Furcht, der Feind ſei derſelben 
ſchon Meiſter geworden, aufgelärmt ward. Am folgenden 
Tage zog auf den Mauern der Prieſter und Mönche feier- 
licher. Umgang mit Fahnen und Kreuzen und dem Frohn— 
leichnam; die vornehmften Frauen fehnitten ihren Töchtern 
das Haar ab, und tauchten fie nackt in Kuffen Falten Waf- 
fers von dem Kalvarienberg bis an den Hals.) Do 
rettete diefe Bußtaufe die Stadt nicht vom Untergange. 
Balian unterhandelte mit Ssalaheddin, der erft zwanzig 
BDyzantier Löfegeld für den Manu, zehn für das Weib 
forderte, fih aber dann mit der Hälfte und endlich flatt 
ver für fiebentaufend Arme gefoderten hunderttaufend By— 
zantier fih mit dreißigtauſend begnügte. Zum Verkaufe 
der Güter zur Bezahlung des Löſegelds, zum Abzuge der 
Einwohner wurden vierzig Tage beftimmt. Am Feſte des 
heiligen Leodgard, Freitags am zweiten Dftober,?) in 
deffen Nacht die Moslimen das Feft der Himmelfahrt des 
Propheten feierten, wurden die Schlüffel der Stadt an 
Ssalaheddin überbracht, und noch am felben Tage z0g er 
als Sieger und Eroberer in Jeruſalem ein.?) Die Ritter 
verfauften ihre Waffen um einen Spottpreis, nahmen die 
goldenen Geſchirre der Kirchen mit fih, was vertragsmid- 
rig, indem feiner mit fich nehmen folfte, was über zehn 
Goldſtücke werth. Amadeddin, der Geheim- und Gefhicht- 
fhreiber Ssalaheddin's, bemerkte ihm, daß auf diefe Weife 


1) Witten III, b. 307 nad Hugo Pluy, 61% 2) 27. Re: ; 
dſcheb. 3) Insol Dſchelil, Fundgruben des Orients III, 11% 
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über zweimalhunderttauſend Dukaten an Kirchenſchätzen ver- 
ſchleppt würden; aber Ssalaheddin antwortete, „wenn ich 
„ſie daran hinderte, würden ſie mich beſchuldigen, die Ca— 
„pitulation verletzt zu haben.“ Alle, welche das auferlegte Lö— 
ſegeld zahlen konnten, zogen ab, nur fünfzehntauſend Köpfe, 
wovon ſiebentauſend Männer und achttauſend Weiber, weil 
ſie das Löſegeld nicht bezahlen konnten, wurden als Sklaven 
unter die Sieger vertheilt. Die: Moschee Akßa, in welcher 
die Templer den Altar Davids mit einer Mauer maskirt, und 

; auf die Südfeite ihren Hof gebaut hatten ‚ wurde dem 
Eultus des Islams wieder gegeben; die Mauern wurden 
gefchleift, die Moschee mit Roſenwaſſer von Damasfus 
von den Fakihen und Ulema gewafchenz; das goldene Krenz 
som Tempel Salomons wurde zur Erde geftürzt, ftatt der 
Glocken -ertönten die Stimmen der Muefine, der Koran 
trat an die Stelle des Evangeliums, an der Kirche des 
Abendmals gab Melik Aadil, des Sultans Bruder, ein’ 
‚Beftgelage, von Golgatha erſcholl der Ruf: Allah Ekber 
(Gott ift groß). 

Während der acht Tage ‚, die von dem Freitage ber 
Eroberung bis zum nächften verfloffen, war großer Wett- 
freit zwifchen den berühmteften Gottesgelehrten und Dok— 
toren um die Ehre, das Ranzelgebet am nächften Freitage 
su verrichten; ") endlich entfchiev Ssalaheddin für Mohi— 
jeddin Ef-fengi;?) diefer, im fhwarzen Mantel geflei- 
det, den ihm der Chalife verehret Hatte, beſtieg die Ned» 
nerfanzel, und fandte dem gewöhnlichen Kanzelgebete einen 

- Eingang voraus, welcher ein Meiſterſtück arabifher Be⸗ 


1) 4. Schaaban (2, Dftober), alle biefe Berechnungen , welche 
genau mit den Wochentagen übereinftimmen, beweifen für die Ber 
rechnung der Hidfchret vom 16, Zuli an, 2) Enisol Dſchelil in 
den Fundgruben des Orients III, ©, 120, nit Ibn Saki, wie 
bei Wilken III, b. ©, 312, z 
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vebfamfeit, wovon bier ein Auszug: „Menfchen, freut euch 
„der Gnade Gottes, die der Gipfel feiner Wohlthaten für 
„euch, Freut euch, daß er die heilige Stadt den Unglän- 
„bigen entriffen, in deren Händen fie beinahe ein Jahr— 
„hundert gewefen. Er hat diefes Freitagshaus gereinigt, 
„in welchem fein Namen geheiligt, feine Einheit verfündet 
„wird. Er hat das Gebäude feines Ruhms aufgerichtet, 
„und bat die Grundfefte des Tempels gelegt für die, fo 
„hinter und vor ihm. Hier wohnte Abraham, euer Vater, 
„bier flieg der Prophet in den Himmel, bier ift die ‚erfte 
„Ribla des Islams, zu welcher fih die Gläubigen zuerft 
„beim Gebete wandten. Dies ift der Aufenthalt des Pro— 
„pheten, der Zufluchtsort der Heiligen, die Grabftätte 
„der Gottgefandten, die Stelle, wo die Offenbarung nie- 
„derfticg und feine Gebote gegeben wurden; das Thal 
„des Gerichts, wo die Menfchen am jüngften Tage ver- 
„jammelt und zerfireut werben; das gelobte Land der hei- 
„Ligen Schriften; die Moschee Aka, wo der Prophet 
„gebetet und die Cherubim gegrüßet, wo Gott den Herrn 
„Jeſus gefandt und fein Hauch auf Maria nievergeftiegen. 
„Der Meffias, hat Gott gefagt, weigerte fich eben fo 
„wenig als die Engel, Gottes Diener zu fein. Sie lü— 
„gen, bie ihn an Gottes Stelle feben, fie find in dem 
„größten der Irrthümer befangen. Gott bat Feinen Soha 
„angenommen, und hat feinen Gott über ſich. Lob Gott, 
„der über ven Welten ver Wirfiichfeit und des deals, 
„hoch über denen, die ihm an die Geite gefeht werben. 
„Sag mit den Worten des Korans: „Ungläubige (Undanf- 
„„bare) find die, fo fagen, daß Meffias, der Sohn Ma- 
„„ria's, Gott fei; wer würde Gott daran Kindern, zu ver- 
underben den Meffias, und feine Mutter, und Alle, fo auf 
„„Erden? Gottes iſt die Herrfchaft der Himmel und der 
„„Erde, zwifchen denen er erfchaffen, was er gewollt. Bei 


Zr 


„„Gott! Er ift über alle Dinge mächtig.““) Serufalem 
„it die erfte der beiden Kibla, die zweite der zwei- heilig» 
„sten Betorte, das dritte der Heiligthümer, wohin die Ka— 
„ravanen der Pilger wellen, ausgezeichnet vor andern 
„Städten allen Moslimen! Dies ift die Eroberung, welche 
„die Thore des Himmels geöffnet, welche die Engel mit 
„Freude erfüllt, aus welcher das Vergnügen der Propheten 
„quillt. Welches Glück für euch, daß ihr auserwählet 
„worden zur Eroberung Serufalems und zur Aufpflanzung 
„der Fahnen des Islams. Vielleicht feid ihr zu noch glän- 
„zendern Eroberungen beftimmt, und vielleicht übertrifft ber 
„Ruhm derer, die fi in Nuhe der Andacht geweiht, den 
„Ruhm derer, die im heiligen Streit. Iſt das nicht das 
„Hohe Haus, wovon im Koran fteht gefihrieben: Lob ſei 
„Bott, der feinen Diener Nachts geführet von dem Bet— 
„orte des Heiligthums (Mekka) nach dem weiteften Bet— 
„orte (Serufalem), den wir in feinem Umfange 'gefegnet, 
„um unfere Wunder zu zeigen. Er ift der Alffehende, der 
„Allhörende.“) Iſt es nicht das von ©ott verherrlichte 
„Land, wo er die vier heiligen Schriften (Pentateuch, 
„Koran, Pfalter, Evangelium) zur Erde gefandt, wo er 
„den Lauf der Sonne aufgehalten, um für Sofua den 
„Sieg zu geftalten, wo er durch Moſes dem Bolfe befahl, 
„ihm zu folgen, wo Einer ungehorfam und die Anderen 
„zum Abgrund gefandt, weil fie mit ihm verwandt. Lob 
„Gott, der euch von allen vergangenen Völkern beglüdt, 
„der euch bereichert und ausgeſchmückt. Gott fieht auf 
„euch, als feine Heere, die Engel danken euch, daß ihr 
„des wahren Gottesdienſtes Wehre, durch Vewichtung des 
„dreieinigen Glaubens und alles Aberglaubens. Die En- 
„gel bitten für euch, und erbeten für euch das Himmel- 


1) der 19te Vers der V. Sure und der folgende 20te., 2) der 
erfte Vers der XXI, Sure, die nächtliche Himmelfahrt. 
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„reich. Bewahret rein diefes Geſchenk Gottes, und ehret 
„biefes Land, geheiligt durch Gott, welder die, fo ihm 
„folgen, rettet aus der Noth. Hütet euch vor böfen Tha— 
„ten, und dadurch wieder in Die Unterbrüdfung der Feinde 
„zu gerathen. Ergreift die Gelegenheit, auszurotten den 
„Reſt der gößendienerifchen Notten, Kämpfer Gottes we- 
„gen, auf feinen Wegen, und erhaltet ibm eure Gerlen, 
„die ex wollte zu feinen Dienern auserwählen. Hütet euch, 
„ven Anlockungen des Satans Gehör zu geben, der ing 
„Ohr euch fehreit, daß ihr diefen Sieg dankt eurem Schwert 
„und eurem edlen Pferd, und eurer Tapferkeit; auf feine 
„Weiſe! bei Gott! die Eroberung kommt nur von Gott. 
„Er ift ver Allerhöchfte, der Allweiſe.“) | 
Nah dem vollendeten Gebete verrichtete Ssalaheddin 

das Freitagsgebet im Dom Ssachra mit dem auf ber 
Eftrade der Moschee verfammelten Bolfe.”) Die fohon 
oben erwähnte Kanzel des Freiiagsredners, welche Nured- 
din, ber Gerechte, zu Haleb hatte verfertigen laffen, wurde 
nach Serufalem gebracht, und auf der Seite der Kibla 
aufgeftellt; zum Kanzelredner beftellte er einen jungen Da- 
mascener, welcher aus feiner Gefangenſchaft bei den Chri- 
ſten den Glaubenseifer Ssalaheddin's durd folgende Verſe 
zur Eroberung Jeruſalems aufgerufen Hatte: 

D König, welcher flürzt des Kreuzes Welt, 

Und der aufrecht des Islams Satung hält, 

Dies Schreiben fommt bir von bem heil’gen Haus, 

Zieh' zu Jeruſalems Eroberung aus! 

Gereiniget durch dich ſind die Moscheen, 

Nur ip allein bin noch befleckt zu ſehen. 


1) Die ganze Kanzelrede aus dem Enisol Dfchelil in ben 


Bundgruben des Orients IIT, S. 120-125. 2) Enisol Dfdelit | 


Bundgruben des Orients IH, ©, 125, in Kemaleddin’s Geſchichte 
ber Moschee Alfa in Zeming’s Commentatio philologica — Haf- 
niae. — 1817, p. 28 et 78. 
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Ssalaheddin bauete die Altarnifhe, und ſchmückte fie mit 
goldener Infchrift, welche den Namen des Exrneuerers und 
das Datum der Erneuerung angibt.) Alfe Fürften bes 


Hauſes Ejub weiteiferten, die neue Eroberung mit from» 


men Stiftungen zu verherrlichen, insbefondere Ssalahed- 
din's Bruder, Melik Aadil, und fein Neffe Takijed— 
bin, ber Sohn Schehinfhah’s. Der letzte begab ſich nad 
bem Felſen Ssachra, reinigte denfelben mit eigener Hand 
von ber Erde und dem Unrathe, womit berfelbe verfchüttet 
war, wufch denfelben erſt mit reinem, dann niit Nofen- 


. waffer, desgleichen die Wände des Doms, und ſchenkte reiche 


Almofen den Armen. Desgleichen die Prinzen Nureddin 
Ali und Aſiſ Dsman, welde für alle, die auf dem be— 
ſchaulichen Wege Gottes ftreiten, eine Waffennieverlage, 
d. 1. eine Sammlung von Koranen, an der Altarnifche Da- 


vid's und an anderen .ftifteten. ) Ssalahebdin erneuerte 
die Stätte, welche außerhalb der Moschee gegen das „Thor 


Abrahams“ genannte Stadtthor gelegen, für den zweiten 


Betort Daviv’s gilt. Er beftellte an derfelben, wie an 


dem Hochaltare der Moschee, einen Imam, Gebetausrufer 
und mehrere Küſter; Melik el aadil ſchlug feine Zelte auf 
der Höhe Sion auf, und Ssalaheddin befahl ven Gefet- 
gelehrten, welche zu feiner nächſten Umgebung gehörten, bie 
Schule des Ritus Schaft und die Klöfter der andern Gec- 
ten zu beſuchen.“) Diefe Schulen waren theils an dem 


Umfang der Moschee angebaut, theils in der Stadt. zer- 


ey one 
2 —— 
PR 


fireut. Die Beſchreibung Jerufalems und Hebrons, welde 
der VBertraute diefer beiden Stäbte betitelt ıft, führt in 
ipäterer Zeit nicht weniger als dreißig Schulen auf, welde 
theils im Umfange der Moschee, theils am derfelben ange- 


1) Enisol Dfhelil, Fundgr. bes Or, II, ©, 126. 2) Zund: 


gruben des Orients III, 126; Kamaleddin bei Leming, S. 76. 


3) Fundgr. des Orients III, 126. 
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baut, und eben fo viele, welche in der Stadt zerſtreut wa- 
ren.) Die von Ssalahebdin fünf Jahre nach der Erobe- 
rung gegründete, iſt die an dem Thore der Stämme gelegene, 
und war ehemals eine der Mutter Maria's, der heiligen Anna, 
geweihte Kirche.) Ssalaheddin begab ſich nach dem Pa— 
triarchate, welches an der Kirche des heiligen Grabes, 
deffen Befuch er vor der Hand den Chriften verbst. Meh— 
rere gaben ihm den Nath, dasfelbe zu zerflören, um doch 
mit einem Streiche ven Magnet, welcher Europa’s Heere 
nah Syrien ziehe, zu vernichten. Andere wandten “ein, 
daß es nichts nützen werde, daß die Chriften dahin zu 
wallfahrten fortfahren würden, wenn auch der Staub aller 
diefer Gebäude und des heiligen Grabes in die Luft ge- 
ftreut würde. Außerdem habe Omar bei Jerufalems Ero- . 
berung die Stätte verfhont, und den freien Beſuch derfel- 
ben den Chriften eingeräumt. So wurde der Beſuch der- 
felben wieder frei gegeben. Ssalaheddin Fündete die glän- 
zende Eroberung dem Chalifen Naßireddin lillah durch ein 
Schreiben, deſſen Verfaffer Alt, der Sohn Suhrwerbi’s, mit. 
dem Redner des Gebetes an Beredfamfeit wetteiferte, und 
welches durch einen der berühmteften Schönfchreiber ins 
Reine gefihrieben ward. ’) 

Am achtzehnten Tage nad) der Eroberung der peitigen 
Stadt, am felben Wochentage (Donnerflags), *) an dem 
er vor fünf Wochen vor den Mauern derfelben erfchienen 
war, beurlaubte ſich Ssalaheddin von feinem Sohne Afıf, 
der ihn auf eine Naft weit begleitete, und feßte, von fei- 
nem Bruder Aadil begleitet, feinen Weg nach Akka fort; 
er zog die Stadt vorüber, ohne fie zu betreten, indem er 


1) Zundgr. 17, 118 — 124. 2) ebenda, ©, 120, im 8. 588, 
Leming’s dissertatio, &. 77, 3) $under, des Orients III, 127, 
4) 29. Okt. 1187, Fundgr. bed Orients III, 127. 
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nach Tyrus eilte, deſſen Eroberung ihm am Herzen lag. 
Am vierzehnten Tage nach ſeiner Abreiſe von Jeruſalem 
ſtand er vor den Mauern von Tyrus,) fein Heer erwar- 
tend, mit welchem und mit feinem Sohne Ghajaßeddin er 
vierzehn Tage fpäter die Belagerung begann.) Durh 
bie hartnädige Vertheidigung der Stadt war Ssalaheddin 
zu Vorſchlägen gütlicher Übergabe bewogen. . Der Mark— 
graf Konrad verwarf diefelben, und erklärte, daß er auch 
den Hleinften Stein der Stabt nicht für das Löfegeld feines 
Baters geben werde, deſſen Freiheit ihm Ssalaheddin für 
bie Übergabe der Stadt geboten hatte.) Söalahebdin 
rief feinen Sohn Melik-el Dakir, den Statthalter von 
Haleb, zu ſich; nachdem fiebzehn Wurfmafchinen erbaut, 
vierzehn Schiffe verfammelt waren, begann bie Beftürmung 
mit der Sonnenwende des Winters.) Durd eine gelun- 
gene Kriegstift des Markgrafen verlor Ssalaheddin einen 
Theil feiner Flotte im Hafen von Tyrus. Der Sohn ei- 
ned Emird war.aus dem Lager Ssalaheddin's in die 
Stadt entflohen. Markgraf Konrad benüßte biefen Um- 
fand zur Falle, in welche die Befehlshaber der Flotte 
 Sealahebdin’s gingen. Durch einen im Namen des jungen 
Emirs, Ausreißers, gefchriebenen und mittels eines Pfeile 
ins Lager Ssalaheddin's gefchoffenen Briefs, wurde diefem 
gekündet, daß die Chriften in der nächſten Nacht die Stadt 
zu verlaffen, fih auf Schiffen zu retten gedächten. Der 
Lärm, welcher die ganze Nacht hindurch im Hafen unter- 
halten ward, beftärkte die Befehlshaber ber Flotte in ber 
Meinung, daß die gegebene Nachriht wahr. ALS gegen 


1) 9. Ramafan (12, November, Donnerftags), 2) Nach bem 
" Enisol Dfhelil am 2%, Ramafan, fo auch Behaeddin, Abul: 
feda, Ibn Challikjan, wie dies au Wilken IV, 226 in ber - 
Note bemerkt hat. 3) Ba. 227 nah Hugo Pluy. 
4) 21. December, Wilken IV, 229. 
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Morgen Alles ſtille ward, nahten ſich die ſarazeniſchen 
Schiffe vem Hafen und liefen, da die Kette, womit ber» 
felbe fonft gefperrt war, weggezogen worden, ficher in dem— 
felben ein; faum waren fie aber eingelaufen, als von der 
Befagung des Hafenthurms die Kette wieder vorgezogen 
ward, fo daß fünf Galeeren in die Hände der Ehriften 
fielen, und die beiden Befehlshaber der Flotte Ssalahed- 
din's, EI haris Bedran und Abdolmochsin, das 
Haupt der beiden Meere ), getödtet wurden. Mit den er- 
oberten und fogleich mit Ehriften bemannten Schiffen griff 
der Marfgraf die ihrer Anführer beraubte Slotte an, und 
trieb fie an die Küfte, wo das Heer des Sultans in Schladht- 
ordnung aufgeftellt war. Diefe Seefhlacht Hatte in den 
letzten Tagen des hriftlichen Jahres ftatt.”) Diefer Sieg 
entfchieb die Befreiung der Stadt, welche vier oder fünf 
Tage nach dem Seetreffen in den erften Tagen des neuen 
chriſtlichen Jahres ſtattfand.“) Alle zum Kriegsrathe be— 
rufenen Emire riethben wegen Heftigfeit der Kälte und des 
Negens zum Rückzuge. Ssalaheddin befahl, die Belage- 
rungsmafchinen zu verbrennen, zog mit einem Theile des 
Heeres nah Akka, und entließ den Reft in die Heimath. 
Die Niederlage zur See und die aufgehobene Belagerung 
von Tyrus waren bie beiden einzigen Nachtheile, welche 
Ssalaheddin in diefem an Siegen und Eroberungen fo rei- 
chen Jahre erlitt. Sp wie der Fall Jerufalems durch den 
frübern aller Städte der Umgegend herbeigeführt worben 
war, fo befchloß er nun auch, den Fall von — durch 


1) Reisol-bahrein, Behaeddin, 76. 2) 27. Schewal, 
30. December 1187, und nicht der 25. Jänner 1188, wie Wilken 
IV, ©. 233 in der Note irrig außrechnet; Bernhard Thefaus 
rus gibt den 1. Zänner, Gobdfrid Winifauf den 27. Dec am, 
3) Am 2, Silkide 583, d. i. ang2. Jänner 1188, und nicht 29, wie 
Wilken IV, 233 in der Note irrig ausrechnet. 
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die Eroberung der leichter einzunehmenden Schlöſſer und 
Feſten des nördlichen Syriens und der Küſte herbeizufüh— 
ren. Die Eroberung von Kewkeb, des Schloſſes der 
Kurden, Antaradus, Laodicea, Dſchebele, Sahiun, Burf, 
Bekas, Id, Fidſcha, Belatinas, Schoghr, Sermin, Der- 
besaf, Baghras, Ssafed, Schakif, Aruun, war das Ziel 
des nächſten Feldzugs. 
In den erſten Tagen des März belagerte Ssalaheddin 
das Schloß Kewkeb, aus welchem die Franken vor kurzem 
ausgefallen waren. Nachdem er ſeinen Bruder Melik aadil 
nach Ägypten und feinen Sohn Dahir nach Haleb entlaſſen, 
309 er mitten durch die Falten Stürme der Tag- und Nadht- 
gleiche vor das Schloß, wo ihn Behaeddin, der kurz hier» 
auf in feine Dienfte trat, und der von nun an die Bege— 
benheiten als Augenzeuge erzählt, traf. Nach zweimonat- 
licher fruchtlofer Umzingelung von Kewkeb z0g fih Ssala- 
heddin nach Damaskus zurück, verweilte aber, wiewohl er 
ſechszehn volle Monate abwefend gewefen, nur fünf Tage, 
weil ihm Runde Fam, daß die Franken fih um Dſchebele 
verfammelten. Da unterdeffen die von Moßul erwartete 
Hülfe unter dem Befehle Amadeddin Sengi's zu Haleb an⸗ 
gekommen, begab er fih nach dem Schloffe der Kurden, ') 
vor welchem er auf der gegenübergelegenen Höhe Ende 
Mars Tagerte.?) Seine beiden Söhne Melik Dahir und 
Melit Mofaffer ordnete er gegen Antiochien ab, um dort 
die Gränze zu decken. Behaeddin, ber Geſchichtſchreiber, 
brachte ihm hier ſein Werk über die Pflichten des heiligen 
Krieges dar, welches er ungemein' gnädig aufnahm, und das 
fortan. fein Handbuch, wie die Fürftenethif Nedſchib Suhrwer- 
di's. Der Imam Isa, der hochbetraute Freund Ssalaheddin's, 
war der Unterhändler, welcher ben gelehrten Secretär des 





1) Behaeddin, & 7%. 2) 1. Rebiulewwel 584 (29, Mat 
1188). 
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Fürſten von Moßul zum Übertritte in den Dienſt Ssalahed⸗ 
din's bewog. Einen Tag lang beſtürmte dieſer das feſte Schloß 
der Kurden, aber ohne Erfolg; mit beſſerem ſtreiften ſeine 
Haufen zweimal ins Gebiet von Tripolis, endlich zog er 
Freitags am letzten Junius!) ſelbſt in Schlachtordnung 
aus; er ſelbſt im Mitteltreffen, auf den beiden Flügeln 
ſein Sohn Moſaffereddin und Amadeddin Sengi von Moßul. 
Am fehsten Tage ſtand er vor Antaradus, das er zwar 
Anfangs vorüberzuziehen gedachte, weil das Hauptaugen- 
merk feines Zuges Dſchebele. Doch umzingelte er Anta- 
radus, erflürmte ed, und gab es der Plünderung Preis. 
„Wir werden, fo Gott will,” hatte Ssalaheddin am Mor- 
gen gefagt, „zu Antaradus mittagmahlen,“ und das Wort 
ging in Erfüllung. ?) Noch waren zwei fefte Thürme, welche 
ausbielten, zu erobern übrig; den einen erflürmte Mofaffer- 
ebbin, der andere, durch einen Waſſergraben beſchützt, rich- 
tete durch feine Wurfmafchinen großen Schaden - im Heere 
an, felbft allem Wurfgefhoß unverwüftbar. Indeſſen 
wurden die Mauern der Stadt gefchleift, die Gebäude den 
Flammen Preis gegeben ; in das Gepraffel derfelben tönte 
der Zubelruf der Moslimen zum Preife Allah's. Zwölf 
Tage lang dauerte die Verheerung, dann wandte er fid 
gegen Dſchebele, und begegnete auf dem Marfche feinem 
Sohne Dahir, den er von feiner Station zu Antiochten 
berbeigerufen. Dſchebele, berühmt dur die Grabftätte 
Ibrahim Edhem’s,?) öffnete die Thore, und das 
Schloß ergab fih nad einigem Widerſtand. Nach fünftä- 
giger NRaft?) warb nach. dem nur zwölf Miglien von 
Dſchebele entlegenem Ladakia (Laodicea) marfhirt; „eine 


1) Der legte Zunius d. 3. 1188 (Sonntagsbudjftabe B) ift ein 
Freitag, und nicht der erfte Juli, wie bei Wilfen IV, ©, 236 irrig. 
2) Behaedbin, ©, 80. 3) Dſchihann., ©. 590. 4) am 
3. Dſchemaſiulewwel (9. Zulius). 
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angenehme, wohlgebaute Stadt,“ ſagt Behaeddin, „mit 
einem hertlichen Hafen und von zwei auf Hügeln gelege— 
nen Schlöſſern vertheidigt.“ Durch den Flor des Handels 
der Stadt war die Beute eine der reichſten. Die beiden 
Schlöſſer hielten ſich durch zwei Wochen, capitulirten aber 
endlich ) durch den Richter der Stadt; am folgenden Tage 
CSonnabends), ward die Capitulation unterzeichnet, wo- 
durch ihnen mit ihrer Familie, mit ihrem Hab und Gut 
freier Abzug zugefichert, und nur auf Alles, was Waffen, 
Pferde uud Kriegsvorrath, Befrhlag gelegt ward.) Bon 
Ladakia wandte er fih nah Ssahiun (Sion), das eine Tag- 
reife von Ladakia, die feſte Burg Sion der Ysmailiten 
oder Affaffinen, von drei Seiten mit Abgründen umgeben 
und von ber einzigen zugehbaren Seite burch einen fechzig 
Ellen Tangen, in den Felfen gehauenen Graben vertheibigt. 
Drei Mauern erhoben fich überdies, die erfte die Vorftabt, 
bie zweite die Stadt, die dritte das Schloß umfchließend. 
ALS das Heer Ssalaheddin's nahe, flürzte die Fahne des 
Schloſſes vom Gipfel, was als gutes Vorzeichen galt, 
welches auch fieben Tage hernach durch die endliche Er- 
flürmung des Schloffes am Freitage ?) erfüllt warb. 

Auf die Eroberung Ssahiun’s folgte die der umliegen- 
den Shlöffer Id, Fidſchet und Belatinas, und am 
dritten Tage nach der Eroberung von Ssahiun fland Ssa— 
laheddin vor Befas, einem feften, am Ufer des Orontes 
gelegenem Schloffe, in welden ein anderer unter dem 
Schloſſe entfpringender Strom einfließt. Nach drei Tagen 
ward dasfelbe erftürmt, und was das Schwert nicht fraß, 
zur Sklaverei verdammt. Nicht weit davon Liegt das Heine 
Schloß Schoghr, das ungemein ſteil gelegen, nur durch 


1) am 15. Dſchemaſiulewwel, d.i. 22. Julius. 2) Behaeddin, 
©. 82. 3) Freitags ben 29, Julius, 2. Dfchemafiulahir, Beha⸗ 
ebbin, 82, ° | 
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eine Brüde über ben Fluß zugänglich, Nach drei Tagen 
capitulirte dasfelbe unter Bedingniß bes. der Beſatzung 
binnen drei Tagen nad Antiochien zu gemwährenden freien 
Abzuges. Ssſsalaheddin, ins Lager zurückgekehrt, fandte 
ſeinen Sohn Dahir wider das Schloß Sermin, deſſen 
Eroberung, fo wie die der meiſten Schlöſſer auf einen Frei- 
tag fiel, ') „was, fagt Behaeddin, der Seeretär und Ge⸗ 
fchichtfehreiber Ssalaheddin's, ein Beweis der Wirkung bes 
Freitagsgebetes der Gläubigen und des Glüdes des Sul- 
tans.“ Bon bier ging der Zug nach dem Schloffe Burfi, 
das fowohl durch Natur, als Kunft ungemein feft, auf 
fiebenhundertfünfzig Elfen hohem Helfen auffteigt. Nach— 
dem er drei Tage lang vor demfelben beobachtend geftan- 
ven, theilte Ssalaheddin fein Heer in brei Treffen, bie 
nicht zugleich, fondern eines das andere ablöfend. Fämpfen 
follten. Amadeddin Sengi, der Fürft von Sindfhar, führte 
das erfte, welchem das zweite, von Ssalahebdin geführt, 
folgte. Unter allgemeinem Schlachtgefchrei wurde das Schloß 
geftürmt und. erftürmt, die Beſatzung niebergemegelt, nur 
fiebzehn,, welche das Schwert verfchont hatte, wurden an 
den Fürften Antiochiens geſandt.“) An der eifernen Brüde, 
welche über den Orontes führt, warb einen Tag lang ge- 
raſtet, und abermals an einem Freitag ’) fand das Heer 
vor Derbes ak, einem feften, in ver Nähe Antiochiens 
gelegenem Schloffe. Nach dreitägiger Beftürmung capitu- 
lirte die Befatung gegen freien Abzug nad), Antiochien. *) 
Noch näher als Derbesaf liegt dieſer Hauptftabt das fefte 
Schloß Baghras, weldes gegen freien Abzug capitulirte, 
Gegen Antiochien felbft etwas zu unternehmen, ward Ssa— 


1) Freitag. den 23, Dſchemaſiulachir (19, Auguft), richtig ein 
Breitag nad) der Berechnung vom 16. Juli an. 2) Behaebbin, 
©. 85. 3) 18, Redſcheb ift Fein Freitag, fondern Montag; es muß 
alfo der 15, feyn. 4) Behaeddin, % | 
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laheddin durch den Abzug Amadeddin's von Sindſchar ver- 
hindert, welcher dringend nach Hauſe zu ziehen begehrte. 
Ssalaheddin ſah ſich alſo gezwungen, mit dem Fürſten von 
Antiochien den Waffenſtillſtand zu unterhandeln. Derſelbe 
wurde aufzfieben Monate unter Feiner andern für Ssalah— 
eddin vortheilhaften Bedingung, als daß alfe gefangene 
Mostimen Yosgelaffen werben follten, unterzeichnet; wenn 
Antiochien binnen diefen fieben Monaten feinen Entſatz er- 
bielte, follte es fih dem Sultan übergeben. Diefer wollte 
nun nach Damaskusizurüdfehren, aber anf die Bitte feis 
nes Sohnes Dahir, begab er fih mit ihm nach Haleb.“) 
Drei Tage Iang feierte Dahir des Vaters Gegenwart durch 
Sefte und Gnadenvertheilungen; dergleichen that fein zwei- 
ter Sohn Mofaffer Takijevdin zu Himß, wo er drei Tage 
verweilte, und in einer Nacht dem religiöfen Reigen ?) der 
Ssofi beiwohnte. Er verlieh demfelben von den neuen Er- 
oberungen die Städte Dfchebele und Ladakia, und fegte 
feinen Weg nah Baalbek fort. Der Heilige Monat der 
Faſte Hielt ihn nicht in Unthätigkeit; denn noch waren ei— 
nige fefte Schlöffer in der Landſchaft Hawran zu erobern 
übrig, nämlich Kewkeb und Ssafed, diefe eine den Ju— 
den heilige Stadt, weil fie glauben, daß bier. einft der 
Meffias erfiheinen werde, wiewohl davon in ber Bibel 
feine Erwähnung gefihieht, Tiegt auf dem fortgefesten An- 
tilibanon unweitsder Straße von Alfa nah Damaskus, 
vier Stunden von;Tiberias,?) gegen deffen See hin fi 
deffen Gärten erſtrecken, ) auf drei Hügeln zerſtreut. In 
der Nähe davon wird der Brunnen gezeigt, in welchem 
Joſeph von feinen Brüdern verborgen ward, Dies durch 


1) 13. Schaaban, 6. Oktober 1188. 2) Simaa, was Schul: 
tens fehr irrig mit Acroama sophiorum überfegt, ift der Walzer 
ber Ssofi. 3) Raumer’s Paläftina, 106 nah Burckhardt . 
4) Dſchihann. 569. 
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ſteile Höhen feſte Schloß ward in der Hälfte des folgen- 
den Monates erobert ") und Kerek fandte feine Ergebung 
ein, wofür der in der Schlacht vor demfelben gefangene 
Herr desfelben in Freiheit gefegt ward. Nun wurde die 
zu Anfang diefes Jahres und Feldzugs begonnene, aber 
dann aufgehobene Belagerung Kewkebs aufgenommen und 
glücklich mit der Eroberung geendet. Um das Opferfeft 
zu verrichten, begab fih Ssalaheddin nach Zerufalem, und 
verrichtete dort auf dem Opferfelfen Abrahams ?) das Freis 
tagsgebet, Er begleitete den Bruder Melif Aadil nah 
Askalon, das er von der Gtatthalterfchaft desſelben Coon 
Ägypten) trennte, ihm aber dafür Kerek gab. Dann be- 
fichtigte er die Feftungen längs der Küfte und begab fi, 
nach Akkaͤ, wo er die Ausbefferung der Feftungswerfe dem 
Behaeddin Karafufc übertrug, und im April’) nach feiner 
Refidenz Damaskus zurüdfehrte. 

Ssalaheddin verweilte nur Einen Monat zu Damas- 
fus, während deſſen er die Gefandtfchaft des Chalifen 
Naßirlidinillah empfing, welcher begehrte, daß für feinen 
Sohn, ale Nahfolger im Chalifate, das Ranzelgebet gemein- 
fhaftlich in dem für ihm verrichtet werde, fo daß der Namen: 
desjelben zwifchen dem des Chalifen und dem des Sultans 
eingefchaltet werden mußte. Der Sultan brach dann nad 
Schakif Arnun auf, dem feften, in der Nähe von Pancas 
gelegenen Schloffe. Er Tagerte zuerft auf der Ebene des 
Flohes ) und dann auf der Ebene der Duellen, welche 
nahe ber Schafif Arnun oder Belfort. Der Burgherr des— 
felben, Renald von Sidon, ) welder fowohl arabifcher 


1) 14. Schewal 583 (5. Decemb, 1188), 2) 10. Silhidſche 584 
(3. Februar 1189) ein Freitag (Sonntagsbuchftabe A) richtig nach 
der Berechnung vom 16. Zuli an. 3) Safer 584 (April 1189), Be: 
haeddin. 4) Merdfhi Berghus, Behaeddin, 89, 5) Ueber bie 
Verwechslung deöfelben mit dem Ritter Johann Gal, ſiehe Wilken IV, 
248 Rote, 
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Sprache als Geſchichte kundig, unter moslimiſchen Lehrern 
den Studien oblag, erſchien im Lager Ssalaheddin's und 
ſtellte fich ihm als deſſen Mamluf, d. i. Leibeigener, dar, 
die Übergabe Schafifs gegen die Bedingniß anbietend, da 
er forthin zu Damasfus im Genuffe der Einkünfte feiner 
Dörfer wohnen könne; zugleich traf die gute Nachricht ein, 
daß Scheubek, weldes ein ganzes Jahr Yang den bela- 
gernden Schaaren des Sultans widerftanden, fi) demfelben 
ergeben habe; zugleich aber die beunruhigende, daß König 
Beit und der Marfgraf von Tyrus, zu gemeinfchaftli- 
cher Unternehmung vereint, Truppen zufammenzögen. Ende 
Junius) brachte der Vorpoften die Kunde, daß die Frans’ 
fen von Tyrus die Brüde, welche die Gränzfcheide zwifchen 
dem fränfifchen Gebiete diefer Stadt und dem moslimifchen 
von Ssaida, überfchritten. Der Sultan befahl fogleih auf» 
zufigen; aber che e8 zum Treffen fam, hatten fich bie 
Franken jenfeits der Brücke zurüdgezogen; der Sultan 
“Hatte nur den Verluſt Eines, aber eines feiner tapferften 
Mamlufen zu beffagen. In einem zweiten Scharmüßel 
fielen hundertundachtzig Moslimen als Blutzeugen und der 
junge und fhöne Alsaßaru. Im Kriegsrathe Ssalahebdin’s 
warb befchloffen, über die Brüde zu fegen und, um das 
Geſchwür auf einmal augzurotten, die Chriften anzugrei- 
fen. Diefe waren an der Brüde, welche nur eine Para— 
fange weit von Tyrus gelagert, aber bei der Annäherung 
der Moslimen zogen fie fih in bie Stadt zurüd, und 
Ssalaheddin begab fih nah Akka, um die Arbeiten der 
Ausbefferung der Feftungswerfe zu überwachen; dann kehrte 

er nach der Ebene der Duellen zurück, den Ausgang des 


1) 17. Dichemafiulerowel 585 (29. Sunius 1189), welches ein Don⸗ 
nerftag (Sonntagsbuchftabe A) wie bei Behaeddin, 93 recht, &.91 
aber berfelbe Zag durch Fehler des Abſchreibers ivrig die martis. 
was Schultens nicht bemerkt hat. 
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dem Herrn von Schakif Arnun zur Übergabe eingeräumten 

. Termine erwartend; auf die Nachricht, daß eine Parthie 

Franken, um Holz zu machen, bis gegen die Burg Te— 
biun?) vorgerüdt, gebrauchte Ssalaheddin Kriegsliſt; er 
befahl feinem Fußvolke, beim feindlichen Angriffe fih bis 
anf einen gewiffen Punkt zurüdzuziehen, wo er ihrer mit 
ber Reiterei harrte, Diefe hatte er in acht Schaaren ge- 
theilt, und von jeder die zwanzig tapferften dazu beftimmt, 
anzuftürmen und ſich dann zurüdzuziehen und fie fo in die 
Enge zu treiben, bis fle von den Truppen Affa’s im Rü— 
fen umgangen wären. Einen ganzen Tag Yang wurbe 
gekämpft, doch ohne bedeutenden Verluſt, als dem eines 
tapferen Mamlufen des Sultans.) Ssalahebvin. Fehrte 
ins Lager vor Schakif zurüd, den Termin der Übergabe 
erwartend; er fand fih zu feinem großen Verdruß von 
Rainald getäufcht, indem diefer, die Übergabe von Tag zu 
Tag verzögernd, enblich gar einen neuen Termin von neun 
Monaten begehrte. Ssalaheddin bemächtigte ſich zwar fei- 
ner Perſon, da er ins Lager zu neuer Unterhandlung ge— 
fommen, aber die Befabung von Schakif 'verweigerte die 
Übergabe des Platzes. Vergebens ward Nainald aus dem 
Kerker von Paneas wieder ins Lager gebracht, nnd dem— 
felben auf das härtefte zugeſetzt. ) Ssalaheddin, welcher 
unwohl, Tagerte auf dem Rücken des Berges, welcher ge- 
genüber von Schakif ſich erhebt, theils um reinere Luft zu 
genießen, theils um bie belagerte Fefte fo beffer zu über- 
wachen, da die Ehriften, vom Könige Veit geführt, von 
Tyrus über Newakia gegen Alfa vorgerüdt, 


’ 


1) Montags am 8. Dſchemaſiulewwel 585 (24. Zulius 1189), wel 
cher richtig ein Montag (Sonntagsbuchftabe A) nach der Berechnung 
vom 16. Zuli an. 2) Behaebdin, 95. 3) am 6, Redſcheb 585 
(20, Xuguft 1189). ’ 
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Akka's zweijährige. Belagerung und ſtandhafte Verthei- 
digung iſt in ber Gefchichte der Kreuzzüge eine hochwichtige 
Degebenheit, in deren Erzählung die unabweisliche Orien⸗ 
tirung in die Stabt fowohl, als ihre nächfte Umgebung fich 
dem Gefchichtfchreiber und Lefer aufbringt. Die alte Stabt, 
welche bie. Hebräer Akko, die Araber Akka, die Griechen 
und Römer Ptolemais (von einem ber Ptolemäer) nen- 
nen, von den neueren Reifebefchreibern mit gewöhnlicher 
Berftümmlung des arabifhen Namens Acre oder Akri 
genannt, liegt am Ende einer ſechs Stunden langen, zwe 
Stunden breiten fruchtbaren Ebene, welche der durch bie 
Erfindung des Glaſes berühmte Fluß Belus durchſchneidet. 
Diefen fennt der Araber unter dem Namen des Fluffes 
Naamans; ) öftlich wird diefe Ebene "durch die Gebirge 
Galiläas begränzt; fünlih von Affa fleigt am Meere der 
Karmel auf, auf welchem die Priefter des Baals vergebens 
ihrem Göten opferten, aber das Opfer des Elias vom 
Feuer des Herrn verzehrt ward.) Dort ſah Elias als 
Knabe die Heine Wolfe aus dem Meere auffteigen ) und 
die Sunamitin befuchte den Eliſäus.) Skylar nennt ihn 
ben Berg des Job's, Tacitus den eines gleichnamigen 
Gottes, dem fich Fein Tempel erhob, fondern nur Altar 
und Verehrung. °) Dort weiffagte der Priefler dem Ves— 
yafianus Herrfchaft über unermeflihe Gränzen und Men- 
fhenmengen. %) Helene baute hier eine Kirche, die Tem- 
pelderen eine Warte, die Karmeliter, welche ihren Namen 
dem Berge danken, das dem Elias geweihte Klofter.’) An 
dem Fuße des Karmel mündet der Kiſchon Cheute Mo» 
kattaa, d. i. der abgeſchnittene, ) . welcher, am Tabor ent- 


1) Dfhipannuma, 557 3. 3. 2) 1. Könige 18, 18 — 39. 
3) Ebenda 42 —45. 4) 2. Könige 4, 25. 5) Paulus 2, 78, 
6) Suetonius im VBespafianus, 7) Raumer’s Paläflina 39, 
nah Richter, Scholz 8) Richter 64 | 

Dammer’d Gemäldefaal, VI. - 6 
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ſpringend, durch die Ebene von Israel oder Esdraelon 
dem Meere zuſtrömt. Seine ſchönen hellgrünen Flu— 
then ſtimmen zur alten Sage von Chiſr, dem Hüter 
der grünen Fluthen des Lebensquelles, indem Chiſr und 
Elias insgemein für Einen gehalten werden, und der Ra- 
Iender der Moslimen mit ihrem gemeinfchaftlihen Namen 
den Tan des heiligen Georg, als den Alles begrünendem, 
bezeichnet.) Der Kiſchon wälzte bie Leihen von Siſſerac's 
Heer,?) und Elias ſchlachtete an feinen Ufern bie Prophe- 
ten Baal’8.?) Auf der Südfeite der Stadt erhebt fih der 
eine Viertelftunde lange, eine halbe Biertelftunde breite, 
mit Ausnahme der Südfeite überall fteile Berg Turon, 
welchen die Araber den Hügel der Betenden heißen, *) auf 
der Nordfeite der Stadt der Hügel Ajadijet, welchen bie 
Chroniken der Kreuzzüge von einer darauf gebauten Mos- 
bee Mahummeria nennenz;®) jener bot den Chriften, 
diefer den Moslimen wohlgelegenen Lagerplaß, die zwifchen 
beiden gelegene Ebene treffliches Schlachtfeld dar, Die 
Stadt, am nordöftlihen Ende einer faft zwei Stunden fich 
ins Land vertiefenden Bucht gelegen, bildet faft ein Drei- 
ef, deſſen Tängfte Seite die öftliche,; an der fühlichen und 
weftlihen vom Meere befpült, „Eine mit tiefen Gräben 
und feften Thürmen verfehene doppelte Mauer vertheibigte 
die Stadt von der Pandfeite; unter den Thürmen der be» 
rühmtefte der verfluchte, an dem nordöftlichen Ende ver 
Mauer, fo genannt nach der Sage, welche venfelben zum 
Prägorte der dreißig Silberlinge machte, um die Judas 
den Erlöfer -verrietb.) Der Eingang des Hafens war 
durch zwei Thürme vertheidigt, wovon ber auf dein Felfen 
1) Chidr Eli ift fogar mwahrfceinlih, da die Worte Chidhr 
und Kifchon verwandt find. 2) Buch der Richter 5, 2. 
3) 1. Könige 18, 40. 4) Zellzelsmoßsalin, Beharbbin 102; 
bei Abu Shane Moßalla. 5) Willen IV, 257 * Geofrid 
Vinsauf. 6) Ebenda. 
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gebaute der Fliegenthurm hieß.) Die drei Thürme 
vom verfluchten rechts gegen das Meer waren auf der 
äußeren Ringmauer: ber Thurm des heil. Nikolaus, 
der Brückenthurm, der des Patriarchen; hinter dem— 
ſelben in der zweiten Ringmauer: der Thurm der Frem— 
den und der Deutſchen; links vom verfluchten Thurm 
ſtand der engliſche, worauf die der Hut der Venetianer, 
Spitalritter und Templer anvertrauten Thürme bis hinuns 
ter zum Meere folgten. An den beiden Enden der dem 
Meere zugekehrten Seiten der Stadt öffneten ſich zwei 
Thore, gegen Süden das Waſſerthor (das eiſerne 
genannt) im Quartiere der Piſaner, gegen Norden das 
Landthor, das bes Heiligen Lazarus, deſſen Kirche 
unmittelbar an die Fefte der Spitalritter und Templer 
ftieß, vor welchen unmittelbar die Anhöhe Ajadijet.“) Auf 
das Thor des heil. Lazarus folgte das des Schloffes, 
und dann das von Karakuſch erneuerte, das durch ben 
Thurm des heil. Nikolaus ins Feld führte, °) 
Ssalaheddin fand noch vor Schafif,*) als er die ihm 
höchſt mangenehme Nachricht erhielt, das Kriftliche Heer 
fei zu Ainbaßa angelangt, und deffen Vorpoften fländen zu 
Sib. Sogleich wurden an alle Befehlshaber Senbfchreiben 
zur Befchleunigung ihres Marſches erlaffen; er ſelbſt brach 
noch in der Macht auf der Straße von Taberije (Tiberias) 
gegen Alfa anf, gegen Tebiun hin aber warf er eine 
Truppe Teichter Reiterei auf Kundſchaft. In einem Marfche 
gelangte er bis Mittag zu Haulan an, marfihirte dann 
die ganze Nacht duch, und erreichte am Morgen bes Ans 
dern Tages’) Munaja. Hier erhielt er die Nachricht, daß 
die Chriſten bereits vor Affa gelagert. Bon Hier. ſandte 





Wilken IV, 257 nad Geofrid Winsaufe 2) Behaeddin. 
3) Nach dem Plane bei Marinus Samito. 4) am 12, Redſcheb 
(26. Auguſt). 5) 14. Redſcheb (28, Auguft). 
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er den feiner Zreulofigfeit willen ſehr hart behandelten 
Herrn von Schakif nah Damaskus zurüd, und fammelte 
das übrige Hedr auf her Ebene von Safuria, wo er ben 
Nachzüglern und dem Gepäcke Stelfvichein gegeben. Bon 
Charuba aus gelang es ihm, Truppen zur Verſtärkung ber 
. Befagung nach Akka zu werfen, und am folgenden Tage 
rücte er in Schlachtordnung von Charuba nach Tel Kaisan 
vor, wo die Ebene von Alka beginnt, indem fein linker 
Flügel fih auf das -fogenannte ſüße Wafler, fein rechter _ 
an-den nördlich der Stadt gelegenen Hügel Ajadijet oder 
Mahumeria ſich anlehnte. Das Lager der Chriften um- 
zingelte die Hälfte Der Stadt von der Landfeite, indem 
das Königszelt auf dem dem Hügel Ajadijet gegenüber 
ſüdlich gelegenen Hügel der Betenden oder Turon aufge: 
fhlagen war; zweitaufend chriftliche Reiter und breißig- 
taufend Fußgänger. Die Moslimen harften die Feinde, 
wie die Egge das Feld, aber Ssalaheddin hielt ihren bren- 
nenden Eifer zurüd, indem er noch immer Verſtärkungen 
an fich zog, unter denen die vorzüglichften die der Trup— 
pen Mofaffirevvin’s, des Sohnes Seineddin's, und bes 
Prinzen Mofaffer’s, des Statthalters von Hama. Indeſſen 
hatten auch die Chriften Verftärfungen von der Seeſeite 
durch zwölftaufend Fampfluftige Kreuzfahrer aus Damaskus, 
Syrien und andern nördlichen Ländern erhalten.) Nach» 
dem fih. die beiden Heere vierzehn Tage lang entgegenge- 
ftanden, wählte Ssalaheddin den Tag der Kreuzerböhung, 
weil er ein Freitag,?) an welhem ihm immer das. Glück 
der Schlachten, als gutem Moslim, gelächelt. Der Gebet- 


1) Wilken IV, 260. 2) 1. Schaaban, 15. Sept. 1189, Frei- 
tag ; ber 15. Sept. ift Freitag: (Sönntagsbuchftabe A), nicht ber 13,, 
wie bei Wilken 260, auch ift der Zag nad) der Kreugerhöhung ber 
15. ftatt der 13. Sept, da die Kreuzerhöhung am 14. nicht am 12. 
fällt. . 
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ausruf war das Signal zur Schlacht und das Allah ER 
ber (Gott ift groß) ſcholl zugleich aus dem Munde ber 
Mueſine und der Angreifenden. Die finfende Nacht ließ 
ben. Rampf unentſchieden. Sonnabend's früh!) ſandte 
Ssalaheddin eine auserleſene Truppe gegen die Vorder— 
feite der Stadt, wo fein feindliches Lager, fondern nur 
leichte Reiterei fand, die mit großem Verluſt in die Flucht 
‚gefchlagen ward, Sp war bie GStrede der Mauer vom 
Schloßthore an bis zu dem des Karakuſch von Feinden ger 
reinigt und der freie Aus- und Eingang gedeckt. Ssa— 
laheddin begab fich felbft in die Stabt, und befichtigte von 
den Mauern aus die Stellung des Feindes. Das einge. 
fchloffene Heer, durch feine Gegenwart ermuthigt, fiel auf 
ben Feind aus, und am folgenden Tage, Sonntags, ward 
bie Schlacht abermals erneuert. Bom Freitag bis Mon- 
tag batte fih Ssalaheddin feinen Augenblif Ruhe ge» 
gönnt, und entweder gar feine, oder wenigftens fehr fpar- 
fame Nahrung genommen, Am fiebenten Tage (abermals 
Freitags) griffen die Chriften an, wurben aber zurüdge- 
ſchlagen, fo daß ihr Lager mehrere Tage lang ruhig und 
der Zugang zur Stadt frei blieb. In diefen Tagen begab 
fih auch Behaeddin, der Gefchichtfehreiber, in die Stadt, 
und richtete felbft eine Wurfmafchine wider die Feinde, 
Tag und Nacht beunruhigten ſich gegenſeitig Belagerer 
und Belagerten. Um bie erſten zur Schlacht aus ihrem 
Lager beroorzuloden, öffnete Ssalahebbin den Kreis, wo⸗ 
mit er es umfchloffen hielt, und brachte al’ fein Gepärfe 
auf den Hügel Ajadijet, welcher gegenüber dem ber Be— 
tenden, auf dem das feindliche Hauptlager. 

Eine Parthie der Feinde, welche längs des Fluffes auf 
Fütterung ausging, gab Anlaß zu neuem Kampfe, indem 
Ssalaheddin diefelbe R Araber ei u u 


1) 16. September. 


= Mu 
brachten die abgefehnittenen Köpfe vor die Füße des Sul 
tans, und wurben bafür mit Ehrenfleidern belohnt. ’) Se- 
der Tag brachte neue Anfälle und Ausfälle, neue Wunden 
und Todte. Belagerer und Belagerten gewöhnten fih nad 
und nach fo aneinander, daß ivenn fie, vom Kampfe ermiü« 
det, beiderfeits ausruhten, wenn die Einen- fangen, bie 
anderen nach der Arie tanzten, und ben Ernft des Kampfes 
mit Scherz und Ironie mifchten, „Wie lang,” rief eines 
Tages einer, „werden wir Männer noch kämpfen; es ift 
Zeit, daß ung die Kinder ablöfenz“ fogleich wurbe ein 
Zweikampf zwifchen zwei hriftlichen und moslimiſchen Ana- 
ben veranftaltet, Einer der moslimifihen Knaben brachte 
den chriſtlichen unter fih, und hielt ihn als feinen Gefan- 
genen fefl. Bon beiden Seiten wurde berfelbe als wirkli- 
cher Gefangener anerfannt und für zwei Dufaten ausge 
löſet. Dies nahmen die Belagerten für gutes Wahrzei- 
chen, fo wie daß ein chriftliches Pferd, das beim Ausſchif⸗ 
fen ins Waſſer gefallen, nach dem Hafen geſchwommen 
fam.?) Endlich zog am vierten Dftober das chriftliche 
Heer in Schlahtorbnung vom Hügel Turon in bie Ebene, 
Das erfte Treffen, welches die Hospitaliter und Templer 
bildeten, wurde vom König Veit felbft geführt, vor wele 
chem das Evangelium in feidenem Überzuge von vier Man- 
nen getragen ward, Das Heer ber Ehriften dehnte ſich 
am Fluſſe bis an das Meer aus; Ssalaheddin befahl ven 
haufen, das Heer aufzurufen mit dem gewöhnlichen 
Shlahtgebet: D Familie des Jslams!“) D Herr 
ber Einheitsbekenner! Er felbft fand im Mitteltref- 


1) 16. Schaaban, 29. Scpt. 1189, 2) Behacddin, &. 113 
richtig ein Mittwoch nach der Berechnung vom 16. Julion. 3) Schul⸗ 
ten hat in dem Fa Ali Iölam (©, 104 u. 105) bad Al (Ra: 
milie) für den Artikel angefehen und daher irrig Heus ad Islamis- 
mum überſetzt. 
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fen, auf dem rechten Flügel fein Sohn Melit Efdhal 
mit den Truppen von Moßul und Diarbefr, von Hoßn 
und Nahlus, und am äußerten. Ende derfelben Bart am 
Meere der Neffe Ssalahebbin’s, der Prinz Taki jebbin 
Dmar Den Iinfen Flügel bildeten die furbifchen Stämme 
Mehran und Hakkjari, die noch heute fortleben, ') und 
das Heer von Sindſchar mit den Mamluken, nnter denen 
die Durch ihre Tapferkeit berühmteften die Esediſchen, d. i. 
die Löwenartigen, fo genannt von Schirkuh Eseddin, dem 
Löwen des Glaubens. Schon waren vier Stunden. bes 
Tages verfloffen, als die Schlaht begann, zu welcher 
Ssalaheddin fein Heer durch eindringende Reden anfenerte. 
Der Iinfe Flügel der Feinde brach in den rechten ans 
Meer gelehnten ver Moslimen ein, und drängte benfelben 
bis an den Fuß des Hügels Ajadijet zurück; derfelbe wurde 
erftürmt. Die Chriften drangen bis ins Zelt des Sultans 
und töbteten feinen Beckenhalter. Der Iinfe Flügel ftand 
noch unerfhüttert. Ssalahedbin eilt von Schaar zu Schaar, 
diefelben mit dem Rufe „D Familie des Islams,“ und 
mit den glänzendſten Verheißungen begeifternd. Nur von 
fünf Adjutanten begleitet, eilt er wie der Sturmwind von 
Shaar zu Schaar, und dann ‚an den Hügel, um bie 
Flühtigen zu fammeln, deren bie Meiften bis über die 
Drüde von Tiberias hinaus, einige gar bis nah Damad- 
fus geflohen waren. AS die Feinde, welche bis and Zelt 
des Sultans vorgebrungen waren, das linke Treffen der 
Moslimen unerfhüttert fahen, kehrten fie zurüd; Ssalah— 
ebdin, der ihrer am Fuße des Hügels harrte, fiel den Zu- 
rüdffchrenden in den Rücken; der Prinz Mofaffer führte 
ven Reſt des rechten Treffens in die Schlacht zurück, welche 
fih nun zu Gunften der Moslimen wandte, und Nachmit« 
tags für diefelben entfchieven war. Siebentaufend Epriften 
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deckten das Feld. Die Beute des Lagers, weldes ſchon 
in die Hände der Chriften ‚gefallen war, wurbe bvenfelben 
abgejagt, und Ssalaheddin überwachte felbft die Verthei- 
fung berfelben, um Jedem das Geinige zurüdzuftellen. 
Die Stoffe und Waffen waren in ungeheuren Haufen auf- 
gefchichtet, der Ausrufer z0g ein Stück nach dem andern 
hervor, der Eigenthümer bewies fern Eigenthum durch Zeu- 
gen oder Eidſchwur, und erhielt dasſelbe zurüd, vom größ- 
ten bis zum Fleinften, vom Gtride bis zum Beutelden, 
vom Rabeltau bis zum Seivenfaden, vom Kiefel bis zur 
Perle.) Damit-das Heer nit durch die vom Geftanfe 
der Leichname verunreinigte Luft leide, befahl Ssalaheddin/ 
das Lager nach Charuba zurüdzuziehen, wo au fein Zelt 
aufgefchlagen warb, und wo er feine Emire (der Gefchicht- 
ſchreiber Behaeddin befand ſich darunter) zum Kriegs- 
rathe verfammelte.?) Nach Yanger Berathung, in welcher 
die Meinungen wie Buttermilh im Schlagen gebeutelt 
worben, fiel das Refultat dahin aus, dem Heere, das nun 
ſchon fünfzig Tage lang unter Waffen zu Charuba, einige 
Tage, Raft zu gönnen, und bie ägyptifhen Hülfstruppen 
Melik Aadil's, bie einzigen, welche noch zu hoffen waren, 
zu erwarten. 

Ssalaheddin geftattete fi einige Tage Ruhe, deren 
er um fo mehr beburfte, da er unmwohl, als er durch die 
von feinem Sohne, dem Prinzen Ed-Dahir, aus Haleb 
eingefanbte Nachricht, daß der Raifer ver Deutfchen (Frieb- 
rich der Rothbart) mit einem Heere, das der Ruf auf 
dritthalbhunderttauſend vergrößerte, im Anzug und ſchon 
zu Conſtantinopel eingetroffen fei, aufgelärmt ward, Er 
ordnete feinen vertrauten Serretär, den Geſchichtſchrei— 


1) Behaebbin 109, am 23. Schaaban, Freitags den 6. Okto— 
ber, welcher richtig ein Freitag nach der Br vom 16, Zuli an. 
2) am 23. Oklober. | 


ber Behaeddin, als Geſandten an ben Chafifen und 
an die Fürften Mefopotamiens, am bie Herren von 
Sindſchar, Dfchefiret, Moßul und Arbil, mit dringen 
dem Begehren um Hülfe wider fo große dem Islam 


drohende Gefahr; binnen fechs Monaten vollzog er das ihm 


anfgetragene Gefchäft, und kehrte mit glänzenden Verhei— 
Bungen des Ehalifen zurück. Den Sultan betrübte indeß 
der Tod feines treuen Freundes und Rathgebers) des 
Rechtsgelehrten Joa, ) den er um fechzigtanfend Dufaten 
"aus der Gefangenfchaft der Chriften Iosgefauft. Bier Mo- 
nate aber hernach erheiterte ihn die Übergabe Schafif’s, 2) 
‚welches endlich capitulirte, und deffen Beſatzung fih nach 
Tyrus zurückzog. Er benügte den Winter, während deffen 
die Truppen nach Haufe entlaffen worden, um Affa mit 
Waffen und Lebensmitteln zu verfehen, und zur Rüſtung 
einer Flotte in den Häfen Ägyptens. In einem auf ber 
Duellenebene ?) gehaltenen Kriegsrathe ward Ssalaheddin 
von feinen Feldherrn, welche alle dafür waren, daß man 
die Zufammenkunft des chriftlichen Heeres vor Akka erwar- 
ten müfle, um fie mit. einem Schlage zu vernichten, über- 
flimmt; er allein war der Meinung, daß das belagernbe 
Heer fogleih anzugreifen und zurüdzufhlagen fei, weil 
fpäter, wenn fie hinter Gräben verſchanzt, ihre Lanzen- 
knechte als ftarren Wall vorfhöhen, die Sache viel ſchwe— 
rer. Der Erfolg bewährte feine Vorausſagung, und bad 
über Dmar gefprochene Urtheil Mohammed's, fagt Behe- 
ebbin, fand auch auf ihn feine Anwendung: „Es giebt 
in meinem Volke Redner und Moralphilofophen 
und Omar ift von ihnen.“ Mit Ende Aprils, mo 
am Tage Chifrs, des Hüters der grünen Lebensfluth, fich 
die ganze Natur begrünt, grünte auch Ssalaheddin's Goff- 
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nung: von neuem durch bie feinem Heere, welches zu Tell 

Raisan lagerte, zuftrömenden Verflärfungen, und durch Die 
Gefandtfihaft des Chalifen Naßireddin lillah. Der Ge⸗ 
fandte, ein junger Mann aus dem edelften Gefrhlechte, 
brachte zwei Rameelladungen von Nafta, und eine Com⸗ 
pagnie ') von Naftafchleuderern; ein Schreiben des Di« 
wand bes Ehalifen ermächtigte den Sultan zu einem An- 
leihen von zwanzigtaufend Dukaten zum Behuf des heili- 
gen Kriegs von den Kaufleuten, denen der Diwan bie 
Rückbezahlung verbürgte. Ssalaheddin nahm die Geſchenke 
mit Erkenntlichkeit an, wollte aber von dem Befugniſſe des 
Darleihens keinen Gebrauch machen. Da die Feinde die 
Stadt immer mehr und mehr drängten und einſchloſſen, 
rückte Ssalaheddin fein Lager von Tell Kaisan nach Tell- 
el-adfhul vor, und fandte neue Eilboten, um den Marfch 
ber ſchon im Anzug begriffenen Hülfstruppen zu beichleu- 
tigen. Am. vierten Mai,?) einem Freitage, dem für 
Ssalaheddin immer fo günftigen Tage, erſchien zuerſt das 
Hülfscorps des Prinzen Dahir Ghajaßeddin Ghafi, des 
Statthalters von Haleb, und am felben Tage wurbe durch 
einen der Naftafchleuderer einer der großen brei hölzernen 
Thürme, welche die Belagerer gebaut, in Brand geftedt.?) 
Das Feuer theilte fi den beiden andern mit, und alle 
drei ſanken in Afche zufammen. Diefe Begebenheit, welche 
dem Glücke des Prinzen Dahir zugefohrieben ward, füllte 
das ganze moslimifche Heer mit unfinniger Freude. Alle, 
der Sultan der erfte, faßen auf, und fprengten gegen bas 
fandlihe Lager, um die Ehriften zur Schlacht hervorzulo⸗ 
den; diefe Hielten ſich aber hinter ihren Verſchanzungen 


» Dfhemaat heißt, wirktich eine Compagnie; fo hieß auch ein 
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ſtill. Am folgenden Tage Abends erſchien die Reiterei 
Moſaffereddin's, des Sohnes Seineddin's, welche vor dem 
Sultan aufzog, und dem Feinde zur Schau aufgeſtellt 
ward; denn Ssalaheddin pflegte jede neu ankommende 
Truppe zu muſtern, den Feinden zur Schau aufzuftellen, 
dann in feinem Zelte zu bewirtfen, und mit affen guten 
Dingen zu erfrifehen. ') Einen der fehenewertheften Ein- 
züge hielt Amadeddin Sengi, der Sohn Mewdud's, ber 
Fürſt von Gindfhar, weldem Ssalaheddin entgegenritk, 
Boraus die Richter und Serretäre, dann die Söhne Amad- 
ebddin's, endlich er ſelbſt. Diefem warb hoher Sit an bes 
Sultans Seite zuerlannt, und beim Einzuge ins Zelt fei- 
dener Teppich untergebreitet. Bierzehn Tage hernach Fam 
beffen Neffe Sindſcharſchah, der Sohn Seifeddin Ghaſi's, 
des Sohnes Mewdud's, welchem Sſsalaheddin ebenfalls 
entgegenging, und ihm fein Zelt nächft dem des Obeims 
anwied. Zwei Tage hernach warb Alaeddin, ber Sohn 
Mesud's, der Fürft von Moßul, mit den größten Ehren 
empfangen, und zwifchen den Zelten der beiden Prinzen 
Dahir und Efohal einquartirt, Am felben Tage Tief die 
ägyptifche Flotte glücklich zu Akka ein, nachdem dieſelbe 
ſich durch die Hriftliche durchgeſchlagen, eines der größten 
Schiffe -derfelben genommen hatte. Zu gleicher Zeit wurbe 
zu Land gekämpft, um den Muth der einlanfenden Flotte 
zu erhöhen. Endlich traf auch der Fürft von Arbil, Sei- 
nebbin Jusuf ein, welcher ehrenvoll empfangen, an bie 
Geite feines Bruders Mofafferendin gelagert warb. °) 
Chreiben des armenifchen Fürften Keikawus gaben 
dem Sultan genaue Kunde von den Bewegungen des Kai- 
fers durch Kleinafien, von dem Tode desſelben im Fluſſe 
Ssalef, d. i. im Fluffe Seleuria’s, dem Calyrapnus, und 
von dem fortgefegten Marſche des Heeres der Kreuzfahrer. 
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Denfelben entgegen befehligte Ssalaheddin die Fürften fei- 
nes Heeres. Zuerſt Naßireddin, der Sohn Takijeddin's, 
ber Herr von Membedſch; dann Iſeddin, der Sohn Mo— 
kaddem's und Herr von Kefrtab und Barin; der Dritte 
Mosdſchideddin, der Fürft von Baalbek; der vierte 
Sabikeddin, der Fürft von Scheiſer. Hernach folgten 
bie Truppen von Haleb und Hama, deren Statthalter der 
Sohn und der Neffe Ssalaheddin's. Prinz Efdhal und 
Bedreddin, der Vogt von Damaskus, Hatten ob Un- 
päßlichfeit das Lager verlaffen; auch Prinz Dahir hatte 
fih nach Haleb begeben, um ver Vertheidigung ber Gränze 
fo näher zu fein, und aus bemfelben Grunde Hatte ſich 
Moſaffereddin nah Hama begeben; um ben durch ihre 
Entfernung gefhwächten rechten Flügel zu verftärfen, be 
fehligte Ssalahebdin feinen Bruder Melik el Aadil auf 
denfelben, und übertrug den Befehl des Außerfien Endes 
des Tinfen Flügeld dem Amadeddin Sengi. Eine 
ſchwere Krankheit wüthete gräßlih im Lager, welcher 
Mofaffereddin von Haran und Melik Safir bald unterle- 
gen wären.) Endlich fam es am fünfundzwanzigften Zus 
us?) zur Schlacht, welche vom Führer des rechten Flü- 
gels, von Melik el Aadil, die aadilifche Heißt. Die Chri- 
ften brachen unpermuthet aus ihren Zelten hervor; Ssa— 
laheddin ſchwang fih aufs Pferd, und die Ausrufer ſchrien: 
„O Bamilie des Islams.“) „Sch felbft,” fagt der Ge- 
fchichtfehreiber Behaeddin, „fahe ihn damals, ehe noch bie 
Unfrigen ihre Pferde beftiegen, Fummerergriffen, wie eine 
Mutter, welcher ihr einziges Kind geraubt worden.” Alsbald 
erfcholl des Kampfes. Paufe, welcher die Pauken von allen 
Seiten des Lagers entgegenfihollen. Die Feinde waren 
bis ins Zelt Melik Aadil's vorgebrungen, wo fie bereits. 
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plünderten und Trinfgefäße raubten. Melik Aadil ſaß mit 
ben Löwen des Islams auf, fiel über die Plünderer ber, 
und jagte fie in die Flucht bis in ihr Lager zurück. Ssa—⸗ 
laheddin, als: er den Staub aus des Bruders Zelten auf- 
fteigen ſah, flog, für das Leben desſelben zitternd, herbei; 
fein Ausrufer ſchrie: „O Familie des Islams! Einheits— 
befennende ‚Helden I: Der Feind Gottes iſt in unſern Hän—⸗ 
- den, er hat fih bis in eure Zelte gewagt.” Diefem Ruf 
entfprachen fogleich die Mamlufen des Sultans, das Heer _ 
von Moful, von feinem Fürften Alaeddin geführt, und das 
ägyptifche, welches Schunfar von Haleb befehligte. Kurze 
Zeit darauf waren die Zelte Melik Aadil's von den Fein« 
den gereinigt. „Die Schwerter. tranfen,“ fagt Behaeddin, 
„von dem Blute des Feindes, bis fie beraufchet waren, und 
die Löwen der Schlacht wütheten mit ihren Zähnen, bis 
fie überfättiget.” Auf eine Parafange weit war das 
Schlachtfeld mit Leichnamen bedeckt. „Sch feldft, * 
fagt der Gefhichtfchreiber Behaeddin, „iwatete mit 
meiner Stute in ihrem DBlute, um die Zahl der Er 
Thlagenen auszumitteln, was ich aber nicht vermochte, 
da fie zu Dicht gehäuft. Unter den Erſchlagenen bes 
merkte ich zwei Weiber, und Einer erzählte mir, daß er 
deren vier im Kampfe gefehen, wovon zwei gefangen wors 
den.” Nur wenige wurden gefangen, da der Sultan an 
diefem Tage fein Leben fchonte. Alles dies hatte am rech- 
ten Flügel und im Mitteltreffen ftatt, der Iinfe Flügel 
fam gar nicht ins Treffen. Die Schlacht Hatte zwifchen 
Mittag und dem Nahmittagsgebete gewüthet, fo daf ber 
Sieg binnen drei Stunden erfämpft war. Die Zahl der 
erfchlagenen Chriften ward auf achttauſend gefhägt. Der 
Geſchichtſchreiber Behaeddin zählte zwifchen den Zelten 
Melik Aadil's und denen des feindlichen Lagers fünf Rei- 
ben der. Erfchlagenen. Al die Befagung der Stabt den 

glücklichen Erfolg im Felde ſah, fiel dieſelbe noch Nach» 
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mittagd Aus, und erbeutete aus dem feindlichen Lager eine 
Anzahl von Weibern und eine Menge von Stoffen, ') mit 
Keffeln fammt dem Fleifche darin?) Am folgenden Tage 
(Donnerfiags) traf die in fünf Tagen von Haleb gekom⸗ 
mene Nachricht ein, daß ein großes feindliches Heer. auf 
einen Gtreifzuge in die nördlichen Länder ſich ergoſſen, 
welchem dns von Haleb entgegengefommen, demſelben den 
Weg gefperit Habe, fo daß kaum Einer entronnen. Cym⸗ 
beln und Paufen verfündeten die Kunde des Sieges, wel⸗ 
chem die Morgenröthe fihöner gelächelt, als fe einer Braut. 
Noh am felben Abend brachte Kainaſ von Haran Bor- 
fhläge zu einem Waffenftillftande von Seite der: Chriften, 
die nun wie, eine Taube mit zerfchmetterten Flügeln zit 
terten, bis zur Ankunft Heinrichs, des Grafen von Troyes.?) 

Durch die Anfunft des Grafen Heinrich von Troyes 
wurhs der Muth der Belagerer, während die Gefandtfchaft, 
welde Ssalaheddin von dem Kaiſer von Byzanz empfing, 
ein Schauſtück griechiſcher Politik, Feinen wirklichen Troft, 
feine Ausficht auf Hülfe gewährte. Isa Behaeddin war 
fhon feit einiger Zeit im gefandtfchaftlichen Verkehr mit 
dem Kaifer von Byzanz. Es beftand zwifchen bemfelben 
ein, wie es fcheint, unmittelbar nad der Eroberung Je 
rufalents abgefchloffener Bertrag, vermöge beffen Moslimen 
freie Ausübung ihres Gottesdienſtes in einer Moschee ge⸗ 
währt. werden ſollte. Zu ſolchem Zugeftänbniffe, welches 
nur eine Erneuerung ber von Toghrul zu Eonftantinopel 
erzwungenen Freiheit des ' moslimifchen Gottespienftes, 
Tonnte den Kaiſer nur die doppelte Furcht, anf einer Seite 
vor den Heeren ber Kreuzfahrer, welche die Länder bes 
Reichs überſchwemmten, auf der andern vor ber auffter 
genden Macht Ssalaheddin's bewogen haben. Er ſuchte 


1) Akmiſche, was Schultens supellectili üterfeg’, find Stoffe, 
leinene und feidene, 2) Behaeddin „S. 128. 3) Ebenda Ib“. 


—— 


bei diefeit Hülfe Wider jene, während Ssalaheddin, ben 
Kreuzfahrern im Rüden, die Griechen zur Feindſchaft anf- 
beste. Bon beiden Seiten war bie Grundlage diefes Vers 
häftniffes die Veruneinigung fremder Olaubensgenoffen zu 
. eigenem Vortheil, und die in der Natur der Perfonen und 
Dinge gegründete Hoffnung, daß in der Waagſchaale der 
Intereffen das der Gelbfterhältung dem der GTaubens- 
brüder vorſchwere. Doch war diefe Verbindung eine 
fhwanfende und tur für den Augenblick fihere, welche nur 
vurch die wachſende Übermacht der Verbündeten fogleich auf 
der andern Seite überzufhlagen droßte; immer beweifet 
dieſes diplomatiſche Verhältnig zwiſchen dem griechifchen 
Kaiſer und Ssalaheddin, daß dieſer fein minderer Politi- 
fer als Glaubensheld, die natürliche Eiferſucht des Hofes 
son Eonftantinopel auf die. Heere der Kreuzfahrer, welde 
Romanien und Anatolien wie Heufchreden durchzogen, zu 
feinem Bortheife zu benien bemüht war. Im Gefolge 
des Botfchafters, welchen Ssalaheddin nah dem Vertrage 
der freien Religionsübung nah Conftäntinopel gefendet 
hatte, befanden fih Imam, Gebetausrufer, Kanzelredner, 
Lefer des Korans mit Kanzel und Lefepultz unter großem 
Zulauf aller des Handels willen zu Conftantinopel woh 
nenden Moslimen, hatte bort der Moeſin das „Gott if 
groB“ ausgerufen, der Imam dem Gebete vorgeftanden, 
der Ranzelreonet das feierliche Freitagsgebet auf den Na 
men des Chalifen and dem Haufe Abbas verrichtet, ALS 
diefer Nuntius des Islams von Conftantinspel zurückkehrte, 
fam mit demfelbeh ein griechifcher Botſchafter mit goldener 
Bulle, welcher die Vollziehung des Vertrags kündete. Der 
Geſchichtſchreiber Behaeddin war bei der Aubienz gegen. 
wärtig, wo der Botfchafter mittels Dolmetfihers ſich feines 
Auftrags entledigte.) Nun Fam ein zweiter griechifcher 
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Botſchafter, die durch ven Tod des erften — 
Botſchaft zu vollziehen. Das Beglaubigungsſchreiben des⸗ 
ſelben war der Breite nach zuſammengelegt in zwei Co— 
lumnen geſchrieben, zwiſchen denen die goldene Bulle, fünf- 
zehn Dukaten ſchwer, herunterhing, worin das Bildniß 
des Kaiſers, wie ſonſt dem Wachſe aufgedrückt, dem Golde 
eingeprägt war. Das Schreiben begehrte die überſendung 
der Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Geſandten, und ſtellte 
den Zug Kaiſer Friedrichs des Rothbarts im verkleinerndem 
falſchen Lichte dar, als ob derſelbe durch Verluſt an Geld, 
Laſtthieren und Menſchen bis zur Ohnmacht geſchwächt ſei, 
und Iſaac Angelus machte dem Sultan Vorwürfe, daß 
tiefer ihm nichts von feinen Plänen und Unternehmungen 
nitgetheilt, und das Schreiben ſchloß mit den Worten: 
Meiner Majeftät Teuchtet e8 ein, daß diefelbe von deiner 
Freundfchaft nichts als die Feindfchaft der Franfen gewon- 
nen, Der Botfihafter war ein alter, feiner, gewandter 
Mann, welcher griehifh, arabifh und fränkiſch fprach, 
fränkiſch, d. i. vermuthlich die lingua franca in ihrem 
Entftehen. | 

Die Bertheidigung Akka's befehligten der große Emir 
Behaeddin Karakuſch, weldher die Mauern, die er 
ausgebeffert, oder von neuem gebaut hatte, bethürmte, und 
der oberfte Feldherr Hosameddin Ebul-heidſcha. Sie 
beſchloſſen gemeinfhaftlih einen Ausfall, um wo möglich 
bie Mafchinen der Belagerer zu zerflören; fie verbrannten 
die große Belagerungsmafchine, welde den Grafen. von 
Troyes fünfzehnhundert Dufaten gefoftet.') Dur eine 
Kriegstift gelang es einem moslimifhen, mit vierhundert 
Säden Getreides, mit Käfe, Zwiebeln, Schafen, befrach— 
teten Schiffe, ſich mitten durch die feindliche Flotte uner- 
kannt in den Hafen zu ftehlen. Die Moslimen hatten fich 
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bie Bärte geſchoren, fränkifche Kleider angelegt, Kreuzflaggen 
aufgezogen, und fogar Schweine auf das Verdeck gebracht, 
um feine Zweifel übrig zu laſſen, daß fie Chriften. Die 
Belagerten waren fo enge eingefchloffen, daß ihnen feine 
anderen Wege "ver Mittheilung übrig blieben, als durch 
die Luft und die Fluth, mittels Brieftauben und Taucher; 
bie letzten nicht immer fo glücklich als jene; fo fpülte die 
Fluth einen ans Hafengeſtade, welcher mehrmal ſchon glück— 
lich in der Nacht übergeſchwommen, diesmal aber mit dem 
um bie Lenden gebundenen Sacke von taufend Dukaten er 
trunfen war.) Im Schaaban (September) verftärfte das 
beutfche Heer, weldes nach feines Vaters Tode Herzog 
Sriedrih von Schwaben von Antiochien herunter führte, die 
Streitkräfte der Belagerer, zugleich berichteten Karakuſch, 
der Befehlshaber der Feftung, und der Kämmerer Lulu, der 
Admiral der Flotte, daß kaum mehr Mundvorrath für ein 
Paar Wochen übrig. Glücklicherweiſe Tiefen drei ägyptifche 
mit Lebensmitteln beladene Schiffe zu rechter Zeit in dem 
Hafen ein, welche mit dem Freudengefchrei: es ift Fein. 
Gott, als Gott, und groß ift Gott! empfangen 
wurden.) Ende Geptembers ’) ſuchten die Belagerer 
den Fliegenthurm, welcher auf einem Felſen am Eingange 
des Hafens ſich erhebend, denſelben beſchützt, zu verbren⸗ 
nen; ſie hatten zu dieſem Ende zwei Brander ausgerüſtet; 
der eine trug einen Thurm von der Höhe des Fliegenthurms, 
und ſollte, angezündet gegen den Hafen hingetrieben, den 
Thurm in Brand ſtecken; der zweite Brander, gegen die 
moslimiſchen Schiffe und den Hafen gerichtet, follte den— 
felben das Feuer mittheilen, im britten harrte bewaffnete 
Mannfchaft, um nach der Zerftörung des Feuers ſich fo- 
gleich des Hafens zu hemärhtigen, Eine glüfliche Wendung 
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des Windes vereitelte den Erfolg des Planes, die Brander 
wurden zurückgetrieben und brannten, ohne dem Thurm 
oder der Flotte Schaden zu thun, im Waſſer nieder; in 
der großen bewaffneten Barke entſtand Tumult; ſei es aus 
Furcht oder aus Zwiſt; ſtatt ſich zu retten, ſtürzte die 
Barke um, und da dieſelbe oben, wie eine Schildkröte ge— 
ſchloſſen war, ſo ertranken Alle. Das Mißlingen dieſes 
erſten Angriffs auf den Fliegenthurm ſchreckte die Belage— 
rer nicht von der Erneuerung des Verſuches ab, zu dem 
ihnen die Gegenwart der Deutſchen neuen Muth gab. Her- 
309 Friedrich von Schwaben rüftete zu biefem Ende drei 
fürchterliche Mafchinenz die erfte genannt Debafet, d. i. 
die Kriecherin oder das Inſekt, ein römifcher, auf Rädern 
fiehender und durch Dach geſchirmter Widder, deſſen eifer- 
ner Kopf die Mauern einſtieß; eine zweite ähnliche Schild⸗ 
fröte, deren Kopf aber nicht rund, wie ber des Wid— 
ders, fondern fchneidend, wie ein Pflugeifen, und welche 
die Rage hieß, und endlich ein Schiff mit einem rüffel- 
fürmigen Thurm, welcher, wenn das Schiff den Mauern 
nahe gebracht wurde, fich zerftörend auf ven Wall fenfte und 
felbe zum Sturme öffnete. Mit diefem Widder, dieſer 
Kate, diefem Elephantenrüffel befchloffen fie, den 
Thurm der Fliegen anzugreifen.) Gsalahebdin, wiewohl 
vom Fieber geſchwächt, beftieg das Pferd mit feinem Sohne, 
dem Fürften von Haleb, mit denen von Scheifer und Baals 
bet, ?) und beſchoß mit Werkzeugen des Brandes bie zwei 
wider den Fliegenthurm gerichteten Wurfmafchinen, den 
Widder und die Katze, welche unter den Gluthgeſchoſſen 
ber Nafta aufflammten, Der Kopf des Widders, welcher — 
hundert Centner wog, wurde dem Sultan gebracht, und 
Behaeddin, der Gefihichtfehreiber, befühlte denfelben mit 
feinen Händen. Vierzehn Tage fpäter wurden auch bie 


1) Behaebdin, 8, 141. 2 Am 3. Ramafan (4. Oft. 1190). 


zum Angriffe des Fliegenthurms bereit gehaltenen Schiffe 
durch gefchleuderte Naftaflafchen verbrannt, und Bas Meer 
flammte zum Himmel‘ auf. ') 

Ssalaheddin’s Unpäflichkeit bewog ihn, fein Lager an 
den Berg Scheferam zurückzuziehen, ?) und an bemfelben 
Tage ward Jusuf Seinebdin, der Herr von Arbil, mit 
boppeltem Wechfelfieber behaftet, an welchem er acht Tage 
fpäter den Geift aufgab. Ssalaheddin verlieh die Herr- 
fhaft von Arbil dem Herrn von Harim und Roha, Mofafe 
fereddin, jedoch nahm er demfelben diefe Stadt ab, und 
309 auch Scheifer an die Krone zurück; dieſe drei Städte 
verlieh er feinem Neffen, dem Prinzen Takijeddin Omar, 
. Sohn Schehinſchah's. Diefer Hatte das Verbienft, den 
jungen Moiſeddin Sinvfharfhah, Sohn Seifeddin 
Ghaſi's, den Heren von Dſcheſiret,“) welcher, wiewohl 
ihm Ssalaheddin die Erlaubniß, aus dem Lager nach Haufe 
zurückzukehren, verweigert, fich auf den Weg gemacht, in 
dasfelbe zurüczuführen. Takijeddin begegnete ihm auf der 
Anhöhe von Fif, wo er ihm zuerft die Unbeſonnenheit feis 
ner Handlung vorſtellte. Moiſeddin, da er ſah, daß Ta= 
kijeddin ihn mit Gewalt zwingen würde, wenn er nicht 
freiwillig ginge, kehrte mit ihm zurück. Melik el⸗aadil, der 
Bruder Ssalaheddin's, und Behaeddin, der Gefihichtfchrei- 
ber, weldhe dem Prinzen Takijeddin entgegen gegangen 
waren, baten für Moiſeddin bei Ssalaheddin für, welder 
ſich begütigen ließ. Amadeddin Sengi, der Oheim Moif 
eddin's, beſtand nicht weniger dringend, als ſein Neffe, auf 
der Entlaſſung aus dem Lager. Sſsalaheddin verweigerte 
diefelbe, aus dem Grunde, daß bei dem häufigen Wechſel 
von Geſandtſchaften deſſen Gegenwart im Lager nothwen⸗ 


1) Behaeddin, ©, 143. 2) 19. Ramaſan (20. Oktober ). 
3) Dſcheſiretol-Omar in der Nähe des Dſchudi, nicht Meſo— 
potamien, wie Schultens immer irrig überſetzt. 
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dig. Amadeddin ſchrieb nichts deſtoweniger von neuem an 
Ssalaheddin, und blieb erſt, als dieſer eigenhändig auf 
den Rücken der Bittfchrift gefchrieben: „DO wüßte der, fo 
„mich aus den Händen gibt, was er fich dadurch für Fol- 
„gen bereite.” Auf erhaltene Kunde, daß die Belagerer 
felbft Mangel an Lebensmitteln Titten, und die Theuerung 
fo groß, daß zu Antiochien der Sack Mehl mit fechsund- 
neunzig tyrifchen Goldſtücken bezahlt ward, entfchloffen ſich 
die Belagerten abermals zu einem Ausfalle; um venfelben 
zu unterftüßen, zog Ssalaheddin feine Reiterei vom Hügel 
Ajadijet nach dem von Kaisan zurüd, Die Ehriften Jager- 
ten an dem Brunnen des Hügels El-Hadſchel. Ssalahed- 
din fandte feine Gefandte nach Nazareth und Kaimun, und 
nahm feine Stellung auf einer dez, Höhen des Berges 
Charuba. Er ordnete die Schladht fo, daß fein rechter 
Flügel fih an, ven Berg, fein Iinfer ans Meer lehnte; 
auf jenem flanden feine Söhne, die Prinzen Efdhal, ver 
Herriher von Damaskus, und Dahir, der Inhaber von 
Haledb, und Safir, der Inhaber von Bosra, fammt 
Alaeddin Churremfhah, dem Sohne Iſeddin's, des 
Fürften von Moßul,!) auf dem weiteften Ende desfelben 
fein Bruder Melif el-aadıl, mit den ausgezeichnetften 
Emiren, auf dem linken Flügel Amadeddin Gengi, 
der Herr von Sindſchar, fein Neffe Moiſeddin, der 
Herr von El⸗Dſcheſiret, und am weiteften Ende fein Neffe 
Takijeddin Omar, der Sohn Shehin-fhah’s, acht 
Prinzen Statthalter, worunter drei Söhne Ssalaheddin's, 
fein Bruder und Neffe, der neunte, Amadebdin Sengi, war 
Kranfpeitshalber mit dem Gepäde zurücgeblieben, doch 
waren feine Truppen zugegen. Noch fanden auf dem Iin- 
fen Flügel die Kurden der Stämme Mehran und Hakjari, 
und im mittlern Treffen bie Haustruppen des Gultans, 


1) Behaeddin, ©, 148, 
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Die Chriften, denen das fo gefhaarte Heer entgegenfland, 
zogen auf dem Öftlichen Ufer des die Ebene von Nffa durch⸗ 
fchneidenden und in den Belus fallenden Flüßchens, bis an 
ben Ausgang desfelben, welcher das Wafferhaupt Heißt; ') 
dort gingen fie auf das weftliche Ufer über, und Yagerten 
fo, daß ſich ihr Lager bis an den Fluß hinzog. Dies 
"war am Tage nah Martini, Montags den zwölften No« 
vember. ?) 

Am folgenden Tage fielen Gefechte vor, aber die Chri- 
fien zogen längs des weftlichen Ufers des Flüßchens, und 
Ssalaheddin, der von der Anhöhe Charuba's aus ihre Be- 
wegungen beobachtete, ließ fie in einem fort durch feine 
Pfeilfhügen beunruhigen. Behaeddin, der Gefchichtfchrei- 
ber, welcher an der Seite des Sultans, ſah fehr deutlich 
das Panier des hriftlichen Lagers auf dem Heerwagen, ein _ 
vothes Kreuz auf weißer Fahne. Sp zogen fie bis an bie 
Brücke Dabaf, die fie abwarfen, aus Furcht des Übergan- 
ges der Moslimen. Am vierten Tage endlich zogen ſich 
die Chriften zurüd, ohne daß es zur entſcheidenden Schlacht 
gefommen. Ssalaheddin weinte, daß er vom Fieber er- 
griffen, nicht felbft im Stande, fih in die feindlichen 
Schaaren zu mifchen, und als einer feines Gefolges fi 
über Akka's ungefundes Klima beffagte, welches beiden Hee- 
ven fo fohädlih, antwortete Ssalaheddin mit dem Berfe: 

„Tödtet mich immer mit Malik, 

tödtet den Malik mit mir.“ 
Die letzte Waffenthat für diefes Jahr Hatte zehn Tage Tpä- 
ter, auf der Norbfeite von Alfa, auf derfelben Stelle ftatt, 
wo im Mai der aadilifche Sieg erfochten worden; zehn 
Tage?) nach dem obigen Auszuge Iegte Ssalaheddin auf 


1) Resolma, 9) Morgenländifche Quellen find über den Wo— 
chentag nicht einig, wie ſchon Wilken IV, 297 bemerkt hat, 3) Am 
22, Schewwal, 22. November 1190, 
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dieſer Stelfe Reiter in den Hinterhalt, welde auf ein 
Paar Hundert Hriftliche Ritter hervorbrachen, biefelben 
tödteten oder gefangen nahmen. Darunter ein franzöfifcher 
Feldherr und der Schaßmeifter bes Königs von Frankreich, 
der, von bemfelben vorausgefandt, unlängft vor Affa ange- 
Iommen. Sſgalaheddin behandelte die gefangenen- Ritter 
mit Auszeichnung, gab allen Pelze, weil der Feldherr in 
folchen geffeidet war, wies ihnen Zelte nächft feinem an, 
Ind den General nochmal zu Tifh, und entlieh fie nach 
Damaskus, nachdem er ihnen noch erlaubt, Kleider, und 
was fie fonft bedürften, fih aus dem chriftlichen Lager bo- 
Ien zu laffen. Sp hatte diefer Feldzug auf derſelben Wahl- 
ſtatt mit dem aadilifchen Siege begonnen und mit dem bes 
Hinterhaltes geendet. ) Nun gewährte Ssalaheddin feinen 
Truppen bie Rüdfehr in die Heimat, welche befonders bie 
Fürften Mefopptamiens ſchon mehrmals fa dringend begeh⸗ 
ret hatten, Zuerft brach Amadeddin, der Herr von Gin- 
dſchar, auf, ihm folgte fein Neffe Sindſcharſchah, der 
Herr von Dfchefiret, mit Ehrenfleivern und andern Ge- 
ſchenken reichlich entlaffen; dann Alaeddin, der Sohn bes 
Heren von Moßul, hierauf die Prinzen Söhne Ssalahed- 
bin’s, fo daß nur wenige der Heerführer und die vertrau- 
teren Freunde um Ssalaheddin verfammelt blieben. Sein 
Hanptaugenmerf war die Berforgung der Stadt mit Les 
bensmitteln von Geite der Ger, Am letzten Tage des 
Sahrs ?) fegelten fieben ägyptifche Schiffe gegen den Ha- 
fen von Alfa; eines berfelben fcheiterte beim Eingange in 
den Hafen, die ſechs andern verfchlang das Meer; fechs 
Tage?) darnach flürzte ein Theil der Stadtmauer ein, die 
Belagerer fuchten von dem Unfalle Bortheil zu ziehen, in- 





1) Behaeddin 152, 2) 31. December 1190, 3) 7. Silhidſche 
(5. Zänner 1191) wirktich ein Sonnabend (Sonntagsbuchftabe F) wie 
bei Behaeddin 155. 
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bem fie noch inmitten ber Nacht anflürmten, aber ber ganze 
Eifer ver Belagerten erwachte, und ftellte die Mauer bald 
fefter. und ſchöner ber als zuvor. Diefe beiden Unfälle, ver 
fieben verlornen Schiffe und der eingeflürzten Mauer, be 
trübten den Sultan tief, weil. er daran bie erſten Borzei- 
then des nächſten Berluftes von Alfa ſah. Durch Huns- 
gersnoth, weldhe, wie in ber Stadt, fo im Lager der Chri- 
fien wüthete, gezwungen, Tief eine Schaar der Ießten zu 
Ssalaheddin über, ihm ihre Dienfte als Corfaren antra- 
gend, unter der Bedingniß, ven Raub gemeinfchaftlich mit 
den Moslimen zu theilen. Ssalahebbin nahm den Antrag 
diefer Sreibeuter an, welche den Handelsfchiffen der Chri- 
fien großen Schaden zufügten. Sie brachten dem Sul 
tan, ) als feinen Theil an der Beute einen feltenen Tifch, 
in deſſen Mitte eine feltfame durchlöcherte Kugel; er gab 
ihnen denfelben „aber zurück, und nahm nicht das Geringfte, 
Es war ihm und allen Moslimen Freude genug, daß die 
Ungläubigen durch ihre eigenen Glaubensgenoffen und 
Landsleute befieget würden; ebenfo freute benfelben ber 
zehn Tage fpäter ?) erfolgte Tod Herzogs Heinrich von 
Schwaben. 

Mit den erften Tagen des Aprils ) begannen abermals 
die Waffenthaten der Belagerer und Belagerten, und zwar 
auf derſelben Stelle, wo der Feldzug des vorigen Jahres 
begonnen und geendet hatte, nämlich auf ber aabilifchen 
Wahlſtatt. Seinem Bruder Melit Aadil befahl Ssalahed- 
Din, hinter dem Hügel zu halten, welcher von jenem Giege 
mit deffen Namen geadelt worden. Er felbft Yegte ſich mit 
den Truppen feines Haufes hinter dem Hügel Ajadijet in 
Hinterhalt. In feinem Gefolge waren feine Neffen Melik 
Moſaffereddin Takijeddin und deffen Sohn Naßireddin Mo⸗ 


1) Am 13. Silhidſche, 10. Jänner 1191. 2) 22. Silhidſche, 
20. Jänner 1191. 3) Am 9. Rebiulewwel 587 (6. April 1191). 
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hammed, bann fein Sohn Efohal mit feinen drei münbigen 
Söhnen Melit el-Efchref Mohammen, Melik el-moanfem 
Turanfhah und Melik eß⸗ßalih Ismail;“) mit ihnen der 
ganze Diwan, und darunter Behaeddin, der Gefhichtichrei- 
ber. Die Chriften gingen nicht in die ihnen gelegte Falle 
bes Hinterhaltes; doch hatte Ssalaheddin das Vergnügen, 
daß ihm an diefem Tage fünfundvierzig zu Berytus ges 
fangene Ehriften vorgeführt wurden, deren Anbli ihn mehr 
als gewöhnlich rührte,- befonders ber eines zahnlofen Grei— 
fes, der fih kaum fortfchlepyen konnte. „Was hat Dich, 
„Alter,“ fragte ihn Ssalaheddin durch den Dollmetfch, 
„bewogen, dein Vaterland zu verlaffen, und wie weit ifl es 
„bis dorthin 2" „Mein Baterland,” antwortete der Greis, 
„if viele Monate weit entfernt, und ich Fam, um zum 
„Grabe des Erlöfers zu wallfahrten., Ssalaheddin, durch 
die Frömmigkeit und das Alter gerührt, entließ ihn, mit 
einem Pferde befchenkt, zum feindlichen Heere. Die Enfel 
Ssalaheddin's, die drei Söhne Efdhal's, fuchten durch Bes 
haeddin die Erlaubniß an, die Gefangenen zu töbten, aber 
Soalaheddin verweigerte diefelbe, damit, fagte er, fie nicht 
ſchon in zarten Jahren an das Blutvergiefen gewöhnt 
würben, und basfelbe für Scherz und Spiel hielten, in 
einem Alter, wo fie noch unfähig, den Gläubigen vom Un- 
gläubigen zu unterfcheiden. ) Bon nun an, wo die Süb- 
winde, von dem fihneeigen Gipfel des Hermon gefühlt, wie- 
ber über bie Ebene von Esdrelon daherfuhren und bie 
Segel der ägyptiſchen Flotte fohwellten, ſtrömten wieder 
von allen Seiten Truppen dem moslimifchen Lager zu. Der 
erfie fam Suleiman Ben Dfohende, einer der Be— 
fehlshaber Melik Dahir's, des Herrn von Haleb; ihm 
folgte Medſchdeddin, der Sohn Iſeddin's, des Herrn 
von Baalbek; aber, auch bie Chriften erhielten mächtige 


1) Behaeddin 158, 2) Derfelbe 159, 


— 15 — 


Berftärkung durch die Ankunft des Königs von Frankreich.) 
Er hatte einen ungemein großen und fihönen Falken mit 
fih gebracht, welcher ihm ungemein lieb und theuer. Die 
fer entflog nach der Stadt, und ließ fih auf den Mauern 
‚derfelben nieder, was den Belagerten für ungemein glüd- 
liches Wahrzeichen galt. Tauſend Dufaten, womif der 
König feinen Lieblingsvogel Löfen wollte, wurbe zurüdge- 
wiefen. Faft zu gleicher Zeit mit dem Könige von Franf- 
reich Fam auch der Graf von Flandern an, welcher in fei- 
nem frühern Krenzzuge, als Belagerer von Harim und 
Hama, den Moslimen fo vielen Schaden gethan. Berichte 
aus Laodicea meldeten, daß moslimifche Unterthanen mit 
Raubſchiffen ausgelaufen, auf Cypern gelandet, an einem 
Fefttage eine Kirche überfallen und die Gemeinde und ben 
Priefter gefangen weggeſchleppt; darunter waren fiebenund- 
zwanzig Frauen, und die Beute fo reich, daß jeder vier- 
taufend Drachmen reinen Silbers für feinen Theil erhielt.?) 
Das Seitenftüc zu diefer Freudenfunde war die von ber 
Wegnahme fünf englifher Schiffe, wovon eines mit Mar- 
mor, Mundvorrath und Waffen reich beladen.) Ende 
Mais eröffneten endlich die Belagerer wieder ihre Arbei- 
ten, indem fie die Stadt aus fieben Wurfmafchinen be- 
ſchoſſen.) Sobald Ssalahebdin hiervon Nachricht erhal- 
ten, faß er auf und ritt mit wenigen Mamlufen bis an 
die Gräben der Feinde vor; er beftieg den Hügel Tell-el- 
fodhul, von wo er ihr Lager überfehen, die Wirkung ihrer 
Wurfmaſchinen richtig beurtheilen konnte, und Fehrte dann 
in fein Lager zurüd, Räuber, welche Nachts fih in die 
Zelten ber Chriften geftohlen, brachten ihm ein breimonat- 


# 


1) 23. Rebiulewwel, Montags 20, April : weicher richtig ein Mon⸗ 
tag, die Hidfchret vom 16. Juli an gerechnet. 2) Behaeddin 160. 
3) Ebenda 161, 4) 4, Dfchemafiulewwel 587 (30, Mai 1191). 
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liches Kind zum Geſchenke, als aber die Mutter den gan- 
zen Schmerz ihres Verluftes vor feinen Füßen ausgoß, gab 
er ihr gerührt ihr Kind wieder, and ließ fie mit demſelben 
auf einem Pferde ind Lager zurüdführen. 

In den erften Tagen des Junius war die Beſchießung 
ber Stadt durch die Wurfmafchinen mit neuem Eifer be- 
gonnen;') Ssalahebdin rüdte fogleih mit dem ganzen 
Heere bis Charuba vor, verflärfte die Vorpoften,?) und 
309 dann mit dem Heere an ben Hügel Ajadijet, auf wel⸗ 
chem fein Zelt aufgefshlagen ward.?) Indeſſen mehrte fich 
das Bedrängniß der immer enger eingefchloffenen Stabt 
von Tag zu Tag. Die Belagerer, um ben Graben zu 
füllen, warfen nicht nur die fer ihrer Laftthiere, fondern 
auch die Leichname ihrer Todten hinein, und die Belager- 
ten waren ihrerſeits bemüht, biefelben wegzufhaffen, indem 
einige biefelben zerhieben, die andern zum Meere fortfchlepp- 
‚ten, Ssalahebdin feste feine Anfälle auf die Gräben und 
Schanzen fort; von Zeit zu Zeit erfohien ein Sprachherold, 
um Jemanden zu einer Unterrevung einzuladen, aber Ssa⸗ 
laheddin antwortete: „wenn ihr Unferer bebürft, fo iſt es 
an euch, zu uns zu kommen, wir bebürfen nichts von euch ;” 
am achten Junius *) erfchien mit einem Gefolge von zwan- 
zig Schiffen der König von England, Richard Löwenherz. 
Drei Tage hernach nahte das große, auf Ssalaheddin's 
Befehl zu Beirut erbaute und mit fiebenthalbhundert Strei- 
tern bemannte Schiff, welches unglüdflicherweife yon Wind» 
ſtille befallen, von vierzig englifhen Schiffen übermannt 


1) Am 9, Dfchemafiulewwel 587, Dienftag 4. Junius, der rich: 
tig ein Dienftag, die Hidfchret vom 16. Juli an gerechnet. 2) Je— 
fet, was Schultens anfangs mit Jazakus, dann richtiger mit Sta- 
tio militaris überfest, ift das türfifhe Sesaul, Worpoften. 3) Be: 
haeddin, S. 16% 4) 13, Dfchemafiulewwel, Sonnabend 8, Jus 
nius, welcher richtig ein Sonnabend (Sonntagsbuchftabe F). 
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ward, Als der Eapitän, Jakob von Haleb, den nnver- 
meidlichen Verluft vor Augen fah, Tieß er es felbft von 
allen Seiten zerftüden und aufreifen, fo daß es mit Mann 
und Maus verfhwand, ohne daß dem Feinde Mundvor⸗ 
rath oder Waffe zu Gunften fam. Der Berluft dieſes 
Schiffes, welcher ald die dritte Warnung bes nächften der 
Stadt, wurde jedoch noch am felben Tage durch den Brand 
der großen Belagerungsmafchine gerächt, welche eine DBe- 
flie, wie die früher befannten, der Stadt fhon auf fünf 
Ellen nahegerückt, die Mauern einzuftürzen drohte. Ihre 
Wände beftanden aus vierfachen Schichten Holz, Blei, Ei- 
fen, Erz; Tag und Naht wurde Nafta auf dieſelbe ge- 
ſchleudert, bis fie endlih aufflammte und die Flammen wie 
Locden zum Himmel emporwirbelten.‘) Drei Tage ber- 
nach ?) tönten die Paufen der Stadt, Died war das zwi- 
fhen dem Sultan und den Belagerten abgeredete Zeichen 
feindlichen Angriffs; alsbald antworteten ihnen bie Pauken 
aus dem Lager Ssalaheddin's. Es warb gekämpft, bis 
bie Hitze des Mittags die Rämpfenden trennte, Bier Tage 
hernach °) fhollen abermals die Paufen des Lagers, ber 
Kampf warb mit der größten Heftigfeit erneut, die Mos— 
limen griffen bie Chriften in ihren Gräben und Verſchan- 
zungen an, bis diefe mit Fußvolk und Reiterei aus bem- 
felben zum Rampf ins offene Keld hervorrückten, und ih. 
nen die Moslimen entgegenftürzten, Ein hriftlicher Sprad- 
herold begehrte freies Geleite für einen Gefandten bes Kö— 
nigs von England. Der Gefandte erſt vor Melif el Aabil, 
dann vor Ssalahedbin geführt, trug demſelben das Begeh- 
zen bed Königs von England um eine Unterredung vor. 
Ssalahedbin antwortete ohne Berathung, und ohne fih zu 


1) Behaeddin, 167. 2) 19. Dſchemaſiulewwel, Freitag 14. Junius, 
ber richtig ein Freitag (vom 16, Zuli an gerechnet), 3) Am 23. 
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befinnen: „Könige kommen nur nach gefchloffenen Verträgen 
„zufammen; denn ed würde ihnen fchlecht geziemen, nach 
„gebaltener Unterrevung und gemeinfamer Tafel noch Krieg 
„za führen. Will der König Unterredung, fo muß Ver- 
„trag vorhergehen, und für einen Dollmetſch geforget wer- 
„den, auf den ſich beide Theile verlaffen fünnen Wenn 
„diefes feftgefett, Toll die Zufammenfunft ftattfinden, fo 
„Bott will.” In den folgenden Tagen wechfelten Vorpo— 
ftengefechte mit Herolpsfendungen. Zwei Moslimen Mant- 
Iufen der Schwefter des Königs von England gingen zu 
Ssalahedvin über. Die wiederholten Sendungen der He- 
rolde bewirften eine Zufammenfunft zwifchen König Richard 
und Ssalahedbin mit deffen Bruder Melik el Aadil. „Rö- 
„nige,“ fagte der Gefandte, „pflegen ſich Gefchenfe zu 
„senden, und König Richard habe Eines, das dem Sultan 
„genehm wäre.” Melik Aadil nahm e8 unter dem Beding- 
niß von Entgegnung an. „Wir haben,“ fagte der Ge- 
„jandte, „herrliche Jagdvögel, welche aber, über das Meer 
„geführt, ſchwach und Franf, Hühner zu ihrer Aufziehung 
„bedürfen, um fo wieder aufgenährt würbig zu fein, als 
„Geſchenke dargebracht zu werden.” „Ei, Ei,“ fagte Me- 
lik Aadil, „braucht nicht der König felbft Hühner, die er 
„uns auf diefe Weife ablocken will.“ So wurde die Um 
terhandlung für diesmal abgebrochen, acht Tage hernach 
aber wieder durch einen Gefandten des Königs erneut, wel- 
. Ser dem Sultan einen gefangenen Moslim aus Maarret 
zum Gefchenfe ſchickte. Der Zweck der Sendung und An- 
nahme diefer Botſchaften war, fi über die gegenfeitige 
Stärfe oder Schwäche, Pläne und Abfichten zu unterrichten." 
Ende Junius trafen die Truppen der Fürften aus ih- 
ren Winterquartieren wieder im Lager des Gultan’s einz 
die von Sindſchar .unter dem Befehle von Sarenkufch, wel 


1) Behaebbin, 172. 
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chem Ssalaheddin ehrenvoll entgegenging; das ägyptifche 
Heer, von Dewadar Seifeddin Schunfar geführt. Dem 
von Moßul, an deffen Spite Fürft Alaeddin, ging Ssa- 
laheddin bis Charuba bewillfommend entgegen; ’) aber vom 
Chalifen, an welden ſich Ssalaheddin mit wiederholten 
dringenden Bitten um Hülfe gewandt hatte, erfchienen Feine, 
Schon im vorigen Jahre hatte er-ihm geſchrieben: „Den 
„Chriſten firömen immer neue Berftärfungen zu, zahlrei— 
„her und bitterer für ung, als die Fluthen des Meeres; 
„geht einer zu Lande zu Grunde, fo fommen taufend zur 
„See; der Samen iſt ausgiebiger als die Saat, der Baum 
„treibt mehr Sproffen, als das Beil abzufchneiden vermag. 
„Dieſe Feinde Gottes haben ihr Lager in eine unbezwing- 
„liche Feſtung verwandelt. Zwar ift eine große Zahl ber- 
„ielben gefallen, fo daß die Spitzen unferer Schwerter 
„davon ftumpf, aber unfere Waffengenoffen ermübet fo 
„langer Krieg, wir eilen, die Hülfe des Herrn anzuflehen. 
„Bott wird ung erhören, dem Fürften der Rechtgläubigen 
„za Liebe. Der Papft legt den Franken Zehenten und 
„Bußübungen auf, er läßt fie in Trauer gehen, bis zur 
„Befreiung des Grabes ihres Heilandes. An Euch, die 
„ihr aus dem Blute des Propheten, iſt's zu thun, was er 
„ſelbſt thun würde, wenn er unter feinem Volke wäre; denn 
„er bat uns und alle Moslimen Euerer Hut anvertraut. 
„Wollte Gptt, daß Euer Diener von den Beforgniffen, bie 
„ihn peinigen, befreit wäre, er würbe dem Arzt des Is— 
„lam’s das Übel, das ihm verzehret, vortragen. Ach! er 
„möchte wohl andere Nachrichten geben, aber er fürchtet 
„ein zu treue Gemälde unferer Lage zu entwerfen, und 
„Euch mehr als fchieklih, zu betrüben; fonft würde er Euch 
„Dinge fagen, die Euch Thränenftröme entlocken und das. 
„Herz fpalten würden, Doch harr't er aus, auf Gott ver» 


1) Behaeddin 170, 
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„trauend und von ihm Nettung erwartend. O mein Gott, 
„ich ergebe mich im voraus in das, was mich und bie 
„Meinigen kränkt, fobald es dir genefm. Ja wir werden 
feft ftehen in der Gefahr.” ") Ein zweites Sendfhreiben 
gleichen Inhalts Hatte nicht größere Wirkung als das erfte, 
und als jest im Frühlinge feine Hoffnungen abermals ges 
täufcht worden, fhrieb er zum zweitenmale an den Chali- 
fen: „Euer Diener hat für Euch immer diefelbe Ehrfurcht, 
„aber er ift müde, Euch immer von feinen Feinden zu 
„ſprechen, deren Roheit und Macht fürchterlicher von Tag 
„zu Tag. Nein, nie noch hat man gefehen, wie Hier, ein 
„Bolt, das belagert, und belagert wird, ein Volk, das 
„einfperrt und eingefperrt ift. Die Zahl der Franfen bes 
„immen zu wollen, wäre unmöglich; die Einbildungsfraft 
„iſt nicht im Stande, ſich die Menge verfelben vorzuftellen, 
„Man möchte fagen, daß auf fie der Vers gefagt wor« 
„ven fer: 
Berfammelt waren der Völker Schaaren 
Mit ihren Schahen, den mannigfachen. 
„Es geht fo weit, daß wir der Dolmetfche ermangeln, um 
„fie zu verftehen, u. ſ. w.“ Auch diefes Schreiben blieb, 
wie bie beiden früheren, ohne Wirfung. Die Befagung 
immer Eleiner, erjchöpfte fih Tag und Naht in dem Wis 
derftande gegen die immer wachſende Menge des Feines, 
Die Belagerer Löften fih regelmäßig ab, fo daß immer 
frifhe Schaaren den Dienft verfahen, indeffen die Bela- 
gerten immer aufgereizt zugleich den Dienfl auf ven Mauern 
und in dem Garten, auf den Schiffen und bei den Wurf- 
mafchinen verfehen mußten, Gsalahebbin felbft war zwar 
immer bereit, auf die erfte Nachricht eines Sturmes unter 
dem Gefhrei: O Familie des Islamsl! aufzufigen, 
und gönnte ſich an ſolchen heißen Tagen weber Speife noch 


1) Reinaud, vie de Saladin, V, p. 297. 
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Tranf; aber feine heldenmüthigen Bemühnngen vermochten 
nicht die Stadt zu retien. 

Nah einem am zweiundzwanzigften Junius') heiß 
burchfämpften Treffen kam ein Schreiben aus der Stadt 
des Inhalts, daß fie nicht länger im Stande, ſich zu hal- 
ten, daß wenn am folgenden Tage nicht etwas Entſchei- 
dendes für fie gethan würde, fie gezwungen fei, ihren 
matten Naden zu erfaufen. Diefe Nachricht fiel dem Sul— 
tan fchwer aufs Herz; denn in Akka war die Blüthe ber 
forifchen, ägyptifchen und mefopotamifchen Truppen, unter 
den berühmteften Feldherrn, wie Seifeddin Mefchtub und 
Behaeddin Karakuſch, verfammelt. Die Heerespaufe fholl, 
und der beftigfte Kampf wurde erneut; aber die Schaaren 
Ssalaheddin's fochten mit erfchöpfter Kraft, wiewohl bie 
Belagerten das Äußerſte aufboten, und auf den Mauern 
fogar Weiber kämpften. *Der Bogen einer foldhen grünge- 
Heideten ftattlihen Matrone wurde dem GSsalahebdin ge— 
bracht.“) Seifeddin Mefchtub begab fich felbft ins chrift« 
liche Lager zum Könige von Franfreih, um Sicherheit bes 
Lebens und freien Abzug zu erhalten; aber der König ant- 
wortete ihm, daß fie alle feine Sflaven fein würben. Auf 
dieſe Nachricht entflohen mehrere der erſten Offiziere der 
Belagerten ins Lager Ssalaheddin's, wo fie ſich aber aus 
Furcht vor feinem Zorne verborgen hielten.) Ssalahed- 
din wollte noch einmal verfuhen, den Graben zu füllen, 
aber das Heer theilte feinen Eifer nicht. Drei Abgeorbnete 
des Königs von England kamen zu Ssalahebbin, und ba- 
ten um Früchte und Eis für ihren Herrn; fie wurden vom 
Sultan ehrenvoll empfangen, und kehrten mit den begehr- 
ten Erfrifehungen zurück; drei andere Abgeoronete, welche 
zwei Tage hernach an Melik Aadil kamen, die Übergabe 


1) 7. Dfchemafiulewwel 587 (22, Zunius 1191), 2) Behaed⸗ 
din 175, 3) Derfelbe ©, 176, 
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zu unterhandeln, Tehrten unverrichteter Dinge zurück. Sonn⸗ 
tags am fiebenten Julius ) brachte ein Taucher einen Brief 
aus der Stadt, welcher den Entfchluß ausſprach, die Stadt 
bis an den lebten Lebenshauch zu vertheidigen, daß es aber 
mit der Rettung vorbei. Ein ſchwacher Schein von Hoff- 
nung fladerte noch auf, als vier Tage fpäter Eseddin 
Schirkuh im Lager anfam, und die Belagerten hinter ber 
erſten durchlöcherten Mauer eine zweite aufzuführen be— 
gannen; aber Freitags am zwölften Julius brachte ein 
Taucher einen Brief mit der Hiobspoft, daß Alles verloren, 
daß die Stadt in Ruinen, daß fie fih zur Übergabe ber 
Feſtung und der Schiffe, zur Zahlung von zweimalhunbert- 
taufend Dufaten, zur Losgebung von hundertfünfzig gefan- 
genen Reitern und Herausgabe des wahren Kreuzes her- 
beigelaffen hätten, wofür ihnen mit ihren Weibern, Rin- 
dern und Gütern freier Abzug geftattet fein follesTaußer- 
dem waren dem nun mit ben GSeinigen wieber ausgeföhn- 
ten Markgrafen von Tyrus zehntaufend, feinen Soldaten 
viertaufend Dufaten zu zahlen.) Ssalahedein berief fei- 
nen Kriegsrath, in dem die Meinungen ſchwankten; er hatte 
aber befchlofien, in der Nacht den Taucher mit mißbilfigen- 
ber Antwort zurüdgnfenden, ald auf einmal Freitags Mit» 
tags von den Mauern die Fahnen und Standarten bes 
Kreuzes fich erhoben; man erfuhr, daß unter den obigen 
Bedingniffen die Übergabe abgefchloffen worden, und daß 
der Markgraf son Tyrus eine Fahne im Schloffe, eine 
zweite auf dem Thurme der großen Kirche, die dritte auf 
dem Thurme der Templer, die vierte auf dem Bollwerfe 
des Efephanten aufgepflanzt habe. Ssalaheddin war troft- 
108; der Freitag, an welhem er Serufalem erobert, an 
welchem ex fo oft die Kreuzfahrer befiegt‘, Hatte denſelben 


1) 12. Dſchemaſiulachir (7, Juli, der ein Sonntag). 2) 17. Dſche⸗ 
maſiulachir (12, Zuli). 
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das feftefte Bollwerk Paläftina’s in die Hände geliefert. 
Behaeddin, der Gefchichtfchreiber, der fih an Ssalaheddin's 
Seite befand, fuchte ihm Troft einzufprechen, und ftellte 
ihm die Nothwendigkeit vor, ſich vor allem mit Jeruſalem 
und der Sorge der Auslöfung der Gefangenen zu befchäfs 
tigen, Er zog ſich alfo noch in der Nacht nach feinem 
oprigen Lagerplage, nah Scheferam, zurück. Drei Tage 
hernach famen aus der Stadt‘ drei Abgeordnete mit dem 
Kämmerer Kus (welcher die Zunge feines Freundes Rara- 
fufh), um über das, was wegen der Öefangenen und Lö- 
fegeldes ausgemacht worben, Bericht zu erflatten. Gie 
wurden ehrenvoll empfangen, und feßten ihren Weg nad 
Damaskus fort, um dort die zur ——— beſtimmten 
chriſtlichen Gefangenen zu muſtern. 

Die Könige Englands und Frankreichs kamen mit den 
Unterhändlern Ssalahede Es überein, demſelben den Ter⸗ 
min der Zahlung der bedungenen Gelder auf einen Monat 
in drei Raten zu erſtrecken; zwei Geſandte Königs Richard 
kamen ins Lager, um ſich zu überzeugen, daß das nach 
der Capitulation auszuliefernde wahre Kreuz wirklich im 
Lager Ssalaheddin's; als ihnen dasſelbe zur Schau aus- 
geftellt worden, warfen fie fich anbetend auf die Erde nie- 
der, ihre Stirne im Staube wälzend. ) Am dritten Auguft 
brach Ssalaheddin mit feinen Haustruppen und Leibwachen 
von dem Hügel Scheferam, wo er bis dahin gelagert, nad 
dem nächft gelegenen auf. Wiederholte Botſchaften bran- 
gen auf die Erfüllung der noch ausftändigen Artifel der 
Eapitulation, namentlich auf die Auslieferung des wahren 
Kreuzes, von Hunderttaufend noch zu zahlenden Dufaten 
und fehshundert Gefangenen, Acht Tage?) bernach war 
das Drittel des Termine. verfloffen; Ssalaheddin begehrte 
die Freigebung der moslimifchen Gefangenen, ehe er noch 


1) Behaedbin, &, 182, 2) Um 18, Redſcheb (12, Auguft). 
Dammer’d Gemäldefaal, VI. 8 
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die übrigen Verbindlichkeiten erfüllte, oder Pfänder für die 
Erfüllung des Vertrags von Seite der Chriſten, indem er 
von König Richard's Treuloſigkeit mit Recht fürchtete, daß, 
wenn er das heil. Kreuz, die hunderttauſend Dukaten und 
ſechshundert Gefangene ohne Sicherheit herausgäbe, die 
ſeinigen verloren ſein würden. Die chriſtlichen Abgeordne⸗ 


ten wollten Nichts von Sicherheit hören, welche in ver 


Eapitulation nicht ausbebungen worden, und befanden 
darauf, daß der Sultan mit ihrem gegebenen Worte fich 


begnügen müßte.) Am zwanzigften Auguft war das zweite 


Drittel des Termins verftrihen, ohne daß Ssalaheddin 
die noch ausſtändigen obigen Bedingungen erfüllet; nad 
dem Inhalte der Eapitulation waren die Chriften berech— 
tigt, im Falle Ssalaheddin nicht bezahlte, das Kreuz und 
die hriftlihen Gefangenen nicht herausgäbe , die moslimi- 
fhen fammt ihren Weibern unöl@indern in der Sklaverei 
zu behalten, aber über ihr Leben war venfelben feine Ge- 
walt eingeräumt. Da befledte König Richard Löwenherz 
feinen Heldenruhm mit einer der unmenſchlichſten Gräuel- 
thaten, deren die Gefchichte frühere große Eroberer, wie 
Alerander und Karl den Grofen, und fpätere, wie Mu- 
rad IV. und Napoleon, zeihet. Sn der Ebene zwifchen 
Kaisan und Ajadijet wurden bie breitaufend moslimifchen 


Gefangenen, welche in den Händen der Chriften, nieder- 


gemegelt, und diefe Ebene ward ein durch Gefangenen. 
mord berühmtes DBlutfeld, wie vormals Ghafna,!) und 
hernach Bagdad?) und Jafa.“) Diefer Gräuel des falt- 
blütigen Mordes von dreitaufend ©efangenen von Affe, 
wirft ein ſchweres Gewicht in die Wagfıhale ver von abend» 
ländiſchen und morgenländifhen Gefchichtfehreibern wider 
Richard erhobenen Anklage, daß er der Anftifter der Affaf- 


1) Arrianus IV, 2, 2) Gefchichte des osm. Reiche V, 257. 
3) Ebenta 257. 
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finen, welche ben Markgrafen von Tyrus gemeuchelmordet. 
Dlinde Bewunderer des romantifchen Königs von England 
haben die Anftiftung des Meuchelmprdes geläugnet, wie 
verblendete Anbeter Napoleons den Gräuel des Gefangenen» 
morbes von Jafa; aber der Richard der Nomanfchreiber, 
wie Walter Scott, iſt nicht der Richard der Geſchichte; 
ferbft den Namen Löwenherz verbient Richard nicht, 
weil ber Löwe zu großmüthig und edel, um Thiere Falt- 


blütig und graufam zu morben, wie Richard, der Unmenſch, 


mit Menfchen gethan, 

Am vierten Tage nach dem Morde ber bdreitaufend 
Moslimen brach das fränfifche Lager auf der Strafe ge 
gen Askalon, längs der Meeresküfte auf. Sie marfchirten 
in mehreren Abtheilungen, deren letzte Melik el Aadil ab» 
zufchneiden hoffte; als aber Ssalaheddin an die Sanddü— 
nen’) gefommen, erhielt er vom Bruder Melif el Aadil 
die Kunde, daß jene Abtheilung bereitS den Fluß von 
Haifa, d. 1. den Kiſchon, glücklich paſſirt. Ssalaheddin 
lagerte dieſen Abend zu Kaimun, und hielt Kriegsrath, 
was weiter zu thun; dieſer war einſtimmiger Meinung, 
mit Tagesanbruch den Marſch fortzuſetzen. Dies geſchah, 
unde Ssalaheddin folgte dem Gepäcke, um es zu decken, 
während fein Feldherr Dſchordik den Feind im Nüden bes 
unruhigte, Nom Dorfe ver Färber?) befehligte er das 
Gepäde nah den ſchwarzen Duellen,?) wo er mit 
feinem Bruder Melik el Aadil fich beſprach. Von hier bes 
gab er fih nah Melahat, befuchte die ganze Gegend big 
Raifarije hin, um zu fehen, ob fie günftiges Schlachtfeld, 
und fehrte Abends erfchöpft ins Lager zurück. Am folgen- 
‚den Morgen beftieg er den Hügel des Erbbebens, *) den 


1) fi ewail ersremel, wober Sand beginnt, nicht, wie Schul: 
tens überfest, ad Kamelam, 2) Karijeteg : Stabagnim 
3) Djunoisesawid, Behaeddin, &, 186, 4) Zelsef:fels 
fetet, auf Paultre’s Karte Zela. 
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Feind zu erwarten, der noch immer zu Haifa, und mufterte 
fein Heer. Nachmittags theilte er die Entſchädigungen für 
verwundete Pferde und verlorene Waffen aus, von fünfzig 
bis hundert Dufaten. Im Kriegsrathe wurde befchloffen, 
das Gepäde noch diefen Abend auf der Straße nah Jafa 
bis Modſcheddol!) vorauszufenden. Am folgenden Tage 
begab er fih nach dem Duellenhaupte des Fluffes, welcher 
Kaißarije vorbeiftrömt.?) — Die Theuerung im Lager war 
fo groß, daß ein Gerftenbrod vier Dirhem koſtete. — Nach— 
mittags beritt Ssalahebdin wieder das Feld, um zu fehen, 
wo am beften zu fchlagen fei. Am folgenden Tage ward 
einen Hügel weiter gelagert. Zwei bier eingebrachte Fran- 
fen wurben auf feinen Befehl geföpft, und ihre Leichname 
von den Soldaten zerfleifcht, um ihre Wuth über den Ge- 
fangenenmord vor Akka zu kühlen. Ssalaherdin fand 
ſchon zu Caeſarea, als die Runde einlief, daß das feind« 
liche Heer noch nicht von Melahat aufgebrochen; hier wur- 
den abermal zwei fränfifhe Gefangene, die unter den 
Nahzüglern aufgegriffen worden, eingebracht, geföpft und 
zerftüct. Die gerechte Erbitterung über den Mord der 
moslimifhen Gefangenen zu Affa regte ihn zum Tobesur- 
theil auf, und ließ die Verflümmelung gewähren. Ein 
vornehmer chriftlicher Nitter ward vor ihn gebracht, ven 
er über die Urfache des Iangfamen Marfches des fränfifchen 
Heeres, über ihre Todten und Verwundeten ausfragte, dann 
föpfen ließ, die Verftümmelung des Leichnams aber ver- 
bot. Der Ritter, als ihm das Todesurtheil verbolfmetfcht 
warb, verfprach für feine Perfon einen gefangenen Moslim 
zu ftellen. Die Fürbitte der Gegenwärtigen und die Schön- 
heit des Mannes („nie,” fagt ver Gefihichtfchreiber Behaed- 
din, „ſah ich. einen fihöneren Menfchen, mit Iebhafterem 
„Ausdrude des Blickes“) bewirkten einftweiligen Aufſchub; 


1) Auf Paultre’s Karte Majeddo. 2) Serfa, 
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aber, nachdem das Nachmittagsgebet verrichtet worden, 
wurde das Todesurtheil nichts deftoweniger vollzogen, deß⸗ 
gleichen noch am felben Abende an zwei andern eingebrach⸗ 
ten fränkiſchen Gefangenen, bie, fo wie jener, gelöpft wur« 
den. Noch vor Anbruch des Tages kam die Kunde, daß 
das Kriftlihe Heer von Melahat aufgebrochen und nad 
Kaißarije gekommen ſei; am folgenden Tage beſuchte Ssa— 
laheddin abermals die Umgegend, um genehmes Schladht- 
feld auszuerfehen; drei fränfifhe Männer, welche nachein- 
ander aufgegriffen ihm vorgeführt wurden, traf das trau- 
rige Schiefal der vorigen. Sp hatte Ssalaheddin fieben- 
mal feines gewöhnlichen Evelmuthes und der Milde, womit 
er bie Gefangenen zu behandeln pflegte, vergeffen, um ver 
Erbitterung der Rache über den Gefangenenmorb freien 
Lauf zu laſſen. Bei feinen befannten großen und edlen 
Eigenfihaften darf wohl mit ‚Recht vorausgefegt werden, 
daß diefe fieben aufeinanderfolgenden Hinrichtungen chriſt— 
licher Gefangenen minder aus perfönlihem Rachegefühl 
hervorgegangen, als aus der Nothwendigfeit, das aufge- 
reiste des Heeres einigermaßen zu befchwichtigen. Denn 
wenn Ssalaheddin fähig gewefen wäre, die unmenfchliche 
Schlächterei Richards mit gleicher zu vergelten, ſo hätte 
er die fechshundert Gefangenen, die in feinen Händen zu 
Damaskus der Blutrache geopfert. — | 

Am neunundzwanzigften Auguft fland das chriftliche 
Heer zu Kaißarije, und Ssalahebdin den ganzen Tag lang 
demfelben beobarhtend gegenüber, Vierzehn Chriften, wor 
unter die Tochter des hingerichteten ſchönen Ritters, welche 
in einem Schiffe zu Beirut gefangen worben, wurben vor» 
geführt; Ssalaheddin befahl, die Tochter des Ritters ber 
Teffeln zu entlenigen, und die übrigen im Arjenal aufzu« 
bewahren. Am folgenden Tage fam vom Bruder Melik 
el Aadil Kunde, daß der Feind von Eaefarea aufgebrochen. 
Spgleih gab die Heerpaufe das Zeichen zum Angriff, und 
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von alfen Seiten regnete es Pfeile auf das hriftliche Heerz 
aber der Marfch desfelben war fo wohlgeorbnet, und bie 
Reiterei durch das mit pfeilfiherem Wamms verfehene Fuß- 
volk fo fiher gedeckt, daß die Moslimen demſelben nichts 
anhaben konnten; die Pfeile blieben in den hölzernen Pan 
gern ſtecken, fo daß bie Fußgänger von den ftedfengebliebe- 
nen, wie Stachelfehweine, ftarrten, ohne dadurch im Mar- 
ſche gehindert zu fein. Diefes Fußvolk bildete Die Bruft- 
wehre des chriftlichen Heeres gegen die Lanpfeite, von wo 
die Pfeile auf fie hagelten; aber die zweite Linie des Fuß— 
volks, welche längs des Meeres marfihirte, den Pfeilen 
unerreichbar, Yöste von Zeit zu Zeit die Ermübeten ber 
- äußeren Linie ab, fo daß immer friſche Truppen bie Stelle 
der ermüdeten erſetzten. Das chriftliche Heer marſchirte in 
drei Treffen; das erfte führte-der König von Sjerufalem, 
im mittlern befanden fih die Könige von England und 
Franfreih, im letzten die Söhne des Grafen von Tiberias; 
in ber Mitte der Fahnenwagen mit der von einem hohen 
Thurme wehenden Kreuzfahne. Sp marſchirten fie ruhig 
und ausharrend, auf der rechten Seite vom Meere gedeckt, 
das ihnen die Zufuhr der Lebensmittel ſicherte. So lager— 
ten fie auf dem Iinfen Ufer des Fluffes von Kaißarije; 
am folgenden Tage festen fie ihren Marfh und Ssalah— 
eddin den feinen fort, Ssalaheddin, nur von zwei Jun- 
gen, welche zwei: Handpferbe führten, begleitet, ritt durch 
alle Schaaren, alle zum Kampfe anfenernd; die Heerpaufen 
fholfen, die Trompeten fihmetterten, der Schladhtruf AL- 
Yah Efber drang zum Himmel, fo marſchirten die beiden 
Heere kämpfend, und erreichten zu Mittag den Fluß des 
Schilfrohres,“) wo bie Chriften lagerten, und die Mos— 
limen fich zurüc zogen, weil, fobald jene gelagert, fie 


1) Nehrol: Kaifab, der Gränzfluß_zwifchen dem Gebiete des 
Stammes Manafle und Ephraim, 
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alfen Angriff der Pfeilſchützen höhnten. Ssalaheddin Hatte 
an diefem Tage den Verluſt eines feiner waderften Mam- 
Iufen, des Iangen Ajaf’), zu beffagen, der am Teiche 
(Birket) beflattet ward. Beide Theile blieben diefen Tag 
über (es war der zweite September?) in ihren Lagern, 
aber ain folgenden Tage betrat der Sultan in der größten 
Hite des Tages den Wald von Arsuf, nnd lagerte in ber 
. Mitte deffelden am Hügel, beim Kiofter des Mönchs,“) 
während die Chriften noch am Fluffe des Schilfrohrs gela- - 
gert blieben, wo fie Verftärfungen, die ihnen fieben Schiffe 
von Akka zugeführt, an fich zögen. in Herold begehrte 
Unterredung mit Melik el Aadil. Der Sinn der Botſchaft 
war das Verlangen nad) Frieden, und der Abzug beiver 
Theile nah Haufe. Ssalaheddin fandte dem Bruder 
Wort,*) die Unterredung mit dem Gefandten hinauszuzie- 
ben, bis die Turkmanen, deren nächfte Ankunft erwartet _ 
ward, fein Heer verſtärkt. König Richard begehrte nun 
eine perfönliche Unterredung mit Melif’el Aadil. Den 
Dollmetſch machte der Sohn Honfroy’s. Richard begehrte 
den Frieden, unter der Bedingniß der Herausgabe aller 
von Ssalaheddin den Ehriften abgenommenen Orter. Hier- 
über zerſchlug ſich die Unterredung ſogleich, das chriſtliche 
Heer brach auf, und Ssalaheddin ordnete das feine zur 
Schlacht, nachdem er fich zuvor mit dem Bruder über beffen 
Unterredung mit König Richard beſprochen. Die Chriften 
Yagerten an einem andern Teiche (Birket) an ber Küfte 
des Meeres. | | 
Am fiebenten September’) (ed war ein Freitag, der 

für Ssalaheddin fo oft durch erfochtene Siege glückliche 

3) Nicht Yjazas, wie Schultens ſchreibt. 2) 10. Schaaban 587 
(2. September). 3) Deirer-Rahib. 4) Am 12. Schaaban 
(4. September). 5) 14. Schaaban (7. September), der ein Freitag 
und kein Sonnabend; Behaeddin 194. | 
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Sefttag der Moslimen) rüſteten fi beide Heere zur 
Schlacht, die Moslimen den Chriften, nach der Angabe 
der letzten, um das Dreifache überlegen.) Das driftliche 
Heer war bis in die Gärten Arsuf's vorgerüdt, als bie 
Heerespaufe und der Schladhtruf: Gott ift groß! erſcholl. 
König Richard Hatte fein Heer in zwölf Schaaren getheilt, 
aus denen er fünf Treffen bildete: im erſten die Templer, 
im zweiten bie Ritter von Bretagne und Anjou, im dritten _ 
König Veit mit den Rittern von Poitou, im vierten des 
Königs Fahnenwagen, von normanifchen und englifchen Rit- 
tern geſchirmt, im fünften die auserlefenften Ritter, von 
den Hospitalitern geführt. Den Rüden deckte ein Theil 
des Fußvolks, in welchem bie Bogenfhügen und Armbruft- 
ſchützen die äußerſten ſtanden.“) Auf diefen Hintertrab 
warfen ſich Turkmanen, Mohren und Beduinen mit ſolcher 
Gewalt, daß mehrere Abtheilungen desſelben zerſprengt bei 
den vorderen Schaaren Schutz ſuchten. Viele der Hospita⸗ 
liter wurden durch den Pfeilhagel ihrer Pferde beraubt, 
und fochten zu Fuß mit Bogen und Armbruſt. Die Tür- 
fen und die mit Reulen bewaffneten Neger, auf deren 
Ihwarzen Gefichtern der rothe Bund wie ein Norblicht über 
finfterer Nacht brannte, ſchlugen mit Keulen und Schwer- 
tern darein, aber noch immer verweigerte Richard ben Des 
fehl zum Angriffe; ehe noch das Zeichen Hierzu gegeben 
worden, wandten die Hospitaliter ihre Roſſe, und flürm- 
ten wider den Feind an, da entzog fi) auch Richard nicht 
länger dem Kampfe, fondern flürmte auf feinem braunen, 
dem Kaiſer Iſaac auf Eypern abgenommenen Renner den 
Hospitalitern voran, und trennte mit Stoß und Hieb bie 
Feinde. Zwar lärmte die Heerpaufe im moslimifchen Heere 
in einem fort, zwar ertönte immerfort der Nuf: O Fa— 


1) Dreimalhunderttaufend gegen bunderttaufend, Gaufrid von 
Vinsauf IV, 16; Wilken IV, 414, 2) Ebenda, 
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milie des Islams! und Ssalaheddin mit feinem Bru- 
der Melik el Aadil durshritten die Reiben, den Muth der 
ihrigen befeuernd; aber das Heer der Moslimen wich dem 
ber Ehriften, und die Schlacht von Arsuf war für die Teh- 
ten entfchieven. Der Bruder Ssalaheddin's, Melil el 
Aadil, und fein Sohn, der Prinz Efohal, hatten Wunder 
der Tapferkeit gethan; dem letzten war in der Hite des 
Gefechtes eine Beule im Gefichte geborften, fo daß der- 
felbe mit Blut bedeckt. Viele der tapferften Heerführer 
Ssalaheddin's fielen, ein einziger Chriſt warb gefangen und 
diefer geföpft. Ssalaheddin Iegte fein Lager von Arsuf nad 
dem Fluffe Audfh,*) welcher nördlich von Jafa ins Meer 
firömt. Bergebens fuchte Ssalaheddin in den drei folgen- 
den Tagen die Ehriften durch wiederholten Pfeilregen zur 
Schlacht zu Ioden, fie vermieden diefelbe, und famen in 
befter Ordnung bis an das Ufer des Audfh, an welchem 
nun beide Heere, wie früher beim Fluße des Schilfrohrs, 
fagerten,, fo daß Ssalaheddin am obern Theile gegen bas 
Duellenhaupt und das Gebirge, Richard am untern Theile 
gegen die Mündung und die Meeresfüfte gelagert war. 
. Bon hier rückte Ssalaheddin nah Ramla vor, wo abermal 
zwei Franken geköpft wurden, und die Ehriften flanden zu 
Safe. Ssalaheddin hielt Kriegsrath, was mit Askalon zu 
beginnen, ob dasſelbe zu fchleifen oder zu erhalten; es 
ward befchloffen, daß Melik Aadil mit einer Streitmacht 
zur Beobachtung des Heeres zurückbleibe, Ssalahebdin ſich 
‚aber nach Askalon begebe, damit es nicht den Franken ge- 
linge, dur Wegnahme diefer Stadt den Weg nach Agyp- 
ten zu fperren. . Mit ſchwerem Herzen entfhloß fih Ssa— 
laheddin zur Zerflörung diefes Bollwerks des Islams, ei 
nes der fihönften Steine in der Mauerkrone feiner Erobe- 


1) Auf Paultre’s Karte El:Dudjaa, im Behaeddin von 
Schultens irrig Ausja gefchrieben. 
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‘zungen. „Lieber wollte ih,” ſprach er in Gegenwart fer- 
nes Sohnes, des Prinzen Efohal, zu Behaeddin, dem Ge- 
fohichtfchreiber, „lieber wollte ich alle meine Söhne verlie- 
„ren, als einen Stein hier zu zerftören; aber, wenn es 
„Gottes Beſchluß, und zum Nusen der Gläubigen, muß 
„ich gehorchen.“ Wie fonft die Wälfe den Schaaren ber 
Krieger zur Bertheidigung zugetheilt worden, fo wurben 
fie denfelben nun zur Zerflörung zugetheilt. Das Geheul 
und bie Wehklage der Einwohner um ihr feſtes Bollwerk, 
um ihre fhöne Stadt füllte die Luft. Die Thürme wur 
ben mit Holz gefüllt, und dann angezündet, damit das 
Feuer verberbe, was den Werkzeugen der Zerflörung, wi- 
berftand. Zehn Tage Iang dauerte das Werf der Zerſtö— 
zung und Ssalaheddin wollte den Schauplatz derfelben nicht 
verlaſſen, bis nicht auch der Thurm der Hospitaliter, ber 
hoch und feft weit ins Meer hinein ragte, zerflört wäre. 
Er übertrug feinem Sohne Efohal das Werk ver Zerſtö— 
rung. Zwei Tage lang brannte derfelbe, bis die Steine, 
durch das Fener zerfprengt, in den Afchenhaufen nieder- 
sollten als Schutt, *) 

Ssalaheddin wandte ſich von Askalon nah Ramla zu- 
rück, wo er ſich und dem Heere einige Erholung gönnte, 
dann aber, ſo wie er Askalon geſchleift, die Zerſtörung 
von Ramla und. Lydda beſchloß. Ramla liegt vier Stun- 
den von Jafa, acht Stunden von Jeruſalem, eine Stunde 
ſüdlich von Lydda, in der ſchönen hügeligten Ebene Sa- 
ron, deren Roſen das hohe Lied, deren Blumenſchmuck 
Jeſaias rühmt, und über deren herrlichen Flor nur Eine 
Stimme bei den älteſten und neueſten Reiſebeſchreibern.“) 
Ramla, das Ramathaim des alten, das Arimathia 


1) Behaeddin ©, 201 am 1. Ramaſan (22. September). 
2) Der Pater Neret 3. 1713 und en Sahrhundert fpäter Cha= 
teaubriand und jüngft ka Martine 
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des neuen Teftaments, nicht zu vermengen mit Ramath 
in Gilead, welches zwifchen Serufalem und Bethlehem 
liegt, jenes von der Schrift Ramathaim Ephraim, 
diefes das Ramath Mizpe ), ward nah Jeruſalem 
als die erfie Stadt Paläftina’s betrachtet. Suleiman, 
der Sohn Abdolmelik's, der fiebente Chalife aus dem 
Haufe Omeje, umfing es mit Mauern nah der Zerftö- 
rung Lybda’s?), und fein Oheim verſah es mit Waffer- 
leistungen ?); heute wird es Durch Eifternen getränft, welche 
denen von Alerandrien an Größe und Schönheit nicht nad- 
ſtehen.) Die arabifhe Sage verlegt hieher das Grab 
des weifen Lolman und des heiligen Georg; biefer war 
Borfämpfer der chriftlihen Heere und der Schußpatron 
Englands; jener der Weife des Korans, mit beffen Namen 
bie ein und breißigfle Sure betitelt if. Ramla ift ber 
große Markt der Pilger nah Oſtern. Die Gegend um— 
ber iſt fruchtbar an Dliven und Baumwolle, und bie 
Aprifofen und Waffermelonen Ramla’s find nicht minder 
berühmt als feine Seife‘). In der Nähe ift die zur Zeit 
der Kreuzzüge von den Templern erbaute Kirche der vier- 
zig Martyrer, welche, in eine Moschee verwandelt, heute 
die weife Moschee heißt). Auf den Gräbern ber vierzig 
Martyrer tanzen heute die Derwifche Dreher ihren heili- 
gen Reigen’). Ledda, d. i. die Stadt Lydda, ſchon in 
der Apoftelgefchichte beruhmt, weil Petrus hier den Aeneas 
geheilt, wurbe zuerfl vom Römer Ceſtius, dann vom 
obenerwähnten Ehalifen Suleiman, dem Sohne Abbolme- 


1) Raumer’ 8 Paläſtina; S. 175. Budingham vermengt 
beide, troß der gegentheiligen Meinung Reland’s , travels in Palac- 
stina p. 258. 2) Abulfeda. Tabula Syriae, Köhler p. 79. 
3) Dſchihan. ©, 563. 4 Budingham ©. 264, 5) Didi: 
han. ©. 563. 6) Ebenda. 7) La Martine Souvenirs, — 
sions, pensées et paysages, III. p. 
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lik's, zerflört. Hier ıft die Märtgrerftätte des heiligen 
‚ Georg, welhem Kaifer Juſtinian eine Kirche gebaut, und 
die Richard Löwenherz erneuert haben fol. In der Nähe 
ift ein Baum, welcher der Duedfilberbaum heißt, wo nad 
der moslimifchen Sage der Herr Jeſus unmittefbar vor . 
dem jüngften Gerichte den Dedſchal, d. i. den Antichrift, 
erlegen wird '). Weil die Kirche des heil. Georg fo groß 
und flarf, daß dieſelbe wohl als Schloß ſich vertheidigen 
Tonnte?), befhloß Ssalaheddin, Ramla und Lydda unter 
einem zu zerflören. Er vertheilte den Schaaren des Hee— 
red das Werf der Zerftörung, und überwachte baffelbe in 
eigener Perfon. Nachdem er das Getreide, das fih in 
ven Magazinen befand, unter die Arbeiter vertheilt, bes 
gann das Werk der Zerftörung beider Städte am felben 
Tage; die Einwohner wurden in andere Städte verpflanzt; 
dann übertrug er die Aufficht der Zerftörung feinem Bru- 
der Melik el Aadil, und begab fich heimlich nach Jerufa- 
Yem, um fih von dem Zuftande der heil, Stadt zu über- 
zeugen. Drei Tage befchäftigte er fih dort unabläffig. 
mit Anorbnung der nöthigen Ausbefferungen und Herbei- 
Thaffung des nöthigen Mundvorraths, dann übernachtete 
er, wie auf dem Hinwege, zu Beit Nuba?), das 
zwifhen Ramla und Serufalem liegt. Am felben Tage 
fam der Gefandte Moiſeddin Kaißarſchah's, des. Herrn 
von Malatia, des Sohnes Kilidſch Arslan’s, an, um des 
Sultans Hülfe wider feinen Bater und feine Brüder an« 
zurufen, die ihm die Stadt entreißen wollten. Melik el 
Aadil ging demſelben bis über Ledda hinaus bewillkomm⸗ 
nend, am folgenden Tage der Sohn Kilidſch Arslan's 
dem Sultan entgegen, der ihn auf das ehrenvolifte, vom 
Pferde abfteigend, empfing ). 


1) Dſchihan. 563. 2) Behaeddin ©. 202. 3) am 8. Ras 
mafan (29, September). Behaeddin ©, 205 4) Ebenda. 
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Bon nun an beginnen. die eigentlichen Friedensunter- 
bandlungen zwifhen Ssalaheddin und den Fürften der 
Kreusfahrer, welche zu wiederholtenmalen abgebrochen und 
erneuert, erft nach Jahresfriſt zu dem von beiden Seiten 
ſehnlichſt gewünfchten Refultate des Friedens führten. Da 
fih in denſelben Ssalaheddin's politifcher Genius nicht 
minder groß erwies, als fein Friegerifcher in Schlachten, 
Eroberungen und Rüdzügen, fo verfolgen wir den Lauf 
der Unterhandlung von Station zu Station. Zuerſt 
machte der Markgraf von Tyrus, der mit den Königen, 
und inshefondere mit dem von England, zerfallen, den 
Antrag eines Separatfriedens, daß ihm nämlich durch vor- 
Yäufigen Schwur Ssalaheddin's der Befis von Ssaida 
(Sidon) und Beyrut (Berytus) zugefichert werde, wofür 
er mit allen feinen Streitkräften Akka zu belagern und 
für Ssalaheddin zu erobern verfprah. Ssalahebbin 
fandte ihm den Edlen AadI mit dem Zugeftändniffe der 
beiden verlangten Städte, wennn er Affa erobert, und 
die zu Tyrus eingeferferten moslimifchen Gefangenen los⸗ 
gegeben haben würde, Am Abende desſelben Tages kam 
aber auch ein Gefandter des Königs von England an Me- 
tif el Aadil, um Friedensanträge zu erneuern, Ssalah—⸗ 
ebdin zog, nachdem er die Zerflörung Ramla's und Lyd—⸗ 
1 opllendet, fein Heer aus ber Ebene Saron, wo bie 
Fütterung ſchwer, an den Berg des Natrons zurück, und 
begann das feſte Schloß desfelben ebenfalls zu ſchleifen; 
dann begab er fich wieder nach Lydda zur Unterredung mit 
feinem Bruder Melik el Aadil über die Friedensanträge 
König Richards, welcher, fobald er von den zwiſchen 
Ssalahebbin und dem Markgrafen Conrad im Zuge be- 
griffenen Unterhandlungen Kunde erhalten, nah Akka zu⸗ 
rüdeilte, um fib dem Markgrafen wieder zu verfühnen. 
Die Entfernung Richards erlaubte tem Bruder Ssalah— 
eddin's, fih nach Jeruſalem zu begeben, um bort die 
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Ausbefferung der Mauern zu überwahen, Ssalaheddin 
erhielt einen Bericht Talijeddin's, welcher ihm melbete, 
daß Rifil), der Sohn des Ildigiſ, der Atabege Aferbeid- 
Hans, von den Seinen ermordet worden, und zugleich 
traf ein Befehloſchreiben des Diwans des Chalifen ein, 
welcher ſich zu Gunſten Begtimur's erklärte, und für 
Hasan, den Sohn Kiptſchal's, fürbat, welchen Moſaffer⸗ 
eddin, der Sohn Seineddin's, zu Erbil in Feſſel gefhla- 
gen. Die beduiniſchen Räuber, von denen Ssalahebdin 
dreihundert befoldete, welche nächtlicher Weife ſich in die 
feindlichen Zelte, und dort Waffen, Kleiver, Pferde und 
Menfchen ftahlen, brachten dem Sultan ein Pferd und 
Maul, deffen fie auf diefe Weiſe Habhaft geworben, Kin 
fhönes Pferd brachte für Melik el Aadil ein Gefandter 
des Königs von England, mit dem Begehren der Sendung 
eines Unterhändlers. Diefer fandte feinen Secretair Ssa⸗ 
niaat, welcher mit Richard zu Baſur lange Unterredungen 
hatte, und als Reſultat derſelben ein Schreiben Richards 


für Senlahebbin überbrachte, worin Serufalem, die Län 


der jenfeits des Jordans, und das Heilige Kreuz, welches 
den Chriften fo werth, den Moslimen nur fihlechtes Holz 
fei, als die Grundlagen des Friedend gefordert wurben. 
Ssaleheddin rief feinen Rath zufammen, und es wurbe 
geantwortet: „Serufalem ift und eben fo heilig, als 
„euch, und fteht bei uns noch höher, als bei euch; enn 
„von dort trat der Prophet die nächtliche Himmelfahrt an, 


. „und bort halten alfnächtlih die Engel Verein. Was bie 


„Länder jenfeitS des Jordans betrifft, fo find fie urfprüng- 
„lich die unfrigen ‚ und gingen nur durch den Blödſinn 
„ver Moslimen jener Zeit verloren, Gott laß euch bort 
„Keinen Stein auf dem anderen fegen, fo lang der Krieg " 
„dauert, während wir des reichen Ertrags genießen, Gott 


⸗ 


1) Bei Schultens in Kozulus verftümmelt, 


— mM — 


„ſei Dank! Was das Kreuz betrifft, und den Tob des 
„Herrn Jeſus auf demfelben, fo halten wir das für reine 
„Erbihtung, und wir können es nicht herausgeben, es fei 
denn zu überwiegendem Nuten des Islams.“ 

Am zwanzigften Dftober berief Melit el Aabil den 
Serretair und Gefihichtfehreiber Behaeddin und mehrere 
Heeresfürften, und theilte ihnen neue Anträge König Ri— 
chards mit; diefe befanden in dem DVorfchlage einer Ver— 
mählung Melik el Aadil's mit der Schwefler König Nie 
chards, welche zu Serufalem ihre Refivenz aufgefchlagen, 
und deren Reich vom Bruder mit allen Städten der Mee- 
xesfüfte von Akka bis Askalon vergrößert werben folle, 
Melik el Aadil folle Hingegen das wahre Kreuz ausliefern, 
und alle feine Städte und Schlöffer den Templern über 
geben. Der Gefhichtfhreiber Behaeddin war der Über- 
bringer diefes Antrags von Seiten Melik el Aadil's an 
Ssalaheddin. Diefer fagte, daß er bereit, alle diefe Be— 
Dingniffe einzugeben, daß er aber überzeugt fei, der ganze 
Antrag fei nur eine Lift des Könige. Dreimal fragte ihn 
Behaeddin, ob er damit einverflanden, und dreimal er- 
theilte Ssalaheddin bejahende Antwort, auf feine Seele 
ſchwörend. Ibn Nahhal ging mit diefer Antwort ald Ge- 
fandte Ssalaheddin's und feines Bruders Melif el Aadil 
an Richard; als ihn diefer bei der Schwefter einführte, und 
deſſen Werbung um ihre Hand vortrug, entbrannte fie in 
Zorn über folhen Antrag, und fhwor, daß fie nie mit 
einem Moslim ihr Bett theilen würde, Richard berebete 
fie, daß er den Bräutigam zur Annahme des Chriftenthums 
bewegen würde, und Tieß fo die Thore der Unterhbandlung 
geöffnet), allein die des Krieges waren noch nicht ge- 
ſchloſſen. Der Sultan übertrug fein Lager nah Bafur ?). 


1) 2, Schewwal (23. Oftober), 9 Beharddin ©, 212, 


— 18 — 


Am erften November!) erhielt Ssalaheddin die Trauer- 
funde vom Tode feines. geliebten Sohnes Mofaffer, und 
überließ fich dem Ausbruche feines Schmerzes in Thränen. 
Behaeddin fprah ihm Troſt ein mit den Worten des Korans: 
„Wir find Gottes, und fehren zu Gott zurüd.” 
Ssalaheddin befahl das firengfte Geheimniß, damit der 
Feind nicht, davon benachrichtigt, daraus Nuten zöge oder 
Schavenfreude. Mofaffer war auf dem Wege von Adhlath 
nah Miafarakain geftorben, und wurde zu Hama beftat- 
tet, wo Behaeddin fein Grab. beſuchte. Ein Schreiben 
des Diwans von Bagdad beflagte fih im Namen des Cha- 
Yıfen über Mofafferedvin, den Herrn von Arbil, daß er wider 
Begtimur zu Felde gezogen, daß er den Hasan, den 
Sohn Kiptfhafs, gefangen genommen habe, und begehrte, 
daß der Richter Fadhil als Gefandter nach Bagdad gefen, 
det werden möchte. Ssalaheddin antwortete dem Diwan 
bes Chalifen, daß Mofafferevdin nicht aus Auftrag des 
Sultans gehandelt, daß der Sohn Kiptſchak's fein Schie- 
fal durch feine Räubereien verdient habe, daß der Richter 
Fadhil durch Krankheit und Förperlihe Gebrechen verhin« 
dert fei, fih nah Bagdad zu begeben. Diefe Antwort 
zeigt, wie wenig Ssalaheddin fih um den Ehalifen von 
Dagdad kümmerte. in Gefandter des Königs von Eng- 
land beffagte fih über einen hinterliftigen Überfall ?), und 
begehrte Unterredung mit Melif el Aabil. Diefer begab 
fih auf die Vorpoften?), wo ein großer Dom für die 
Heermuſik aufgerichtet war. Melik el Aadil und König 
Richard hatten die Köftlichften Leckerbiſſen ihrer Conditorei 
und Küche mitgebracht, und gaftirten mitfammen auf das 
gaftfreundlichfte. Richard begehrte eine Unterredung mit 
Ssalaheddin ſelbſt. Diefer fandte aber als Antwort: „Es 


1) 9. Schewwal. Behaedbin 212. 2) 16. Schewwal (6, No: 
vember 1191). 3) Jeſek, das türfifche Iesaul, 
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„ziemt ſich nicht, daß Könige, nachdem fie fich gefprochen, 
„mit einander Friegen; auch fprechen ſich Könige nur über 
„die wichtigſten Dinge. Aber wir verfiehen uns gegenfeitig 
„nicht, und bedürfen alfo beiderfeits eines treuen Dol— 
„metfchers, der Hin und ber gehe, bis ver Bertrag ge- 
„ſchloſſen.“ König Richard bewunderte die diplomatiſche 
Antwort, | 

Gleichzeitig mit diefen Unterhandlungen König Richards 
feste der Markgraf von Tyrus die feinen fort. Der Sul- 
tan empfing den Fürften Botfchafter, Reinaud von Sidon, 
mit den ausgezeichneten Ehren Föniglicher Zelte und Eh— 
renkleider ). Amneunten November empfing er ihn in 
feierlicher Audienz, auf welche Gaftmahl und vertrauliche 
Unterredung folgte; im diefer begehrte ber Botfchafter des 
Markgrafen Freundſchaftsbündniß, und-der Sultan, nicht | 
geneigt, dem Begehren zu willfahren, verfprach baldige 
entfheidende Antwort. Unmittelbar darauf: erfchien eine 
Gefandifhaft Richards, worunter ein Greis über hundert 
Jahre alt. „Mein König”, ſprach der Gefandte, „ruft 
„dich zum Nichter auf zwifchen ihm und deinem Bruder, 
„welchem du die Länder der Seefüfte verfprochen. Jeru— 
„Talem müſſen wir durchaus behalten, du aber mache bie 
„Theilung fo, daß weder dir unter den Moslimen, noch 
„mir unter den Franken daraus Unehre erwachfe.” Ssa— 
laheddin entgegnete die Botfchaft mit glänzenden Verſpre— 
ungen und der Einladung wiederholten Befuches; dann 
ließ er fie aber Heimlich erforschen, wie fie es denn mit 
den Öefangenen zu halten dächten: er wolle den Frieden 
nur, wenn berfelbe alle ftreitigen Punkte umfaffe und 
ausgleiche. Indeſſen war dies nur biplomatifcher Kniff, 
denn er dachte nicht ernftlich an Frieden; als die Gefand- 
ten weggingen, fagte er zu Behaebdin: „Mit dem Frie— 


1) Behaeddin, ©. 215. | 
Hammer’d Gemäldefaal, VI. 9 
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„den find wir vor ihnen nicht geſichert, und ſtürbe ich, 
„ſo würden nie wieder ſolche Heere verſammelt, und die 


„Franken würden neue Stärke gewinnen; es iſt alſo viel 


„beſſer, den heiligen Kampf nicht aufzugeben, bis wir die 
„Küſte von ihnen gereinigt.“ Am folgenden Tage’) be— 
rief er die Fürften und Großen, um über die Anträge 
des Marfgrafen und des Königs zu berathen, und wel- 
chem zur Gründung dauerhaften Friedens Gehör zu ver- 
leihen fei. Der König habe angetragen, den Moslimen 
das Gebirgsland zu überlaffen, oder vollfommen gleiche 
Theilung der Städte, Märkte, Dörfer vorzunehmen. Der 
Markgraf von Tyrus trage Schug- und Trutzbündniß mit 
vereinigten Streitkräften an. Die Neichsräthe gaben ihre 
Meinung dahin ab, daß der Frieden mit dem Könige vor« 
zuziehen, indem die Vereinigung von Moslimen und Chri- 
fien im gemeinfamen Lager ein gefährliches Beginnen fei. 
Nun kamen Friedensgerüchte und Unterhändler in Umlauf. 
Die Grundlage des von Richard vorgefchlagenen Friedens 
blieb nnr die Vermählung feiner Schwefter, oder wenn 
diefe der Pabſt nicht zugäbe, feiner Nichte mit Melik el 
Aadil. Diefer ritt indeffen von Zeit zu Zeit mit dem 
Fürften von Sidon, dem Bothfchafter des Markgrafen, 
aus, und machte die Gefandten Richards dadurch um ſo 
geneigter zur Abſchließung des Friedens, weil fie das 
Bündniß Ssalaheddin's mit dem Markgrafen fürdteten, 


Am fünfzehnten November ?) berieth ſich abermal Ssalah- 


— 


eddin mit feinen Fürſten und Großen über die den Ge— 
ſandten des Königs zu ertheilende Antwort. Die Geſand⸗ 
ten wurden vorgerufen, der Sohn Honfroy's machte den 
Dolmetſch; es wurde beſchloſſen, ſie durch zwei Geſandte, 
einen von Seite Ssalaheddin's, den andern von Seite 


1) Behaeddin 218. 21. Schewwal 587 (11, November 1191). 
2) 25. Schewwal (15, November) 1191, 
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Melik el Aadil's, den die Sache zunächſt anginge, beglei-⸗ 
ten zu_laffen. Ihr Auftrag Tautete dahin, daß, wenn 
die Bermählung zus Stande füme, Ssalaheddin und Me- 
DE el Aadil auf ihrem gegebenen Worte beftehen würden, 
Ssalaheddin übertrug fein Lager nah Tell el Dfehesur, 
um fo leichter fich Fütterung zu verſchaffen; er begab fi 
von da nach Jeruſalem, wo er den Winter zubrachte, 
Der König von England fehrte, nachdem er feine Truppen 
in die Winterquartiere zu Jafa verlegt, nach Akka zurüd, 
Nah langem Zwifchenraume fam abermals ein Gefandter, - 
welcher Unterredung mit Melik el Aadil verlangte, weil 
er die Bollmaht des Sultans zur Abſchließung des Frie- 
dens habe. Ssalaheddin befahl ihm, die Truppen von 
Ghawr und Kewkeb zufammenzuziehen, und fih, von 
denfelben begleitet, zur Unterredung zu begeben, Melik el 
Aadil begehrte Verhaltungsbefehfe mit dem Ultimat. Diefe 
wurden ihm in dem Sinne gleicher Theilung aller beider» 
feitigen Befitungen ertheilt; wenn Richard auf Beirut 
und Kajum beftehe, fer die Schleifung berfelben zu ver- 
Iangen, der Bau von Wahram zu gewähren, das Kreuz 
würde ausgeliefert werden, das heil. Grab würden Prie- 
fter bedienen und die Wallfahrt, würde allen unbewaffneten 
Pilgern geftattet fein. Zu ſolchen Zugeftändniffen bewogen 
den Sultan die allgemeine Ermüdung feiner Kämpen, bie 
Menge der Schulder, die Entfernung feiner Umgebungen 
von der Heimath; denn viele derfelben verließen ihn nie, 
und konnten unmöglih von ihm die Erlaubniß, fih zu 
entfernen, begehren. '). 

Inmitten diefer Unterhandfungen mit den Feinden 
in Syrien riefen Ssalaheddin's Aufmerffamfeit die Be— 
gebenheiten Mefopotamiens und Kleinafiens auf fih, 
deren ſchon vben im Vorbeigehen erwähnt worben. Er 


1) Behaeddin ©, 221. 
9* 
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trug feinem Sohne Efdhal auf, fih an das Ufer des 
Euphrat zu verfügen, um jene Länder dem Melik Manfur, 
dem Sohne Takijeddin's, welcher im offenen Aufruhr wider 
des Gultans Befehle, abzunchmen. Diefer fand einen 
Befhüter beim Ssalahebdin in der Perfon Melik Aadil's, 
welcher den Aufruhr zu befchönigen und zu entfchuldigen 
fuchte; aber Ssalaheddin befahl nichtsdeftoweniger feinem 
Sohne Efohal aufzubrechen, und trug dem Sohne Dahir, 
dent Statthalter Halebs, auf, denfelben mit allen feinen 
Streitkräften zu unterfügen. Ihm Tag die fchnelfe Been- 
digung diefer Unruhen um fo mehr am Herzen, als diefelben 
ein Hinserniß des Fortfohrittes und Erfolges der Friedens» 
unterhandlungen mit Richard, indem diefer zu zögern be- 
gann, und zu fürdten war, daß fi der Sohn Takijed— 
din’s mit Begtumir vereinige; auch der Gefandte des 
Marfgrafen kehrte zurück, aber bald darauf wurde diefer 
von Meuchlern ermordet, welche ausfagten, daß fie der 
König von England gedungen ’), was in feinem Wider- 
fpruche, weder mit dem Intereſſe, noch mit dem Charakter 
des Mörders der dreitaufend Gefangenen Affa’s. Der Sohn 
Takijeddin's, von dem Zorne des Sultans benachrichtigt, 
ordnete eine Gefandtfhaft an feinen Befhüger Melik el 
Aadil ab, und begehrte durch denfelben entweder die drei 
Städte Haran, Roha und Samosate mit ihrem Gebiete, over 
Hama, Monbedſch, Salemije und Maarret unter 
des Bruders Melik el Aadil's Bürgfhaft). Ssalaheddin 
gab der Fürbitte des Bruders nah, und überließ dem 
Schützlinge desfelben Haran, Roha und Samosate, und 
Melik el Aadil verbürgte fich für das ruhige Betragen 
besfelben. Ssalaheddin ſchwor diefe Bedingniffe zu, ver- 


1) Behaeddin 225, und der Berfaffer des Enisol Digetit 
in den Fundgruben des Orients, Siehe die Geſchichte der Aſſaſſinen. 
2) am 16. Dſchemaſiulachir 588 (11. Mai 1192). 
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fagte aber die som Bruder verlangte Ansftellung fihrift- 
licher Urkunde hierüber. Durch diefe Weigerung zerfchlug 
fih die Unterhandlung, und Ssalaheddin war Höchft auf- 
gebracht über folde Störung der Ruhe durch feinen eige- 
nen Grofneffen, den Enkel feines Bruders Schehinfhah; 
“endlich bewog ihn Doch die erneuerte Fürbitte des Bruders 
und das Zureden des Emir Hosameddin Ebul heidſcha, ver 
ihm vorftellte, daß, ehe der heilige Kampf wider die Chri- - 
ften fortgefegt werden fünne, nit den Moslimen die Ein- 
tracht zu erhalten fer, Der Gefhichtfchreiber Behaeddiu 
‚ war als Unterhändler zur Beendigung diefes beunrubigen- 
den Gefchäftes durch fohriftliche Ausftelung des befchwore- 
nen Vertrags ermächtigt. Melik el Aadil erbat nun für 
fih felbft die dem Sohne Tafijedvin’s in Syrien abge- 
nommenen Städte, und es ward feſtgeſetzt, daß Melik el 
Aadil diefe Städte erhalte, dafür aber Alles, was er in 
. Syrien diesfeits des Euphrats beſäße, aufgäbe, ausge- 

nommen Raraf Schaubef, Ssalt und Belfa und 
den Rafımerbeutel Ägyptens, daß er alljährlich von Ssalt 
und Belfa fechstaufend Säde Getreides nach Yerufalem 
liefere. Ssalt und Belfa find zwei heute zum Sandfchafe 
von Aadfchelun gehörige Diftrifte, jener nach dem gleich- 
namigen Schloffe genannt, welches auf der Dftfeite des 
Gebirgs von Ghaur, d. i. des tiefen Jordanthales, ſüdlich 
von Aadſchelun, eine Rafte von demfelden entfernt Tiegt, 
Belka ift nach der gefchichtlichen Ueberlieferung der Mor: 
genländer das Land Loth's, welcher ‚der Verwalter von 
Dmman, in deffen Nuinen der Moslim den Palaft des 
Goliath, das Grab Aaron's, den Spielplatz Suleiman’s 
befucht ).. Nachdem Melik el Aadil unter der pbigen 
Vebereinfunft fohriftlihe Urkunde erhalten, brad ev gegen 





1) Dſchihannuma, ©. 570. 
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‚den Euphrat auf, um die Sachen des Sohnes Takijeddin's 
zu orbnen'). _ 

Mährend des Ausbleibens der Gefanbten König Ri⸗ 
chards erſchien einer des Kaiſers von Byzanz, welcher bei- 
Yänfig auf diefelben Beringungen mit Ssalaheddin Frieden 
und Freundfhaft unterhandeln wollte,” auf welthe König 
Richard und der Markgraf von Tyrus angetragen. Nach 
zwei Tagen ward ber Gefandte entlaffen, und demfelben 
von Seite Ssalaheddin's Ibnol Befaf, der Ägypter, als 
Gefandter mitgegeben, mit dem Auftrage, jene Anträge 
. zurücdzumeifen, und insbefondere zu erwähnen, daß für das 
heilige Kreuz ſchon der König von Georgien zweimalhun- 
derttaufend Dukaten angetragen ?). Da für ben Augen- 
blick die Unterhandlungen abgebrochen waren, hatten die 
Thaten des Kriegs ihren Lauf. Die Franken bemächtigten 
fih des Schloffes Darun, zu deſſen Untergrabung fich. 
König Richard mit Geld gewonnener Minirer von Haleb 
bediente ). Sie lagerten zu Hasa, nicht ferne von Hebron, 
am Berge Abrahams; von hier zogen fie an die Weg- 
ſcheide, von wo einerfeitd der Weg nah Asfalon, ‚ander- 
feits nah Bert Dfehebrin führt. Ssalaheddin fandte fein 
durch die Ankunft neuer Streitkräfte verftärftes Heer gegen 
den Feind, während ihn felbft eine Unpäßlichkeit zu Jeru— 
falem zurüchielt. Anfangs Junius Tief die Nachricht ein, 
daß der Feind mit Fußvolk, Neiterei und ſchwerem Ge— 
päcke bis Tell Ssafijet, am neunten ) nach Natrun vor- 
gerüct, nörblih von demſelben gelagert habe, wo er Le— 
bensmittel und Verftärfungen an fich ziehen wolle, um fi 
von da gegen Serufalem zu wenden’). Am folgenden 
Tage rürte das feindliche Lager vor Beit Nobet, welches 


1) Behaeddin ©. 227. 2) Ebenda ©, 226. 3) Ebenda ©, 
227. 4) 26. Dſchemaſiulewwel 588 (9. Juni 1192), 5) Behaed: 
din ©, 230, 
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in ber Nähe von Jafa, nur eine Tagreife von Jeruſalem 
entfernt, wo man. fih zur Vertheidigung rüſtete. Der 
Ueberfall einer Pilgerfaravane, welche bei El-hasa von 
den Feinden ausgeplündert ward, und von der fie breitau- 
fend Ramele, fünfhundert Gefangene und eine gfeiche Zahl 
von Pferden erbeutet hatten, betrübte den Sultan tief, 
der nun mit boppeltem Eifer in den Vertheidigungsanftal- 
ten Serufalems fortfuhr; er ließ das Waffer rund um bie 
heilige Stadt verderben, die Brunnen verfohütten und 
fandte nach allen Seiten um Verftärfungen aus. Melik 
Efdhal, welcher fih nah Damaskus den Bateraugen 
entzogen, kam endlich auf wiederholte Aufforderung mit 
feinen Brüdern Melik Ssafır und Melik Kotbeddin. 
Ssalaheddin ging ihnen entgegen und flieg dem Efdhal 
zu Ehren vom Pferde, Er verfammelte dann alfe feine 
Heeresfürften zum Kriegsrathe, in welchem Behaeddin 
fie ermunterte, nach dem DBeifpiele der Gefährten des 
Propheten in fo dringender Noth beim heiligen Felfen des 
Dpferaltars fih zum Tode im heiligen Kampfe zu ver- 
ſchwören. Ssalahebdin ſprach dann felbft, ihnen ‚vorftel- 
Iend, daß aller Moslimen Blut und Gut in ihre Hand 
gegeben, daß Jeruſalem, das Schloß und Bollwerk des 
JIslams, daß, wenn fie fih, was Gott verhüten wolle, 
jest ihren Pflichten entzögen, die Länder des Islams ent- 
rollt werden würden, wie bie Blätter des Buches der guten 
und böfen Thaten der Menfchen vom Engel Sedſchol am 
Tage des Gerichtes. Alle fchworen ihm Treue bis an ben 
Tod, und er bewirthete fie mit heiterem Sinne. Gegen 
Abend aber vertraute er dem Gefchichtfchreiber Behaeddin bie 
Urfade neuer Unruhe, Ebul heidſchah hatte ihm zu wiflen 
getban, daß viele der Mamlufen, den Beſchluß der Ver— 
theidigung Jeruſalems mißbilligend, im offenen Felde dem 
Feinde entgegengeführt zu werden begehrten, er möge einen 
ſeiner Familie zu Jeruſalem zurücklaſſen, weil ſonſt die 
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Kurden den Türken, und dieſe jenen nicht gehorchen wür— 
den. Ssalaheddin wollte Anfangs bleiben, ſah aber bald 
ein, daß es nicht möglich, ohne die größte Gefahr des 
Islams. Er betete in der Moschee Alfa, und am Mor- 
gen des folgenden Tages kam die frohe Nachricht, daß 
fih die Feinde von Jeruſalem abgewandt. Die Könige 
von Franfreih und England waren über bie große Maß— 
regel, ob Serufalems Belagerung zu unternehmen, oder 
nicht, uneins. Die Franzofen drangen darauf, indem fie 
nur Jeruſalems wegen ihr Vaterland verlaffen. Die Eng- 
länder entgegneten, daß alles Waffer verberbt, alle Brun— 
nen verfchüttet; die Franzoſen erwiederten, ber Fluß Tekia, 
nur eine Parafange von Serufalem entfernt, gäbe Waſſer 
genug. König Richard ftellte die Unmöglichkeit, Angeſichts 
der Defagung das Waffer zu holen, vor Da fi die 
Meinungen nicht vereinen fonnten, wurde die Entſcheidung 
einem Aufträgalgericht, erft von dreihundert, dann zwöl— 
fen aus diefen und endlich dreien, aus diefen zwölf zu 
wählenden Schiedsrichtern zugeſprochen, welche für den 
Abzug entſchieden. 

Nach dem Abzuge des chriſtlichen Heeres von Jeruſa— 
lem begannen abermal die Friedensunterhandlungen. Ein 
Geſandter des Grafen Heinrich von Akka begehrte erſt die 
Einantwortung aller Küſtenländer, welche ihm der König 
von England überlaſſen habe, und rückte, als Ssalahed— 
din über dieſen Antrag ſo ſehr ergrimmte, daß er ihn bald 
gefangen hätte, mit dem zweiten Auftrage heraus, daß der 
Graf für Alles, was der Sultan ihm von dieſen Befigun- 
gen fchenfen wolle, fehr dankbar fein werde. Er ward 
nah zwei Tagen!) mit der Antwort entlaffen, daß in 
Detreff Akka's und Tyrus er wie der Markgraf behandelt 
werden ſolle. Durch Hadſchi Zusuf, einen Freund des 


1) 23. Dſchemaſiulachir 588 (7. Juli 1192), 
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Minifters Mefchftub, wurde geantwortet: „Mit dem Gra- 
„fen Heinrich wolle der Sultan auf den Befig Akka's den 
„Frieden abfchließen, und in dem mit dem König von 
„England abzufchließenden freie Hand behalten.” Drei 
Tage hernach Fam Hadſchi Jusuf mit einem englifchen Ge- 
fandten zurüd. Seine Botfchaft TYautete, daß er Frieden 
und Freundfchaft mit Ssalaheddin wünfche, daß, fo wie er 
nicht als Pharao herrſchen wolle, er ſolches Begehrens 
auch den Sultan nicht fähig Halte. Seinen Neffen, den 
Grafen Heinrich, ftelle er dem Dienfte des Sultans an- 
heim. Da Ssalahevdin chriftlihen Mönchen fo viele 
Kirchen zurürfgeftellt, wie könne er ihm eine einzige (die 
des heil. Grabs) verweigern; er flehe von Allem, was er 
durch Melik el Aadil begehret, ab, und werde fih mit nad» 
tem Slächenraume in Jerufalembegnügen. Nach gehaltenem 
Nathe, in welchem alle Stimmen für den Frieden, wurbe 
geantwortet: „Da fih der König fo weit herbeigelaffen, . 
„jo werde fein Neffe gewiß wie einer der Söhne des Sul- 
„tans behandelt und ihm bie große Kirche der Auferftehung 
„eingeräumt werden, ber. übrige Beſitz folfe getheift wer- 
„den, fo daß König Richard das Uferland, Ssalahebbin 
„das Gebirgsland behalte, das zwifchen beiden folle zu 
„gleichen Theilen getheilt, Askalon aber gefchleift werben; 
„Die dazu gehörigen Dörfer Fönnten allenfalls dem Könige, 
„in feinem Falle aber die Stadt in feinen Händen bleiben.” 
Hadſchi Fusuf, der Freund Meſchſtub's, kehrte ſchon am 
folgenden Tage) mit einem englifchen Gefandten zurück, 
der die Antiwort des Königs brachte: „Der König erfenne 
„die Großmuth des Sultans, er bitte ihn nur, zwanzig 
„Sriftlihe Krieger in die Fefte Jeruſalems aufzunehmen, 
„mit welchen jedoch die Chriften und Franken Bewohner der 
„Stadt: feine Gemeinfhaft haben follen; was die Länder- 


1) 39, Dſchemaſiulachir 583 (13. Julius). 
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„vertheilung betreffe, fo foll der Sultan Herr des Ge 
„birgs, der König Herr des Flachlands fein.“ Der Ge 
fandte feste noch feinerfeits hinzu, der König gebe Jeru— 
falem nicht, weil feine Streitfräfte geſchwächt, ſondern 
weil ihn die Sehnfucht nach der Heimath ergriffen, auf; - 
zugleich brachte er zwei Falten als Gefchenf dar. Am 
folgenden Tage (ed war der vierundzwanzigfte Julius) 
ward nach gehaltenem Rathe dem Gefandten geantwortet: 
„Den Ehriften foll außer dem Befuche des heiligen Gra- 
„bes nichts eingeräumt fein.“ Der Gefandte entgegnete, 
doch follen fie frei von allen Auflagen fein; dieß ward 
zugeftanden, doch müffe Askalon gefchleift werden. Der 
Geſandte wendete ein, daß die Befeftigung dem König uns 
geheure Summen gefoftet. Mefchftub ſchlug als Entſchädi— 
‚gung den Beſitz der zu Askalon gelegenen Dörfer vor. 
Dies ward zugeftanden, unter der Bedingniß, daß auf 
Darun gefchleift, die Ländereien gleich vertheilt, die Küften 
von Jafa bis Tyrus den Franfen bleiben follen. Der 
Gefandte begehrte, daß ihn noch einer der Emire begfeite, 
um im Namen des Sultans die Nrtifel zu befchwören. 
Dies verfhob Ssalaheddin, bis daß die Artifel felbft im 
Reinen; er entgegnete des Königs Geſchenke mit glänzen- 
den, indem er nicht an Sreigebigfeit übertroffen fein 
wollte. Zum viertenmale fam der englifhe Gefandte mit 
dem Begehren, daß ihm die Städte Jafa, Askalon und 
Darun ungefchleift überlaffen werden follen, Nach gepflos 
gener Berathung ward auf obigen Bedingungen beharrt, 
und dem König nur der Befit von Lydda als Entfhädigung 
der Koften des Feftungsbaues von Askalon zugeftanden. 
Hadſchi Zusuf kam allein mit dem Ultimate des Königs 
. zurüd, daß er feinen Stein von Asfalon abbrechen Fönne, 
worauf Ssalaheddin dann neuerbings zur Fortfeßung bes 
Krieges rüftete”), 
1) Behaeddin ©, 243, 
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Auf die Nachricht, daß König Richard fih gegen Bei- 
rut gewendet, verließ Ssalaheddin Jeruſalem, und Tagerte 
zu Eldſchub, und dann zu Beit Nobet, wo fein Bruder 
Melik el Aadil mit BVerftärfungen anfım. Dann rückte 
er das Lager gegen Ramla vor und ſchlug es auf den 
Höhen zwifchen Lydda und Ramla auf"). Dann ritt er, 
mit einer Truppe begleitet, nah Baſur und Beit Dfche- 
brin, um Jafa in der Mähe zu befichtigen; am achtund- 
zwanzigften Julius begann er die Belagerung der Stadt, 
Drei Tage lang wurbe vor berfelben mit der größten Hart- 
nädigfeit gefämpft, die felbft vom Gefchichtfchreiber Be— 
haeddin mit Recht bewunderte. Tapferfeit der Belagerten 
ſchloß nicht einmal die Thore, und erfette mit ihrer Bruft 
die Wehr der durch die Minengräber umgeftürzten Boll- 
werfe und Mauern. Als aber der Wall der ganzen Länge 
nach einftürzte und das Heer von allen Seiten wüthete, 
begehrte die Stadt zu rapituliren. Ssalaheddin fette das 
Bedingniß der Auswechfelung der Neiter für Reiter, ber | 
Turfopolen für Turfopolen, der Fußgänger für Fußgänger. 
Die Abgeordneten baten um Einhalt der Plünderung, bis 
ſie wieder kämen. Ssalaheddin antwortete: „Die Be— 
„ſatzung ſolle ſich ins Schloß zurückziehen, von der Plün— 
„derung der Stadt könne er ſeine Truppen nicht mehr zu— 
„rückhalten.“ Während im Rathe Ssoalaheddin's die Mei— 
nungen uneins, ob dem Schloſſe Capitulation anzutragen, 
oder dasſelbe mit Gewalt zu nehmen ſei, erſchien vor 
Jafa die Flotte der Kreuzfahrer, welche auf die erſte 
Kunde der Belagerung Jafa's von Beirut herbeigeeilt. 
Behaeddin, der Geſchichtſchreiber, welchem Ssalaheddin 
den Auftrag ertheilt, der Beſatzung aus dem Schloſſe ſo 
ſchnell als möglich freien Abzug zu Rn, ward in ber 


1) 13.-Redfcheb Sonntags 26. Zulius 1192 (der richtig ein 
Sonntag nach der Berechnung der Hidfchret vom 16. Juli an), 
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Bollziehung feines Auftrags durch Dſchordik's ungzeitige 
Menfchenfreundlichfeit gehemmt, welcher nicht zugeben 
wollte, daß die Beſatzung aus dem Schloffe ausziehe, ehe 
die Plünderer die Stadt verlaffen, aus Furcht, daß diefe 
über jene herfallen und fie verderben möchten, Behaeddin 
und Melik el Aadil geleiteten neunundvierzig. Köpfe, welche 
aus dem Schloffe in der Meinung auszogen, daß die 
Nachts angelommene Flotte nur Fein und die Mannfıhaft 
desſelben zum Entfate des Schloffes nicht hinlänglich; als 
fie aber ſahen, daß die Flotte fünfunddreißig Segel ftark, 
weigerte fich der Neft ver Beſatzung nicht nur abzuziehen, 
fondern fiel. aus dem Schloffe auf die Moslimen in der 
. Stadt, und vertrieb fie aus derfelben. Melik el Aadil 
fandte den Gefchichtfchreiber Behaeddin an den Bruder mit 
des Borfalles Bericht. Sogleich Tärmte die Heerespaufe 
das ganze Heer auf, welches, in die Stadt eindringend, 
die ausgefallene Befagung ins Schloß zurüd trieb. Der 
Patriarch und Kaftellan famen, um das Gefchehene zu entfchul- 
digen, aber indeffen hatte König Richard feine. Truppen ans 
Land gefebt, deren Ausichiffung nur durch den Irrthum ver- 
fpätet worden war, daß die Kreuzfahrer auch das Schloß 
ſchon in den Händen der Moslimen vermuthet hatten; als aber 
einer aus dem Schloffe den verzweifelten Entfhluß, über 
die Mauer in den Hafen zu fpringen, glüdlih ausgeführt 
und dem König den Zuftand der Dinge berichtet, fpie die 
ganze Flotte, die nun auf fünfzig Schiffe angewachfen, 
ihre Rrieger ans Land. Das gelandete Heer ſchlug die 
Moslimen zurück, und jagte benfelben den größten Theil 
der erplünderten Beute Jafa's ab. König Richard erneuerte 
nun die Friedensunterhandlungen durch Ebubekr, den Käm— 
merer Melik el Aadil's, mit welchen, fo wie mit andern 
gefangenen Mamluken, er fih oft Halb im Ernft, halb im 
Scherz unterhielt. Ssalaheddin fandte den Kämmerer mit 
der Antwort zurück, daß, da es fih um die Schleifung 
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Jafa's und Askalon's handle, nunmehr blos vom letzten zu 
unterhandeln, da Jafa ohnedies zerftört fei. König Richard 
fandte den Kämmerer zum zweitenmale, von einem englifchen 
Gefandten begleitet, mit der Botfchaft, es fei Sitte der Fran— 
fen, daß, wer von einem mit Land und Stadt beſchenkt werde, 
beffen Dienfimann, fo würden die Truppen Jafa’s und Asfa- 
Ion’s, die er begehre, dem Sultan zu Dienften fein. Ssa— 
laheddin antwortete: „Da der König fich fo weit herbeiläßt, 
„will ich Feine Schwierigfeiten machen, er behalte Jafa und 
„auch Askalon.“ Er lagerte zu Lafur, wo er die Vorpoften 
und Minengräber mufterte und ordnete. Dann kehrte er 
fih nad) Ramla, wo abermal Ebubefr mit einem englifchen 
Geſandten erfchien; der König danfe für Jafa, bitte aber 
auh um Askalon, damit er cheftens in fein Reich zurüd- 
ziehen könne, und bier nicht zu überwintern gezwungen 
würde, Ssalaheddin's Antwort Tautete: „Won Askalon 
„könne feine Frage fein, der König werde fich es fhon 
„gefallen laſſen müffen, zu überwintern, da König Richard 
„in der Blüthe der Jugend, wo es Zeit, des Lebens zu 
„genießen, fich hiezu entfchlöffe, fo könne er, feblft, der 
„ſchon vorgerücten Alters, fih nicht mehr viel um die 
„Freuden der Welt fümmere, fo leichter, als er ein dop— 
„peltes Heer habe, eins für den Winter und eins für den. 
„Sommer; er glaube fo feine Pflicht zu erfüllen, und 
„werde vom Kampfe nicht abftehen, bis Gott den Sieg 
„verliehen, wem er wolle,“ | 

Auf die Nachricht, daß neue Truppen von Affa zur 
Berftärfung deren von Jafa in Anmarfch, brach Ssalah- 
eddin mit einem Gefchwader von Neitern gegen Audſch 
auf, wo er bie Nachricht erhielt, daß die feindliche Ver— 
ftärfung bereits Kaißarije erreicht habe, und daß König 
Richard mit einer Fleinern Zahl Truppen vor Jafa's Tho— 
ven lagere. Ssalaheddin, der ihn mit feinem Fleinen Ge- 
ſchwader angriff, warb von feinen Reitern, welche der 
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ihnen zu Jafa entriffenen Beute nicht vergeffen Fonnten, 
nicht gehörig unterſtützt. Zornig zog fih Ssalaheddin zu- 
rück, und begab fi über Bafur und Natrun nach Serufa- 
lem; wo er in der Moschee Akßadas Freitagsgebet ver- 
richtete), die Feftungswerfe befah, und noch am felben 
Abend nah Natrun zurücfehrte. Neue Verftärfungen tra- 
fen in feinem Lager ein; Alaeddin, der Sohn des Atabegs, 
der Herr von Moßul, die Aägyptifchen Truppen, umd- die 
Manfur’s, des Sohnes Takijeddin's. Ssalaheddin ge— 
währte feinem Sohne Dahir die Erlaubniß, dem Better 
entgegen zu gehen, und wies diefem den Lagerplas in 
Ramla’s Nähe an. In einem Kriegsrathe ward beichlof- 
fen, Jafa anzugreifen, eine Truppe Neiterei warb auf 
Kundſchaft ausgefandt. Englifche Gefandte baten um 
frifche Früchte und Eis für ihren Herrn, welcher, unmwohl, 
ſich nah Birnen und Pfirfihen fehnte. Ssalaheddin ge 
währte das Begehren mit Vergnügen, und Richard dankte 
dafür durch einen Gefandten, welchen Ebubekr, ver belichte 
Unterhändler, begleitete. Diefer fagte, daß ihm König 
Nihard im PVertrauen gefagt, er möge durch Melik el 
Aadil den Sultan zum Frieden, und wenn nicht zur Abtres 
tung Asfalons, doch wenigftens zum Erfaße der Koften des 
Feftungsbaues bewegen. Ssalaheddin fandte fie beide an 
Melik el Aadil und gab ihnen einen Vertrauten mit, dur 
ben er biefem die Weiſung ertheilte, den Frieden abzu- 
fhließen, wenn der König abftehe von Askalon. Hierauf 
erfchienen . fünf Engländer, ‚an deren Spitze der Gefandte 
Hawat?), Cwelder Name noch heute in der Lifte der 
englifhen Pairs,) mit der Erflärung: der König ftehe aus 
aufrichtigem Verlangen nah Frieden nicht nur von Asfa- 


1) 25. Redſcheb — 7. Auguft 1192, welcher richtig ein Freitag 
nad) der obigen Berechnung. 2) Nicht Honato, wie bei Schultens 
irrig. | 
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Yon, ſondern auch von dem Erſatze feiner Unfoften ab, 
Ssalaheddin fandte den Bedreddin Duldurin, ven 
Befehlshaber der Vorpoften, mit der Antwort zurück: 
„Der Sultan habe fein Heer zufammengezogen, und könne 
„ſich nicht mit dem Gefandten in Unterrevung einlaffen; 
„bis er nicht gewiß wiffe, daß fie die gemachten Anträge 
„nicht. zurüdnehmen würden,“ Bedreddin fandte einen 
Boten, zu melden, daß er fich der Treue des Wortes des 
Königs verfihert habe, und daß die Länder auf dem zuerft 
mit Melik el Aadil feftgefesten Fuße abgegränzet werben 
follen. Nun verfammelte Ssalahebdin den Diwan, in 
welchem er aus den von den Feinden befesten Ländern bie 
ihm abzutretenden Städte und Orter ausſchied; aus Zafa’s 
Gebiet: Ramla, Jafna und Medſchdel; aus bem 
Gebiete Kaißarije's: Arsuf und Haifaz aus dem Akka's: 
Nazareth und Ssafurie. Dem Gefandten wurde be— 
deutet, dieß feien die Gränzen der Länder, auf welche ver 
Sultan den Frieden zu befhwören bereit. Der Emir Ta- 
rantat, der von Seite Ssalaheddin's an den König abge- 
fandt worden, berichtete bei feiner Rückkunft, daß ver 
König zwar Anfangs geleugnet, daß er vom Schabenerfage 
des Feftungsbaues abftehe, als aber, die es mit Bedreddin 
angehört, biefen Ausſpruch des DVerzichtes auf den Scha- 
denerfaß bezeugten, habe er ſich darein gefügt. Noch am 
felben Abende brachte Behaeddin, der Gefchichtfihreiber, 
die Artikel ins Reine, und diefelben wurden am folgenden 
Tage, Mittwochs den zweiundzwanzigfien Schaaban, d. i. 
am zweiten September, unterzeichnet '). Darin wurben 
den Chriften noch Ramla und Lydda überlaffen, die Schlei- 
fung Askalons durch Arbeiter von beiden Seiten feftgefegt 
und die Fürften von Antiochien und Tripolis wurden in 
diefem Frieden begriffen; am folgenden Tage wurden 


1) Behaeddin ©, 259. 
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die Artifel von den Emiren und chriſtlichen Magneten 
- feierlich beſchworen. Bon Seite der Ehriften beſchworen die- 
felben Graf Heinrich, der Neffe Richards, Balian, der Fürft 
von Taberije, die Hospitaliter, Templer und andere chrift- 
fihe Heerführer; von Seite Ssalaheddin's fein Bruder 
Melik el Aadil, feine Söhne Efohal und Dahir, fein 
Großneffe Melit Manfur, die Emire Mefchftub und 
Bedreddin, der Sohn Mokaddem's, der Herr Scheifers, 
und Andere. König Richard und Ssalaheddin befräftigten 
diefelben Eivesftatt mit ihrem Worte und Handſchlag. 
Mit dem Inhalte derſelben wurde fund gemacht, daß nun 
der Weg nah Mekka frei, wohin Ssalaheddin felbft zu 
walffahrten befhlof. Die Feftungswerfe Akka's wurden 
geſchleift. Chriften und Moslimen umarmten fih als 
Freunde, den Pilgern nach Jeruſalem ward fiheres Ge- 
Ieite gegeben, und, wiewohl König Richard den Andrang 
derfelben nicht gerne fah, und den Sultan fogar bitten 
ließ, die Haufen derſelben zurückzumeifen, fo empfing fie 
doch Ssalaheddin auf das gaftfreundlichfte, und entſchul— 
digte fich bei Richard, daß die Heiligkeit des Ortes ihm 
nicht erlaube, die dahin Wallfahrtenden abzuwehren. Er 
felbft war ernftlih auf die Wallfahrt nach-Meffa bedacht, 
und ließ am Tage, wo er die Wallfahrt nach Jeruſalem 
den Chriften freigegeben, fund machen, daß Alle, welde 
ihn nah Mekka zu begleiten wünfchten, ihre Namen ein- 
tragen follten, um für ihre Nothdurft an Kleidern, Nah» 
rungsmitteln, Reifegeräthe und dergleichen bie gehörige 
Borforge treffen zu können ). 

Unmittelbar nach kundgemachtem Frieden empfing Ssa- 
laheddin eine Gefandtfhaft des Diwans von Bagdad, 
welche fih mit glänzenden Berfprechungen an Melik el 
Aadil wandte, um durch deſſen Vermittlung vom Sultan 


1) Behaeddin ©, 264. ° 
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die längft begehrte Sendung eines Botfchafters an den 
Chalifen zu erhalten. Sia von Schehrfor wurde hiezu 


beſtimmt!). Seinen Sohn Dahir, den er vor anderen 


Tiebte, entließ er beim Abfchiede mit eindringlicher Anrede: 
„Ich empfehle dir Gottesfurcht, welche alles Guten An⸗ 
„fang. Beobachte Gottes Gebote. Hüte dich vor Blut- 
„dergießen, denn vergoffenes Blut fchläft nicht. Hüte bie 
„Herzen deiner Unterthanen und ihre Gefhäfte, denn du 
„bit über fie von mir und von Gott als Auffeher beftellt. 
„Ich empfehle dir die Borforge für deine Großen und 
„Emire, denn ich babe die Stufe, auf der ich ſtehe, nur 
„dadurch erftiegen, daß ih Alle freundlich behandelt, 
„Grolle Niemanden, benn der Tod fhont Keinen. Belei- 
„dige nicht die Menfchen, die nicht verzeihen, während 
„Gott dem Reuigen verzeiht, weil er allgütig.“ Goldene 
Worte der Regierungsmweisheit Ssalaheddin's. Seinem 
Plane der Wallfahrt nah Mekka trat die Sehnſucht einer 
Reife nach Ägypten entgegen; doch unterblieb auch diefe, 
weil Gefhäfte hemmend dazwifchen Famen. Den Gefhicht- 
Threiber Behaeddin ließ er zur Vollendung eines zu Jeru—⸗ 
falem begonnenen Baues eines Spitals und einer hohen 
Schule, und den Emir Iſeddin Dſchordik als Statthalter 
son Jeruſalem zurüd, und begab fih nah Damaskus ?), 
das in dem Iangerfehnten Anblicke des geliebten Herrn laut 
aufiubelte. Seinem Bruder Melik el Aadil, welcher nach 
Beſichtigung der Länder am Euphrat nah Damaskus 
zurüdfem, ging er jagend entgegen, und ergößte ſich 
nun einige Wochen mit bemfelben und feinen Söhnen 
an den PVergnügungen ber Jagd. Beim Empfange einer 
fräntifchen Gefandtfhaft weinte fein jüngfter Sohn el- 
Amir, über die ungewohnte Erfiheinung der fremden Ge- 


1) Behaeddin S. 264 und 265. 2) Am 26. Schaaban 588 
(5. November 1191, Mittwochs). 
Hammer’d Beniäldefaal, VI. 10 
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fandten und Trachten erfchroden, laut auf. Die Zärtlich— 
feit des Vaters behielt in dieſem Augenblicke die Ober- 
band über die Formen der Etikette, er bat um Entſchul—⸗ 
digung für heute und fandte die Gefandten dießmal unan- 
gehört zurück; dann aß er Milchreis, aber ohne große. 
Luft, und von diefem Tage an!) begann die Krankheit, 
welcher er am vierzehnten erlag ?). Am Vorabende feines 
Todes, als über die Nähe vesfelben Kein Zweifel mehr, 
obwaltete, ließ Prinz Efohal, der älteſte Sohn, die Emire 
den vorgelegten Eid ſchwören, vermöge deſſen fie Treue, 
gelobten dem Sultan Ssalaheddin fo Yang er lebe, nad 
feinem Tode aber feinem Sohne und Erben Efdhal Alt, 
In der Nacht vom zweiten auf den dritten März las ihm 
der Scheih Ebu Dſchaafer ven Koran vor. Er Tag ohne 
Befinnung da; als der Vorleſer aber auf die Stelle fam: 
„Er ift Gott, außer dem fein Gott. Er weif 
„das Berborgene und das Offenbare“, erwachte 
Ssalaheddin noch einmal aus feinem Todesſchlummer und 
fagte: „Fürwahr.“ Die war fein letztes Wort, nach 
welchem er in der Morgenröthe laut des Tertes des Ko— 
ans: „Zf denn der Morgen nicht nahe?“ dem 
Heren ergeben entſchlief. Noch am. felben Tage, Furz 
vor dem Abendgebete, wurde er in dem Garten feines 
Palaftes beftattet. In Teinem Schatze fanden ſich nur fie- 
benundvierzig chriſtliche Silbermünzen und ein tyrifcher 
Dufate; er hatte den Schatz nicht nur durch die beftän» 
digen Rüftungen des Krieges, fondern auch durch feine 
Freigebigfeit erfchöpft; ein gerechter Fürft, wie Aurebbin, 
welcher zuerft zu Damasfus das Haus der Gerechtigkeit 
gebaut; ein größerer als berfelbe, fowohl durch den Um— 
fang feiner Eroberungen, als durch die Überlegenheit fei- 


1) 13. Ssafer (17. November, un) 2) Am 27, Safer 
(3. März 1193, Mittwoch), 
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ner Politik, welche nach fo oft begonnenen und abgebroches 
nen Unterhandlungen den Frieden auf die gleich Anfangs 
bem Könige von England geſetzten Haupt» Bedingniffe des 
Beſitzes von Jeruſalem und der Schleifung Askalons durch 
ftandhaftes Ausharren ertroßte; nicht nur ein weit größe 
rer Fürft, als der mit Unrecht von europäiſchen Geſchicht— 
ſchreibern fo hochgepriefene barbarifhe Richard Löwenherz, 
ber Mörder der dreitaufend Gefangenen und wahrfcheinlich 
der, Anftifter des Meuchlers des Markgrafen von Tyrus, 
fondern der größte aller moslimifchen, deren die Geſchichte 
ber Kreuzfahrer erwähnet, und nah unferem Urtheile der 
freigebigfte, duldfamfte, menfchenfreundlichfie, edelſte und 
folglich gewiß als Menfch größte der Fürften, beren Le— 
bensgemälde diefe Gefhichte aufftellt. Seine Staatsklugheit 
hatte fih ſchon im Beginne feiner ägyptifchen Herrſchaft, 
mit welcher er die Formen fohuldiger Unterwürfigkeit gegen 
feinen Herrn und Wohlthäter Nurebdin zu vereinigen be— 
dacht war, fo wie zu Ende feiner Laufbahn durch die viel» 
verwicelten diplomatifchen Internehmungen mit König Nie 
hard nicht minder glänzend bewiefen, als fein Yeldherrn« 
talent dur die Schladht von Ssafurife und den halebini- 
fchen Feldzug, in welchem vierundzwanzig Städte fielen, 
als dur die Eroberung Jeruſalems und die Vertheivigung 
Akka's. Die Lehren feiner beiden Handbücher, des Wer- 
fes Nedſchibeddin's über die Regierungsfunft und Behaed- 
din's über den heiligen Krieg fpiegeln fih in allen feinen 
Thaten ab, und fein ganzes Leben war bie Verkörperung 
der Idee feines Namens Ssalaheddin, d. i. Wohl der 
Religion. | 
Ssalaheddin's Name würde des fchönften Glanzes, wo— 
mit er aus dem Dunfel des Mittelalters bis in unſere 
Zeit herüber Ieuchtet, entbehren, wenn er das Wohl der 
Religion blos durch die blutigen Kämpfe des Schlacht: 
feldes und nicht auch durch die unblutigen der Wiſſenſchaft 
* 
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zu fördern befliſſen geweſen wäre; zwar beſtand er dieſen 
zweiten heiligen Krieg, welcher nach der Überlieferung des 
Islams der größere, wie jener im Felde der Fleinere 
beißt, nicht in Perfon, wie fein großer Vorgänger, der 
große Atabege Nureddin, der Verfaffer des Lichtruhms, 
aber durch eigenen Antrieb und das Beifpiel Nureddin’s 
und anderer Chalifen, Befchüger der Wiffenfchaften und 
Gönner der ‚Gelehrten, angeregt, gewährte Ssalaheddin 
den Wilfenfhaften den größten Vorſchub durch Stiftung 
von Schulen und Afademien, durch den Schuß von Rechts: 
gelehrten und Philologen, von Ärzten und Dichtern. Bon 
der von ihm zu Kairo errichteten hohen Schule, welche die 
Naßiriſche, d. i. die Glaubenshelfende, heißt, fo wie 
von dem durch ihn geftifteten Spitale ift bereits früher 
ausführlich gefprochen worden; daß jene nicht ohne bie 
Hülfe großer Rechtsgelehrten, diefe nicht ohne die Mit- 
wirfung großer Ärzte zu Stande kommen fonnte, Tiegt 
fon in der Natur der Sache; auch die beiden Suhrwerbi, 
Nedſchibeddin, der fromme Scheich, Verfaffer des Hand- 
buchs für Könige, und Jahja, der Philoſoph, deſſen Hin- 
richtung ein dunkler Fleden der Sonne Ssalahebdinifchen 
Lichtruhms, find aus dem Erzäßlten zur Genüge befannt; 
es Tiegt uns alfo nur noch ob, die Leſer auch mit ben 
anderen großen Männern der Gelehrfamfeit und Poeſie 
befannt zu machen, deren Ruhm durch die Regierung Ssa— 
laheddin's beleuchtet ward, und auf diefelhe neuen Glanz 
zurückwarf; und dieſes liegt ung fo mehr ob, als alle bis— 
ber bekannten Gefhichten Ssalaheddin's, ſelbſt die feines 
Hiftoriographen Behaeddin hierüber mangelhaft. An ber 
Spige diefer Männer der Wiffenfchaft, welche zugleich 
Männer des Staates waren, fteht der Weſir Abder— 
rahim el Askelani, auch Mißri beigenannt, weil er 

von Asfalon gebürtig, zu Kairo angefievelt war, welcher 

den doppelten Ehrennamen des treffligen Rich— 
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ters’) und Wiedererwerers der Religion ?) 
führte, und feine Gelehrſamkeit ftand, wie der arabifche Plus 
tarch Ibn Challikjan bezeugt, bei Ssalaheddin in höchſtem 
Anſehen. Der Staatsſekretair Amadeddin, der Verfaſſer der 
großen Blüthenleſe der Dichter feiner Zeit, welche den 
Titel der Zahlperle?) führt, ertheilt ihm das größte 
Lob, indem er ihn den Herrn der Feder und der Erffärung 
nennt, welcher durch feine Erfheinung alfe feine Vorfahren 
ausgelöfcht, wie das Geſetz Mohammed's alle früheren 
aufgehoben, daß er den Ibn Kais an Wohlrevenheit, 
den Hatim Tai an Freigebigfeit übertroffen. Ibn Chal- 
likjan, welcher zu wieberholtenmalen deffen Grab an ver 
Heiten Karafa zu Kairo befuchte und das Datum feines 
Todesjahres ) vom Marmor abgefihrieben, gibt Proben 
von deffen Sendfchreiben und PVerfen, Askelani hatte zu 
Kairo in der Strafe Molochije eine hohe Schule geftiftet, 
an welcher er felbft die erfte Vorleſung hielt. Ein zweiter 
Weſir Ssalaheddin's, großer Gelehrte, war Kemaleddin 
Schehrſori, der Staatsfefretaie Nureddin’s, welchen der 
Chalife Moftefi als Gefandten an den Sultan Kilidſch Arslan 
und an Ssalaheddin gefendet, und diefer, als er zur Re— 
gierung Fan, in der Stelle des Staatsfefretairs beftätigt; 
Kemaleddin ſuchte feinen Ruhm minder in feinen Verfen, 
als in frommen Stiftungen, dergleichen er in feifer Bas 
terſtadt Mofßul, dann zu Nißibin und Damaskus hinter: 
Yieß ). 

Keine der Stiftungen des zweiten Weſirs Kemalebdin 
von Schehrfor ward fo berühmt, als die der Medrese des 
erftien Wefirs Abverrahim von Askalon. Diefer Medrese 
vermachte er feine Bibliothek von hunderttaufend Bänden, 
welche er aus dem Ruine der großen Bibliothek der Cha- 


1) et kadhi el fabhil. 2) Mohijeddin. 3) Charibet, 4) 596 
41199), 5) Ibn Ehallikjan. | 
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Ifen nach der Plünderang und dem Brande verfeiten ges 
bildet hatte; die größte und zahlreihfie von einem 
Dutzend Bibliothefen), welche zu Kairo in dem Laufe 
von zwei Jahrhunderten unter der Herrfehaft der Gultane 
Mamlufen an eben fo vielen Medreseen geftiftet worben 
waren. Alfe diefe Bibliotheken, bis auf die an der Mos— 
chee Eſher?), d. i. der Blühendften, find, wie die ſieb⸗ 
zig Bibliotheken, welche in Andalus allgemeinem Gebrauche 
offen ftanden, fpurlos verfhwunden. Di: Gefhichte hat 
nur wenige der großen Niederlagen, welche die Wiſſen— 
[haft durch den Ruin von Bibliotheken erlitt, aufgezeich- 
net, wie den ber Bibliothefen Alexandria's durch die 
Araber, Bagdads durch die Mongolen, derer Konſtan— 
tinopels und Tripolis durch die Kreuzfahrer, und ver 
von Mathias Corvinus geftifteten Ofens großen Theile 
dur die Osmanen, Einige diefer Plünderungen und Zer- 
ſtörungen fönnen wirklich als Vergeltung früherer betrach— 
tet werden, wie ber Brand der unglaublich reihen arabie 
hen Bibliothek von Tripolis als Vergeltung des Brandes 
der alerandrinifchen; wenn Suleiman, der Gefeßgeber, die 
fhönften Handfohriften aus der Bibliothek des Mathias 
Cervinus in bie Schatzkammer des Serai ſchleppte, fo 
wurde bafür bei der Wiedereroberung Ofens durch die 
Defterreicher die Bibliothek der größten Moschee von Mar- 
ſigli erbeutet und feiner Geburtsftadt Bologna vermadt, 
wo diefelbe nun ſchon anderthalb Jahrhunderte als ein un— 
benugter Schatz liegt. Ähnliche Vergeltung der Nemefis 
ftelft fih in dem Scidjale der vom großen Wefir Ah— 
med Askelani aus den Trümmern der Bibliothef der 


1) An den folgenden Medreseen 1) Fadhilijet, 2) Ssahibijet, 
3) Hidfchafijet, 4) Mankutimurijet, 5) Aidemirijet, 6) Sabikijet, 
7) Mahmubijet, 8) Befchirijet, 9) Dldfchaijet, 10) Efcherijet. Ma: 
kriſi's Ghittat, 2) Nicht Aſhar, was die der Blumen heißt. 
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Ehalifen gebildeten von hunderttauſend Bänden heraus, und 
die von Mafrifi aufgezeichnete Art und Weiſe ihrer Zer- 
fplitterung ift bisher eben fo. unbefannt als feltfam. Schon 
hundertundvierzehn Jahre nach ihrer Stiftung wurde die- 
ſelbe im Jahre der großen Hungersnoth ') in alle Winkel 
zerfireut, indem die Studenten, hierzu von Sultan Ketboga 
befugt, die Bücher für Brod verfauften, um nicht Hungers 
zu fterben, fo, gefhah es dann, daß, als Makriſi Cim Be- 
ginne des fünfzehnten Jahrhunderts) ſchrieb, von den hun- 
berttaufend Bänden nur wenige mehr übrig waren, unter 
diefen aber noch) ein großer, in kufiſcher Schrift gefihriebe- 
ner Koran, welcher für den Osman's galt; die reichite 
und am beften erhaltene‘ Bibliothef zur Zeit Mafrifr’s 
war die der Medrese Mahmupdijet, deren Erhaltung, 
wie Mafrifi bemerkt, hauptfächlich der weifen Anordnung 
des Stiftungsbriefes zu danken war, vermöge welcher die 
Bücher nicht außer der Medrese verliehen, nur von ben 
an derfelben Studirenden benüßet werden durften. 

Den beiden Wefiren Askelani und Schehrfori ftehen 
als Staatsfefretaire zwei wert größere Gelehrte gegen» 
über, welche beide große Geſchichtſchreiber der Geſchichte 
Ssalaheddin’s, nämlih Behaeddin, d. i. Werth der 
Religion, und Amadeddin, d. i. Säule der Religion 
beigenannt. Jusuf Ibn Scheddad,  beigenannt Be— 
haeddin, deſſen in ver Lebensbefchreibung als fehreibenvden 
Augenzeugen der Thaten Ssalaheddin's ſchon fo oft. er- 
wähnt, ber ſchafiitiſche Nechtögelehrte, „machte ſich zuerft 
an der hohen Schule Nafirijet durch Unterricht, dann 
durch fein Werk: der Zufludtsprt ver Befehlsha- 
ber in ven Örundfeftender Gebote?), einen Namen; 
auf der Wallfahrtsreife nad Jerufalem und Mekka begrif 


1) Im 3. 694 (1294), Makriſi. 2) Meidſchaol Hukkjam fi 
esasil ahkjam. 
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wurbe er zu Damaskus von Ssalahebbin in’s Sternenfhloß 
berufen; dieſer unterhielt ſich mit ihm über wiflenfchaftliche 
Gegenftände, und fandte ihm, als er wegging, den Staats- 
fefretair Amadeddiu nach, um ihn, wenn er von der Wall- 
fahrt Jeruſalems und Hebrons zurüdgefehrt fein werde, 
wieder zum Befuche zu laden. Auf diefer Wallfahrtsreife 
ſchrieb Behaeddin ein Buch über das Verdienft des heiligen 
Kampfes in breißig Heften, womit er vor Gsalahebbin 
zu Moßul erfchien und dann ') in deffen Dienft trat. Er 
erhielt die Medrese von Moßul; er begleitete ihn, wie 
wir gefagt, auf feinen Feldzügen, und warb von ihm als 
Unterhändler verwandt; nach Ssalaheddin's Tode erhielt 
er die Richterftelle von Haleb, und verwaltete dieſelbe bis 
an feinen ‚Tod, Außer dem svbenerwähnten Werke des 
Zufluchtsortes der Befehlshaber fchrieb er die Beweiſe 
ber®ebote?), das Bündige in der Rechtsgelehr— 
famfeit?), und die von Schultens herausgegebene, in dies 
fer Lebensbefchreibung benugte Gefchichte Ssalahebbin’s *). 
As Gefhichtfhreiber Ssalaheddin's wetteiferte mit ihm der 
Staatsſekretair Amapeddin °); wie Behaeddin zuerft ſchafüti⸗ 
ſcher Rechtsgelehrter an der Medrese Nifamijet zu Bagdad, 
ward er durch Melik el Aadil, den Bruder Ssalaheddin's, 
erſt dem Vater Ejub, dann dveffen älterem Sohne befannt. 
Er erzählt die Art feiner Vorftellung felbft in der Einleitung 
feiner Gefhichte Ssalaheddin's, welde den Namen bes 
ſyriſchen Bliges führt. Von Nureddin, dem großen 
Atabeg, in deffen Dienfte die Emire des Haufes Ejub - 
fanden, als Secretair angeftellt, ward er als Gefandter 

nah Bagdad geſchickt, erhielt bei feiner Rückkehr nach 





1) 3.584 (1188), 2) Delailot ahkjam. 3) el Mudfchif el bahie 
fil fity, 4) Vita et res gestac Sultani Almalichi Alnasiri Sala- 
dini. Edidit Albertus Schultens. Lugduni Bataverum. 1732. 
5) ft. 597 (1201). 
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Damaskus die Mebrese, welche feinen Namen führt, und 
warb im folgenden Jahre zum Mitgliede des Diwans er- 
nannt, in welchem er bie übrige Regierungszeit Nureddin’s 
hindurch ſaß; nach deffen Tode’ begab er ſich nah Moßul, 
wo er fchwer erkrankte, und als er wieber genas, nad 
Damaskus, wohin Ssalaheddin von Kairo gekommen"). 
Er bewillfommte den Sultan als Eroberer von Himß, 
und blieb fofort in deſſen Dienften als veffen vertrauter 
Staatsfefretairz; außer der Geſchichte Ssalaheddin's hat er 
fih duch die Blumenlefe verewigt, welche den Titel der 
Zahlperle des Palaftes und das Handbuch der 
Zeit?) führt, und eine Fortfegung von Bacherſi's Sta» 
tue des Palaftes?), wie diefe eine Fortfebung der 
einzigen Perle der Welt‘) Sialebi’s, und biefe des 
Treffliden®), der erften trefflichen Anthologie Harun’s 
Den Ali, des Aftronomen. Diefe fünfte der berühmten, ' 
in einer chronologifhen Ordnung auf einander folgenden 
Anthologien arabifcher Dichter des Islams Hat zehn Bände, 
die Gefhichte Ssalaheddin's fieben Bände; keines biefer 
beiden Werke ift noch nach Europa gefommen. Außerdem 
fhrieb er noch die Gefchichte Zerufalems unter dem Titel: 
Eröffnung der Bogen in der Geſchichte Jeru- 
falems°), und eine Fortfegung der Geſchichte Semaa- 
ns, welche felbft eine Fortfegung ber großen Gefchichte 
Fon Chatib's von Bagdad; dann eine Gefchichte der 
Seldſchuken unter dem Titel Dämpfung der Unrupen 
in den Runden der Seldſchuken“), und endlich eine 
kleine Sammlung von Gedichten. 

Wenn nur ſolche Jahrhunderte vorzugsweiſe den Namen 
von hiſtoriſchen verdienen, welche von Thaten, deren Auf⸗ 


1) 3. 576 (1180). 2) Charidetot kaßr we Dſcheridetol aaßr. 
3) dumijetol kaßr. 4) Jetimeteddehr. 5) el Barii. 6) el feth el 
kisi fi fethil kodsi. 7) Ißret ol Jitret fi achbarit ſeldſchukijet. 
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zeichnung der Geſchichte würbig, ſchwanger, ſo gebührt bie- 
ſes Eigenſchaftswort der Zeit Ssalaheddin's nicht nur als 
einer durch die Begebenheiten der Kreuzzüge für den 
Orient und Occident fo höchſt merkwürdigen, ſondern auch 
deßhalb, weil es an Geſchichtſchreibern, welche dieſelben 
aufgezeichnet, nicht gefehlt; ohne bie europäiſchen gleich— 
zeitigen Gefchichtfehreiber zu erwähnen, welche nicht hieher 
: gehören, bringen wir nur die vier Säulen. der Geſchichte, 
welche alle Zeitgenofien Ssalahebdin’s, zur Kenntniß der 
Lefer, nämlich nebft den beiden fchon vorgeführten Be- 
haeddin und Amadeddin, zwei nicht minder große Ge- 
ſchichtſchreiber, namlih Ibn As akir und Ibn Amaret. 
Fon Asafir von Damaskus, beffen Beinamen die Feflig- 
feit der Religion), einer der erſten Leberlieferer und 
Thaftitifhen Rechtsgelehrten feiner Zeit, fludirte zu Bag- 
dad, vervollkommnete feine Studien durch Reifen nach Ni— 
fhabur, Herat, Ißfahan und im Gebirgslande Jrafz- er 
ſchrieb die Gefchichte feiner Vaterſtadt in nicht weniger als 
achtzig Bänden nach der. von Ibnol Chatib in feiner Ge— 
ſchichte Bagdads verfolgten Methode; er fammelte darin 
einen fo ungeheueren Vorrath hiftorifcher Stoffe, daß es 
faum glaublih, wie Ibn Challikjan fagt, daß das Leben 
eines Menfhen, fo Vieles zu fammeln, hinreiche. Ssa— 
laheddin gab ven größten Beweis feiner Hochachtung für 
ihn davurch, daß er dem Leichengebete vesfelben beiwohnte 2). 
- Diefes von morgenländifchen Herrfchern abendländifchen ge- 
gebene gute Beifpiel ber Ehrung wiffenfchaftlicher Talente 
bis über das Grab, ward von mehreren Oultanen der Os— 
manen und noch jüngft vom Sultan Mahmud bei der Be- 
ftattung feines gelehrten Leibarztes Behdſchet nachgeahmt ). 
Vielleicht wollte Ssalaheddin Durch diefe dem großen Ge- 


1) Sikkateddin. 2) am 11. Redſcheb 791 (25, März 1176). 
3) Domaniſche Staatszeitung. 
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ſchichtſchreiber Ihn Asakir bei deffen Leichenbegängniffe ge 
zolfte Achtung gut machen, was er zwei Jahre früher durch 
die Hinrichtung des Gefihichtfchreibers und Dichters Ibn 
Amaret verbrohen. Diefe Hinrichtung hatte zwar befferen 
Grund, als die des freidenfenden Philofophen Suhrwerbi, 
indem Ibn Amaret an der Spige der Mißvergnügten Kai— 
ro's, welche den Umſturz des Thrones der Familie Ejub 
complotirten, aber dennoch ein großer Verluſt der Wilfen- 
fhaft, indem Amaret der Verfaſſer zweier trefflichen ara= 
bifhen Gefchichten, nämlich der Runden Jemens ) und 
der Zeitanekdoten der ägyptifhen Wefire?) aus 
welcher Abulfeda, wie er felbft befennt, das Meifte feiner 
Erzählung von Jemens und Ägyptens Gefhichte gefchöpft ); 
auch Verfaſſer von berühmten Lob⸗ und Trauergevichten 
an die Familie Ali's, welcher er den Thron Agyptens ver- 
fhaffen wollte, und wovon eines in Abulfeda's Geſchichte 
erhalten). Vor der Wefirfhaft Schawer’s beftand zwi- 
fhen Amaret und Rfamil, dem Sohne Schawer’d, enge 
Freundſchaft; als Schawer unter dem lebten Chalifen der 
Fatimiten zur Wefirfchaft gelangte, richtete Amaret ein 
Kaßidet an ihn, aus welcher Ibn Challikjan einige kräf— 
tige Verſe aufgenommen; er warb dann der Lobbichter 
Ssalaheddin's und feines ganzen Haufes, und richtete an 
Ssalaheddin eine befondere Kaßidet, worin er feinen Zu- 
ftand fchilderte, und welche den Titel: Klage des Be», 
drängten und Befhwerde des Gefränktten) 
führt; er betrauerte dann die Herren des Palaftes des 
Chalifen über den Untergang ihrer Macht in einer langen 


1) Achbarol:Iemen. 2) enznukjat el aafrije fi achbaril : wufes 
railsmißrie. 3) IV. & 9. 4) Ibn Ghallitjian erwähnt biefelbe 
nicht nur in der Biographie Umaret’s, fondern auch in denen Scha⸗ 
wer's und Ibn Soril's. 5) Schikjajetol motefellim we nitjajetol 
moteclim. 
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Kaßidet aus dem Buchſtaben 2, und ließ fich mit ihnen in 
die Verſchwörung ein, welche ihnen und ibm das Todes- 
urtheil zuzog; dafür unterftügte Ssalaheddin Gelehrte und 
Dichter, welche feine Staatsverſchwörer; fo wies er dem 
Aftronnmen Ibn Dehan, welcher zugleich Geſetzgelehrter 
und Dichter, eine monatliche Penfion von dreißig Dukaten 


an, und Tieß für ihn zu Damaskus eine Emporkirche auf: 


führen. Außer aftronomifchen Ephemeriden fchrieb er ein 
Werk über die Erbtheilungen, ein anderes über das Selt— 
fame in der Ueberlieferung in zehn Bänden, das Bud der 
Polemik und zahlreiche Gedichte *). 

Vorzüglich war Ssalaheddin den Arzten gnäbig, bie 
ihn entweder zur Stiftung des Spitals, woburd er fein 
Andenken zu Kairo verherrlichte, beftimmten, ober benen 
er, weil er bort ihres Dienftes bedurfte, vorzüglich gewo— 
gen war, Abdolmonim Dfhillasi, ein ausgezeichnes 
ter Augenarzt und Dichter, war von Ssalaheddin vorzüg- 
lich hochgeachtet, fei es feiner veuliftifhen Kenntniffe wil- 
Ien, fei es, weil er deffen Lob in vielen Kaßideten fang. 
Ebu Oßaibije hat die erhalten, welche Dſchillasi an Ssa— 
laheddin gerichtet, als die Kreuzfahrer Akka belagerten ?); 
fie führt den Titel des Jumwelenfnotens’) Er hin 
terließ nicht weniger als zehn Diwane, deren jeder einen 
befonderen Titel führt; außerdem ſchrieb er in Profa das 
Buch des Anklingenden und Lobfingenden*) und 
den Öartender Denfmale und rühmlichen Werfe 
zum Lobe Melifen naßir Ssalaheddin's“); dann Anhäng- 
fel der Arzeneifunde‘), und die Eigenfhaften 


1) Ebu Ofaibije nicht unter befonderem Artikel, fondern in dem 
Mohebefeddin Ibnol Hadſchib's. 2) 3. 585 (1189), Ebu Oßai— 
bije. 3) Ikdol dfchenafir. 4) el Monawih wel Momadih. 5) 
Raudhatolsmeasir wel mefachir nim chaßaißi meliken⸗Naßir Séala⸗ 


heddin Jusuf. 6) Ihalik⸗fittib. 
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ber sufammengefesten Arzeneimittel '), Nebft 
dieſem ftand der Arzt Mowaffifevdin Ibnol Matran, wie- 
wohl ein Chrift, bei Ssalaheddin in bem höchften Ans 
feben 2). Sohn eines Metropoliten (was fein Name Ma— 
tran bedeutet), hatte er unter der Anleitung des großen 
Arztes Ibnet-telmiſ, d. i. des Sohnes des Dollmetfches, 
feine Studien vollendet; ein fchön gebildeter und wohlbe- 
rebter Mann, der viel auf fhöne Kleider hielt und durch 
feinen Kredit bei Ssalahebdin fih große Reichthümer fam- 
melte und in allen Dingen fönigliche Pracht liebte. Ssa— 
laheddin, deſſen Zelt zum Unterſchiede von allen übrigen 
des ganzen Heeres, immer roth, ſah einmal, als er das 
Lager beritt, ein ‚zweites rothes Zelt in der Ferne; als er 
hörte, es fei Ibn Matran’s, befahl er, es nieverzureißen. 
Ibn Matran, darüber fehr böfe, erfchien zwei Tage 
lang gar nicht vor Ssalaheddin, warb aber hernach von 
ihm mit großen Summen begütigt; ein andermal ward 
Son Matran in des Sultans Gegenwart aus Neid oder 
Eiferfucht böfe, weil diefer dem Arzte Ebulferedſch, eben- 
falls einem Chriften, zur Ausftattung feiner Tochter an Stof⸗ 
fen und Hausgeräth den Werth von dreißigtanfend Dirhem 
gegeben, Ssalaheddin, deffen gewahr, ließ die Ausftat- 
tung fhäten und dem Ibn Matran die ganze Summe aud- 
zahlen. Diefer verwandte feine Reichthümer vorzüglich zum 
Anfaufe von Büchern, und: bei feinem Tode fanden fich 
in feiner Berlaffenfhaft zehntaufend Bände, außer denen, 
die er felbft abfchreiben ließ; er fihrieb eine große Anzahl 
mebicinifcher Abhandlungen in Heinen Bändchen, von denen 
er immer ein Paar im Urmel ſtecken hatte, felbft wenn er 
nah Hof ging, vermuthlih um nicht die Zeit im Vorzim— 
mer zu verlieren. Aus feiner Bücherverfleigerung wurden 


1) Ssifat ol ebwijetil moreffebet, 2) 597 (1195). Ebu Oßai⸗ 
biie 
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dreitaufend Dirhem gelöfetz; die meiften Faufte der Scheich 
Ben Ammar, der hernac diefe kleinen Bändchen eines zu 
einem Dirhem den Liebhabern verfaufte, Der größte aber 
und gelehrtefte Arzt der Zeit Ssalaheddin's war Momwaf- 
fikeddin Abdollatıif"), welcher in Europa durch feine 
Denfwürbigfeiten Ägyptens befannt, d. i. durch ein einziges 
feiner Werfe, deren Zahl eine Eenturie und deren Titel alle 
son Ebu Oßaibije in feiner Biographie der Ärzte angege- 
ben find. Zum Schluſſe diefer Lebensbefchreibung Ssala— 
heddin's fer nur noch folgende Bemerkung über feine Vor- 
liebe für den Freitag, an welchem er feine meiften Siege 
erfocht, geftattet. Als die Nachricht über den Sieg am 
Duell Goliath's, welden die Kreuzfahrer die Duelle Tu- 
bania nennen, an einem Freitag eintraf, galt diefelbe eben 
deßhalb für den glücklichen Vorboten größeren Siegs. 
Freitags zug er zum Siege der Schlacht von Hottein aus; 
Freitags, in der Nacht, wo die Moslimen die nächtliche 
"Himmelfahrt des Propheten feisrten, übernahm Ssalahed— 
din die Schlüffel Zerufalems; Freitags am fiebenten Sep- 
tember warb der Sieg im Walde von Arßuf fo heiß er- 
kämpft; alle feine merfwürbigften Siege hatte er an einem 
Freitage erfochten, der ihm als der. vom Propheten zur 
Berfammlung der Gläubigen eingefette Feiertag der Woche 
ein -für die Unternehmungen des Islams befonders glüd- 
licher Tag ſchien, im Gegenfase der Chriften, welchen 
der Freitag, als der des Todestages des Erlöfers, von 
jeher als ein unglüdlicher gegolten. Wenn daher Rudolph 
von Habsburg, deifen Namen ein Jahrhundert fpäter am 
Ende desfelben als des Gründers einer Dynaftie, wie der 
Ssalaheddin's ein Jahrhundert früher aufleuchtet, vor 
allen anderen Tagen den Freitag am Tiebfien zu feinen: 


1) 629 (1231). 
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Schlachten wählte‘), fo iſt's nicht unwahrſcheinlich, daß 
ihn zu dieſer Abweichung von chriſtlichem Vorurtheile der 
Heldenruhm und das Beiſpiel des größten Herrſchers des 
vorigen Jahrhundertes bewogen. | 


1) Freitag der liebfte Schladhttag Rubolph’s. Gefchichte des Haus 
ſes Habsburg vom Fürften Lichnowsky, I. 246. 


XLVII. Mohammed Alaeddin 
Chuareſmſchah. 





Von dem Beginne der Dynaſtie der Chuareſmſchahe, 
deren ſieben durch hundertundvierzig Jahre als große und 
mächtige Fürſten geherrſcht, iſt bereits in der Lebensge⸗ 
ſchichte Sindſchar's gefprochen worden. Auf Kotbeddin 
Mohammed und feinen Sohn Jtsif, die beiden erften 
Schahe Chuarefm’s, deren Gefhichte mit der der großen 
Seldſchuken Perfiens enge verflochten, in den Lebensgemäls- 
den der Ießten berührt worden, folgte ZI Arslan, der 
Sohn des Itsiſ, welder zwei Söhne Alaeddin Te⸗ 
keſch und Sultanſchah, den Thron aber dem letzten, 
welcher der jüngere, verließ. Der ältere, Tekeſch, be— 
gehrte vom Bruder Antheil am väterlichen Erbe; Sultan⸗ 
ſchah, ein geiſtreicher und gebildeter Fürſt, deſſen Regie— 
rung aber von ſeiner Mutter, Turkjan Chatun, bevormun⸗ 
det ward, ſchrieb ihm als Antwort: 

So oft mein Vorſatzgaul im Anſprung iſt zu — 

Wird unter meinem Schwert des Feind's Geheul 

miauen); 
Mit Brief und Bothſchaft wird die Sach' mat abgethan, 
Den wirren Knoten muß zweiſchneidig Schwert zerhauen ?). 


1) Muie ift das deutſche miauen dem Schalle nad, ber Bes: 
beutung nach heiße Thränen weinen. 2) Kerifchte, Güſide. 


— 161 — 
Melelſchah, der Sohn Tekeſchchan's, fanbte ihm hierauf 
die Antwort: ' 3 
Du haſt den Schatz und Wir das Heer, 
Du haſt den Platz und Wir den Speer, 

Willſt Frieden du, behalt' Chuareſm, 

Gib Chorasan dafür Uns her. 
Sultanſchah erwiederte fein letztes Wort. ebenfalls in 
Verſen: | 

Dein Neffe, dieß find Phantafern, 
- Idr bildet euch das Reich nur einz 
Das Schwert trinft Blut bis an den Griff, 
Daß Glück und Herrſchaft foll gedeih'n. 
Zehn Jahre Yang dauerte der Bürgerkrieg, in welchem 
Zurkjan Chatun getöbtet, Sultanſchah zuletzt gefangen 
ward, bis nah deffen Tode der Bruder Tekeſchchan als 
unumfchränkter Herr den Thron im Todesjahre Ssalahed⸗ 
din's beftieg ’). Watwat, der Gefeßgeber der perfifchen 
Metrik, der Hofbichter der Chuarefmfchahe feit einem halben 
Jahrhunderte, fang auf die Thronbefleigung Tekeſchchan's: 
Dein Eifer waͤſcht die Zeit von Grauſamkeiten rein, 
Und durch Gerechtigkeit Heitft du gebrochnes Bein; 
Das Kleid der Herrſchaft ſitzt dir feft und recht am 
Do Leib, ” “oe 
Ei ſchau?), das Glück ift num gekehret bei dir ein’), 
Schon im erſten Jahre feiner Regierung befiegte Tefefch- 
Han den Toghrulſchah, den Sohn Arslanſchah's, den 
Enkel Melekſchah's, den Urenfel Alparslan's, dem letzten 
Herrſcher des Haufes Seldſchuk in Perfien, deſſen Kopf er 
dem Chalifen nad Bagdad ſandte ). Das Reich der per 





1) 3. 588. Ramafan 589 (September 1193). 2) Die perſiſche 
Partikel Han lebt im Munde des deutfchen Volkes fort, und follte . 
in der Schriftfptache eingebürgert werden. 3) Güfide, 4) Gü⸗ 
fide, Binaketi, Abulfeda IV, 419, Dſchuweini, Nochbet, 

Hammerꝰs Gemaldeſaal. VI. 11 


ſiſchen Seldſchuken war nun dem von Chuareſm einverleibt, 
und die Herrſcher desſelben nannten ſich von nun an nicht 
nur Schah, ſondern auch Sultan!) Den Afſaſſinen 
entri er das Schloß Arslanguſchai, weßhalb dieſe 
feinen Wefir Schemsebdin und den Vorſteher der Schaftiten 
von: Herat, ald die Urheber dieſes wider fie gerichteten 
Auftrags, aus dem Wege räumten?). Teleſchchan beſchloß, 
um den Tod feines NRathgebers zu rächen, die Burgen ber 
Affaffinen zu brechen; aber der Tod verhinderte. ihn an ber 
Ausführung feines Unternehmens: Schon: belagerten feine 
Heere Alamut und Terfhif ), und er felbft war im 
Anzuge wiber biefelben, als er zu Tſchah Arab (Hraber- 
brunnen) in der Nähe von Schehriften von. der Angina 
weggerafft ward). Tekeſchchan hatte zwei Söhne, den 
ſchon „ben als Dichter genannten Naßireddin Melekſchah 
und den jüngeren Kotbebbin, welcher während. feiner Re- 
gierung Statthalter von Niſchabur und Merw. Melelſchah 
Farb vor dem Bater, und biefem folgte als Shah nub 
Sultan von Chuarefm fein Sohn Kotbeddin, welcher feinen 
Namen nun in Alaeddin veränderte und um bie erfien 
zwanzig Jahre des breizehnten Jahrhunderts, der hriftlichen 
- Zeitrechnung mit dem Tomtomfchalle feiner Größe füllte. 
Einen Monat nach dem Tode feines Vaters wurde dem 
Prinzen Alaeddin Mohammeb als Shah, und Sultan 
Ehuarefm’s gehulbigt ‘). Die Sultane Ghawr's, Schi⸗ 
habeddin nnd Ghajaßeddin, d. i. die Flamme und 
Hülfe der Religion, glaubten die Gelegenheit zur Erobe- 
zung günftig. Der letzte Ing fihon mit Dem Bater Teleſch⸗ 


Munedfhimbafhi, Lari, Mirhuand, Chuandemir, Beib: 
hawi, Dihenabi, Hadſchi Chalfa. | 

4) Gäſide. 2) In der Gefcichte der Affaffinen. 3) Binas 
keti. 4) 19. Ramafan 596 (14, Juli 1200), 5) 20. Schewmwal 
596 (4, Auguft 1199. | 


han in beſtaͤndiger Fehde, doch ſchaͤtzte er bie großen Eis 
genſchaften desfelben, und als er geftorben, Hatte er drei⸗ 
tägige Hoftrauer angeprbnet, während berer die fünfmal 
des Tages gefhlagene Heerpaufe nicht erſchallen burfte ). 
Get z0g das ghawrifche Heer vor Tus, und von da. vor. 
Schadbach, die von Leis, dem Sohne Tahir's, in. der Nähe 
Niſchabur's gebaute neue Stadt”). Während die Bor- 
nehmften der Stadt, auf einem Bollwerle verfammelt, ins 
Feld hinaus fahen, ftürzte dasſelbe ein; fie wurden gefan- 
‚gen, die Stadt erobert und. geplündert. Tadſcheddin Ali- 
ſchah, der Befehlshaber, und die Vornehmften der Stadt 
wurben gefangen nah Ghawr gefendetz über das ganze 
Land, bis Beſtam und Dſchordſchan, wurden ghawriſche 
Bögte geſetzt. Zu Schadbach blieb Melik Siajeddin zur: 
Ausbefferung der eingeftürzten Feftungswerfe, Sultan Gha⸗ 
jaßeddin zog fih nach Herat zurück und marfhirte nad 
Kuhiſtan, wider die Schlöffer der Affaffinen, denen er 
nit minder Feind, als Tekeſchchan geweſen. Alaeddin 
brach auf diefe Nachricht der feindlichen Eroberungen im’ 
Chorasan, wie ein wüthender Löwe gegen Chuarefur auf, 
und fland zwei Monate nach feiner Thronbefleigung vor 
den Thoren Schadbachs, das er belagerud ängftigte, dann 
mit Capitulation einnahm und die Mauern fihleifte. Bon 
ba wandte er fi gegen Merw und Gerhas, wo fein 
Neffe Huduchan, der Sohn Melekſchah's, von dem Sul⸗ 
tane Ghawrs unterſtützt, als Thronanmaßer auftrat, aber 
bei des Oheims Näperung nach Ghawr flüchtete. Alaeddin 
eroberte. Serhas nah einigem Widerſtande des Kotwal, 
d. i. des Befehlshabers der Feſtung, und kehrte über Merw 
nah Chuareſm zurüd, um ein Heer von Türken und Per- 
fern zu fammeln, mit welchen er alsbald wieder vor den 


1) Güfide, Lari, Nochbet. 2) Dfdihann. S. 321. 
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Mauern Herats erfhien"). Iſeddin Morghaini, der Bes 
fehlshaber der Stadt, nahm feine Zuflucht zu Bitten um 
Schonung ‚der Stadt gegen Löfegeld, und fandte feinen 
Sohn ind Lager des Sultans; da aber das. ghawrifche 
Heer im Anzuge, brach Alaeddin von Herat nach Merwer- 
Rud, welches auch Murghab, d. i. Vogelwaffer, hieß, auf, 
während das Heer Schihabeddin's von Talkan gezogen 
kam; er blieb zu Merw, das ghawrifche Heer zu Serchas 
ſtehen. Schihabeddin machte Friedensanträge mit der. Be- 
dingniß der Abtretung eines Theils von Chorasanz aber 
Alaeddin Mohammed verwarf diefelben, und kehrte nad 
Chuareſm zurück. Das ghawrifhe Heer wandte fih nah 
Tus, deffen Einwohner aber demfelben feindlich geſtimmt, 
ihren Haß durch taufend Erpreffungen büßten. Schihabed- 
din, welhen die Nachricht vom Tode Ghajaßeddin's nach 
Ghauwr zurüd rief, hatte als Befehlshaber den DMoham- 
med Tſcherik zurüsfgelaffen, welchen der Sultan Chuareſms 
ſchlug und tötete; ein Verluſt, welcher dem Herm von 
Ghawr ungemein nahe ging; denn Mohammed Tſcherik 
war einer‘ ber erflen Pehlimane der Welt, deſſen Stärfe 
To groß, daß er das Bein eines breifährigen Pferdes mit 
ber Hand brach, daß er mit Löwen und Elephanten kämpfte 
und biefelben beſiegte. Herat ergab fih und Alaeddin 
Mohammen fuhte Hülfe bei Kurchan, dem Herren Kara- 
chatai's, und brachte bald ein Heer von fiebenzigtaufend 
Tapferen zufammen, mit denen er der ghawrifhen Macht - 
die Spite bot. Das Heer Schihabebdin’s verbrannte fein 
Gepäcke und zog fih auf's ſchnellſte zurüd; aber ver Schaf 
Ehuarefms holte es zu Heſarasp ein und ‚vernichtete das— 
felbe; kaum entfloh der Sultan Ghawrs, von hundert 
Neitern begleitet, nach feiner Nefivenz Firuſtuh. Chua⸗ 
reſmſchah fandte Botfhaft mit Friebensanträgen; als aber 





1) Mirchuand. 


‚bald hernach mit dem Tode Sathalabin das Reich von 
Ghawr in große Verwirrung gerieth, als Ibek, der Mam— 
luke Schihabeddin's ſich der Herrſchaft Dehli's, ein ande— 
rer Mamluke, Tadſcheddin Ildigiſ ſich Ghaſnins und Sa— 
buliſtans bemächtigte, und Mohammed, der Sohn Ghaja— 
ßeddin's, der Neffe Schihabeddin's, ſich kaum zu Firuſkuh 
behaupten konnte, war der günſtige Zeitpunkt zur Wieder- 
eroberung von Chorasan gekommen, weldhes mit Herat 
und Balch der Herrfchaft Chuarefmfihah’s anheimfiel. Diefe 
Kriege. wider die Herren von Ghawr und Chorasan füllen 
bie erſten ſechs Jahre der Regierung Alaeddin Mohammed 
ſchah's. 

An die Stelle des beſiegten Feindes eat num ein an⸗ 
* und mächtigerer in ber Perſon des vormaligen Vers 
bündeten, nämlich, Rurchan, der Herr von Kaxachatai. Die 

Urfahe der Feindfhaft wird von den Geſchichtſchreibern 
verschieden erzählt. Nah Einigen waren die Näubereien 
und Erpreffungen, welche die Karachataijen zu Uſkend und 
Belasaghun an den dortigen. Einwohnern ausübten,. der 
meifte Anlaß hiezu, indem, fih die Bewohner mit: Klage 
und Bitte um Abhülfe an Chuarefmfhah wandten ); nad 
Anderen das Nushleiben der gewöhnlichen Gefandtfchaft. 
Karachatai's, und die Geringfhägung,. mit welcher Sin— 
dſchar, der Sohn Medfihan Furuſchi's, welcher im Namen 
des Herrn von Karachatai zu Bochara herrfhte, den Suls 
san Chuarefms zu behandeln gewagt, Er ließ venfelben . 
in Stüde zerhauen und die Glieder in den Oxus werfen. 
Hingegen ſchloß ſich Osman Sultan, der Herr von Sa⸗ 
markand, an Chuareſmſchah an, und fie zogen gemein» 
fhaftlih wider Kurchan von Karachatai ins Feld. In 
dem erften Feldzuge, —— ins ſelbe Jahr mit dem 


1) Munedſchimbaſchi— 
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Tode Schihabeddin's, des Herrn von Ghawr, fällt"), 
nahmen die Chataijer Tirmed in Chorasan ein; im zwei⸗ 
ten Feldzuge ward Chuareſmſchah gefangen, aber entkam 
glüclicherweife, ohne erfannt zu fein, indem er fih für 
einen Sklaven feines Feldherrn Schihabeddin ausgab, aus 
ber Gefangenfhaft I; im dritten Feldzuge) aber erfocht 
Ehuarefmfhah glänzenden Sieg, welchen der Gecretair 
Nureddin in einem Gedichte befang, wovon in ber auser- 
wählten Gefchichte ein Bruchſtück enthalten if. Nurebbin 
Munfhi war einer der Schöngeifter, Styliften und Dice 
ter Mohammed Ehuarefmfchah’s, aber dem Trunke fo fehr 
ergeben, baß ein auf ihn verfertigtes Epigramm ihn als 
das Aggregat des Höchften und Niederſten, des Lichtes und 
des Rauſches fohilverte *). In diefem Jahre, dem zehnten 
biefer von den Zeitflürmen fo heftig erfchütterten Regie- 
rung, bebte die Erbe zwei Monate lang Tag und Naht 
in Chorasan, fo, daß ganz Nifchabur zufammenftürzte ); 
ein fürchterlihes Wahrzeichen der Umwälzungen, weldhe 
buch die übrigen zehn Fahre der Regierung Mohammed's 
nicht nur Chorasan, fondern ganz Afien fo fürchterlich er- 
ſchütterten. Gleichzeitig mit dem erflen Feldzuge wider 
Karachatai, oder unmittelbar nach demfelben, hatte auch 
Meafenderans und Kermans Eroberung ftatt, und zwar bie 
erfie aus folgendem Anlaf. Der Schah von Mafenderan, 
Ghaſi, Hatte feine Schwefter einem gewiffen Abu Riſa zur 
Frau gegeben, welcher undankbar ſich wider feinen Herm 
und Schwager empörte und denfelben töbtete. Seine Frau 
rief die Hülfe Ehuarefmfhah’s zur Blutrache des Bruders 


1) 602 (1205) Hadſchi Chalfa's thronol, Tafeln. 2) Gü⸗ 
fide, Munedfhimbafdi, Hadfhi Chalfa's chron. Tafeln, 
3) 3: 605 nah Hadſchi Chal, dhron, Taf., nah Mirhuand 
zwei Jahre fpäter. 4) Das Epigramm in Büfide, J. 604, 
5) I. 605 (1209). Ä 
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und trug fich ihm ſelbſt zur Frau an. Chuareſmſchah er- 
fchien mit der verlangten Hülfe, gab die Prinzeffin, weil 
fie nichts. weniger als ſchön, einem feiner Emire zur Frau 
und behielt Mafenderan; Beſieger zweier fo mächtiger . 
Herrſcher als der von Ghawr und Karachatai, Herr ber 
Länder des ſchon von feinem Vater Tekeſchchan geftürzten 
Reichs der perſiſchen Seldſchuken und bes nun in Chorasan 
geftürzten der Ghawri !), Eroberer von Mafenderan und 
Kerman?), fand er auf dem Gipfel feiner Größe und. 
Macht. Seine vier Söhne waren die Statthalter feines 
weitläufigen Reiches; Dſchelaleddin Mankburni, der 


älteſte, herrſchte in des Vaters Namen über Bamian, 


Ghawr, Boſt und die indifchen Gränzländer; Kutbeddin 
Alahſchah über Chuareſm, Chorasan und Mafenveran; 
Ghajaßeddin?) verwaltete Kerman und Mekran; der 
vierte, Rokneddin Ghawrſchah, ver durch körperliche 
Schönheit und geiſtige Anlagen ausgezeichnetſte ſeiner 
Söhne, war fein Statthakter in Grat), Er nahm nur 
zwei Beinamen an, welche beide feine Anmaßung, den 
größten Weltherrfchern gleich zu ſtehen, ausſprachen. Er 
naunte ſich nämlich Alexander den zweiten; weil 
aber biefer in ber Blüthe des männlichen Alters flarb, 
nahm er auch den zweiten Beinanten Sindſchar an, weil 
viefer, wenn gleich nicht immer glücklich, doch Tange ge— 
berrfcht. Imam Saadeddin fang bei biefer Gelegenheit eine 
Kaßidet zum Lobe des Schahes, woraus bie Berfe: 


* 





4) 3. 604 on. im’ Habfht Chalfa”s chronol. Tafeln Ende 
des Reichs der Ghawri in Chorasan. 2) Güſide. 3) Dieß ift 
fein wahrer Name nach dem Güſide und nicht Tiſ-ſchah, wie im 
Abulfeda Reiske's S. 373, woraus biefer gar Tartarfchah ge 
macht. 4) Abulfeda IV. 373, nah Mohammed Munfhi von 
Nisa, welcher derſelbe u dem Reredeis Munſchi des Güſide zu 


ſein ſcheint. 
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Sultan Alaeddin Sindſchar, der größte Herr, 
Erwählt von der Natur, die Bölfer zu regieren, 
Der Schah von Perfien, der zweite Jskender, 
Befahl, in Turkiſtan Erob’rung zu vollführen; 
Als feines Schwertes Span’ aufging, im Orient, 
Da ſank Chataja's Reich Hinak im Occident ’). 

Die Hofftatt des Chuareſmſchah vereinigte die Herrlich« 
feit und die Hofwürben der Sultane der Selpfhufen und der - 
Herrſcher von Karachatai, und übertraf diefelben an Pracht und. 
Glanz. Da ev als Schaf und Sultan in die Fußtapfen 
der Sultane von Ghaſna und Selpfihufen treten wollte), 
fo behielt er das Ceremoniel ihres Hofes bei, und fleigerte 
dasſelbe noch durch neue Abfiufungen. Die Heermufif, 
welche zu ben fünf Zeiten des Gebetes für die Sultane 
ber Seldſchuken auffpielte, fhallte in den Paläften feiner vier 
Söhne Statthalter fünfmal des Tages, für ihn aber ſiebenmal, 
nämlich noch bei Aufgang und Untergang der Sonne, als 
ob die Muſik der Sonne auf und unter zu gehen geböte, 
wie das Befehlwort .englifher Schiffsfapitäne °). Diefe 
zwei außerorbentlihen Muſiktuſche hießen die des Zweige⸗ 
börnten, d. i. Hlexander’s *), Diefe Heermufit beftand 
aus fiebenundgwanzig goldenen, mit Edelſteinen befegten 
Paufen, welhe von eben fo vielen Prinzen gefchlagen wur« 
ben; davon waren nur zwei ans feinem eigenen Haufez 
die andern fünfundzwanzig alle gefangene Söhne entfern⸗ 
tee Herrſcher ). Der Sohn Toghrul's, des vom Vater 
Mohammedſchah's befiegten letzten Herrfchers der perfifchen 
Seldſchuken, die Söhne Ghajaßeddin's, des Sultans von 
Ghawr, die Melik Alaeddin's, des Herrn von: Bamian, 





1) Mirchuand. 2) Abulfeba IV. 373, nach dem Munſchi 
von Nida. 3) make sunset, make non. 4) Reiste (Note 262, 
S. 700) tappt in Uingewißheit, weil er nicht wußte, daß Mohammeds 
ſchah ſich dem Titel Alexander's des zweiten beigelegt, 5) Güfide ;- 
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die Melik Tadſcheddin's, des Herrn von Balch, die Melik 
Aaſam's, des Herrn von Tirmed, die Melik Sindſchar's, 
bes Herrn von Bochara, und anderer Herrſcher). Die 
Mutter Mohammedſchah's, Turkjan Chatun, ‚aus dem 
Stamme der Bajaut, weldher ein Zweig der Monsel?), 
theilte mit ihm Macht und Anfehen, und von allen erobers 
ten Ländern fiel ihr. ein Antheil zu; der verfchlungene Na⸗ 
menszug ihrer Befehle lautete; „Die Keufhheit der 
Welt und der Religion, Ulugh Turkjan, die 
Königin ber Frauen der Welten“, und fie unter 
ſchrieb mit der Formel: „Ih flüge mih nur durch 
Gott den Einzigen”. Die Amter feines Hofes waren 
fon dieſelben, welche fpäter an dem Hofe der Sultane 
Ägyptens mit ihren urfprünglichen perfifchen und türfifchen 
Namen eriflirten, nämlih der Rikjabdar, db. i. der 
. GSteigbügelhalter; der Taſchtdar, d. i. ber Taffenhalter 

oder Mundſchenk; der Silihdar, d. i. ber Waffenhalter 
ober Bogenträger; ber Dſchamedar, d. i. ber Kleider⸗ 
halter oder Beftiar ’); der Dewadar, d. 1. Dintenzeng- 
halter oder Stantsfeeretairz der Emir Achor oder Oberft- 
flallmeifter und der Oberſt Tſchauſch oder Hofmarſchall. 
Alle diefe  fieben großen Hofämter hatten eigene Attribute 
amd Imfignien Der Woaffenträger führte einen Bogen, 
ber. Mundſchenke eine eherne Taſſe, der Veſtiar einen 
Bündel*), der Oberfiftalfmeifter ein Hufeifen, der Hof 
marſchall eine goldene Mütze. Der Schah fpeifte öffent- 
lich, und von dem Ueberreften feiner Tafel fpeiften dann 
die niedern Bedienſteten. Die Gefhirre waren alle golden 
und fildern, Außer dem gewöhnlichen Ceremoniel führte 





1) Abulfeda IV. 375. 2) nicht Jamsek, wie Reiske ©. 375 
irrig lad. 3) Reiske erriethy nicht den Sinn, weil er Gandar 
ſtatt Dihamedar lad. 4) Bogdſcha, bei Reiske ©-381 ganz 
falfch Refdſchet. | r 
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er. noch eigene Inſignien dev. Majeftät ein, die vor ihm wohl 
in. Indien und. im alten Perfien, aber noch nicht im Islam 
üblich geweſen. So oft er ausritt, wurde über ſein Haupt 
ein Sonnenfhirm ') ausgeſpannt; ein goldener Stab ruhte 
zwifhen den Ohren bes vom Sultan gerittenen Pferves, 
und von bemfelben hingen Duaften herab, welche. mit. dem 
Zügel .verfchlungen waren. Boraus wurben: fhwarze Fah⸗ 
nen, ſchwarze Sättel und. vor den Veſtiaren ſchwarze Biün« 
del getragen,: weil dieſe bie Farbe der Chafifen:.aus dem ' 
Haufe Abbas. Die Handpferde, welche fonft insgemein‘ 
nachgeführt zu werben pflegten, wurden ihm vorgeführt, 
und feine. Pferde waren mit nur zwei Spannen breiter’ 
Binde von Tuch um den Bauch befleivet 2). Diefe 
Hofämter mit ihren Inſignien und Attributen find an dem 
Hof. der Mongolen. in. Perfien, ber ägyptifchen und osma⸗ 
nischen Sultaue übergegangen, unb verſchwinden eben jest: 
nach und nah aus dem Serai Conflantinopels; ver De- 
wadar iſt mit der Herrfihaft der Mamluken in Ägypten 
erloſchen, das oberſte Hofamt des Silih dar hat Sultan 
Mohammed aufgehoben; der Tſchauſchba ſchi oder Hof-- 
marſchall hat ebenfalls anderen Titel erhalten, aber es 
beſtehet noch der Emir Achor als Oberſtſtallmeiſter; die 
Muudſchenken find um fo nöthiger, ſeitdem nebſt Sorbeten 
auch Wein getrunken ‚wird, bie Veſtiare beſorgen noch im⸗ 
mer die Garderobe, aber bie Bogdſcha's oder Bündel von 
Schawlen und foftbaren Stoffen werben nicht mehr’ fo: 
häufig, wie vormals, europäiſchen Geſcudeen als rn 
en 

Dir zweite: Alexander oder. Sindſchar Mohammed, wo 
Schah und Gulten, Herrſcher Chuareſms, Chorasaus, 
Ghawrs, Kermans und Aſerbeidſchans, wandte feine 





1) Reiske überſetzt richtig umbraculum, Medſchter ift nur bie 
arabiſche Form des perſiſchen Dſchetr. 2) Abulfeba IV. 381. 
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Waffen nım wider Turkiftan, beffen Herrfiher in gerader 
Linie von Efrasiab, dem aus dem Schahname allde 
Fannten Herrfiher Turans, d. i. Turkiftans, abzuſtammen 
behaupteten, Ihre Herrfchaft hob zuerft zu Belasagun, in 
der fogenannten Heinen Bucharei, das Haupt empor, und 
dehnte fih dann über die große Bucharei aus, deren 
Hauptftädte Bochara und Samarfand, Seit dem Ende des 
vierten Jahrhunderts der moslimifhen Zeitrechnung (des 
zehnten der hriftlichen) Hatte biefelbe bereits zweihundert⸗ 
fünfundzwanzig Jahre unter zwanzig Chanen gedauert’). 
Da biefelben die Grenznachbaren des bocharifchen Chora- 
Sans, fo waren fie erft mit den Herrfchern der Familie 
Saman, dann mit denen der Familie Seldſchuk in beftän- 
biger, bald feindlicher, bald frieblicher, Berührung, und 
“mehrerer derfelben ift bereit in den Lebensbefchreibungen 
ber Seldfhufen Erwähnung geſchehen. Der zwanzigfte 
und letzte derfelben, Osman Chan, der Zeitgenoffe Mo— 
hammed Chuarefmfhah’s, übertraf an Schönheit Alles 
was bie Gefhichtfehreiber und Dichter von ben Schönen 
von Weib Ghatkar?), Choten’), Farchar ), 


- 4) Da Deguignes (1. ©, 233) bavon nicht mehr als fieben 
bis ind Jahr 435. kennt, während fie erft i. J. 609 erloſchen, fo figen 
wir hier die Namen der zwanzig Herrſcher nach Munedichimbafchi 
her: 1. Musa B. Sabir. 2. Schihabeddewlet. 3. Schem> 
seddewlet Ile, 4 Toghan. 5, Scherefeddbewiet Abul 
Mofaffer Arsian. 6. Kodoſ Chan. 7. Scherefeddewiet 
Abu Schubfhaa Arslan. 8 Baghra Chan. 9 Abraham. 
10, Amadeddewlet Abul Mofaffer Tagmadſch. 11. Schem⸗ 
solmelit Naßr. 12. Chiſr Chan 13. Ahmed Chan. 14 
Mahmud Chan. 15. Mahmud Ehan Il. 16, Arslan 
Chan. 17. Mahmud Chan IN. 18, Zaigadfh Chan. 
19. Dſchelaleddin Chor Chan, 20. Dsman Chan, 2) Fer⸗— 
bengi Schuuri, IT. B. 179. 3) Histoire de la ville de Kho- 
tan par Abel Remusat. 4) Burhani Fatii &, 413, 
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Jaghman), Efhigil”), Chatlan?), Tanter durch die 
Schönheit ihrer Bewohner beruhmten. Städte Turfiftang 
melden. Alfe Augen waren, wenn er fich öffentlich zeigte, 
durch den Zauber feiner Schönheit auf ihn feftgebannt, 
und ein allgemeiner Zuruf der Bewunderung erfcholl, ſo 
oft er ausritt”). Mohammed Ehuarefmfchah, welcher das 
Laud-jenfeits des Oxus erobert hatte, ward felbft von der 
außerorbentlichen Schönheit Osman Chan’s befiegt. „Wenn“, 
fagt der Gefchichtfehreiber Lari, „feine zuckerlächelnde Lippe 
„fih in Süßigfeit auflöfte, war der Zucker ohne Werth, 
„und vor feinem moschuspuftenden Muttermaale zerftel 
„Ambra in Staub; der Roſenſtrauch zerriß vor der Anmuth 
feiner Wangen das Kleid, und die Roſenknospe war aus Ei- 
„ferfucht über feinen Mund herzbewegt; die Hyazinthe grämte 
„ſich über die Kraufe feiner Locken, und die Tulpe hatte fich 
„aus Liebe zu ihm Maale in ven Bufen gebrannt.“ Dur 
die Macht ſolcher Schönheit bezaubert gab ihm Chuareſm⸗ 
fihah die Hand feiner Tochter, und feste ihn wieder auf 
den Throu Samarfands ein; aber der Undankbare, deſſen 
Inneres eben ſo häßlich, als fein Aeußeres ſchön, ftellte 
zu Samarfand an Einem Tage ein allgemeines Gemetzel 
alfer Chuarefmier an, und wollte auch feine Gemahlin, 
bie Tochter, Chuareſmſchah's, morden; aber diefe fperrte 
ſich ins Schloß ein und fanbte ihm Wort: fie fer ein 
Weib, und überdieß das feine; er möge feinen Grimm an 
ihrem Vater, aber nicht an ihr austoben; fo rettete fie ihr 
Leben). As Mohammed von. der Chuarefmiernesper 
Runde erhielt, wollte er defgleihen alle Chatatjer, die in 
Chuareſm, morden laſſen; ein Entſchluß, von deffen Aus« 
führung ihn nur feine Mutter Turkjan Chatun abhielt. 
Er überzog aber das Land jenfeits des Drus von Neuem 


1) Burhani Eatii &975. 2) Derfelbe und das Giebenmeer, 
- 3) Derſelbe. 4) Lari. 5) Lari Munedſchimbaſchi auf der £, 
k. Hofbibliothek, &, 339 in ber Geſchichte der Chane Turkiſtant, 
S. 362 in der Geſchichte der Sultane Chuareſmö. 
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mit feinen Heeren, eroberte und verwüſtete Samarkand, 
und ließ den fhönen Osman im Drus ertränken. So 
machte Chuareſmſchah der sweipundertjährigen Dynaftie der 
Herrfher aus dem Gefchlechte Efrasiah’s in Turkiſtan ein 
Ende, wie er-der Herrfihaft der Schahe Ghawrs ‚ und wie 
fein Vater ver der Seldſchuken Perfiens ein Ende gemacht, 
und der Herrfcher Chuareſms vereinte nun in feiner Perfon 
die dreifache Herrfihaft der Schahe von Ghawr, der Sul. 
tane der Seldſchuken und der Chane von Turfiftan. 

In Kara Chatai oder der Kleinen: Buiharei herrfchte 
damals Kurchan, der mächtige Herrfcher der Kerait, 
welcher mit feinem Schwiegerfohne Kutfchlik, dem Herrn 
des tatariſchen, Stammes der Naiman, in blutiger Fehde. 
Kutſchlik ſandte Botſchaft an Chuareſmſchah, um ſich deſſen 
Hülfe wider Kurchan zu verſichern, und ſie ſchloſſen ein 
Bündniß unter der Bedingniß, daß, wenn es dem Sultan 
gelänge, den Kurchan zu vernichten, ehe Kutſchlik mit dem- 
felben handgemein geworben, Kaſchghar und Choten dem- 
felben zufalle; daß, wenn aber Kutſchlik ohne Hülfe Chua⸗ 
reſmſchah's feines Feindes Meifter werde, das ganze Land‘ 
nördlih des Sihun bis nach Binafet dem Herrn der. Nais 
man gehören ſolle. Kutſchlik fchlug das erftemal feinen 
Schwiegervater, ward aber hernah von ihm gefchlagen, 
und Chunrefmfhah zug nun von Samarfand ‘wider Kurs‘ 
Han aus, Sobald er ausgezogen, knüpften ber Ißfehbed 
Kebud Dſchame, d.i. Blaukleid, und der Vogt Samar⸗ 
kands, Bertepe, ein Verwandter Turkjan Chatun's, der 
Mutter Ehuarefmfhah’s, Einverfländnig mit Kurchan anz 
fie boten fih an, von Chuareſmſchah abzufallen und dem 
Kurchan beizuftiehen, unter der Bedingniß, daß wenn fie 
fiegten, Chuarefm dem Bertepe und. Chorasan dem Ißfeh— 
bed zugefprochen werde, Kurchan verfprach ihnen. mehr, 

als fie begehrten. Diefe Treuloſigkeit fürzte den Schah 
von Chuareſm in bie größte Verlegenpeitz nur mit ber 
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äußerften. Gefahr ‚gelang es ihm, unter: Berfleibung durch 
das feindliche Lager fh am die Ufer des Sihun zu reiten, 
wo er von feinem Heere und dem. ganzen Lande, welches 
ihn. ſchon tobt geglaubt, mit dem größten Jubel empfangen. 
ward ). Zn der Meinung, daß der Schah in der Schladt 
getöbtet worben, hatte fih auch Iſeddin Husein Hafmil, der 
von Chuarefmfhah in der Statthalterſchaft beſtätigte vorige 
Statthalter der Dynaftie Ghawri, treulos dem Fürften diefes 
Herrfcherhanfes zugewenbet; als aber Chuareſmſchah wieder: 
ia Vorſchein Fam, fandte Haſmil Gefandte mit Bitte um Ber- 
zeihung feiner Schuld, und erhielt diefelbe, zu großer Ver⸗ 
wunberung Alfer über folhe Milde des Schah's ). Die 
Feinde Hafmil’s fehlten nicht, die Treuloſigkeit deſſelben 
im gehäfligften Lichte zu malen, und dem Schahe vorzu- 
ftellen, wie gefährlich es fei, Herat, welches der Wohnort 
der Leuen und ber Gig ber Tapferen und Freien, einem 
folchen Zuchfe, wie. Hafmil, zu überlaffen. Durch folde 
Rede bewogen, gab der Schah-feinen Weſiren die Macht, 
wider Hafmil nach Erforderniß der Umftände zu verfahren;: 
fo fiel er bald als ein Opfer des Schwertes, und fein. 
Kopf wurbe nach Chuarefm gefandt; aber nach ihm bemäch- 
tigte fich ein gewiffer Saadeddin Sendi der Hersfhaft He— 
rats, fo daß Chuarefinfchah gezwungen wurde, fein Heer vor 
dasfelbe zu führen. Die Gräben wurden gefüllt, die Stabt 
erobert, ber Rebelle vernichtet, worauf der Schah wieder 
nach. Ehuarefm zurüdging. Außer Herat waren nach dem 
Sturze des Reichs von Ghawr auch Firuffuh und Ghafe 
nin, bie beiden Hauptfläbte vesfelben, in ben: Händen von 
Berwandten der letzten Oultane Ghawrs geblieben, Fi— 
ruſkuh in den Händen Tadſcheddin Aliſchah's, und Ghafnin 
in denen Tadſcheddin Ildigiſ, nach deſſen Tode fih ein 
Mamluk besfelben \ bie — angemaßt. — 
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Aliſchah, der Inhaber von Firnſkuh, wurde “unter beit 
Scheine der Begünſtigung von Seite Chuareſmſchah's mit 


Ehrenkleide beſchenkt, und in dem Augenblicke, als er das⸗ 
ſelbe angezogen, geköpfet. Um Ghaſnin in feine Bot- 
mãßigkeit zu. bringen, zog Chuarefmfchah ſelbſt aus, be- 


mächtigte fih der Stabt und der in berfelben während 
ter Herrſchaft der Sultane von Ghaſna und Ghawr von 
Sultan Mohammed an bis Sultan Schihabevvin aufge» 
bäuften Schätze). Auf diefe Weiſe ſtrahlten die drei 
Hauptſtädte Chorasans, Ghawrs und Ghaſnin's, Herat, 
Firuffuh und Ghafna, im Orionsgürtel der Herrſchaft 
Chuareſms vereint), 

Inmitten dieſer geſtirnten Nacht fiel vom heiteren 


Himmel der Blitz mißbilligenden Diploms des Chalifen 


von Bagdad, Naßir lidinillah. Die Urfachen, welche 
diefe Feindfchaft hervorriefen, waren manderle. Schon 
der Bater Tekeſch Chan hatte vormals das Heer Bagdads 
geſchlagen?), und den Kopf des Wefirs des Chalifen nach 
Chuareſm gefandt. Den hierüber wider den Vater gefaß— 
ten Groll hatte der Chalife auf den Sohn übertragen. 
Dazu Fam des Chalifen Verbindung mit Dſchelaleddin 
Hasan, dem fechsten Fürften der Affaflinen, welcher den 
Unglauben der Väter abgefchworen, in feinen Staaten bie 
BDekehrung zum Islam predigen ließ, und deßhalb New 
Musulman, d. i. ber neue Muselman, beigenannt ward, 
Er Hatte nach dem Beifpiele der übrigen moslimifchen 
Hersiher eine Pilgerfaranane nach Mekka gefendet, und 
der Chalife befahl, daß die Fahne besfelben: vor der ver 
Pilgerfaravane des Schahes von Chiarefm den Vortritt 
haben folle, und dienftfertige Affaffinen, welche ſich am Hofe 


Rapir lidinillah's befanden, hatten den Fahnenträger bes 
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Sultans in Irak gemordet. Außerdem hatten auch bie 
Einſtreuungen Schihabeddin's, des Fürſten von Ghawr, 
den Chalifen wider den Sultan gehetzt, welcher nur auf einen 
ſchicklichen Vorwand lauerte, um ſich nicht dem Vorwurf aus⸗ 
zuſetzen, daß er, ein Rämpe des Islams, den Schatten Got» 
“tes auf Erben, ohne friftige Gründe befämpfe. Bor ihm 
hatten ja die Fürften des Haufes Buje und die des Hau⸗ 
ſes Seldſchuk zu Bagdad die oberſte Herrfihaft über den 
Ehalifen ausgeübt, und Chuarefmfhah Hielt jeden feiner 
Emire für nichts geringer, als einen der Herrſcher diefer 
beiden Fürftenhäufer. Den gefuchten Vorwand gab ein 
neuer Mord der vom Chalifen gedungenen Handlanger ber 
Affaffinen. . Er war mit dem Scherifen von Mekka zerfale 
Ien, und Meuchler follten ihn von diefem befreien; biefe 
aber, fih in der Perfon irrend, erbolchten am Tage ber 
großen Feierlichkeit der Walfahrt auf dem Berge Aarafat 
den Bruder des Scherifen an deffen ftatt, Hierdurch war 
es dem Schah Leicht, vom Scherifen und den Geſetzgelehr⸗ 
ien Mekka's Entiheidungen zu erhalten, welche bie Ab- 
feßung eines ſolchen Chalifen und die Anftellung eines 
andern gut hießen. Dem erhaltenen Fetwa zufolge hob 
Chuareſmſchah in allen feinen Ländern die Ausübung der 
beiden Majeftätsrechte,. des Kanzelgebetes und der Münze 
auf. den Namen des Ehalifen, auf, ließ in feinen Ländern 
dem Seid Alaeddin von Tirmed Huldigen, und zog mit 
einem Heere wider Bagbad aus. Als er nah Danaghan 
gelommen, erhielt er die Kunde, daß Saad, der Atabege 
yon Fars, im der Abfiht, Irak für fih zu erobern, mit 
einem Heere bereits bis Rei gekommen fei. Sie fhlugen 
fih, und ber Atabege entfloh nah Schiraſ; zu gleicher 
Zeit war ber Atabege Ufbeg aus Nferbeinfhan mit Em. 
vberungsgedanfen ausgezogen, ber aber, ſobald er bie 
Nähe des Heeres Chuarefmfhah’s vernommen, die Flucht 
ergriff, Chuareſmſchah fagte: „Laßt ihn fliehen, denn in 
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Einem Jahre zwei Padiſchahe gefangen zu nehmen, iſt 
keine gute Vorbedeutung.“ Der Atabeg, nah Aſerbeid⸗ 
ſchan zurückgekehrt, änderte Kanzelgebet und Münze auf 
den Namen Chuareſmſchah's, deſſen Heer ſich der zittern- 
den Chalifenſtadt näherte‘). Der Chalife ſandte den gro» 
Ben Sheib Schihabeddin Suhrwerdi (gleichnamig 
dem geiftlichen Leiter Ssalaheddin's) als Botfchafter- an 
Ehuarefmfhah. Aber diefer empfing ihn mit Geringfchä- 
gung, ließ ihn nicht einmal niederfigen, und als der Scheich 
eine lange Rebe zum Lobe des Chalifen voll Drohungen 
gegen die, fo demfelben zu nahe träten, gehalten, fagte 
Ehuarefmfhah: „Wahr ifl’s, daß der Chalife die geprie- 
„jenen Eigenfchaften befigen fol, aber die angebrobten 
„Strafen fallen auf die Familie Abbas felbft zurück, deren 
„Mitglieder fich wechfelweife vom- Throne in den Ker- 
„ter ftoßen“ 2). Als Chuareſmſchah mit vreimalfunderttau- 
fend Reitern bis Hamadan und Holwan gefommen, trat 
mit Anfang des Winters ?) fo heftige Kälte und fo tiefer 
Schnee ein, daß der größte Theil des Heeres zu Grunde 
ging, der Reft zerfireut ward. Bei biefer Getegenpeit 
fagte der große Dichter Kemaleddin Jsmail: 
Wie Baummwollförner in der. Baumwoll' ſtecken, 
Die Berge in dem Schnee fich verfteden *). 

Der Schah Fehrte nah Chuarefm zurück und wollte im 
Frühfahre wiederfommen, aber an der Wiedererfiheinung 
binderte ihn das im Often drohende Verderben Dfehengif- 
chan's. 

In Kaſchghar und Choten hatte Kutſchlikchan, nachdem 
er ſeinen Schwiegervater Kurchan geſchlagen, ſich der 
Herrſchaft bemächtigt, und den Imam Alaeddin Moham- 
med von Ehoten, a. ben Jolam geprebigt, vor bem 
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Thore der von ihm gebauten Medrese an's Kreuz ſchlagen 
laſſen. Tſchepe Nujan, der Feldherr Dſchengiſ⸗chan's, nach- 
dem er den Kutſchlik geſchlagen, ließ in Kaſchghar und 


Choten Freiheit des Cultus ausrufen, und die Herrſchaft 


Dſchengiſchan's erſtreckte ſich über dieſe Länder bis an die 
Ufer des Sihun, welcher die Gränze zwiſchen den Erobe- 
rungen Dfchengifchan’s und dem Gebiete Chuareſmſchahs. 
Dſchengiſ⸗chan fandte drei Botfchafter ’) mit Moschusblafen, 
Gold und Silber und Juwelen, nebfi einem Schreiben an 
Chuareſmſchah, welches die Befeftigung freundfchaftlichen 
Berfehres mittelft Handelsverbindungen antrug. Chuarefm- 
ſchah Yöste einen koſtibaren Rubin von feinem Halsbunde, 
gab ihn dem erften der drei Botfchafter, Mohammed Ja- 
lawadſch, und beſchwor ihn, als Muselmann, ihm bie Wahr- 
heit zu fagen, ob Dſchengiſ⸗chan wirklich China expbert habe. 
ALS dieſer es beſchwor, war Chuarefmfihah darüber ſehr 
betroffen, fagte aber dennoch: „Was ift deines Chanes 
„Größe in Vergleich der meinen, daß er fich herausnimmt, 
„mich in feinem Schreiben Sohn zu nennen? Ich, der 
„Sultan, bin die Sonne, er, dein Chan, ift ein Kerzen» 
„licht.“ Hierauf ward ein Vertrag abgeſchloſſen, vermöge 
beffen Feiner der beiden Herrfcher etwas wider den andern 
unternehmen, Feiner das Land des andern verheeren folle, 
Dſchengiſ⸗chan blieb dem Bertrage treu, und wiewohl ber 
Chalife Naßir auf die Nachricht, daß Chuareſmſchah feiner 
flatt den Seid Mohammed von Tirmed zum Chalifen ausr 
gerufen, einen Boten an Mohammed Jalawadſch gefenpet, 
um das Heer der Mongolen zum Einbruche in bie Länder 


des Schah's von Chuarefin zu bewegen, fa ging Dfhengifr 


han darauf nicht ein. Der Bote, Ueberbringer diefes An- 
trags, hatte Fein Schreiben, fondern aus Furcht, daß fol- 
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ches aufgefangen würde, war ihm bie Summe feines Auf- 
trags auf den Kopf mit Nabeln eingerist, und dann mit 
Haar überwachen, jo daß er erſt geſchoren werben mußte, 
damit fein Beglaubigungsfchreiben ihm vom Schädel gele- 
fen werben konnte’). In dem Bertrauen freien Handels 
und Wandels Fam eine Karavane mongolifcher Kaufleute, 
vierhunderifünfzig Köpfe ſtark, nah Otrar, deffen Statt- 
halter, Inba ol Haff, ein Verwandter ver Mutter Chua- 
reſmſchah's, von dDiefem mit dem Titel Ghabir Chan 
beehrt worden war. Einer der. Kaufleute redete ihn, ftatt 
mit feinem neuen Titel, mit dem alten Namen als Inba 
ol Hakk an, worüber er aufgebracht die ganze Raravane 
fefthielt, und dem Sultan, diefelben als Rundfchafter fchel- 
tend, den Auftrag eingab, fie Alle Hinrichten zu laſſen. 
Der Blutbefehl erging, und die Vollziehung desfelben über- 
firömte Afien mit einem Meere von Blut, in welchem bie 
Herrfchaft Chuarefmfhah’s unterging. Dſchengiſ⸗chan ſchwor 
die Rache des vergoffenen Blutes der unfchuldigen Kauf: 
lente und des feines Gefandten, durch welchen er Genug- 
thuung gefordert, und welcher ebenfalld auf des Schah’s 
Befehl erfchlagen worden. Bon nun an beginnt bie Ber- 
biendung Chuareſmſchah's, welcher, im Uebermuthe feiner 
Macht die des Feines verachtend, ſich unbeforgt allen Ge- 
nüffen hingab. Seinen Sohn Rokneddin hatte er in JIrak 
gelaffen, er felbft begab fich nach Nifchabur, wo er einen 
Monat mit Schönen und Trinfgelagen verfchwelgte. Jeden 
Morgen, wenn er aufwachte, fagt ber Gefchichtfihreiber. 
Mirhuand, fang er: 

Morgen will die Fahne ich entrolfen, 

Morgen mich mit gutem Glücke trolfen, 

Da das Liebihen günftig und die Zeit, 

Wann foll ich mich freuen, wenn nicht heut? 





1) gari, 
12” 


Hierauf begab er ſich nach Bochara, wo er inmitten der 
üppigen grünen Felder feine Zelte auffchlug und unbeforgt 
fih den Freuden der Jahreszeit überließ. 

Herz! was nimmft du Antheil an den Leiden, 

Bald wird von dem Leib die Seele ſcheiden. 

Sig’ im Grünen, Frühling zu genießen, 

Ehe Kräuter deinem Staub entfprießen. 
Bon Bochara z0g er nah Samarkand, wo er mit gleicher 
Schwelgerei finnlichen Genüffen Yebte, und wandte fich 
dann gegen Dfehund, weil er gehört, daß Dſchudſchi, der 
Sohn Dſchengiſ⸗chan's, dort mit einem Heere ftehe. Er 
fließ auf dasſelbe. Dſchudſchi fandte ihm Wort, daß er 
feinen Befehl habe, ihn anzugreifen, aber angegriffen, fi 
vertheidigen werde. Chuarefmfhah gab in feiner Verblen- 
dung das Zeichen zum Angriff. Die Schlaht war hitzig 
und blutig, Ehuarefmfhah wäre felbft bald gefangen wor- 
ben, wenn ihn nicht bie Tapferkeit feines Sohnes Dfhe- 
laleddin Mankburni gerettet hätte; ex kehrte nach 
Samarkand zurüd, 

Das Heer Chuarefmfhah’s beftand aus viermalhundert · 
tauſend Reitern; von dieſen ſandte er fünfzigtauſend nach 
Otrar, dem Ghabir Chan zur Hülfe, nnd auf die Nad- 
richt, daß Dſchengiſchan nahe, fandte er ihm ben Ka— 
radſcha mit zehntaufend entgegen; dreitaufenb beflimmte er 
zur Vertheidigung Bochara's, zehntaufend deckten Santar- 
and und fechszigtaufend Tadſchiken und Perfer arbeiteten 
an der Ausbefferung ber Feſtungswerke; er felbft wandte 
fih nach Chorasan. Als er am Rande des Grabens Sa- 
marfand’s vorbeiritt, fagte er: „Wenn die Tataren nur 
ihre Peitſchen in diefen Graben werfen, fo füllen fie denfelben 
aus.” Diefes Wort, als ein unglückbedeutendes, betrübte 
das Volk und das Heer um fo mehr, als auch die Aftro- 
Iogen vorhergeſagt, daß biefes Jahr durchaus ein unglück⸗ 
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liches fein werde!). Er ſchlug den Weg nah Nachſcheb 


ein, ermunterte überall bie Einwohner, ſtatt zur Vertheidi- 
gung bis auf ben letzten Blutstropfen, zur Ergreifung ber 
für ihre Sicherheit nöthigen Mittel, um in dem Falle, 
daß bie Zataren erfihienen, fih ihrer Wuth in ficheren 
Zufluchtsorten zu entziehen. An feine Mutter Turkjar 
Chatun fandte er Eilboten, mit dem Auftrage, fich mit 
bem Hareme und allen Schäßen nach Mafenveran zu flüch- 
ten. Die Frauen warfen das, was fie nicht mit ſchlep⸗ 
pen Fonnten, in den Fluß, und flüchteten in ber größten 
Eile nah Mafenderan. Der Schah hatte den Kopf ver- 
loren und warb durch bie Berfchiebenheit der Meinungen 
feiner Räthe nur noch mehr verwirrt: die Einen riethen, 
fih im Lande jenfeits des Oxus feflzufegen; Andere, fih 
in Ehorasan und Irak zu behaupten; die Dritten, fih nad 
Ghafnin oder Indien zu flüchten. Der dritte Rath ſchien 
der beſte; Chuareſmſchah ritt in einem fort bis Bald, wo 
Amidolmelit Sawedſchi von Seite des Prinzen Rofnebbin, 
Statthalters in Irak, mit Gefchenfen und mit der Bitte 
erſchien, daß fih der Schah vorthin begeben möge. Der 
Prinz Dſchelaleddin Mankburni feste ſich dawider, und 
ſtellte vor, daß, wenn der Schah ja durchaus nach Irak 
gehen wolle, er ihn mit dem Heere zurücklaſſen möge, um 
dem Feind den Uebergang über den Dſchihun zu wehren. 
Amidolmelifs Rath ſchlug vor und der Zug nah Irak 
wurbe beſchloſſen; doch follte in Pentfchab ein Heer zur 
Beobachtung des Feindes zurüchleiben und von allen fei- 
nen Bewegungen die ſchnellſte Nachricht ertheilen?). Hier 
traf der Schreckensruf vom Falle Bochara's und dem gro⸗ 
ßen Gemetzel ſeiner Beſatzung und der Verſchanzung ſeiner 
Einwohner ein. Nun konnte keine Frage mehr von der 
Rückkehr in's Land jenſeits des Oxus fein; er brach auf's 
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ſchnellſte nach Nifchabur auf. Seine Emire, meiftens aus 
dem türfifchen Stamme der Kanifli und ber Mutter Turf- 
jan anhängig, deren Macht und Einfluß größer, als die 
des Sohnes, verfehworen fih Hier zu feinem Verberben, 
weil auf ihnen alfein der Verdacht des Schahes Iaftete. 
Die Urfache aber war ein ränkevoller Streih bes Serretär 
Amid, welcher, abtrünnig, zu Dſchengiſ-chan entfloben, 
dort falfche Briefe, als ob von den Emiren an Dſchengiſ- 
han gefehrieben, mit der Antwort desjelben an der Rüds 
feite ſchmiedete, und den Boten Heberbringer von den Vor⸗ 
poften Chuareſmſchah's auffangen Tief. Der Schah ging 
in die Falle, und glaubte fih von Verräthern umgeben. 
Die Emire ſchworen feinen Tod; zum Glück hatte’er, zei» 
tig ‘genug benachrichtigt, fein Bett in der Naht, melde 
für ihm die Ießte fein follte, verlaffen; am Morgen ſtarrte 
es wie ein Igel von Pfeilen und Speeren; von nun an 
war all' ſein Vertrauen dahin; die Verſchwornen flüchteten 
zu Dſchengiſ-chan, der fie freundlich aufnahm. Man rieth 
dem Schah, fih in das fefte Schloß Kelat zu werfen, in 
veffen weitem Umfang er Teicht alle feine Schätze und 
NRüftungen in Sicherheit bringen könnte; aber er befolgte 
den guten Rath nicht, und Fam nah Nifhabur’), wo er, 
ſtatt fich mit Staatsgefihäften und Kriegsrüftungen zu be- 
ſchäftigen, ſich abermals blog den Genüffen des Harems hin- 
gab. Die Bittfteller, welche ihre Nöthen vortragen woll- 
ten, wurben nicht angehört; fie begaben fih zum Weſir, 
bei diefem Hülfe fuchend. „Ich kann euch nicht dienen,“ 
antwortete der Wefir, „der Sultan hat mir den Auftrag ge- 
„geben, einige koſtbare Hemde für eine Syrerin ſticken zu 
„laſſen, und bis biefe nicht fertig, Hat er für nichts An- 
„deres Sinn“, Hier ſchreckte ihn aus feiner Schwelge- 

vei die Nachricht anf, daß Tſchepe Nujan und Gubetai 
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Behadir, die beiden Feldherren Dſchengiſ⸗chan's, mit brei- 
Figtaufenn Mann über den Dſchihun gefebt, worauf er 
nach Isferain aufbrah und dem Weſir befahl, feine Mut- 
ter. und Frauen im feften Schloffe von Karun in Sicherheit 
zu bringen. 

Als Chuareſmſchah in der Nähe von Ne, hörte er, 
dag ihm das mongolifhe Heer auf dem Fuße folge; es 
reute ihn nun, nach Irak gekommen zu fern, und er wandte 
Sch nun nah dem Schloffe, an beffen Fuß fein Sohn Ro 
nebbin mit breißigtaufend Reitern gelagert war; dieſer 
ging ihm mat fihuldiger Ehrfurdt entgegen, aber feine 
Streitkräfte waren zu gering, um dem reißenden Strome 
der mongolifchen Verheerung, welche, über Chorasan her- 
eingebrochen, in ihrem Rücken tobte, Widerftand zu thun. 
Tihepe Nujan und Subetai Behadir waren Nifchabur vor» 
beigezogen, hatten aber Chabufhan, Tus, Jsferain, Da- 
maghan, Semnan verheert; „eine Abtheilung ihres Heeres 
marfchirte gegen Mafenderan, die andere durch Kummis 
nach dem perfifchen Iral Melik Naßirebbin, der Statt 
halter von ‚Hefarasp, en Chuareſmſchah zu ſich beru- 
fen, erfihten vor ihm, fiebenmal die Erbe küſſend. Der 
Shah Hieß ihn niederfigen, und um Rath befragt, was 
zu tun, vieth er, fih nach Lor zu flüchten, an deſſen 
Gränzʒe ber Paß Tengiteng, d. i. die Enge der Engen, 
wo eine unbezwingliche Felsſchlucht ſichere Zuflucht und 
das Land im Rücken Hülfsmittel im Ueberfluß gewähre, in- 
bem es ein Leichtes, bort aus Luren und Schulen hun- 
berttaufend Mann aufzubringen und damit den Mongolen 
die Stirne zu bieten, Chuarefmfhah glaubte, diefer Rath 
rühre aus Hinterhältigen Beweggründen ber, weil bem 
Naßir Melik daran gelegen, ben Atabeg von Fars im 
Zaum zu halten; er befolgte denfelben nicht, fondern be- 
gab fih nach dem Schloffe Karun. Die Mongolen ver- 
folgten ihn auf dem Fuße und fchoffen Pfeile nach feinem 
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Pferde, ohne ihn jedoch zu treffen 7), Er hielt ih nur 
Einen Tag auf und richtete feine Flucht nach Serdſchihan, 
einem hohen, einige Stunden nordöſtlich von Kaſwin gele- 
genen -Schloffe?), welches die Mongolen Ssain, db. i. 
das fchütende oder das Batu's, nannten ?). Bon bier 
wandte er fih nah Gilan und Mafenderan. Die Mon- 
golen hatten indeffen das Schloß Karun erobert und ge» 
fchleift, und das Schloß Ibal, worin die Frauen unb 
Schätze durch Waflermangel fih zu ergeben gezwungen. 
Zwei Millionen Goldes, Silbers "und Juwelen fielen mit 
dem Hareme des Schahs in die Hände der Mongolen; bie 
Prinzen und der Wefir Melif Naßir wurden an Dſchengiſ⸗ 
han gefandt, der fie alle tödten ließ. Diefe Nachricht trieb 
den unglüdlichen Schah bis zum Wahnfinn. Er hatte fih auf 
eine der Infeln des Faspifchen Meeres an der Küfte Maſende— 
ran geflüchtet, Einen Tag lang verweilte er in einem Dorfe 
am Ufer des Meeres; während feines Aufenthaltes allda 
befuchte er täglich die Moschee, verrichtete regelmäßig bie 
fünf vorgefchriebenen‘ Gebete, gelobte weinend, wenn 
er wieder fein Neich erlangte, gerechter Herrfcher zu 
fein 9). Dort befand ſich Rokneddin, der Herr der Heis 
nen Bucharei, Kebud Dſchame, d. i. Blaufleiv, in Ma- 
fenderan, deſſen Oheim und Better von Chuareſmſchah, 
der fich ihres Landes bemädhtigt, vormals getöbtet worben 
waren. Mit Mühe entging Chuarefmfhah den Pfeilen, 
welche der Geift der Rache beflügelte. Er warf fih in 
einen Kahn und feine Berfolger in die Fluthen; fie fanden 
darin den Tod und er im — die Rettung. Indem 
er ſich vom Geſtade entfernte, bemerkte er, daß ihm von 
fo vielen Ländern nicht einmal ſo viel Erdreich übrig, als 


1) D’Ohssor histoire des Mongoles, 188. Dſchihanguſchai. 
2) Dſchihannama ©, 257. 3) Ebenda. 4) D’Obffon 6,190 
nach Mohammed von Nesa. 
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zu feinem Begräbniß genug. Auf einer Eleinen Infel von 
Abesgiun gelandet, fühlte er fih glücklich, in Sicherheit 
zu fein. Er empfing die Lebensmittel, welde ihm. die Be- 
wohner der Küfte zuführten, mit Dankbarkeit, und fertigte 
ihnen Diplome aus, die fie manchmal feldft fehreiben muß- 
ten, weil er feine Secretäre weggefandt. Bon einem Gei- 
tenftehen befallen und fein herannahendes Ende fühlend, 
berief er feine Söhne Dſchelaleddin Mankburni, 
Kutbeddin Uflag Schaf und Akſchah, entwarf bie 
Urkunde, vermöge welcher er den vorlegten zum Nachfolger 
im Reiche ernannte, und erflärte feinen Sohn Mankburni 
als den einzigen, der im Stande, das Reich zu reiten, Er 
umgürtete ihn felbft mit dem Schwerte, ermahnte die jün- 
geren Brüder, ihm unterthänig zu fein, und flarb wenige 
Tage hernach ').. Es war Fein Leichentuch vorhanden, ihn 
zu begraben, er mußte mit feinen Kleidern zugebedt wer- 
ben, So endete der mächtige Schah von Chuarefm, der 
fih Alerander und Sindſchar den zweiten nannte, der Ver⸗ 
nichter der Reihe Ghawr's und Turkiſtans, der Eroberer 
. Transorana’8 und Mafenderans, der Herrfcher vom Parp- 
pamisus bis an den Kaukaſus und vom Pentihab bis an . 
den Sihun. Ein mächtiger Herrfher im Glücke, aber 
unfhlüffig und verzagt im Unglüdfe, der flatt Rettungs- 
‚mittel zu ergreifen, die foftbare Zeit im Sinnengenuß ver- 
ſchwelgte. Früher wachſam, thätig- und unerfchroden, aber 
oft graufam und biutgierig, wie der Morbbefehl der vier- 
Hundertfünfzig mongolifhen Kaufleute und die Hinrichtung 
des Sheihs Medſchdeddin von Bagdad beweifen, welchem 
die frommen Moslimen das DVerderben durch Dſchengiſ— 
han zuſchreiben. Mebrigens ein wohlunterrichteter Fürft, 
welcher die Geſellſchaft ber Gelehrten liebte und fie mit 


1) 3. 617 (1220), N Gaſide, Binaketi, Had— 
ſchi Chalfa. 
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Gnaden überhäufte, aber im Glücke übermüthig, im Un⸗ 
glück kleinmüthig, vom Gipfel der Herrſchergröße in's 
tieffte Elend geſunken; eines der größten Beiſpiele rächen⸗ 
der Nemeſis, indem er, nachdem ſiebenundzwanzig Königs— 
föhne die Heerpaufen an feinem Hofe gefihlagen, aller 
feiner Reiche verluftig, als verlaffener Flüchtling auf einer 
oͤden Inſel des Faspifchen Meeres geendet. 


XLVIII. Mohammed Mankburni. 


Mohammed Mankburni (ſo, und weder Mankberni, noch 
Minkberni iſt der Beiname desſelben auszuſprechen) iſt Mo— 
hammed Alaeddin's, des mächtigen und großen Herrſchers 
von Chuareſm, zwar minder mächtiger, aber größerer Sohn. 
Die Lebensgeſchichte Mohammed Mankburni's iſt die Fort⸗ 
ſetzung der Regierungsgeſchichte ſeines Vaters; ſie hat zwar 
minder ſtrahlende Glanzpunkte als dieſe, und keinen ſo ſchnellen 
tragiſchen Glückswechſel von dem Gipfel der Macht bis zum 
tiefſten Elende aufzuweiſen; aber ſie bietet von anderen 
Seiten großes Intereſſe dar, weil Mankburni der letzte 
der Schahe von Chuareſm, deren Reich mit ihm zu Grunde 
ging, und ein größerer Charakter als fein Vater, und 
höhere Achtung und Bewunderung abzwingt, Bewunderung, 
welde ihm felbft fein größter und mächtigſter Feind, 
Dſchengiſ-chan, der Verderber feines Vaters und feines 
Haufes, nicht verfagen Fonnte, wie fogleich erzählt werden. 
fol. Bon feinen vier Brüdern, Uſlak Sultan, WU 
Sultan, Rokneddin Sultan und Ghajaßeddin 
Sultan, deren die Gefchichte befonders erwähnt, waren 
die beiden erſten bald nach des Vaters Tode an der Gränze 
Chorasans von den Mongolen erfohlagen worden). Der 
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Bruder Roknebbin, welcher in des Baters Abweſenheit 
Ehuarefm als Statthalter verwaltete, Hatte fih, von den 
Mongolen vertrieben, nah Firuſkuh, der Hauptſtadt und 
Refidenz der Herrfher von Ghawr, geflüchtet, wo er 
fechsmonatlihe Belagerung aushielt. Der mongolifche 
Feldherr war bereit, ihm das Leben zu fihenfen, wenn er 
vor ihm die Knie beugen wollte;_aber er zog ben Tob fo 
ſchmählicher Erniedrigung vor. Sein Bruder Ohajafed- 
din, der vom Vater zur Statthalterfhaft Kermans be» 
ſtimmt worden, begegnete dort nach des Vaters Tode dem 
Widerſtande Schudſchaaeddin Abul KRasim’s, und in 
Irak, wohin er fih dann begab, dem bes Atabegen Saab, 
welchen er vereint mit dem Kämmerer Borraf, dem Kara⸗ 
Ehatajen, befämpfte und das Land verheerte. Der Käm- 
merer Borraf, der ‚Verbündete Ghajaßeddin's, begab. fich 
nach Kerman, wo die Befatung von Guwaldir den Macht- 
haber Schudſchaaeddin Abulfasim auffpornte, dem Käm— 
merer den Weg zu verrennen. Es fam zur Schlacht. Die 
Türken, welche fih-im Heere Abulfasim’s befanden, gin« 
gen während der Schlacht zum Kämmerer über. Abulfasim 
wurde gefhlagen, gefangen und getödtet. Zu biefer Zeit 
kam Mohammen Mankburni, welcher nach des Vaters Tod 
erft über Mankifchlat nah Chuarefm und von ba über 
Ghaſnin nah Indien gezogen war, aus Indien zurück. 
Ehe wir alfo den Faden der Begebenheiten zwifchen ben 
beiven Brüdern verfolgen, müflen wir kurz ben inbifchen 
Feldzug Dſchelaleddin's erzählen, aus welchem er nur durch 
> die feinem hohen Muthe von feinem Feinde Dfehengifschan 
gezollte Achtung und Bewunderung glüdlich entkam. 

Zu Ghafnin ſtieß Seifeddin Aghrak mit vierzigtaufend 
Kanikli und Turfmanen zu Manlburni, und Tigin, der 
Statthalter von Herat, führte ihm eine Schaar Tapferer 
‚zu. Im Frühlinge brach er mit biefem Heere von Ghafnin 
auf und rannte wider Die Mongolen, welche das Schloß 
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Walian belagerten. Die Mongolen warfen die Bräde in 
ber Nacht ab und flüchteten jenfeits des Fluſſes. Dſche—⸗ 
laleddin Iagerte zu Barani. Alsbald Dſchengiſ von biefer 
verlornen Schlacht der Seiner Kunde erhalten, ordnete er 
den Schiki Kutuku und einen andern der Nujaner, d. i. 
der Prinzen vom Geblüte, mit dreißigtauſend Mann ab, 
und folgte ſpäter denſelben in eigener Perſon. Er befahl 
dem ganzen Heere, abzuſitzen und zu Fuß zu fechten. Die 
Schlacht dauerte vom finfelnden Morgen bis zur bunfeln- 
den Nacht. Am zweien Tage hätte bald eine Kriegsliſt 
Kutuku's das Heer des Sultans in die Flucht getrieben; 
jeder Reiter hatte Hinter fih eine ausgeftopfte hölzerne 
Figur, fo daß ihre Stärke die doppelte ſchien. Dſchela— 
leddin erhielt dex finfenden Muth der Seinen aufrecht, 
und fo behaupte. er abermals ven Sieg. Dſchengiſ⸗chan 
war indeffen, aachdem ihn die Belagerung und Eroberung 
Thalkans eins Monat aufgehalten, nach Bamian gekom⸗ 
men, vor befen Mauern einer der Söhne Tſchagatai's fiel, 
wie fünfundzwanzig Jahre fpäter ein anderer Sohn besfel- 
ben, der in der polnifchen, ungrifchen und mährifhen Ge- 
ſchichte als Verderber fo berühmte Paidar (Pete) vor 
den Mauern von Olmütz durch die Hand von Sternberg 
fiel. Dſchengiſ⸗chan ſchwor Rache des vergofjenen Blutes 
des Neffen und erfüllte feinen Schwur auf die unmenjch- 
lichſte Weife, indem den Schwangeren ber Bauch aufge 
ſchlitzt und Fein Alter verfchont ward. Der Stadt wurbe 
. Fofort der Beiname Mobaligh, d. i. ber böfen Ballay, 
beigelegt, wie Kos elsk in Rußland, weil vor berfelben 
ein Bruder Batn’s gefallen, von ben Mongolen die 
ſchlimme Stadt genannt warb, ein Chrenname im mon- 
golifchen Munde, auf welchen mit Bamian und Koselsf 
auch Olmütz aus gleichem Grunde gleichen Anſpruch Hat. 
Am Tage, wo Dſchelaleddin zu Barani gelagert, war zwi⸗ 
fihen Emin, dem Heren von Herat, und Aghrak, dem 
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Anführer der Kanikli, der Cholpfihen und QTurfmanen, 
Streit um ben Beſitz eines arabifchen Pferdes entſtanden. 
ener vergaß fih fo weit, ta er dieſem die Geißel um 
den. Ropf fhlug. Aghrak, hirrüber ergrimmt, zog fich mit 
feinen Ranifli, Choldſchen um Tataren in's Gebirge vom 
Sinkrak und ſchwächte durch feinen Rückzug gar fehr die Macht 
des Sultans. Dſchengiſ-chan flog indeffen über Kabul nad 
Ghaſna mit folder Eile, daß er nicht einmal Tochen ließ, 
und nachdem er den Mohammed Jalawadſch zu Ghaſna 
als Darogha, d. i. Stadtvogt, zurüdgelaffen, eilte er dem 
Sultan nad. Die mongolifhe Reiteei griff den rechten 
Flügel des fultanifchen Heeres an, narf denſelben, ‚und 
bald darauf auch den linken. Nur der Sultan harrte mit 
fiebenhundert Reitern im Mittelpunkte, der ganzen Morgen 
bis Mittag kämpfend, aus. „Er that folhe Wunder der 
„Tapferkeit, daß“, fagt Mirchuand, „wenn Ruſtem Daftar, 
d. i. der Tafter, am Leben geweſen ‚wäre, er hundertmal 

„deſſen Hand und Arm gefüßt, und Ysfendiar Rujuten, 
„d. i. der Eherne, fih ihm als Sklaven geweihet haben 
„würde.“ Als er auf dem Punkte, gefangen zu werden, 
fagte er feinen Kindern und Frauen Lebewohl'), warf .fei- 
nen Panzer weg, raffte feinen Sonnenſchirm?) zu fi 
(das Attribut des Königthums), gab feinem Pferde Die 
Geifel und fprang von dem zehn Elfen hohen Ufer nes 
Sind, den er. durchſchwommen. Dſchengiſ-chan, Zeuge 
diefes Heldenmuths, fagte zu den Seinen: Bon foldem 
Vater mußte ſolch ein Sohn fommen, und den 
hoben Muth: vesjelben bewunbernd, verbot er den Seinen, 
ihn über den Fluß zu verfolgen. Auf dem jenfeitigen Ufer 
(wo die Furth von Kaitul) ’) angelangt, nahm er feinem 


4) Die unwahrſcheinlichkeit, daß er diefe habe erfäufen- Laffen, 
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Pferde Schabrake und Zaum. ab, trocknete 23, reinigte fei- 
nen Säbel, fpannte den Sonnenſchirm auf die Spitze feiner 
Lanze aus, und faß allein, bis vor Sonnenuntergang fieben 
Tapfre ihn- erreichten, welche den Fluß unter dem Pfeil- 
bagel der Feinde durchſchwammen. Dieß geihah im Mo— 
nate Redſcheb, und davon foll fih das Sprichwort her« 
fpreibens Im Redſcheb if Ban gäng und 
gäb. 

Dſchelaleddin's Frauen und Kinder waren in die Hände 
des Siegers gefallen, der unmenfhlichermeife alle Söhne 
desſelben töbten ließ. Ein Theil der in den Fluß gemwor- 
fenen Schäße wurde durch Taucher aufgefifchtz; die Sage, 
daß er feine Frauen erfünfen ließ, damit fie nicht in Des 
Feindes Hände fielen, iſt wenigftens im Einklange ſowohl 
mit der morgenländifchen Eiferfucht, für welche der Harem 
ber verwunbbarfte Punkt des Ehrgefühls, als mit dem, 
was bie Gefihichte von feiner romantifchen Liebe für eine 
feiner Stlavinnen erzählt. Lange Zeit nach ihrem Tode, 
über den er untröftbar, Tieß er ihr, wie gewöhnlich, Spei- 
fen vorfegen, und fandte täglich, fih um ihre Geſundheit 
zu erfundigen, ob diefelbe fih um nichts gebeffert ). Mit 
hundertzwanzig Tapferen, welche fih noch um ihn verfam- 
melt, ſchlug Dſchelaleddin vierhundert Inder, bie ihn ver⸗ 
folgten, zurück, und ſetzte ſeinen Weg fort. Als er in's 
Gebirg von Belale und Bengale kam, war ſeine Schaar auf 
“ fünfhundert angewachſen, welcher ſechstauſend Inder ben 

Durchgang vermehren wollten; er ſchlug fich Durch dieſelben 
gegen Dehli durch; von hier fanbte er einen Geſandten an 
den Sultan Dehli's, Schemseddin Itilmiſch, um ihm 


Mohammed von Nesa, D’Ohffon hat alfo &. 241 Unrecht, zu 
fagen: on ne trouve nulle part Yindieation precise. de lendroit, 
qui fut le theatre de cet &v&nement. 
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vorzuſtellen, daß bie Freundſchaft nachbarlicher Berhältniffe 
erheiſche, daß ihm hier einige Tage Aufenthalt geſtattet 
werben mögen. Schemseddin, der Herrſcher Dehli's, ver- 
giftete den Gefandten Dſchelaleddin's und fandte ihm einen 
mit Geſchenken und mit ber Botfchaft, daß Aufenthalt 
nicht geftattet werden könne. Dſchelaleddin wandte ſich 
alfo zurück in’s Gebirge von Bengale und DBelale und 
fandte von bier den Choldſchen Tadſcheddin nach dem Berge 
Dſchudi, gleichnamig mit dem Masius der Römer in Me- 
Topotamien. Sein Heer war auf zehntaufend angewachlen; 
von folher Macht unterftügt, begehrte er durch einen Ge— 
fandten die Hand der Tochter des Rei von Kukarsengin 
und erhielt diefelhe; der Sohn danfte als Gefandter im 
Namen des Vaters, Kabatſcha, der Befehlshaber von 
Sind, war mit einem Heere von zwangtgtaufenn Mann 
über Kokar Rei ausgezogen, und Dſchelaleddin hielt fi 
für verpflichtet, feinem Schwiegervater beizuftehen '). Er 
fandte den Pehliwan Ufbeg mit einem Heer von zwanzig. 
taufend (fo ſchnell Hatte fein Geift und Ruhm das Heer 
verboppelt) wider Kabatſcha, welcher gefihlagen nah Mul- 
tan entfloh. Um der Hige bes Sommers zw entfliehen, 
begab fih Dſchelaleddin auf die Alpen des Dſchudi und 
: belagerte auf dem Wege dahin das Schloß Besram; bier 
ward er an ber Hand durch einen Pfeil verwundet, wofür 
nach der Eroberung die ganze Befagung mit dem Leben 
büßen mußte, Auf dem Durchgange durch Multan ſtieß 
er auf Kabatſcha und ſchlug denfelben. Er wandte fih 
nach Audſch, wo Fachreddin, der Feldherr Kabatſcha's, mit 
dem Säbel und Leichentuche in ber Hand, fi unterwer- 
fend entgegenfam. Hier ruhte der Sultan einen Monat 
aus, beftätigte dem Fachreddin ben Beſitz der Stadt und 
fandte ein Heer nach Herwale, wo er bie Kunde erhielt, 
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fein Bruder Gajaßeddin fih in Beſitz von Irak gefest, 
daß in Kerman der Kämmerer Borral die Stadt Gumwa- 
fir belagere. Er brach alfo über Kitfh nah Mekran 
auf. Zu Kitfch erfranfte der größte Theil feines Heeres, 
In Kerman trug ihm der Kämmerer Borraf feine Tochter 
mit dem Schlüffel Guwaſchirs an, und er feierte bie 
Hochzeit; aber bald merkte er Unrath in dem Benehmen 
feines Schwiegervaterd, der unter dem Vorwande von 
Krankheit ſich der Jagd entzog, und fich unterbeffen nad 
Irak zu ziehen rüſtete. Dfchelaledvin Iud ihn zu einer 
Unterredung zu fih, in welder der Kämmerer ihn bere- 
bete, daß er nichts Defleres zu thun, als nah Irak zu 
‚ziehen, wo er ihm dienen könne; als Befehlshaber (Kot- 
wal) der Feftung Guwaſchir könne er Niemanden Tüchti- 
geren beftellen, als ihn felbft, der, ein alter Diener, fein 
Leben im Dienfte Chuarefmfchahes zugebraht, das Land 
erobert habe, wohin der Sultan immer, wenn es ihm be= 
Liebe, zurücfehren könne; auf diefe Weife entfernte ber 
liſtige Kämmerer den Sultan und die Geinigen aus dem 
Lande, und da er zu ſchwach zum Widerſtande, blieb dem 
Sultan Nichts übrig, ald nach Fars zu ziehen‘), 
Mit Beginne des Yahres fechshunderteinundgwanzig 
der H., des zwölfhundertvierundgwanzigften der. hriftlichen 
Zeitrechnung, fand Dſchelaleddin an der Grenze von 
Bars; er fanbte einen Gefandten an den Herrfcher, den 
Atabegen Saad B. Sengi, und diefer ihm feinen Sohn 
mit fünfpundert NReitern und foftbaren Geſchenken an Gold, 
Silber, Kleidern, Sorbeten, Speifen, türkifchen, perfifchen, 
indifchen, äthiopiſchen Selaven entgegen. Die einzige 
Perle ver Mufchel des Atabegenhaufes, die Tochter Saab 
DB. Sengi's, wurde dem Sultan vermählt. Nach dem 
Aufenthalte einiger Tage zu Schiraf feßte er feinen Weg 
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nach Ißfahan fort, wo der Atabeg Alaeddewlet und der 
Sohn des Atabegen Sam aus der Familie Buje mit Ge- 


‘ Schenken ihm huldigend entgegenfamen. Der Sultan nannte 


ihn, als den viel Älteren, Vater, und zog ihn umarmend 
an feine Brufl. Der Ntabeg ftellte fih mit taufend tür 
fifchen, ſchnell berittenen Sclaven und fünfhundert Pagen 
zu des Sultans Dienfte, und diefer beftätigte ihm bie 
Herrschaft Ißfahans; er farb drei Jahre hernach im zwei— 
undachtzigſten feines Alters. Zu Ißfahan erhielt Dichela- 


leddin die Runde, daß fein Bruder Gajaßeddin zu Rei an 


der Spitze einer Reiterfhaar, welche nah Brauch der 
Mongolen weiße Roßſchweife führe, das Land. ftreifend 
verheere; auf die Nachricht von der Annäherung des Sul- 


tans zerftreuten fich diefelben, und Dſchelaleddin fandte ver 


Mutter Gajaßeddin's (welche nicht die feinige) Wort, daß 
jeßt, wo der Feind an den Gränzen, nicht der Augenblid 
zu Familienzwifl. Gajaßeddin kam huldigend vor den Sul- 
tan, der ihn und die Seinigen auf das fchmeichelhaftefte 


. empfing und ihnen mittelft Diplome Länder und Unterhalt 


anwied. Durch dieſe Vereinigung der Brüder blühte dem - 
Reiche von Chuarefm neue Hoffnung auf. Nureddin Mun- 
ſchi fang hierauf eine Kaßident, deren Beginn: 

Komm Seele! zweifach ift gefärbt ber Lenz fortfin, 
Durch Glanz des Herrn der Welt Sultan Dſchela⸗ 

| ledbin. | 

Es war ein allgemeines Feft in Bars, Irak und Aferbei- 
dſchan; die Völker jubelten ihm überall als Wiktsnmen 
den Vers zu: | 

Wir ſeh'n in diefer Fackel neues Licht, Ä 

Das feinen alten Glanz dem Reich verfpricht. 
Kemaleddin Ismail aus Ißfahan, eines großen Dichters 
( Dſchemaleddin Abderrefaf) großer Sohn, einer ber größ- 
ten perfifchen Dichter, welcher ob der Tiefe feiner Ideen 
den wohlverbienten Beinamen bes Schöpfers oder Ba- 


ters der Bedeutungen trägt '), fang auf feine Wie- 
derkunft eine Kaßidet, worans die folgenden Verſe: 

Bon neuem find bebaut die Städte und die Matten, 

Seitdem des Sultans Zelt auf fie geworfen Schatten, 

Der große Padifhah Sultan Dſchelaleddin, 

Dem. Gott der Here die Herrfihaft diefer Welt ver- 

lieh'n, 

Weil er des Korans Wort ließ vor dem Kreuze geh'n, 

Weil er vom Glockenſchall gereiniget die Moscheen, 
Er Hat mit ſtarker Hand vollzogen das Geſatz?), 

Das dem Ungläubigen anweiſ't der Hölle Platz. 
Er überwinterte dann zu Scheiſer, vonwo er einen Ge— 
fandten nah Bagdad an den Chalifen Naßir lidinillah 
fandte. Diefer ſchickte den Emir Kufchtemir mit zehntau- 
ſenb Reitern, um den Sultan zu verzögern. Zu ihm ſtieß 
auch Moſafereddin Kokberi mit zehntaufend Mann, und auf 
ihre Uebermacht ftolz, griffen fie den Sultan an. Doc 
diefer lagerte fih in. Hinterhalte und Tieferte ihnen ein 
Treffen, im dem Kuſchtemir getöbtet ward, Der Sultan 
- züdte, das Land verbeerend, bis Dakuk und Tekrit vor, 
wo Rofberi, feinen Widerſtand bereuend, um Berzeihung 
bat und biefelbe erhielt. Er zog nach Tebrif, deffen Herr- 
feher, der Atabeg Ufbeg, der Sohn Dſchihan Pehliwan’s, 
ſich nad dem feften Schloffe Alindſchik geflüchtet, feine 
Frau, welche die Tochter Toghrul’s, des. legten Sultans 
der Selvfchufen, in der Stadt zurückgelaſſen. Bon ben 
Mauern der Stadt, welde Dſchelaleddin belagerte ’), er⸗ 
blickte: fie den Sultan, verliebte fich in ihn und trug ihm 
ihre. Hand an. Dſchelaleddin begehrte Die Ehefcheisung, 
zu der fich der Richter: Kawameddin von Bagdad und ein 
Geſetzgelehrter son weitem Gewiflen, Iſeddin von Kaſwin, 





1) Shallatot maani, Abul maani, S. Geſchichte ber perfifchen 
Dichtkunſt, ©, 159: 2) Berbelot. 3) 3. 622 (1225). 
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unter der Bedingniß, daß ihm das Nichteramt übergeben 
werde, bergab. Die Prinzeffin übergab fih dem Sultan 
mit der Stadt und die Hochzeit wurde gefeiert. Als ihr 
opriger Gemahl, der Ntabege Ufbeg, dieſe Nachricht er- 
hielt, grämte er fich darüber zu Tod'). Mit ihm erloſch 
die Dynaftie der Atabege in Aſerbeidſchan, deren Länder nun 
das Eigenthum Dfchelaleddin’s, der auf dieſem Zuge in Einem 
Jahre von Kerman bis Aferbeivfchan drei Prinzeffinnen gefreit, 
die Tochter Borrak's, des Herrn von Kerman, die Saab 
Sengi's, des Herrn von Fars, und die des Ießten Scha- 
bes der Seldſchuken, die gefihievene Gemahlin des letzten 
Atabegen von Aferbeivfhan. Nun unternahm Dfehelaled- 
bin den Feldzug nad) Gurdſchiſtan oder Georgien, welder 
ein Borfpiel oder Seitenſtück zu dem nicht vollends zwei— 
hundert Jahre fpäter von Timur in dieſes Land unternom- 
menen berühmten Feldzuge. Es handelte fih, die Geor- 
gier für die Ränbereinfälle zu züchtigen, welde fie vor 
Kurzem auf Merend und Nachdſchiwan unternommen hat- 
ten. Die beiden Heerführer der Georgier, beren einer 
Schiluk, der andere Jwani (Ivanes) hießen, wurden 
vor Dſchelaleddin geführt. Schiluf war ein Mann vom 
ziefigem Körperbau; „wo,“ fragte ihn Dſchelaleddin,“ „iſt 
die Stärfe, mit ber du geprahlt, wo iſt das Schwert 
Sulfikar, deffen du dich gerühmt?“ „Das Glück des 
Sultans,“ antwortete Shiluf, „ift das überwältigende.“ 
Dſchelaleddin kehrte nach Tebrif zurück, wo er bie beiden 
gefangenen Heerführer mit Wohlthaten überhäufte, um ſich 
ihrer Tüchtigfeit zur Eroberung Georgiens, die er im 
Sinne führte, zu bedienen. Zu dieſem Ende verlich er 
ihnen den Befig von Merend, Selmas und einige ber 
umliegenden Orter; als das Heer nen gerüftet, welchem 
bie beiden Gegner zu Wegweifern dienen follten, ſandten 


1) Mirchuand. 


fie Wort an ben Herrn Georgiens, demſelben vom Marche 
bes Sultans und dem Wege, bem fie ihm treulos als 
ben befferen und kürzeren anrathen würben, Runde zu ge» 
ben, damit das georgiſche Heer im Hinterhalte am chua⸗ 
refjmifchen Rache nehmen fünne, Der an Georgiens Herr 
fher geſchickte Gefandte des Sultans erhielt hiervon auf . 
dem Wege Kunde und Fehrte zurüd, um feinen Herrn in 
Kenntniß des verrätherifchen Anſchlags zu ſetzen. Dfchela- 
leddin berief, um fih von der Wahrheit zu überzeugen, 
die beiden Wegweifer und vierzig Georgier vor fih, fie 
am den beften Weg zu befragen; als fie ihm den, in wel 
chem das georgifhe Heer im Hinterhalte Tag, angaben, 
ſchlug er auf Schiluf zu, fpaltete denfelben mit dem Sä—⸗ 
bel und Tieß die Andern alle töbten. Der hierauf begon⸗ 
nene Feldzug war mit Sieg gefröntz die Kirchen Geo 
giens wurden in Moscheen verwandelt, Inmitten biefes 

Feldzugs erhielt der Sultan die Nachricht, daß der Käm— 
merer in Irak das Zoch des Gehorfams abgeworfen. Es 
handelte ſich um fchnelle Erflidung des Aufruhrs in feinem 
Keime. Wie der Blig flog Dſchelaleddin, nur von breis 
hundert Reitern begleitet, nah Sraf, und Fam in fieben- 
zehn Tagen von Tiflis an Kermans Gränze. Borrak Fam 
mit reichen. Gefchenfen entfchuldigend und Huldigend ent- 
gegen, und Dfehelalebdin, ſich damit befriedigend, begab 
fih nah Ißfahan, wo er einige Zeit verweilte, um bie 
Angelegenheiten des Landes zu ordnen und feine Ober— 
berrlichfeit dort zu befeſtigen. Von allen Seiten frömten 
bie Großen JIraks an feine Pforte zufammen, und Kemaleb- 
din Ismail, der große, eben erwähnte perfifhe Dichter, 
fang bet diefer Gelegenheit eine feiner berühmteften Rafi- 
bete, aus welcher Mirchuand die drei folgenden Diftihen 
feiner Gefchichte einverleiht hat: 

Vom Angefiht des Recht's Haft du den Flor gehoben, 

Der Schleier des Unglaubens ift durch dich gehoben; 
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In Indien fing dein Vorſatzgaul zu ſpringen an, 

Und endete den Sprung im äußerſten Iran; 

Wer außer dir von allen Schahen, welche Teben, 

Hat Korn zu Tiflis, Tranf am Meer dem Pferd gegeben. 
‚Das poetifche Verbienft diefer Berfe Liegt für den morgeu- 
ländiſchen Aeſthetiker hauptſächlich in dem Wortſpiele des 
Vorſatzgaules, wörtlich des Borrak deines Vorſatzes, weil 
Borrak ſowohl der Name des Wundergaules, auf welchem 
der Prophet die nächtliche Himmelfahrt unternahm, als 
der des Kämmerer Statthalters, welcher zu Paaren getrie⸗ 
ben worden. 

Während Dſchelaleddin noch zu Ißfahan mit der An⸗ 
ordnung des Landes beſchäftigt, erhielt er die Nachricht, 
daß die Georgier von Jilduſtſchin, dem er den Befehl 
über Tiflis anvertraut hatte, angeführt, feindlich bis nach 
Tebriſ ausgebrochen ſeien, und daß die Truppen Melik 
Eſchref's, des Herrſchers aus der Familie Ejub zu Da- 
mastus, als Verbündete des Feindes das Land weit umher 
plünderten‘, daß Melik Efchref bis nach Achlath in Armes 
nien vorgedrungen, dem dortigen Kämmerer, einen trauten 
Geſellſchafter Dſchelaleddin's, getödtet Habe. Der Sultan, 
über diefe Nachricht fehr betroffen, eilte nach Aſerbeidſchan; 
zu Achlath herrſchte die größte Unordnung, indem bie 
Truppen des Sultans die Stadt plünderten und die Ein- 
wohner tödteten. Diefe waren wider die Räuber aufge 
ftanden und die Verwirrung war auf's höchſte geftiegen; 
zugleich ‘traf die Nachricht ein, daß bie Mongolen im An 
zuge wider Srafz um biefelben abzuwehren, eilte Dfehela- 
leddin wieder nach Ißfahan, wo es zur Schlecht Fam; im 
mitten derſelben verließ den Sultan fein Bruder Gajafed- 
din, der mit feinen Truppen nach Luriftan entfloh. Der 
rechte Flügel des Sultans ward von den Mongolen ge« 
worfen, nur der Sultan hielt im Mittelpunfte ftandhaft 
‚ans, wie yormals an den Ufern des Sind; endlich mußte 
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er bier, wie bort, der Nebermacht des Feindes weichen und fein 
Heil in der Flucht fuchen. Er flüchtete nach Luriſtan, wo er 
einige Zeit in einer der unzugänglichen Bergfchluchten biefes 
Landes fich verborgen hielt. Zu Ißfahan glaubte man den- 
felben verloren; als er aber nach einiger Zeit wieder dort er- 
ſchien, ging ihm die ganze Bevölkerung jubelnd entgegen. Er 
muſterte fein Heer, um die Feigen, durch beren Schuld bie 
Schlacht hauptfächlich verloren gegangen war, zu ftrafen, um 
bie Tapferen zu belohnen; jene wurden mit um ben Kopf 
gewiceltem Schleier als Weiber durch die Stadt geführt, 
diefe mit Ländereien befchenft, mit dem Titel von Chan 
und Melik beehrt, Bon Ißfahan brach Dſchelaleddin 
nach Georgien auf!), um in neuem Feldzuge die Schlöſ—⸗ 
fer des Landes zu brechen. Das georgiſche Heer war durch 
bie verbünbeten Truppen bes Königs von Damaskus ver- 
ſtärkt. Als die Schlacht gerüftet, erblickte Dſchelaleddin 
auf bem yechten Flügel des georgifchen Heeres die zwan- 
zigtaufend Kiptfihafen, welche fein Vater einmal zu ver- 
derben gefchworen, und denen damals Dfehelaledin’s Für- 
bitte das Leben gerettet; er fandte ihnen Brod und Salz, 
fie an ihre DVerbindlichfeit erinnernd - und fie einladend, 
mit ihm den Säbel zu ziehen. Sie trennten fi) von ben 
Georgiern und biieben als ruhige Zufhauer der Schlacht 
fiehen. Diefe begann mit Zweifämpfen, in welchen ber 
Sultan Alle, die wider ihn auftraten, erlegte, eine gute 
Borbedeutung des Giegs, welcher auf feiner Seite blieb, 
Dann 30, er belagernd vor Achlath, deffen Einwohner, 
über die Ausfchweifungen der Soldaten des Sultans em- 
pört, mit feinen Feinden gemeinfame Sache gemacht. Er 
309 in die Stadt ein und fohlug feine Wohnftätte im Pas 
lafte des Königs Eſchref auf; aber der Bruder des Könige, 
Modſchireddin, und der Mamluk Ibek Iſeddin hatten fi 


4) Im J. 625 -(1227). 


im Schloſſe befeftigt. Mangel an Lebensmitteln zwang fie 
zur Uebergabe. Dſchelaleddin fandte dem Bruder des 
Königs Lebensmittel, verfchmähte e8 aber, mit bet, als 
einem Sclaven, in Unterbandlung zu treten. Als Iſeddin 
vor dem Sultan erfihien, ließ er ihn binden. No in 
derfelben Nacht feierte der Sultan feine Hochzeit mit ber 
Torhter des genrgifhen Fürften Joannes, welche die Gat- 
tin des Kämmerers Ali; es war die zweite Hochzeit mit 
einer ihrem Manne entriffenen Frau, die vierte Fürften- 
tochter, mit der er fich feit dem Berluft feines Harems am 
Sind vermählt.e Die Eroberung Achlaths, der Hauptftadt 
Armeniens, des Schloffes Georgiens, füllte von neuem 
alfe Gemüther mit Eiferfuht und Furcht vor der Macht 
Dſchelaleddin's; ein Dichter brachte ihm den Viervers 
dar: 

D Herr der Welt, nah Wunſch dir Alles geht, 

Als Sclav’ der Himmel zu Gebot dir fteht; 

In kurzer Zeit wird alles Gold gefchlagen 

Nur deinen Namen an der Stirne tragen. 

Während Sultan Dfhelalevdin. belagernd vor Achlath 
lag, wandten fih die Bewohner der Stadt um Hülfe an 
die Sultane von Damaskus und Syrien, welche, ihr Be- 
gehren zu erfüllen, fo bereitwilfiger, als fie durch die neue 
Berftärfung der Macht des Chuarefmfchah’s von den Ufern 
des Sihun und Dſchihun an die des Kur und Aras ihre eigene 
Macht in Syrien und Rleinafien gefährdet fahen, und weil 
Dſchelaleddin's Stolz die Gefandtfchaften, die fie zu wieder 
boltenmalen an ihn gefendet, ohne Erwiederung und Ant 
wort gelaffen. Die Berührung der Länder des Sultans am 
Taspifchen Meere mit denen der Küften des mittelländifchen 
im Herzen Armeniens in der Nähe des Sees von Wan ift 
eine Erfiheinung von befonderer gefchichtlicher Merkwürdig- 
keit, fowohl für den Augenblick, in welchem fie flattfand, 
als für die folgenden Jahre der Kreuzzüge, indem dadurch 
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bie Erfiheinung der chuareſmiſchen Horben erklärt wird, 
welche nah der Zerfiörung des chuarefmifchen Reichs als 
Hülfstruppen Sultans Ejub in Syrien das Schreden der 
Kreuzfahrer. In den bisherigen Gefchichten derfelben läßt 
fih nicht wohl begreifen, ‘wie die von feinem Herrfcher 
mehr zufammengehaltenen Schaaren des chuarefmifchen Hee- 
red wie durch einen Zauberſchlag auf einmal von dem 
Lande jenfeits des Drus in Syrien erfoheinen, aber das 
Dunkel, das bisher über diefer ihrer Erfcheinung geſchwebt, 
ift durch die eben erzählten georgifchen Feldzüge Dfehelaled- 
din's, wodurch chuarefmifche, anatolifche und ſyriſche Heere 
in Armenien zufammenftießen, aufgehellt. Die beiden 
Herrfher, deren Streitfräfte als Hüfstruppen wiber bie 
Chuareſmſchah's erfhienen, Melik Efchref von Damaskus 
und Sultan Alaeddin von Ikonium find durch ihren Na- 
men nicht unwürdig, mit dem Dſchelaleddin Mankburni's 
im hiftorifchen Dreifchein zu ſtehen; an biefem Heereswagen, 
deſſen Räder die georgischen, armenifchen, kiptſchakiſchen und 
irafifchen Heere, bilden die Sultane Dſchelaleddin, Alaeddin 
und der König Efchref Musa aus dem Haufe Ejub, Herrfcher 
zu Himß, die Deichfel; wenn diefer Iedte als das Nei- 
terlein dunkelt, fo funfeln dafür die beiden Gultane in 
fo größerem Glanze. Melik el-efihref Mofafferevvin Musa, 
d. i. der König der ebelfie, der mit dem Siege der Religion 
betheiligte Mofes, war der zweite der vierzehn Herrfcher 
aus der Familie Ejub zn Dfehefiret, welche einer der fieben 
' großen Herrfiherzweige, in welche fih das Haus Ejub 
getheilt, nämlich in bie von Kairo, Damaskus, Haleb, 
Hama, Himß, Jemen und Al- Dfchefiret in Meſopotamien, 
welcher auch der von Achlath, Miafarafain oder Armenien 
heißt. Melik el Aadil, der Bruder Ssalahebbin’s, Der 
Sultan Aegyptens, hatte feinem Neffen Ewhad die Herr= - 
[haft von Adlath und Miafarafain, und feinem Gohne 
Melik el Efchref Musa die von Haran verliehen; nad 


dem Tode Ewhad's vereinte Musa die Herrfchaft von 
Dfehefiret Achlath, Miafarafain, und hinterließ fie, weil 
er Finderlos ftarb, feinem dritten Bruder Schihabebbin 
Ghaſi. Die drei erften Herrfher der Familie Ejub zu 
Dſcheſiret, Achlath, Hoßnkeif und Miafarakain find alfo 
die drei Söhne Melik el Aadil's, deren mittlerer Melik el 
Eſchref Musa, welcher den Titel Schah Reue führte, 
der Gegner Dſchelaleddin's. 

Ein größerer Fürſt, als der Neffe Soalahebdins, 
Herrſcher zu Dſcheſiret, Achlath, Hoßnkeif und Miafara⸗ 
kain, iſt Sultan Alaeddin Keikobad, der zehnte und 
größte der Sultane aus dem Haufe Seldſchuk in Klein- 
afien. Während eines Aufenthaltes von acht Jahren zu 
Ennftantinopel und von fünf Jahren im Kerker hatte er 
die großen Anlagen feines Geiftes und Gemüthes durch 
Erfahrung und Betrachtung gezeitigt. Alsbald nach feiner 
Thronbefteigung verband er ſich mit Melik el Efehref, dem 
Shah Armeniens, und entriß mit deffen Hülfe dem Me- 
lik Mesud aus ‘dem Haufe Ortok einige Schlöffer '). 
Ein großer Fürft, nicht nur als Sieger über feine Feinde 
und Vergrößerer des Reichs durch Eroberungen, fondern 
auch als Bauherr, Gründer von Moscheen, Klöftern, 
Schulen, Karavanseraien und Erneuerer von neun Städ- 
ten, deren vorzüglichfte Siwas, Amasia, Anemur und 
Konia, die Reſidenz, die er der erfte mit Mauern umfing ?). 
Sie trugen die Inſchrift: „Diefe Mauern find ver 
Kreis der Freunde wider bie Fluth die über- 
fhwemmende, und wider rennender Pferde 
Macht, doch nicht wider das Web, das gäh be- 
klemmende, in fiurmumfinfterter Naht“). Der 


1) Dſchenabi, Nochbet und nach bemfelben Gefchichte des 
om. Reihe ©. 26; 2) Dſchihannuma ©. 611 und-nad) dent: 
ſelben Geſchichte des osm. Reiche ©. 29. 3) Dſchenabi. 
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Verfaſſer dieſer Infhrift war Miwlana Dſchelaleddin 
Rumi, der größte myſtiſche Dichter der Morgenländer, 
ber Dichter des berühmten myſtiſchen Gebichtes Mesne- 
wi, der Stifter der Mewlewi, welcher unter Alaeddin's 
Regierung von Bochara ausgewandert, ſich zu Konia nie 
derließ, das feitvem der Brennpunkt myftifcher Heiligkeit 
für's ganze osmaniſche Reich. Die Gräber Dſchelaleddin 
Rumys, beigenannt Molla Chunkjar, d. i. der Herr, 
ber Kaiſer, feines Baters Behaeddin, beigenannt ber 
Sultan der Ulema, und des Sohnes Dfihelalebbin’s, 
beigenannt bas Kind Sultan, bilden mit den Gräbern 
Schems Tebrifi’s, des Lehrers und Meifters Dſchela⸗ 
leddin's, Sheih Ssadreddin's, des großen Myſtilers, 
und Behaeddin's von Tirmed für den Moslim eine 
Gruppe von Wallfahrtsftätten, vor deren Ruhm der des 
Grabes Alaedddin's heute verfchollen. Zwei der von Ala- 
eddin neu erbauten Städte wurden nach feinen beiden Namen 
Alaje, in der Nähe von Give, und Kobadije, in ber 
Nähe von Erfendfhan, das ift: die Stadt Alaeddin's und 
Keikobad's, benannt. Der Ehalife Naßir lidinillah fanbte 
ihm als Botfchafter den größten Geſetzgelehrten feiner Zeit, 
ben Scheich Schihabeddin Suhrwerbi, denfelben, welchen 
Chnareſmſchah fo ſchnöde empfangen, mit einem Diplome, 
das ihm den Titel des größten Sultans verlieh. Fünf- 
tanfend Ulema und Scheide zogen zum Bewilllomm bes« 
felben aus, und der gelehrte Botfchafter durchſah, fei es 
aus Liebe für die Sache, fei es aus Artigfeit, das vom: 
Scheich Nedſchmeddin dem Sultan Alaeddin gewidmete 
myſtiſche Werk, das unter dem Titel der Sternbeob- 
achtungen ber Diener Gottes berühmt '). Alaeddin 
lebte nicht allein der Andacht und den Regierungsgefchäften, 
fordern auch den Wiflenfhaften. Den Tag und die Nacht 
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teilte er vegelmäßig in drei Theile. Ein Drittel des 
Tages war den Regierungsgefchäften, das andere dem Um- 
gange mit Gelehrten und Scheihen, das dritte dem Gtu- 
bium der Gefchichte geweiht. Bon der Nacht vergönnte 
er nur den dritten Theil dem Schlafe, die beiden andern 
waren dem Gebete und der Lefung ethifcher Werke heilig, ') 
befonders bem Studium der Alchymie der Glüdfelig- 
keit vom großen Philofophen Ghafali,?) und dem Le— 
benswandel ber Könige vom großen Großweſir Ni— 
ſamolmülk. Die höheren Mufterbilver feiner. Herrſchaft 
waren Mahmud der Ghafnewide, und Kabus, der Sohn 
Weſchmgir's, der Herriher von Dilem, deren Lebensge- 
mälde, eben weil fie Mufterbilder orientalifher Herrfchaft, 
bereits vorausgegangen. Siebzehn Jahre lang war Alaed- 
din der größte und glüdlichfte Herrfiher der Seldſchuken 
Rum’s, nur unglücklich in feinem Tode und Sohne, indem 
er, von dieſem vergiftet, farb. In dem fiebenten feiner Re— 
gierung trat er als Bundesgenoſſe Melik Efchref Musa's 
wider Dſchelaleddin Mankburni auf. °) 


Dſchelaleddin zog dem vereinten forifchen und anatoli« 
ſchen Heere Melik el Eſchref Musa’s und Sultan Alaebdin 
Keikobad's entgegen, und traf es zu Mufch (das alte Moxoine), 
welhes am Fuße eines Berges. am Beginn einer großen, 
acht Parafangen langen und drei breiten, in einem Drittel 


1) Idris, Dfchenabi, Nochbet, nach der Ausſage des Emir Kas 
rabir, der Tag' und Nacht um ihn war, 2) Kimiai-saadet. 
3) In der Gefchichte des om. R. I. ©. 26 heißt es: Im fiebenten 
Jahre der Regierung Alaeddin's begann der ficbenjährige Krieg mit 
Dſchelaleddin, was aber nicht fo zu verftehen, daß der Krieg mit 
Dichelaledbin fieben Jahre gedauert, indem er ſchon im folgenden 
ftarb, fondern nur von dem fiebenjährigen Krieg Alaeddin's, ber mit 
der Eroberung Roha's in Irak im 3, 1234 endete, 


ihrer Lage vom Euphrat durchſchnittenen Ebene liegt. ) 
Der Fluß von Mufch, der fih zu Ende der Ebene mit 
dem Euphrat vereingt, und heute Karaßu, d. i. Schwarz» 
waſſer, heißt, wird für den Teleboas des Kenophon gehal- 
ten. 2) Hier ftieß Dfehelaleddin auf den Vortrab des ſy— 
rifchen Heeres, der aus fechstaufend Reitern beftand und 
zufammengehauen ward. ?) Die entfcheidende Schlacht hatte 
in der Ebene Nißi Tfehemen ) flat. Schon fhien der 
Sieg für Dſchelaleddin entfchieden, als ber Sultan, von 
Krankheit und Wunden gefhwächt, auf das Zureden feiner 
Umgebungen fih in eine Hütte zurücdzog, um bort Kräfte 
zu fammeln. Da bie beiden Flügel feines Heeres ben 
_ Sultan aus der Mitte. verſchwunden fahen, glaubten fie, 
ex fei entflohen, und ergriffen fofort die Flucht. Dſchelaleddin 
ſah fih gezwungen feinem Heere nah Adhlath zu folgenz 
feine Wunde war noch nicht geheilt, als er die Kunde er- 
hielt, daß der mongolifche Feldherr Dſchurmaghun mit un 
zählbarem Heere über den Drus geſetzt, gegen Irak im 
Anzuge fei. Dſchelaleddin fertigte fogleih Geſandte nach 
Bagdad und an alle Fürften Syriend aus der Familie Ejub 
ab, um ihnen vorzuftellen, daß er als der Schugwall ih- 
ver Länder den Mongolen entgegenftehe, daß, wenn biefer 
Damm durchbrochen, die Fluth derfelben über ganz Syrien 
und Anatolien überfhwenmend hereinbrechen werbe, daß 
es die höchfte Zeit, ihn zu verſtärken. Kleinliche Scheel- 
ſucht und erbärmliches Intereffe machten die Fürſten taub 
für diefe Stimme der Wahrheit, und alle Gefandten kehr⸗ 
ten erfolglos zurück. Dſchelaleddin ſandte einen Bertrauten 
anf Kundſchaft nach Tebrif, und diefer fam mit der frohen 


1) Dſchihann. 416. M., Kinneiv 380. La Martine 102, nad) 
demfelben in den Jahrbüchern der Lit, XIV. ©. 24, 2) bei Kinneir, 
während Rennel den vor Melafterd vorbeiftrömenden Alu, d. i. 
MWeißwaffer, dafür hält, 3) Mirchuand. 4) Rochbet unter Alaeddin. 


Botſchaft zurück, daß das mongolifhe Heer feinen Rück⸗ 
marfch angetreten, daß feine Spur davon in Irak zu fehen 
ſei. Dſchelaleddin überließ fih nun mit allen feinen Hee⸗ 
resfürften forglos den Vergnügungen der Tafel und bes 
Spiels, Nureddin Munſchie) fagte Hierauf: 
Der Schah ift ſchwer von Wein, was wird daraus ent⸗ 
fiehen, 
Aus Raufh, ber gränzenlos, ) was wird bataus ent« 
ſtehen; 
Die Welt iſt öd', der Feind von vorn und hinten da, 
Der Schah berauſcht. Klar iſt's, was muß daraus ent⸗ 
ſtehen. 
Einige Tage lang hatten die Trinkgelage gedauert, als 
-auf einmal um Mitternacht, während der Sultan im tie- 
fen Schlafe des Rauſches Tag, die Tataren erfchienen. Da- 
berchan weckte den Sultan mit vieler Mühe aus dem tiefen 
Schlafe, und goß ihm, da er ſich nicht ermuntern wollte, 
Faltes Waffer über den Ropf. Dſchelaleddin beftieg das 
Pferd, und gab dem Daderchan Befehl auszuharren. Da- 
derchan hielt eine Zeit lang Stand, ergriff aber endlich 
bie Flucht. Die Mongolen, welde den Chan für den 
Sultan gehalten, zogen fih zurüd; als fie aber ihren Irr⸗ 
thum ſahen, kehrten fie wieder und opferten Groß und 
Klein dem Racheſchwerte.“) Bon dieſem Augenblide an 
war Suflan Dfchelaleddin verſchollenz wie Yang er noch 
-biefe Niederlage überlebte, auf welde Art er geftorben, 
wird von den Gefhichtfhreibern auf verfchiedene Weife be- 
richtet. Einige fagen, daß er fi in's Gebirg zurückge⸗ 
zogen, wo er, während er ausrußte, von Kurden aus 
Raubgier feines Pferdes und Kleives mit einem Lanzen- 


1) In Mirchuand ohne Namen des Dichters, welchen das Güfide 
nennt, 2) Mirchuand. Wortfpiel zwifhen Giran: ſchwer, und bis 
giran: gränzenlos. 3) Schewwal 628 (Auguſt 12331). 
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fliche getödtet worden; andere, daß er. mit gewechfeltem 
Kleide, in: dem eines Soofi, durch mehrere Jahre gelebt 
und gereifet habe. I) Mit ihm, dem fiebenten Herrfcher 
oder dem neunten ?) -(wenn feine Brüder Rokneddin und 
Gajaßeddin gezählet werden), ging das Reich der Chuareſm⸗ 
fhahe nach hundert acht und dreißig Jahren zu Grunde, 
nachdem es unter feines Vaters Regierung den Gipfel ber 
Macht erreicht hatte. 

Wiewohl Dſchelaleddin an Entfchloffenheit und Tapfer- 
keit feinen Bater Alaeddin Mohammed bei weitem über- 
traf, und durch zehn Jahre in den Schlachten wider bie 
Mongolen und Georgier an den Ufern des Indus, wie an 
denen des Cyrus Wunder der Tapferkeit gethan, welchem 


felbft Dſchengiſchan feine Bewunderung nicht verfagen Eonnte, 


fo ergab er fih doch zu Ende feines Lebens, auch wie fein 
Bater, den Genüffen des Weins; außer den ſchon oben 
erwähnten Berfen feines Hofdichters Munſchi Nurebbin, 
welchem die Freimüthigkeit dieſes Tadels feines. Gelobten 
zur Ehre gereicht, fagte ein anderer Dichter auf diefe 
Sorglofigfeit des Sultans die folgenden Berfe: 

Der Hof, die Pforte ruht, empört iſt Weltenlauf, 

Aus jedem Winkel blüht als Roſe Unruh auf; 

Des Neiches Lamp? erlifcht, ver Schenke ift zu Auf, 
Berverben wachfet auf, der Schah ſchläft im Genuß. 
Diefe Berfe fowohl als die oben angeführten des Sefre- 
tärs Nureddin und des Dichters Kemaleddin, des Schöpfers 
der Bedeutungen, find Belege, daß die Poeſie, die zu Be- 
ginn der. Herrfchaft der Chuarefmfhahe an ihrem Hofe 
Durch den Geſetzgeber der perfifhen Reſchideddin Watwat 
geblüht, bis ans Ende ihrer Herrſchaft fich in Anfehen und 
Flor erhalten Habe. Dſchelaleddin Mankburni war felbft 


1) Mirchuand. 2) Sieben bei Deguignes, Abulfeda, neun in 
Hadſchi Chalfa's chronol. Tafeln. 


Dichter; als er wider die verbündeten Heere Melik Efchref’s 
und Alaeddin's auszog, deflamirte er die folgenden Verſe: 

Im Kampfe Stahl Und Wachs beim Mahl 

Gut für den Freund Schlimm für den Feind 

Mein Machtgebot In Syrien droht 

Und unfer Ruhm Bezwinget Rum, / 
Der erfte Vers ) ift die treffenofte Schilderung des Cha⸗ 
rakters Dſchelaleddin Mankburni's aus feinem eigenen Munde. 
Im Kampfe unbeugſam und ſpröde wie Stahl, und beim 
Gelage biegfam und fihmiegfam wie Wachs, ein Held in 
der Schladht, und ein froher Genoſſe beim. Trinfgelage, 
den Werbern nicht minder als dem Becher ergeben, und 
nicht gewiffenhaft in feinen Verbindungen mit denfelben, 
wenn fie feiner Politik oder Luft zufagten. Sp hatte er 
ſich die gefchiedene Gemahlin des Herrn von Tebriſ, Toch- 
ter des letzten Sultans der perfifchen Seldſchuken als Fran 
beigelegt, und zu Achlath fih die Gemahlin Melif-el- 
Eihrefs in nächtlichem Stelfdichein angeeignet. °) Kein 
Wunder, daß folhe Schmach feines Harems die Rache des 
Gemahls hervorrief, der, mit Alaeddin von Konia verbün- 
det, bernach das Heer Dichelaledvin’s zu Nißi Tſchemen 
ſchlug. Einer der fohönften Züge im Eharakter Dfchelaled- 
din Mankburni's ift die Ehrfurcht, womit er das Andenfen 
feines Baters ehrte; alle Diplome, welche biefer während 
der letzten Tage feines Lebens zu. Abesgjun ausgeftelft 
hatte, erklärte er Alles gültig; wer ihm ein Meffer oder 
ein Handtuch brachte, welches ihm Sultan Alaeddin als 
Unterpfand gegeben, erhielt durch Vorzeigung beifelben die 
Erfüllung der gemachten Berheifungen. ) Nachdem die 
Reiche der Ghawri und Samarkands, welche fein Vater 





1) der reſm töchu ahenim u ber beim töchu mum. 2) Mir: 
chuand, Güſide. 3) D’Ohsson hist. des Mongoles, p. 191 nad 
Mohammed von Reda. 
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dem von Chuareſm, wie ſein Großvater das der Seldſchu— 
ken in Aſien einverleibt hatte, mit dem Tode deſſelben im 
Beſitze Dſchengiſchans, übertrug Dſchelaleddin Mankburni 
die Herrſchaft der Chuareſmſchahe von den Ufern des Indus 
und des Dſchihun an die des Kur und Araxes, ſo daß, 
wie vor ſeinem Vater, die Herrſcher Turkiſtan's und Kara 
Chatai's, itzt die Syriens und Anatoli's, vor dem Namen 
der Schahe von Chuareſm zitterten, und noch zwölf Jahre ') 
nah feinem Tode die aufgelöften Banden feiner Heere 
als die Verbündeten Ejub's das Schrerfen der Kreuzfahrer. 
So beftätigten fie bis an’s Ende den blutigen Sinn des 
Namens ihres Neiches, Chuarefm, welchen daſſelbe von 
einem im Schahname befungenen Heldenfampfe als Chua- 
reſm, d. i. die Blutſchlacht, erhielt. ?) 


1) 3. 1243. Wilken, Gefchichte ber — VI. 630. 
2) er zufammengezogen ftatt Chunreſm. 


Hanfuer?s Gemäfdefaal, Vi. 14 


XLIX. Beibars Bondokdari, 


der Sultan der Mamlufen vom Nile. 





Nach den Dynaſtien der Pharaonen, nach der Herrſchaft 
der Ptolemäer, römiſcher Proconſulen und Imperatoren und 
byzantiniſcher Statthalter, hat Aegypten den Arabern unter 
den Chalifen aller Art, nämlich unter den vier erſten, de—⸗ 
nen aus den Familien Dmeje, Abbas, Fatima, dann ben 
Kurden aus dem Haufe Ejubs, und endlich fünfmal türki— 
fhen Dynaftien, nämlich denen der Familien Taulun und 
Achſchid, denen der Mamlufen vom Nile und den Tſcher— 
feffen und endlich den Osmanen gehorcht, welchen in um 
feren Tagen ein anderer Türfe Mohammed Ali die Herr 
[haft für fein Haus zu entreifen gedroht. Don den vier 
türkiſchen vorosmaniſchen Dynaftien Tiegen blos bie erften 
drei noch innen des biefem biographifchen Bilderſaale ge- 
ſteckten, durch das fiebente Jahrhundert der mohammedani- 
fhen, das breizehnte der chriſtlichen Zeitrechnung begränzten 
Zeitkreiſes. Vor denfelben find die großen Herrſcher, 
Gründer der Dynaftie Taulun und Achſchid bereits, ter 
Zeitfolge der Jahrhunderte nach, vorausgegangen, und bi: 
beiden größten Herrfcher der Dynaftie der Mamlufen vom 
Nile würden unmittelbar darauf gefolgt fein, wenn nicht 

der hronologifche Faden, welcher ſich durch dieſes ganze, 
Werk fhlingt, die Ordnung, in welcher bie Lebensgemälbe 
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auf einander folgen, geforbert hätte, Nach derfelben find 
die Herrfiher von Ghafna und Ghawr, bie Sultane ber 
Geldfhufen in Perfien und Syrien, die der Ata- 
begen zu Moßul, Haleb und Damasfus und endlich 
Ssalaheddin, der Gründer der Größe der Furbifchen 
Herrschaft unter dem Haufe Ejub dazwifchen getreten. 
Durch feine und feines Oheims Esededdin Schirkuh Nach— 
kommen hat ſich die Herrſchermacht des Hauſes Ejub in 
ſieben Dynaſtien (die von Aegypten, Damaskus, Haleb, 
Hama, Himß, Jemen und Armenien) unter einem halben 
Hundert von Sultanen und Königen entfaltet. Wie bei 
dem fünfzweigigen Stamme der Seldſchuken der Herrſcher 
des Hauptſtammes, nämlich des perſiſchen, vorzugsweiſe 
vor allen übrigen der große Sultan hieß, ſo war in 
dem ſiebenarmigen ganz Vorderaſien mit feinem Lichte über- 
ſtrahlenden Leuchter des Haufes Ejub der Titel Sultan 
nur dem zu Kairo und Damaskus herrfhenden Hauptflamme 
vorbehalten, während die Fürften der Geitenlinien den Na- 
men von Königen ') führten. In Negypten herrſchten nach 
dem Tode Ssalaheddin's erft fein Sohn und Enfel Osman 
und Manfur, dann fein Bruder Aadil I. der große, _ 
deſſen Sohn Kjamil und beide Enfel Aadil H. der 
fleine und Nedſchmeddin Ejub, unter deffen Sohne 
Turanfhah und Wittwe (Schebfhret eddürr d. i. Perlen- 
baum) die Herifchaft der Beni Ejub nach fünf und achtzig 
Sahren zu Ende ging. Unter diefen neun Herrfchern Teuch- 
ten die Namen Nadil der Gerechte und Kjamil der 
Bollfommene in der Gefhichte der Krenzzüge vor, und 
die Namen der letzten Herrfcher, Nedſchmeddin Ejub und 
Turanſchah, find in eurppäifchen Gefchichten befannt, weil 
ihre Schieffale mit den Begebenheiten des Kreuzzuges bes 
heil, Ludwig und feiner Oefangenfhaft fo enge verſchwi— 


1) Melik nicht Malek, wie Deguignes durchaus irrig ausſpricht. 
14 * u 
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ſtert. Nedſchmeddin Ejub, ber fiebente Herrſcher, me 

ter welchem Damiat, welches fein Vater Kjamil den Fran- 
fen entriffen hatte, von benfelben wieder erobert warb, 
pflanzte den Keim des Verberbens feines Haufes und ber 
Herrfchaft ver Mamlufen durch die taufend, denen er in 
der gegenüber von Kairo gelegenen Inſel Raudha ein 
Schloß gebaut, nach welchem viefelben bie Mamluken 
Bahari, ) die vom Meere (dem füßen), nämlich vom 
Nile genannt worden. 

Moafam Turanfhah, der Sohn Ssalid Nebid- 
meddin Ejubs, fiel ald Opfer der von feinem Vater über- 
müthig und übermächtig gemachten Mamlufen, von benen 
Ibek Moif, d. i. der Hahnenfamm, der geehrte, bie 
Hand Schedſchert⸗eddür's und die Herrfhaft an fi riß, 
nachdem er das achtjährige Kind, Efchref Musa, den Sohn 
Zuranfchah’s, von der Regierung ausgefchloffen. Die eben 
fo eiferfüchtige als berrfchfüchtige Frau Perlenbaum gab 
ihrem Gemahle nah fechs Jahren den Tod, weil er um 
die Hand der Prinzeffin von Moßul angehalten. Ali, ver 
fünfzehnjährige Sohn Ibek's, rächte, mit den erften Emi- 
ren der Mamlufen einverftanden, des Baters Tod an def» 
fen Mörberin, der Frau Perlenbaum, welche getöbtet in 
den Kanal des Schloffes der Infel Raudha geworfen, nad 
drei Tagen erft berausgezogen und beftattet ward. Der 
große Brand, welcher zu Medina das Dach des Heilig- 
thums und die Kanzel verzehrte, war fohon an und für 
fih ein großes Unglück, aber galt noch als das Vorzeichen 
eines größeren, den Islam betreffenden, nämlich des Ein- 
bruches der Mongolen in Vorderaſien unter Hulaku's Be— 
fehl. ) Die Zeit forderte eine mächtigere Fauft, um bie 
Zügel der Regierung zu halten, als die des fiebenzehn- 


1) eigentlih Bahri, 2) Nochbet, Meris (nicht Merais) Ge: 
fhichte der Könige Aegyptens Überfegt von Reiske ©. 401. 
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jährigen Jünglings; Seifeddin Kotof, einer der Mamluken 
Ibek's, entlleivete den Sohn feines Herrn der Herrfchaft, 
und -eignete fich dieſelbe felhft an. Kotoſ entfprach dem in 
ihn gefesten Bertrauen als Feldherr, indem er zu Ain 
Dſchalut, d. i. der Duelle Goliath’s, einen glänzenden 
Sieg über das Heer Hulaku's erfocht, in welchem der 
mongoliſche Feldherr Ketboga getödtet, deſſen Sohn gefan- 
gen genommen ward. ) Kotoſ zog im Triumphe zu Da- 
maskus ein, und brach nah Kairo auf, wo die Stadt 
ebenfalls zu feinem Empfange feftlich gefhmüdt war, - als 
er auf dem Hinwege in der Nähe von Ssalihije als Opfer 
eines Eomplottes von fünf wider ihn verfchworenen Begen 
der Mamlufen fiel. Das Haupt diefer Verſchwörung war 
Beibars der Kiptfchafe, beigenannt Bondokdari, d. i. ber 
BDogenhalter, einer der Mamlufen Ssalih Nedſchmeddin 
- Ejubs, welcher fhon an Turanſchah, den Sohn feines Herrn, 
mörberifche Hand angelegt, ?) bei dem Morde Ibek's mit 
mehreren anderen Begen nah Syrien ausgewandert war, 
Kotoſ führte wider diefelben nichts Gutes im Schilde, und 
um ihm zuvorzufommen, hatten fie fich zu feinem Tode 
verfchworen, Nach vollbrachter That begaben fie fih in 
das Zelt des Sultans, wo der Emir Aktai el Motste- 
arab, d. i. der Arabifirte, welcher das doppelte Amt bes 
Dſchamedar, d. i. Veſtiar's und Atabeg’s, d. i. Oberft- 
hofmeiſters, führte. AS auf die Frage Aktai's,“) wer 
den Sultan getödtet, Beibars ſich zur That befannte, ant- 
wortete Aftai, „nun fo herrſch' auch du”, ) und Huldigte 
ihm als dem Sultan Aegyptens, zuerft unter dem Namen 
Melik el Kahir, d. i. des rächenden Königs, welchen 


1) 25. Ramafan 658 (4. Gept. 1260, 2) 15. Sithidfche, Sonn: 
abend erft der 23. Oktober 1260 (ein Sonnabend, Sonntagsbuchſtabe 
C.) Matrifi, 3) nicht Deatai, wie Reiske falſch ausfpricht, 4) Abuls 
feda IV, 607. 
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er fpäter aus Aberglauben, weil die Könige, die ſich die⸗ 
ſen Titel beigelegt, nicht lange regiert, mit dem Melik 
ef-fahir, d. i. des offenbaren Königs, vertauſchte. Er 
war offenbar zur Herrſchaft geboren, von großer mächtiger 
Statur, brauner Gefihtsfarbe, blauen Augen, deren eines 
von einem Flecken verunftaltet, mit einer Stimme, welde 
die von Taufenden übertönte; eben. fo tapfer als ſtaxk war 
er vom Idigin Bondofvari, dem Bogenhalter Sulten 
Nedſchmeddin Ejubs zu Hama gefauft, und nach Aegyp- 
ten verfauft worden, wo er ben Mamluken vom Nile ein- 
verleiht, bald zum Oberften verfelden ernannt, als Mör- 
ver von Turanfchah und Kotof fih die biutigen Pfade zum 
Throne bereitete, gewiffenlog als Königsmörder, übrigens 
ſtreng auf die Beobachtung der Gitte und des Islams 
baltend, wider die Ausgelaffenheit und den Genuß bes 
Weins mit Todesfirafen wüthend, während er felbft ſich 
ohne Schen dem beraufchenden des Kommis, d. i. dem aus 
der in geiftige Gährung übergegangenen Stutenmilch be- 
reiteten vaterländiſchen Getränte überließ. ’) Bon uner- 
müdeter Thätigkeit ohne Ruhe und Raft, oft in Einer 
Woche in den Hauptftädten Aegyptens und Syriend, Kairo 
und Damaskus, fo daß fein Michmandar, d. i. Reiferom- 
miffär, zu fagen pflegte: „Heut ift der Sultan in Aegyp⸗ 
ten, morgen in Arabien, übermorgen zu Damaskus und 
in vier Tagen zu Haleb.“ 2) Abergläubifh in die Wir- 
fungen der Geftirne und in die Namen und Formeln, grau 
fam, fo vft es die Herrfchaft oder die Befiegung der Feinde 
galt, aber nicht ohne große Anlagen und Züge perfünlicher 
Anhänglichkeit und Freundfhaft, würde er durch ferne po— 
Yitifchen und militairifchen Talente und Thaten, eine ber 
größten Zierden des Thrones Aegyptens zu heißen verbie- 


1) Reinaud ©. 537. 2) Reinaud nad Ibn Forat ©, 534. 














nen, wenn er gu bemfelben nicht anf der Staſenleiter des 
Mords emporgeſtiegen wäre. 

Die Huldigung, welche der Atabeg und bie mit ver- 
fhworenen Bege dem Sultan Beibars geleiftet, Hatte zu 
Koßair in der Nähe von Ssalihije (gleihnamig dem be- 
rühmten Hafen am rothen Meere) flattgefunden; die Sache, 
fagte der Atabeg Aktai, wird erft durch deinen Eintritt zu 
Kairo und ins Schloß auf dem Berge Mofattam vollendet. 
Auf dem Wege kam ihnen der Emir Iſeddin von Haleb, 
welcher in des Sultans Abwefenheit der Stellvertreter def- 
felben, bewillfommend entgegen, und begleitete fie durch 
die für den Triumpheinzug Sultan Kotoſ des Siegers von 
An Dfehalut feierlich in Lichtgluth und Jubel ſchwimmende 
Stadt. Die ganze Nacht hindurch warb in der Meinung 
gejubelt, der Sultan fei mit den Begen eingezogen; am 
Morgen riefen die Ausrufer: „Gott habe felig den Sul- 
tan Rotof, gehorcht eurem Sultan, dem offenbaren König 
Beibars.“ Bon allen Ranzeln wurde der Namen des neuen 
Sultans und Nbftellung der neuen drüdenden Auflagen 
verfündet, ) und im großen Saale des Schloffes beftieg 
er den Thron, von dem Ringe ?) der großen Staatsäm- 
ter und Hofwürden umgeben. Diefe waren der Atabeg 
Dſchamedar, di. Oberfihofmeifter Beftiar, der Uftadar, 
d. i. Präfekt des Pallaftes, der Dewadar, d. i. Staate- 
fefretair, der Emir Achor, d. i. Oberftitalfmeifter, der 


Weſir, der Oberfifämmerer, der Dfehandar (Seelenhalter) | 


das ift der Hofprofoß, der Chafinedar, d. 1. der Schatz⸗ 
meifter, der Rikjabdar, d. i. der GSteigbügelhalter, der 
Silihdar over Bondokdar, d. i. der Bogenhalter oder 
Waffenträger, dann der Emirol⸗-Dſchujuſch, D 1. 
der Fürft der Truppen, ber Walt oder Stadtvogt ’) mit 


1) am 16. Silkide 685 (24. Dftober 1260), 2) Halka. 3) In 
Makrifi’s erſtem Bande in der Lebensbefchreibung Beibars, bei ber 
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den Infpeltoren der verfchiebenen Zweige ber Verwaltung, 
denen des Hofes, des Schates, der Gebäude, der Ställe, 
der Truppen, des Zeughanfes, der Münze, mit den Für- 
ften des Heeres und den Verwaltern der Provinzen, den 
Naiben und Kjafhifen. ') Die zwölf eben erwähnten Hofe 
ämter bildeten die Halfa, d. i. den Ring; dieſelben haben 
ſich faſt alle unverändert bis auf unſere Zeit in den Hof 
ämtern des Serai erhalten, und nah der Einführung ber 
neuen Drdnung find die Infpektoren der verfchiedenen Ber- 
waltungszweige dem ägyptifchen, dem Namen und der Sade 
nad, nachgeahmt worden, ?) Beibars empfing die Hulbi- 
gung der gegenwärtigen und berief die zerftreuten und ab- 
wefenden Mamlufen vom Nile zum Gehorſam ein, Der 
Statthalter von Damasfus, der Emir Alaeddin Sindſchar, 
hatte dort nach dem Morde Sultans Kotof fi unter dem 
Titel EI Melik el modſchahid, d. i. der König ber 
Glaubenkämpe, zum unabhängigen Herrn ausgerufen, und 
desgleichen Alaebdin, der Sohn des Herrn von Moßul 
unter dem Titel EI Melikes-Said, d. i. des glüd- 
lihen Königs, von den Einwohnern Halebs fünfzigtaufend 
Goldſtücke erpreffend. Sie empörten fih wider ihn unter 
der Anführung Hosameddin Latſchins, welchem Bei 
bard die Statthalterfhaft von Haleb verlieh, und fih 
mehrerer ihm widerfpänftiger Emire von dem Mamlufen 
Ibek's Moif bemächtigte.“) Das erfte Meifterftücf der Po- 
Iitit des neuen Sultans war die Anerfennung des Sohnes *) 


Moschee deffelben am ausführlichften mit ihren Funktionen im zwei 
ten Bande unter dem Zitel Ahkjames-siaset. 

1) ebenda. Dann Dſchihan. ©, 554 bei ber Gelegenheit der 
äspptifchen Verwaltung Syriens. 2) So hieß fchon in Aegypten ber 
Weſir fpäter Nafiron:NRifam, d, i. der Auffeher ber Ordnung. 
©. 554 3) Mafrifi Moharrem 659, December 1260, 4) El 
menftangarbilah Ahmed Sohn, nicht Enkel, wie bei ——— bes 
vorletzten Dahirbillah, Makriſi, — | 
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‚Sabhirbillah’s, des vorvorletzzen Chalifen des Haufes Abbas 
zu Bagdad, welches vor drei Jahren durch Hulaku vernich- 
tet worden. Der Orundfab des Staatsrechts des Islam, 
daß alfe Herrfchaft nur vom Chalifen ausgehe, und nur in 
ſo weit gefegmäßig fei, als diefelbe vom Chalifen aus be- 
ftätigt würde, war noch im vollen Anfehen, und alle Sul- 
tane und Könige der Dynaftien, in. welche fih das Reich 
des Chalifen getheilt, hatten es für nöthig gefunden, fi 
das Herrfcherbiplom des Diwans von Bagbad zu verfhaf- 
fen, um in den Augen bes Volkes unmittelbar aus dem 
‚Händen des Chalifen des Schatten Gottes auf Erden zu 
erhalten. Es war alfo ein großes Meifterftüd des neuen 
Sultans, das unter den Trümmern Bagdads verfuntene 
Chalifenthum, wenigftens dem Namen und Scheine nad), 
wieder ind Leben zu rufen, und fih von dem neugefchaffe- 
nen Chalifen, dem Gefchöpfe des Sultans aus Danfhar- 
feit für feinen Schöpfer, als rechtmäßigen Herrn und 
Sultan anerkennen zu laffen. Der Urheber diefes politi= 
ſchen Puppenfpiels des zweiten Chalifats der Beni Abbas, 
welche unter ein und zwanzig Schatten-Chalifen durch britt- 
balbhundert Jahre bis zur Eroberung durch die Osmanen 
fortvauerte, war Sultan Beibars, Am neunten Junius 
des Jahres zwölfhundert ein und fechzig ') z0g der Sohn 
des Chalifen zu Kairo ein, erwies die Aechtheit feiner Ab- 
funft in Gegenwart des Richters der Richter, der Seide 
und Emire, empfing die Huldigung des Sultans mit dem— 
felben Namen, wie fein Bruder Moftanfar, der vorlegte 
Ehalife, und ertheilte hierauf dem Sultan Beibars bie 
Belohnung mit der rechtmäßigen Herrfchaft Aegyptens, 
Münze und Kanzelgebet auf den Namen des Chalifen 
Moſtanßar und des Sultans Sahir. 


1) 9. Redſcheb 659 — % Junius 1261. Makriſi, Nochbet, 


Am vierten Zulins ) ritt der Sultan nach bem großen, 
im Garten zu Kairo aufgefchlagenen Zelte, wo ihn der 
Epalife mit den Infignien der Herrſchaft bekleidete. Diefe 
beftanden in ſchwarzem Oberkleide, violettenem Turban, 
goldener Halskette, und dem Schwerte, womit er ihn um⸗ 
gürtete, Der Geheimfchreiber verlas von der Kanzel das 
Inſtallirungsdiplom des Sultens, und der Sultan ritt 
unter dem Jubel der Bevölkerung Kairos durch das Thor 
des Siegs ein, indem einer der Emire, das JInſtallirungs⸗ 
biplom über dem Kopfe haltend, demfelben vorritt. Beibars 
beeitte fih, dem Chalifen einen feiner würdigen Hofflaat 
zu fchaffen, und beufelben, mit Truppen unterftügt, nad 
Irak zu fenden. Er gab ihm einen Großeunuchen, 
Atabeg (Dberfihofmeifter), Uftadar (Präfekt des Pal- 
laſtes), Dſchandar CHofprofoß), Dſchamedar (Veſtiar), 
Chaſinedar (Schatzmeiſter), Dewadar (Stantsfefre- 
tär), Silihdar (Waffenträger), welche den Ring des 
Hofes bildeten, mit vierzig Mamluken, deren einige Beftiare, ?) 
Waffenträger, °) Zeugfchmiede, ) Schwertträger, °) ein 
Imam, ein Gebetausrufer und das nöthige Perfonale der 
Kämmerer, der Speifefammer, des Bettes, des Kellers °) 
und fünfhundert belehnte Reiter als Leibwahe. Die Für- 
fen Moßuls und Dſcheſiret's famen, um dem Chalifen zu 
huldigen, und von ihm die Diplome ihrer Inſtallirung zu 
empfangen; am zweiten September ”) brachen der Gultan 
und Chalife nad Damaskus auf, wo der Sultan im Schloſſe, 
der Chalife am Grabmal Naßir's am Hügel Gsalihije 
feinen Aufenthalt nahm; zum Unterhalte des Chalifen wies 
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der Sultan die Summe einer Million und ſechzigtaufend 
Dufaten an. Ende defjelben Monats *) zog der Chalife 
von den Emiren, deren Obforge er vom Sultan empfoh- 
len worden war, gegen den Euphrat aus, In der Nähe 
von Mefchhed fam der Imam Hakim biemriffah Ahmed, 
der Ururenfel ?) Mofterfchiv’s, des neun und zwanzigften 
Ehalifen des Haufes Abbas, mit fiebenhundert zufammen- 
gerafften Reitern, demfelben unterwürfig zu buldigen. Sie 
zogen nach Habisa und Hit am Euphrat, wo fie von Ka— 
rabugha, welchen Hulafu als Statthalter zu Bagdad zu- 
rüdgelaffen, überfallen und gefchlagen wurben; der Chalife 
war, nachbem feine ganze Herrſchaft nur fünfthalb Monat 
gedauert, verfhwunden, und dag Schattenhalifat ging auf 
feinen Berwandten, den eben genannten Ururenfel des neun 
und zwanzigften Chalifen über,. deſſen Urgroßvater vor 
hundert dreißig Jahren zu Bagdad als Chalife geherrfcht 
batte; er wurde zu Kairo im Pallaft Menaſirol Kebſch, 
d. i. in der Ausficht des Widders, einquartirt, und biejer 
blieb der Pallaſt der Schattenhalifen ’) durch dritthalb 
hundert Jahre, bis der letzte derfelben von ©. Selim IL, 
dem Eroberer Aegyptens, weggeführt ward, Als reiht- 
mäßiger Herrfiher durch die Diplome der von ihm felbfi 
eingefeäten Schattenchalifen anerkannt, mußte Beibars nun 
vor Allem Syrien beruhigen, wo Alaebdin Sindſchar Halebi 
auf feinen Namen als EI Melik el Modſchahid, d. i. 
der König der Kämpe, Münze fohlagen und Kanzelgebet 
verrichten ließ. Beibars fandte wider ihn feinen vorigen 
Herrn, Idigin den Bondokdar, welcher denfelben zu Paa⸗ 
ren trieb, und feinen vorigen Sflaven, nunmehrigen Herrn, 
dem Sultan Beibars gefangen einlieferte, *) Halebs hatte 
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fih Schemgendbin Akuſch EI borli bemächtigt, welcher 
mit einigen anderen wiberfpänftigen Emiren der Mamluken 
von ben Herrn von Himß und Hama vergebens Hülfe und 
Beiftand gefucht, Beibars bediente ſich zur Unterdrückung 
beffelben des gefangenen Emir Sindfhar, welchem er bie 
Freiheit fihenkte, und ihn wider Haleb fandte, woran er 
den Borli vertrieb, und das Land für Sultan Beibars ver- 
waltete. Diefe Wahl der beiden wilhtigften Statthalter 
bes Reichs, nämlich der von Damasfus und Haleb, zeigt 
son der tiefften Menſchenkenntniß des Sultans, welcher 
diefelben in ben Händen feines vorigen Herrn Idigin und 
des bezwungenen. Empörers Sindfchar, dem er verziehen. 
und die Freiheit wieder gefchenft, ficher wußte. Er war 
auf diefem Zuge nach Syrien som Plutarch der Moslimen, 
dem großen Biographen Ibn Challifjan begleitet, den er 
an die Stelle des vom Sultan Kotoſ eingefegten Richters 
von Haleb fette. ') Die von den Tataren aus ihrer Herr- 
[haft vertriebenen Fürften des Hauſes Ejub, die Herren 
von Dfchefiret Dmar und Sindfhar, welche nach Aegypten 
famen, überhäufte Beibars mit Wohlthaten, wies ihnen 
Lebensmittel an und fandte nah Schaubek, welches er dem 
Moghipeddin, dem Herrn von Kerek weggenommen, ben 
Bedreddin Idemir als feinen Statthalter. ?) Sieben, im 
Srühlinge diefes Jahres >) an der Küſte Akka's vom Meere 
verfhlungene Eilande füllten die Bewohner von Ptolemais 
mit Trauer, die fie durch Anlegung ſchwarzer Mleider Fund 
gaben; denn fie fahen darin ein großes unheilverfündendes 
Wahrzeichen, das alsbald durch den Fall des Yateinifchen 
Reichs in der fiebenhüglichten Stadt der neuen Roma, und 
Tpäter durch die fieben Feldzüge Beibars Bondoldari's in 
traurige Erfüllung ging. 
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Im folgenden Jahre ) erſchien in Aegypten eine Schaar 
von Mamluken, welche ehemals im Dienfte Moſteaaßim's, 
des letzten Ehalifen von Bagdad, feit Zerftörung der Stabt 
zerfireut umher geirrt. Beibars nahm fie auf, und wies 
ihnen Ländereien in Aegypten an. ?) Der Gefandte Ama- 
deddin's, des Sohnes Mofafferevdin’s, des Herrn von 
Ssahiun, welcher huldigende Gefchenfe brachte, warb gnä- 
dig aufgenommen. Nach Haleb fandte er Truppen von 
Schemseddin Sonfor, dem Griechen, angeführt, mit dem 
Auftrage, für ihn und die Herren von Hama und Himf 
ins Gebiet von Antiochien verheerend einzufallen., Sie 
famen mit mehr als dreihundert Gefangenen zurüd, °) Der 
von Haleb vertriebene rebellifche Statthalter Haleb’s Akuſch 
Borli, welchem nichts als Bire geblieben, unterwarf fi, 
und flehte die Verzeihung des Sultans an. Beibars gab 
Befehle, ihn überall auf feiner Durchreife auf das glän- 
zenbfte zu empfangen, ging ihm, als er nach Kairo fam, 
bewillfommend entgegen, nahm bie ihm angebotene Stadt 
Bire erft nach langem Bitten und halb unmwillig an, be— 
handelte ihn ſechs Monate lang auf das glänzendfte, warf 
ihn aber dann auf einmal ins Gefängniß, aus bem er 
nicht wieder zum Borfchein kam.“) Er Semächtigte fich 
auch des Statthalters von Damaskus, Alaeddins Beibars, 
- welcher dem Idigin Bondofvari, dem vorigen Herrn bes 
Sultans, in der Statthalterfihaft gefolgt und'die Einwoh— 
ner geplündert; feine Stelfe erhielt Dſchemaleddin Atufh 
der Ssalihifhe, d. i einer der Mamlufen Sultan Ssalih 
Ejubs, Der ſchon oben erwähnte angeblihe Abkömmling 
des neunundzwanzigften Chalifen des Haufes Bagdag führte 
zu Rairo den Zeugenbeweis feiner mehr als problemati- 
fchen Verwandiſchaft, mit welchem ſich Beibars begnügte, 
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da ihm mir um bet Schein eines Schatten» Ehalifen zu 
thun war; es iſt ſehr wahrſcheinlich, dag alfe zwanzig 
Nachfolger deſſelben, welche für die zweite Linie des Hau- 
fes Abbas gelten, eben fo unechter Abkunft, als die Dy- 
naſtie der Fatimiten, welchen felbft die hiſtoriſche Kritik 
ber Moslimen bie Abkunft von der Tochter des Propheten 
mit großer Wahrfcheinlichkeit ftreitig macht. Während die 
fer. minder bedeutenden Begebenheiten war des Sultans 
weit ausfehender Blick auf den großen Zwed ber Be 
freiung Syriens von ben Hauptfeinden moslimifher Macht, 
den Mongolen und Franfen gerichtet, welche beide Feinde 
des Islams, jene von Dften, diefe von Weften, das Land 
zu verfohlingen drobten. Die Mongolen waren zwar, feit- 
dem fie zu Ain Dſchalut aufs Haupt gefchlagen worden, 
für den Augenblid minder fürdterlih, aber die Franken 
waren noch im Beſitze eines großen Theils Paläſtina's und 
der mächtigften Feften der fyrifhen Küfte Tripolis und 
Aeca's. Beibars bereitete die Pfade feines großen Unter- 
nehmens wider die Ehriften durch Gefandfchaften und Un— 
terhandfungen mit den Feinden feiner Feinde, als feinen 
natürlichen Berbündeten; den Gefchichtsfchreiber Dſchema— 
leddin fandte er als Gefandten an König Manfred von 
Neapel und Sieilien, weil verfelbe, wie fein Vater Raifer 
Friedrich, den Moslimen günftig und geneigt, wie berfelbe 
vom Pabfte verfolgt ’) und fünf Jahre fpäter, als nah 
Manfred's unglüdlihem Ende?) ſowohl Konradin als Karl 
son Anjon durch Gefandten um feine Freundfchaft warben, 
erwieberte er die des letzten durch feinen Kämmerer Bedreb- 
din Mohammed. ’) Mit Michael dem Paläologen, welcher 
in die byzantinifche Kaiſerſtadt wiedergefehret war, ) un⸗ 
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terhandelte er nicht nur ein Bündniß, fondern auch einen 
Handelsvertrag, über deffen Wichtigkeit dem byzantinifchen 
Hofe erft fpäter die Augen aufgingen. ) Es handelte fi 
nämlich um den freien Durchgang der in Kiptſchak gefauf 
ten und nach, Aegypten zu überführenden Sklaven, welde 
die Pflanzfchule der Herrſchermacht der Mamluken. Einen 
mit derlei Aufträgen nah Conftantinopel geſchickten Ge— 
fandten des Sultans hatte der König von Eypern auffan- 
gen und fefleln Yaffen, und dadurch den Zorn des Sultans 
gereizt; ?) fo hatte auch Boemund, der Fürft von Antiochien, 
Gefandte des Königs von Georgien, welde an der fyri- 
ſchen Küfte Schiffbruch gelitten, dem Chane Hulaku aus- 
geliefert. ) Wider diefen hatte ſich Beibars mit Berke, 
dem Chane von Kiptſchak Cmit welchem Hulaku gefpannt 
. and dann in offenem Krieg) verbündet, und diefes Bünd— 
niß ward noch durch die natürlichen Bande der Landsmann 
fchaft, indem Beibars ein Kiptſchake, wie Berfe, verftärkt. 

Der erfte Feldzug, den Sultan Beibars in eigener 
Perfon wider die Chriften unternahm, hatte im Sabre 
zwölfhundert drei und fechzig flatt, in welchen die erften 
Türken von Aften nah Europa wanderten und fich in der 
Dobrudſcha anfiedelten, *) im großen Stufenjahre des Jahr- 
bundertes, welches feitvem immer durch fechs Jahrhunderte 
fchon ein für die Gefchichte der Türfen merfwürbiges, ) 
ein andermal das Ende ihrer Herrfchaft in Europa ſchauen 
wird, In diefem Jahre alfo begann Beibars mit dem 
Zug nah Ncca den langen breißigjährigen Krieg, welcher 
erft unter feinem Sohne und zweiten Nachfolger mit ber 
Eroberung von Acca und mit der gänzlichen Verjagung 
ver Kreuzfahrer aus dem heiligen Lande endete. Gleich 
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nach feiner Thronbefteigung hatte er, um Aegypten von 
der Dieerfeite wider die Angriffe der Franken ficher zu 
fielfen, die Mündung des Nilarms von Damiat, in welde 
zweimal fränfifche Flotten eingedrungen waren, mit Baum» 
ſtämmen verrammeln laſſen, fo daß fie für größere Schiffe nicht 
mehr fahrbar. ) Er hatte fogleich bei Antritt feiner Re 
gierung den, unter dem letzten Herrfcher der Beni Ejub 
bei Freigebung des heiligen Ludwig mit den Chriften auf 
zehen Jahre gefchloffenen Waffenftillftand brechen wollen, 
aber die Hungersnoth, welche fihwer auf Syrien Taftete, 
hatte ihn daran gehindert. Bei Erneuerung dieſes Ber- 
trages. war die Auswechslung der Gefangenen bedungen 
worden. Beibars fandte die feinigen nah Nablus, aber 
da die der Ehriften nicht erfihienen, führte Beibars fie 
nah Damasfus zurüf, wo fie zu öffentlichen Arbeiten . 
verwendet wurden. Die Feftungsarbeiten zu Arßuf, welde 
fraft des Vertrags unterbrochen werben follten, wurben 
fortgefegt, und der König von Eypern Hatte, wie oben 
erwähnt worden, bie nach Conſtantinopel beftimmte Ge- 
ſandtſchaft aufgefangen. Hierburh mit Recht erbittert, 
brach er gegen Acca auf. Die Abgeorbneten der Stadt, 
welde, um zu unterhandeln ‚ ihm entgegen gefommen und 
fih entfchuldigten, daß fie vom Anzuge feines Heeres nichts 
gewußt, fagte er: „Bon dem Anzuge unfers Heeres nichts 
„wiffen zu wollen, ift, als ob ihr nichts wiffen wolltet von 
„der Menge der Thiere, welche bie Erde, von der Menge 
„der Fiſche, welche das Meer bevölfern. Unſer Heer ift 
„so zahlreich, daß ihr jeden Winkel eines Haufes kehren 
„müßtet, um den Staub auszufegen, den unfere Reiterei 
„aufwirbelt. Das Getöfe ihrer Hufe muß zu den Ohren 
„der Franken jenfeits des Meeres und zu den Tataren in 
„ihre Höhlen gedrungen fein.“ Kin andermal ließ er bie 
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Abgeordneten ber Chriften vorforbern, und als fie auf bie 
Frage, was fie zu thun gedächten, entgegneten, daß fie 
den Vertrag vollziehen wollten, antwortete er ihnen: 
„Warum habt ihr es nicht früher gefagt, ihr würbet ung 
„das Silber diefes Heerzugs erfpart haben, welches ge- 
„ſchmolzen Flüffe bilden würde. Wir haben euer Gebiet 
„wicht verwüftet, und euch feinen Schaden ‚zugefügt, ihr 
„hingegen habt in Nichts den Bertrag erfüllt, habt ohne 
„Barmherzigkeit für eure gefangenen Mitbrüder biefelben 
„in ben Fefleln gelaffen, und die Moslimen nicht frei ge— 
„geben, habt den an unfern Kaufleuten verübten Naub auf 
„die Templer von Tortofa gefchoben, Habt unfere nad 
„Sonftantinppel beftimmten Gefandten nach zugefichertem 
„freien Geleite aufgefangen, gefeffelt und fo mißhandelt, 
„daß einer derfeben geftorbenz; und doch wißt ihr, wie wir 
„eure Gefandten behandeln. Iſt ver Gefandte nicht feldft 
„inmitten des Kriegs unverleglih? Was war euer Beneh⸗ 
„men unter meinen Borfahren? Ismail, der Emir von Da 
„masfus, Tieferte euh Schafif und Ssafed unter der Be- 
„dingniß, daß ihr euch wider den Sultan Aegyptens ver- 
„bündet, aus. Ihr lohntet ihm dieſe Nachficht, indem ihr 
„euch wider ihn mit König Ludwig verbandet. Ismail 
„Lieferte euh Schafif und Ssafed aus, weil er euer be- 
„wurfte, ich aber bedarf Euerer nit.‘ Gebet diefe zwei 
„feften Pläge und alle, vie ihr den Moslimen entriffen, 
„zurück, feßt die gefangenen Moslimen in- Freiheit, fonft 
„höre ich keinen Vorfchlag an." Die Ehriften antworteten 
anf diefe Rede, deren Lebendigkeit an die Anreven Napo— 
leon’s erinnert, daß fie den Vertrag vollziehen, die Ge- 
fangenen zurücjenden wollten; es war zu fpät, er fandte 
fie augenblicklich zurück, und gab den Befehl, die Umge- 
gend von Acca und Nazareth zu verwüften, wobei die 
große Kirche von Nazareth, eine der fhönften Paläſtina's, 


von Grund aus verwüftet ward. 
Hammer's Gemäldeſadl. VI. 15 


Die Ehriften Hatten fih vor Acca auf dem nahe ber 
Stadt gelegenen Hügel der Hebermüthigen (Tell- el-fophul) 
verfhanzt. An der Spige feiner Reiterei und unter dem 
Gefhrei Gott iſt groß,  fprengte der Sultan den Berg 
binan, Die Fadire, die Mamlufen des Heeres begannen 
den Graben zu füllen, die Chriften zogen fich in bie Stadt 
zurück. Die Gegend warb umber verwüftet, aber fchon 
am folgenden Tage hob Beibars die Berennung auf, wie 
es fcheint, weil er in feinem Angriffe nicht verfprochener- 
maßen von den Genuefern und den Markgrafen von Tyrus, 
welche Feinde der Bewohner von Acca, unterflügt ward, 
Er rächte fih für diefen Wortbruch durch die Verwüftung 
der Umgegend von Tyrus und Antiochien. Die Franfen 
hatten fi an den König Armeniens und an die Mongolen 
um Hilfe gewandt; diefe befagerten Bire am Euphrat, 
zogen fich aber bei der Annäherung der Truppen des Gul- 
tang zurüd. Beibars, ergrimmt über die Chriften, belagerte 
Raißarije, eine von Seite bes Meeres dur Waffergräben, 
von der Landfeite durch Wälle, deren Steine kreuzförmig 
gemauert waren, erft füngft durch den heil, Ludwig befe- 
ftigte Stadt. ') Nach einigen Tagen war bie Stabt erobert 
uud geſchleift. Der Sultan war überall ſelbſt gegenwärtig, 
auf der Breſche bei den Wurfmaſchinen, bei Erneuerung, 
bei Schleifung der Mauern. Dann zog er nach Arßuf, 
welches ebenfalls am Meere nur zwölf Miglien von Ramla, 
wie Kaißarije achtzehn davon entfernt. In der Nähe der 
Wallfahrtsort Ali Ben Alim's.) Die Belagerten nah— 
ten ſich der Feſte mittels zweier mit Holz bedeckter Wege; 
aber den Belagerten gelang es, das Holz zu verbrennen. 
Der Sultan Air ben Entſchluß, den Graben mit Erde 
zu füllen, er felbft überall unter den Arbeitern, mit den» 
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ſelben beſchäftigt, die Erde zu graben, Steine zu führen, 
die Maſchinen zu ziehen. „Ich ſelbſt“ ſagt der Richter 
Mohijeddin, der Verfaſſer einer Lebensbeſchreibung des 
Sultans, „ich ſelbſt ſah ihn, wie er mit einem Schilde in 
„der Hand allein umherwandelte. Bald in den bedeckten 
„Wegen, bald in den Oeffnungen der Mauern, bald am . 
„Ufer des Meeres die chriftlichen Schiffe befchießend, bald 
„hinter den vollenden Wurfmafchinen (deren eine fieben 
„Pfeile auf einmal ſchoß), bald hinter der Bruftwehr die 
„Seinigen durch fein Beifpiel ermunternd.” Eines Tages 
fhoß er dreifundert Pfeile mit eigener Hand; ein andber- 
mal fland er am Ausgange des bedeckten Wegs am Gra- 
ben, mit einem Bogen’ in der Hand, den Feinden, die mit 
Spießen und Haden wider ihn anrücten, allein Trotz bie- 
tend. Eine große Zahl von Derwifchen und Gantonen 
war herbei geftrömt, um an den Belagerungsarbeiten Theil 
zu nehmen; Frauen vertheilten Waffer unter die Soldaten, 
nah dem Beifpiele der Frauen am Tage der Schladht von 
Bedr; der Wein und alle Ausfshweifungen waren aus 
dem Lager verbannt; nach vierzigtägiger Belagerung ergab 
fih die Feftung. ') Beibars überließ die ganze Beute fei- 
nem Heere, nichts für - fih behaltend. Die Ländereien 
wurden unter die Emire des Heeres vertheilt, und jedem 
über feine Belehnung fürmliher Brief ausgeftelt. Er 
ließ einen Thurm nach Art des Sultans der Geldfchufen 
errichten, feste fih auf denfelben mit einer Krone ange 
tban, und Gold» und Silbermünzen wurben auf dieſe Be— 
gebenheit gefchlagen. °) Beibars Fehrte im Triumphe nad 
Kairo zurück; die ganze Stadt war mit Tüchern behangen, 
die gefangenen Ehriften zogen vor den Sultan, mit um— 
geftürzten Fahnen und zertrümmerten Kreuzen um ihren 
Hals. Während diefes zweiten Feldzugs des Sultans Bei- 


1) Redfcheb (Aprit 1265), 2) Reinaud extraits 494. 
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bars wider die Chriften, gründete Dſchemaleddin ber Emir 
von Damaskus eine fromme Stiftung zur Auslöfung der 
gefangenen Moslimen, und eine große Zahl dankte biefer 
Stiftung ihre Freiheit; *) eine Einrichtung der Wohlthä- 
tigkeit und Menſchenliebe, wodurch die Moslimen den Chri- 
ſten das Beifpiel gaben, und welche viel fpäter von biefen 
erft durch das Inſtitut der Trinitarier nachgeahmt ward; 
die Templer und Joanniter kämpften blos für das Kreuz, 
die Ritter vom Spitale Iinderten am Krankenbette bie Lei- 
den der Menfchheitz. dem Emire Dſchemaleddin war es 
vorbehalten, der erfte, eine Anftalt zur Auslöfung der Ge- 
fangenen zu errichten. 

Die Medreset, d. i. die hohe Schule, welche Beibars 
vor zwei Jahren zur bauen begonnen hatte, und welde 
nach feinem Namen die Sahirifhe heißt, war nun voll⸗ 
endet. 2) Sonntags am neunten December wurden bie 
Doktoren und Profefioren, die Lefer und Nechtsgelehrten 
zur feierlichen Einweihung verſammelt. Die Rechtsgelehr⸗ 
ten ber beiden Ritus Schafti und Haneft faßen fih gegen- 
über auf der nördlichen und ſüdlichen Seite, auf der öftli- 
chen die Meberlieferer und auf der weftlichen die Leſer bes 
Korans nach den fieben Lefearten mit ihren Profefforen an 
der Spige. Sie wurden bewirthet. Dichter befangen die- 
ſelbe in Kaßideten, von deren breien Makriſi von jeder 
fieben Diftichen aufbewahrt hat; bie folgenden aus ber 
Serradſch des Papierhändlers *) 

Ein Fürft, ver Wiſſenſchaften Yiebt und die Gelehrten, 
Den liebet Gott als einen König hochgeehrten; 


1) Sojuti und Makrifi, Cäſarea aber nicht Cappadociae! ſon⸗ 
dern Syriae in Abulfeda V. ©, 15. 2) Makrifi unter dem Artikel 
el Medreset Eſ-Sahirijet. 3) 5. Ssafer 662 — & Dec. 1263. 
4) Die anderen vom Edib Ebul Husein el Dfchefar und von Scheich 
Dſchemaleddin Jusuf Ben el» Chafcheb, 


Er baute hohe Schule für die Wiffenfchaft, 

Sp die Iral's und Scham's befhämenn Lügen firaft. 

Sprecht nicht von der Nifamijet, ') fle ift zerrüttet, 

Hier find in Ordnung Perlen aufgefchüttet. 

Sprecht nicht vom Keich, ) Beibars allein iſt Here im 

Reich, 

Die andern Könige find feinen Sklaven gleich. 

Bei diefem Bau’ flürzt Huldigung ihm vor die Füße, 

Und als der Morgen fchien, entfloh’n die Finfterniffe; 

Sie leuchtet einem Garten gleich, der wohlgetränft, 

Indem ihr feine Huld der Wolfen Spende ſchenkt; 

Giehft du denn nicht, wie der Mihrab als Blüthe 

. blühet, 

Die aus dem Palmenkelch' ätheriſch Feuer ſprühet. 
Nachdem die drei Dichter ihre Kaßidete vorgetragen, wur⸗ 
den ſie mit Ehrenkleidern bekleidet; an die Schule wurde 
eine Bibliothek angereiht, in welcher die Grundwerke des 
Unterrichts, welche den Arabern die Mütter der 
Bücher heißen, dann eine Elementarſchule zum Unter- 
richte der Waiſen. Zu Auffehern der Stiftung beftellte er 
feine Söhne. Nun legte er auch den Grundftein feiner 
Moschee, welche nach feinem Namen bie Moschee des 
Sahir Heißt, und welche nach fieben Jahren vollendet warb. 
Er berieth fih mit dem Atabeg Aktai und einer Schaar 
von Landvermeſſern über den fhieflichften Platz, wozu fie 
ihm den Platz, wo die Laſtträger ſich fammelten, und die 
Kameele fich nieverzulaffen angehalten wurden, vorſchlu— 
gen.) „Nein!“ fagte Beibars, „eher wollte ich dazu den 
Pag, wo ich Ballen fpiele, verwenden.“ Vom WWefire, 


1) Die berühmte Medrese Niſamolmülks zu Bagdad, Nifamijet 
beißt bie wohlgeorbnete, 11. S. 583. 2) Anfpielung auf den zweiten 
Theil des Namens Niſamolmülks (Reichsordnung). 3) 3. 665 

unter dem Zitel Dſchami efsfahir. 
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den Emiren nnd den Richtern begleitet, ritt er nad dem 
Plate des Karakuſch, wies denfelben der Moschee zu, ließ 
fih den Plan des Gebäudes vorlegen, und befahl, daß 
das Thor eben fo wie das feiner Medrese Sahirije ge 
baut werde. Bon allen Seiten wurden Bauleute, Säulen 
. und Baumaterialien verfhrieben. An der Seite der Moschee 
erbaute Beibars ein Belvedere, welches eines der berüßm- 
teften Rairo’s, Sechs Belvedere ) hatten die Chalifen 
aus dem Haufe Fatima zuerft zu Kairo erbaut, Ausfich- 
ten auf grünende Reis- und Kornfelder, over auf Gärten, 
‚oder auf die Fluthen des Nils, um dort des Anblickes bes 
Waſſers, des Grüns und der Schönen als des Vorbildes 
parabiefifcher Freuden zu genießen. Das Yahr der Bollen- 
dung der Moschee war das des großen Triumphzuges 
Beibars, in welchem er Antiochien, Tripolis und Jafa ero⸗ 
bert, und das Teste gefchleift hatte. Bon dem Foftbaren 
Holze der Kirchen Jafa's wurde die Kanzel gezimmert, 
welche die Zierde diefer Moschee, und die Foftbaren Steine’ 
wurden zur Verzierung der Altarnifche verwendet. Den Bau 
Ieiteten Behaeddin Ben Hama und der Wefir Alemeddin 
Sindſchar, der Verwalter der frommen Stiftungen Kairo's. 
Außer diefer Medrese und Mofchee, welche feinen Namen 
tragen, baute er die Brüde zu Keljube, die Röwenbrüde 
auf dem Wege nach Alt-Kairo, und eine Anzahl von Brücken, 
Karavanseraien und Schlöffern in Aegypten und Syrien. 
In dieſem Jahre *) feste Beibars zuerft vier Richter 


1) Makriſi befchreibt die berühmteften fieben im erften ‚Bande fei- 
ner Topographie unter dem Zitel Menafir, d. i. Ausfichten, näms 
lich 1) das der Moschee Efher, 2) Manſaretol-Lulu, d. i. der 
Perle, 3) Manfaretolzghafalet, d, i. der Ghafelle, 4) Manz 
faretolztadfch, d. i. der Krone; 5) Manfaret chams wud— 
ſchuh, d. i. der fünf Anfichten; 6) Manfaret Bab Futud, bi. 
bes Eroberungsthored; 7) Manfaret Ssanaat, d. i. der Kunft 
(des Arfenals). 2) Ibn Merii in deutfch. Ueberf. 405. 
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nach ‚den vier verfähiebenen orthoboren Ritus des Islams 
ein, deren jeder den Titel Kadbhiol-Rodhat, d. i. Rich- 
ter. der Richter, führte. Unter den Sultanen aus dem Haufe 
Fatima Hatte nur Ein Oberftrichter mit vier Beiſitzern bes 
flanden, deren einer, ein Schaftite, der zweite ein Mali» 
kite (Orthodoxer), die beiden anderen ein Ismailite und 
Smamite CHeterodoren) waren. Nun wurden aber vier 
oberfte Richter der vier orthodoxen Ritus Schafii, Ha- 
nefi, Maliki und-Hanbeli beftellt. Bei diefer Gele 
genheit fagte ein Dichter, welcher Bußiri,. der Berfaffer 
der Bordet, d. i. des berümteften Lobgedichtes auf Moham- 
med, gewefen fein foll, vie an Takijeddin, welcher vormals 
allein oberfter Richter, durch feine Saumfeligfeit die Er- 
nennung von noch drei andern — hatte, gerichteten 


Verſe: 


Wir wünſchen zu vier Richtern Glück dem Moslimin 

Indem du deren einer biſt, Takijeddin; 

Sie ſind es, die den Bau des Islams unterſtützen, 

Und wie denn nicht? ſie ſind desſelben Säul' und 
Stützen. 

Wie Viele Gute haben ſie uns nicht gethan, 

Sie ſind die Sterne, die uns leiten, unſre Bahn; 

Gott hat uns Ueberfluß an Lehr' und Spruch gegeben, 

Er iſt der Gnädige, deß Huld verſüßt das Leben, 

Verſchied'ne Form, und Eine die Religion; 

Wer wahre Meinung bringt, trägt wahre auch davon, 

Verſchiedenheit wird nicht Glückſeligkeit vermindern, 

Die Finger fördern nur die Hand, ſtatt ſie zu hindern. 


Diefe Anſicht des Dichters theilten aber nicht alle Geſetz— 
gelehrten; nach einer Sage war Takijeddin nach feinem 
Tode einem Frommen erfchienen und hatte demfelben er: 
Öffnet, daß er für nichts fo ſchwer büße, als daß er bie 
Einfegung der vier Nichter veranlaßt, weil dadurch bie 


_ Einheit der Moslimen getrennt worden. ) Der Richter 
Takijeddin hatte das Berdienft der Aufhebung der Steuer 
des Mongolenhauszinfes, vermög’ deren jeder Haus-Eigen- 
thümer von den zwölf Monaten Miethe zwei, d. i. ein 
Sechstel, in die Staatskaſſe abliefern mußte, Beibars er- 
neuerte in den beiden älteften Moscheen Kairo's, in ber 
Efperije und in der Hakim biem rillas das feit dem 
Untergange der Fatimiten abgebrachte Freitagsgebet; ?). er 
führte, der erfte, das Mahmil und die Kiswet ein, 
zwei mit ber Verehrung des heil, Haufes unmittelbar in 
Verbindung ftehende religiöfe Feierlichkeiten, welche fich bis 
auf den heutigen Tag erhalten Haben; das erfte iſt der 
Aufzug des Gefchentefamels, welches alljährlih mit der 
Pilgerfaravane nah Meffa geht, und die Ssurret, db. i. 
den Beutel der für den Unterhalt der dortigen Gefeßge- 
Iehrten und Armen beftimmten Summen Geldes trägt. Die 
Kis wet ift der Ueberzug der Kaaba, das Kleid verfelben, 
welches aus mit Gold durchwirktem Stoffe aus zwei Theilen, - 
dem Kleide felbft und dem Gürtel befteht, und welches 
von nun an durch vierthalbhundert Jahre zu Kairo, feit 
zwei Jahrhunderten aber in den Werkſtätten Conftantino- 
pels verfertigt worden. ?) Er machte zu Mekka und Medina 
Stiftungen für die Armen und Waifen, für den Unterricht 
der Testen, für die Beftattung der erſten, und für allge- 
meine Abfpeifung in der erften Nacht des Ramaſans. Nach 
dem Richter Takijeddin Schemei war der Scheih Mohied— 
din Newewi der angefehenfte und einflußreichfte feiner Rechts- 
freunde und geiftlihen Rathgeber. Der ägyptifhe Poly— 
biftor und Polygraphe Sojuti hat ein Paar Schreiben 
desfelben fammt den Antworten des Sultans feiner Ge- 





1) Ion Merii in deutfch. Ueberf. ©, 406, 2) Sojuti, Gef. d. 
osm. Reiche IV. ©, 443, im 3. 1609 unter Ahmed 1. 


ſchichte Kairo's 1) einverleibt. Sie find ehrenvolle Belege 
von der Freimüthigfeit des Scheich über herrfchende Miß— 
bräuche und von der Bereitwilligfeit des Sultans, denfel- 
ben abzuhelfen. Ein Beifpiel davon das folgende Schreiben. 


„Im Namen Gottes des Alferbarmenden und 
| Allmilden,” 
„Bott der Allmächtige befiehlt feinen Dienern, fih gegen- 
„feitig zu unterflügen in Gerechtigkeit und Tugend; er be— 
„fehlt ihnen, die Führer der Geſchäfte und alle Moslimen 
„zu berathen; er hat den Gefeßgelehrten die Pflicht auf 
„erlegt, den Moslimen die Befehle zu verfünden, und bie 
„Religion zu Rathe zu ziehen; er muntert fie auf zur 
„Achtung der Hareme, der großen NReligionsgebote und zur 
„Ehrung der Gefeggelehrten umd ihres Gefolges. Den 
„Fakihen (Nechtsgelehrten) ift fund geworden, daß fie be- 
„feuert, und durch dieſe Mafregeln beeinträchtigt werben. 
„Dies ift Kränkung für fie und für ihre Familien, fie find 
„eedlihe fromme Leute, den Studien und Wiffenfchaften 
„ergeben; wenn Einige unter ihnen, welche nicht die höch— 
„sten Stufen der Wiffenfihaft erreichet haben, fo nehmen 
„fe doch daran Theil, und die Würde der Gelehrten und 
„ihre Trefflichkeit ift Niemanden verborgen. Gott der All- 
„mächtige preifet diefelben, und. feet die Stufen ihres 
„Verdienſtes höher als andere, denn fie find die Erben 
„des Propheten Cüber welchen Gottes Heil); denn die En- 
„gel preifen diefelben und breiten über fie ihre Schwingen 
„aus, und fogar der Fiſch im Waffer (der Wall des Jo— 
„nas) ‚bittet für fie um PVergebung ihrer Fehler. Der 
„erhabenen Majeftät ziemt es, diefe Klaffe zu ehren, ihnen 
„Wohlthaten und Hülfe zu gewähren, alles Schädliche von 
„ihnen abzuwehren und ihnen ihre Stiftungen unvermin- 


1) HDusnolzmohadheret fi achbarit Mifr wel-Ka— 
biret, 


„dert zu befcheren. In dem Ssahhih, d. i. dem Be- 
„wahrheiter der Ueberlieferuingen Moslims, wirb das 
„Gebot des Propheten überliefert. D mein Gott, dem, 
„der das Gefhäft meines Volkes verwaltet und fich dem— 
„felben milde erweifet, dem ermweife auch bu dich milde. 
„Ebu Isa von Tirmed, der Sammler der Ueberlieferun- 
„gen, erzählt von Ebi Seid Hafri, daß er zu den Wiffen- 
uhaftbegehrenden (den Studirenden) gefagt: Seid mir 
„willfommen nah des Propheten Anempfehlung, der ge- 
„jagt: Männer werben zu euch fommen, welde die Fra- 
„gen des Rechtes erörtern, thut denfelben Gutes. Das, 
„um was bier gebeten wird, ift, daß nichts an den diefe 
„Klaffe betreffenden Stiftungen geändert werde, damit fie 
„den Segen des Himmels über deſſen mächtige Herrfchaft 
„erfleben möge. Im Bewahrheiter der Ueberlieferungen 
„Bochari's ift die folgende außer allem Zweifel geftellt. 
„Der Prophet Cüber welchen Heil fer) hat gejagt: Werbet 
„ihr nicht helfen, und Unterhalt geben den Schwahen von 
„euh? die Wiffenfhaften haben triumphirt durd die Ant- 
„wort, welche der Wefir Nifamolmülf dem Sultan Melef- 
„ſchah gegeben, als diefer ihm große Eummen zum Nugen 
„der Wiffenfchaft und der fie Begehrenden verweigerte: Er 
„ſagte: Ich habe dir, o Sultan, ein Heer gerüftet, deſſen 
„Pfeile durch feine Zauberei flumpf gemacht werben Fün- 
„men. Der Sultan hieß die Ausgabe gut, und begünftigte 
„die Gelehrten. Bei Gott dem Allgnädigen! er verleihe 
„ver Majeftät Ihm wohlgefällige Handlungen, und führe 
„diefelbe fchnell Seinem Gehorfam zu. Lob fei Gott, dem 
„Herrn der Welten, und Heil über unferen Herrn Mo» 
„hammed und über feine Familie und Gefährten alfe!“ 
Zwei andere nicht minder freimüthige Schreiben betreffen 
eines die Aufhebung des Schiffszolls,) einer läſtigen 


1) Makriſi 1. B. ©, 437. 


Stener, welchen ſchon Ssalaheddin im Namen Nuredbins 
bei feiner Anwefenheit ya Kairo aufgehoben, die aber dann 
wieder aufgelegt worden war. Das zweite die Einziehung 
von Gütern zu Damasfus; ) fie wurden beide nicht un« 
gnädig aufgenommen, nur zu Ende feiner Regierung ver- 
ungnabete der Sultan den Scheih Newewi wegen ähn— 
licher Sreimüthigfeit, und verbannte ihn von Damaskus, 
Der Scheich z0g ſich nach feinem Geburtsorte Newi zurüd 
und ein Monat darnach war Beibars nicht mehr. 
Nachdem Beibars während des Winters die Leitung 
ber Bauten und die inneren Einrichtungen gelenkt, brach 
er im Srühjahre °) in ben dritten forifchen Feldzug auf, 
“ ber wie ber erſte gegen Acca, fo diesmal wider Tripolis 
gerichtet war; dieſes fiel eben fo wenig als jenes, aber 
wohl die Schlöffer in der Umgegend. °) Auf feinem Durd- 
wege durch Hebron nahm er den Juden und Chriften die 
Freiheit der Wallfahrt zu den Gräbern Abrahams und 
Sara’s, die fie bis dahin um Geld hatten befuchen bür- 
fen. *) Das Heer rannte und brannte in der Umgegenb 
von Acca, Tyrus und Tripolis; der Graf der letzten Stadt 
wurde in der Nähe von Himß gefhlagen, Beibars zog 
vor Ssafed, die zwifchen Acca und dem See von Taberije 
auf einer Anhöhe hoch, gelegene Feftung, die den Temp» 
lern gehörte. ) Die Belagerungsmafchinen kamen theils 
auf Kameelrücken, theild auf Karren zu langſam für die 
friegerifche Ungeduld des Sultans; er ging denfelben ent- 
gegen, Tieß fie durch Menfchen ziehen, und zog felbft mit, 
ohne je Zeichen der Ermüdung zu geben. "Die Belage- 
vung, welche zu Anfang des Faftenınonats begonnen, dauerte 
denfelben hindurch. Beibars verbot unter Galgenftrafe zu. 
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— 41) Sojuti ©, 315. 2) Redſcheb 664 (1266). 3) Das Nochbet 
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Ende beffelben, im Freudenmonat Schewwal ſich dem Ge- 
nuffe des Weines zu überlaffen, und als einer feiner Emire, 
welche ihm glückliches Ende der Fafte zu wünfchen gingen, 
mit einem Steine von der Feftung aus auf dem Wege 
verwundet ward, befahl er ihnen, zu Haufe zu bleiben. 
Hundert Dufaten wurden als Preis für den ausgerufen, 
welder der erfle einen Stein von ven Mauern losbrechen 
würde, und yon feinen Zelten war eines für die Verwun- 
beten aufgefchlagen , worin fie Arzt, Wundarzt, Arzeneien 
und Pflege fanden. Die Stürme folgten fi) ohne Unter- 
Taf; am neunzehnten Julius *) währte das Stürmen von 
Aufgang der Sonne bis Mittag, ALS die Truppen um 
Mittag, wie gewöhnlih, ausruhen wollten, rief fie Bei- 
bars zurnig an: „Wie, ber Islam ift in Gefahr, und ihr 
„wolt ausruhen! DBleibet auf eueren Poften.“ Bierzig 
Emire, welche denfelben zu frühe verlaffen Hatten, wurben 
in Ketten gelegt, und nur auf Fürbitten ihrer Kameraden 
mit Ermahnung, künftighin befferen Eifer zu zeigen, wie 
ber in Freiheit gefett. Das Stürmen warb erneuet, und 
bie Belagerten, hart bevrängt, begehrten zu capituliren. 
Der Sultan geftand, fei es in Perfon, fei es durch einen 
feiner Emire, der die Capitulation in feinem Namen und, 
wie ein Paar Gefchichtfchreiber erzählen, in feinen Klei- 
bern feine Perfon vorftellend, befhwor, der Befagung den 
freien Abzug ohne Güter und Waffen zu. Einige berfel- 
ben follen diefe Bedingniß übertreten, Waffen und Juwe—⸗ 
len auf fich verftedet, andere gefangene Moslimen unter 
dem Vorwande, daß fie den chriftlihen Glauben angenom- 
men, mit fich gefchleppet haben, Beibars befahl, die Aus» 


1) In Reinaud 496 fteht durch Drudfehler 14. Schaaban ftatt 
Schewwal, darauf der Ramafan folgt. Dies hat fchon Wilken bes 
merkt VII. 488 am 24. Schaaban, wo er irrig für den 21, flatt 
19. Julius angab, 
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ziehenden auf einen Hügel nahe der Stadt zu führen, und 
dort ſorgſam zu bewahren. Am folgenden Morgen ver- 
fammelte er feine Emire, belobte ihren Eifer, und gab 
dann den Morbbefehl der auf dem Hügel bewachten Ge- 
fangenen. Bon zweitaufend wurden nur zwei verſchont; 
der eine, weil er als Unterhändler gedient, und den Islam 
angenommen hatte, der andere, um bie Kunde ben benad- 
barten chriftlichen Städten zu bringen. ") Sp trat Beibars 
in die blutigen Fußſtapfen Richard’s Löwenherz, des Falt- 
blütigen Mörders der Gefangenen von Acca; wenn bie 
Angabe wahr, daß er durch DVerfleivung des Emirs Kara—⸗ 
man die Unterhändler mit feiner Perfon, und durch diefes 
Mumenfpiel die Heiligfeit des Eides geäfft, fo dunfelt 
die Treulofigfeit des Sultans noch fo fhwärzer, und in 
"jedem Falle ſchändet der Gefangnenmord das Kleid feines 
Ruhmes als unvertilgbarer Blutfled. 

Nach dem Gefangnenmorde fandten die Bewohner Acca’s 
Abgeordnete an den Sultan, mit der Bitte um die Leich- 
name ihrer als Märtyrer gefallenen Waffenbrüber. Der 
Sultan verzog das zu ertheilende Gehör, brach aber noch 
an demfelben Abend mit Reiterei auf, marfchirte die ganze 
Nacht, und überfiel am Morgen die in den Feldern Acca’s 
zerftreuten und Feines Ueberfalls gewärtigen Landleute, bie 
ihre Furchen mit ihrem Blute tränften. Bei feiner Wie- 
berfehr ließ er den Abgeordneten rufen, und fragte ihn 
fpöttifh: „Du bift gefommen, Märtyrer zu fehen, du wirft 
derer, mehr als dir Lieb, vor Acca finden.” So vergifs 
tete er die Graufamkeit durch Lift und Spott. Hierauf 
wurbe bie Beute vertheilt und die Stadt in Befit genom- 
men. Pflanzer von Damaskus bevölferten die veröbete 
Feflung, deren Mauern ausgebeffert und zwei Moscheen 
gebauet wurden. Um dieſe Zeit empfing Beibars Abge- 





1) Reinaud extraits p. 497. 


vrdnete des Alten vom Berge, d. i. des Großkomthurs 
der Affaffinen in Syrien, welder über die Schlöffer im 
Gebirge von Tripolis herrſchte. Sie hatten den Spital- 
rittern einen jährlichen Tribut von zwölfhundert Golt- 
ftüden, fünzigtaufend Scheffeln Gerfte und eben fo vielen 
Getreides entrichtet. Beibars redete die Abgeorbneten an: 
„Wie? ihr fagt, daß ihr den Tribut nur wegen Entfer- 
„nung meines Heeres geſchickt, und ist, da ich mit dem— 
„felben gegenwärtig, wollt ihr fortfahren denſelben zu be 
„zahlen! Sch fehe wohl, daß ich gemöthigt fein werde, euch 
„zu vertilgen, und eure Schlöffer in Grabftätten zu ver- 
„wandeln.“ Er befahl ihnen, ihm Truppen und Gold zu 
fenden, um mit ihm das Verdienſt des heiligen Rampfes 
wider die Ungläubigen zu theilen. ') Der Tribut, welchen 
fie bisher an die Hospitaliter gezahlt, floß von nun an 
in den Schab des Sultans, Auch die Fürften von Hama 
und Himß hatten jährlichen Tribut von vierzigtaufend 
Goldſtücken an die Ehriften gezahlt, um ihr Gebiet von Ein- 
fällen verfchont zu erhalten. Beibars hob den Tribut auf, 
und feßte den Fürften von Hama Melif el Manfur Mo- 
hammed an die Spite eines Heeres, um damit Heithon, 
den König von Armenien, zu befriegen. Beibars, in der 
Abficht, freundliches Verhältniß mit demfelben zu unterhal- 
ten, hatte ihm den Antrag eines. Handelsvertrags und freien 
Verkehrs armenifcher und ägyptifher Kaufleute gemacht, 
der König aber denfelben verworfen. ?) Der Krieg war 
unglüdlih für die damit Ueberzogenen; in einer blutigen 
Schlacht wurde der Bruder und Oheim des Königs getöd- 
tet, fein Sohn gefangen, das ganze fand um Gis und 
Tarsus verheert und verödet, und Amurije °) (das alte 
1) Reinaud extraits p. 499 2) Ebenda', p. 500, 3) Nochbet 
bei Abulfeda V. 19. Aamidia ftatt Amurije, Ebenda ©. 17 
Halba irrig mit Haleb verwechfeit. 


Anemorium) erobert. Den Prinzen Leon übergab der Fürft 
von Hama, und diefer feinem Bruder Efdhal, welcher ben 
Gefangenen an Beibars einlieferte. Beibars bot die Frei- 
heit desfelben für die eines feiner Waffengefährten, des 
Emir Sonfor Al Afchfar, welcher bei Halebs Eroberung 
in die Gefangenfchaft der Mongolen gefallen war. ') Abafa, 
der Großhan der Mongolen in Perfien, der Nachfolger 
Hulafu’s, fandte den ägyptifchen Emir dem König von Ars 
menien auf deffen erſtes Begehren; aber diefer hielt ihn 
zurüfd, um den Beſitz eines der von Beibars geforderten 
feſten Plätze zu erhalten. Beibars ſchrieb an Heithon: 
„Dich betrübte die Gefangenfchaft deines Sohnes und Kron- 
„erben nicht minder, als mich die meines Freundes und 
„Waffengefährten; und doch erhebſt du mir Schwierigfei- 
„ten, mich knüpfen nicht Bande der Verwandtſchaft an den 
„Emir Sonfor, und meine Forderungen find unwibderruf- 
„lich.“ Heithon fandte den Gefangenen. „Was würbet 
„ihr getban haben,” fragte Beibars feine Emire, „wenn 
„ich in Gefangenfihaft gerathen wäre?“ „Wir würden Gut 
„und Blut für dich geopfert haben,” antworteten fie; „Einer 
„von euch,” fagte Beibars, „ſchmachtete in der Gefangen» 
„Schaft ver Feinde, deſſen ihr vergafet, ich aber nicht; 
„der Emir Sonkor Al Aſchkar; der König von Armenien 
„bot mir für feines Sohnes Freiheit Geld und Gut; ich 
„verfhmähte e8 aber, um meinen Freund und Waffendbru- 
„der auszulöſen.“ 

Der König von Armenien gab für bie Freiheit feines 
Sohnes das Schloß Derbesaf, ?) welches ober Antiochien. 
am Fluffe Eswed gelegen, und andere zum Gebiete von 
Haleb gehörige Schlöffer, deren fich die Armenier zur Zeit 


1) Reinaud nach Ibn Forat 535. und Wilken VII. 428, 2) Wils 
ten V.242. VII. 559, im Dſchihann. ©, 594, wo aber durch Drud: - 
fehler Derbak ftatt Derbesak fteht. 
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des Einbruches in Syrien bemächtigt hatten, zurück, und 
zerſtörte ein Paar andere; auf die Nachricht, daß das Heer 
ſiegreich aus Armenien zurückkehre, zog Beibars demſelben 
nach Hama und dann bis Apamia entgegen. Als er nach 
Kara, 1) einem zwiſchen Damaskus und Himß gelegenen 
Flecken fam,?) erfuhr er, daß die Einwohner Moslimen 
an die Franken verkauft; er wüthete wider ſolchen Skla— 
venhandel, indem er einen Theil der Bewohner Kara's 
tödtete, die anderen als Mamluken nah Aegypten führte, 
wo einige Söhne derfelben in der Folge Emire. °) Auf 
‚ dem Rüdwege von Damaskus: nach Aegypten, in der Nähe 
von Karak, flürzte Beibars mit feinem Pferde, und brad 
das Hüftbein, fo daß er in einer Sänfte nah dem Schloffe 
von Kairo gebracht werben mußte. *) Sm folgenden Jahre 
Ind Beibars Mohammed, den Herrn von Hama, welcher 
feinen Bornamen Melik el Manfur, d. ı. des fieg- 
reichen Königs auf dem armenifchen Feldzuge, fo glüdlich 
bewährt hatte, zu fih nach Aegypten, um ihn gaftfreund- 
Shaftlich zw empfangen. Der Fürft von Hama erbat fi 
vom Sultan die Erlaubniß, Alexandrien zu fehen, was 
ihm Beibars mit Vergnügen gewährte, und Befehl ertheilte, 
daß feinem Pferde Tapeten unterbreitet würden, wie wenn 
er felbft einzöge. Mit Gefchenfen überhäuft und mit Eh— 
ren ausgezeichnet, Tehrte er nah Hama zurück. Im näch— 
fien Jahre ) begab ſich Beibars zwar nach Syrien, aber 
ohne Waffenthat zu unternehmen, indem er fih damit be- 
gnügte, Ssafed zu verftärfen, und als die Schredensnad- 





1) Kara ift nicht, wie Wilken VII. 496 fagt, das Garrae ber 
Alten, das iſt Haran. 2) 4. Silkide 664 (6. September 1266). 
3) Wilken VII ©, 496 nad; Reinaud extr. Abulfeda und Abu 
Schame. 4). Reinaud extr. Abulfeda V. 20, Willen VII. 500, 
nicht nach Karak, um dort feine Huldigung abzuwarten, wie Witten 
fagt: Kalaat et Dſchebel ift das Schloß von Kairo auf dem 
Berge Mofattam. 5) 665 (1266). 


richt von einem bevorftehenden Einfalle der Tataren fich 
nicht betätigte, nach fünftägigem Aufenthalte zu Damaskus 
wieder nach Kairo zurückkehrte. ) In diefem Sabre ftarb 
des Sultans von Aegypten großer Verbündeter, der Chan 
von Kiptfhaf, DBerfe, der Sohn des fürdterlihen Batır, 
mit welchem ihn nieht nur die natürliche Ehrfurcht für den 
Beherrſcher feines Vaterlandes, fondern auch die Verhält— 
niffe der natürlichen Politif beider Länder gegen ihre Feinde 
enge verbunden hatte, Berke Tag im Krieg mit feinem 
Better Hulaku, und war alfo der natürliche Verbündete 
des Sultans von Aegypten wider die, Syrien bebrohenven 
mongolifchen Heere. Nach dem Tode Hulaku's ſchloß er 
mit Berfe ein Schuß - und Trutzbündniß wider deffen Nad- 
folger Abafa ab. ?) Seine Politif trieb die Ehrerbietung 
für feinen neuen Verbündeten fo weit, daß er fogar zu 
Kairo, Mekka, Medina und Damaskus das Känzelgebet 
auf den Namen Berke's, wie auf den des Schattendalifen 
und feinen eigenen verrichten ließ.“) Zu diefer Zeit ver- 
breiteten fih in Aegypten die Sitten und Gebräuche der 
Mongolen und die Hofwürden mongolifher Chane; diefel- 
ben gingen an den Hof ber ägyptiſchen Sultane über. *) 
Manche derfelben Hatten, wie wir gefehen, ſchon an dem 
Hofe der Sultane von Chuareſm beftanden, und waren 
Dann von diefem an den der mongolifchen Chane von Per- 
fien und Kiptfchaf übergegangen, denn die Benennungen 
berfelben find nicht mongolifh, fondern rein türkiſch; ihre 
türfifhen Benennungen blieben bis auf ein Paar, wie z. B. 


1) Abulfeva V. 21. 2) Reinaud extr. 516 und nach demfelben 
Willen 588, aber bei beiden um vier Sahre zu fpät, im 3. 1270, 
ba Berke ſchon im 3. 1268 geftorben und Hulaku im J. 1264 ftarb, 
fo Bann das Bündniß mit Abaka nur ins Jahr 1265 fallen, 3) Ma: 
kriſi. 4) Diefe merkwürdige Stelle in Makrifi unmittelbar nach der 
Jasa Dſchengiſ-chans: we chutibe Til melik Berke ala menabiri wel 
Haremein weſch Schara, 
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die des Kämmerers und Wefirs, welche ſich ſchon von den 
Zeiten ver Ehalifen herſchreiben, rein türkifch, was um fo 
weniger zu wundern, ba die Mamlufen felbft, aus denen - 
die Herrfiher Aegyptens genommen wurden, ein Gemiſche 
von Türken, Turfmanen, Tſcherkeſſen, Kurven, Georgien, 
BDeduinen und Abeſſyniern, deren Dffiziere aber meift Per- 
fer waren. ) Wiewohl wir fhon oben bei der Juſtalli⸗ 
rung des Schattenchalifen der verſchiedenen Hofämter und 
Staatswürden Aegyptens im Vorübergehen erwähnt haben, 
fo fommen wir bier Doch noch einmal auf bie ſyſtematiſche 
Veberficht derfelben nach Spjuti und Mafrifi zurüd, weil 
das Syſtem derfelben erft unter Beibars durch die Verbin 
bung mit Berke ganz ausgebildet ward. 

Die Sklaven waren in drei Klaffen getheilt, deren erfte 
und ebelfte die Mamlufen, von tiherkeffiihem und Fipt- 
ſchakliſchem Blute, die zweite Dſchelban, d. i. Gefchlepp- 
ten, größtentheils abeſſyniſche Sklaven, die dritten waren 
die Korsan (Korſaren), das niederſte Gemiſch von Söld 
Iingen. Die Emire des Heeres, welche Fahnen und Trom- 
melhaus, ?) d. i. Eapelle türfifcher Mufif befaßen, hatten 
feine gleiche Zahl von Reitern, doch befehligte deren Fei- 
ner weniger als vierzig. Dies war auch die Zahl ber 
nächſten Leibwache des Sultans, weldhe Halfa, d. i. der 
Ring, hieß.) Die Großwürden waren: 1) der Staates 
fefretär (Dewadar), 2) der Präfeft des Pallaftes 
(Uftadar), 3) der Oberfifämmerer (Hadſchib), A) der 
Oberſtwaffenträger (Silihdar), 5) der Oberftjägermei- 
ſter (Emir Schikjar), 6) der Oberftflallmeifter ( Emir 
Achor), 7) der Oberſtveſtiar CDfhamedar), 8) der 
Oberſtprofoß CDfhandar), 9) der Oberſtſchatzmeiſter 


1) we intefcheret aadetuhlim biha we tarikuhüm haſa. Makrifi. 


2) Tablchane. Sojuti. 3) Süme dſchundol⸗Halkat wel huelae liküllin 
erbain. Sojuti S. 328. 
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(Ehafinebar), 10) der Emir ver Gefandtfchaft (Emi- 
rol Medſchlis), 11) der Oberſtmundſchenke (Taſcht⸗ 
dar), 12) der Emir der Heermuſik oder der Großfürft 
(Emirsl-nobet). Diefe zwölf Hofwürden bildeten ben 
Himmelgürtel ber Sonne der Herrfchafl. Die Mamlufen 
waren weißgefleivet mit zweifarbigen Kopfbinden, deren unte- 
rer Theil grün, der obere ſchwarz. Die Unterffeiver der 
Dege waren weiß, bie Oberkleider von den hellſten und 
mannigfaltigften Farben. Ihre Kopfbedeckung ein unge- 
heuerer Bund von fechzig und fiebenzig Elfen lang in mehr 
dder weniger Hörner geflochten, nad der Abftufung des 
Ranges. Die vornehmfien Emire des Heeres waren 
vier und zwanzig, eben fo viele die Statthalter des Reichs, 
deren zwölf in Syrien und zwölf in Aegypten. ’) Die 
oberften Würden des Gefetes waren die vier Oberften 
Richter der vier orthodoxen Sekten (Hanefi, Schaft, Ma- 
leki, Hanbeli), deren jeder den Titel Richter der Richter 
führte, Unter den Hofämtern fanden die Stäbe derfelben, 
die Waffenträger, ?) Jäger, ) Stallleute, ) Beftiare, ) 
Kämmerer, I Schenken, ’) Schasfämmerlinge, ®) Zeug- 
wärter, ) Tintenzeughalter, 0) die Sefretaire u. f. w. 
Die einzelnen Zweige der Verwaltung fanden unter Auf- 
fehern des Marktes, '') der Münze, '?) der. Getränfe, '>) 
ver Kammer, ) des Hofes, '*) der Wäffer, 0) der Trum 
pen ) u. f. w. Am Tage des öffentlichen Divans, wel- 
cher Dienſtag und Donnerftag. gehalten wurde, ſaßen bie 
vier Oberftlandsrichter mit ven Auffehern der öffentlichen 
Einkünfte und der Truppen zur Rechten bes Sultans; ») 


1) aufgezägtt in der Gefchichte des osman. Reiche, II ©. 658. 
2) Sitihdarijet, 3) Schikjarjet. 4) Istablijet. 5) Dſchamdarijet. 
6) Hudfchubijet. 7) Zafchtdarijet. 8) Chafinedarijet. 9) Serbcdjas 
nijet. 10) Ditwidarije. 11) Nafired: sul, 12) Nafires : Sikket, 
13) Nafirolsbojut. 14) Nafirel: Mal, 15) Nafiredderoiet. 16) Na: 
ſirol⸗ miah, 17) Raſirol⸗Oſchojuſch. 18) Sojuti. 4 
16* 


in einiger Entfernung bie Verfehnittenen des Harems wenn 

er ausritt, wurde ihm ein feidener Sonnenfchirm über den 
Kopf gehalten aus gelbem Atlas mit Gold geſtickt, von 
einem filbernen Vogel überſchattet; ) vor und Hinter ihm 
der Bundträger; ') die mit. den Titeln des Sultans ge- 
ſtickten Enden feines Ropfbundes wehten in der Luft, Alle 
Hofwürben hatten ihre befonderen Abzeihen. Die von 
Sojuti befonders erwähnten. find das Tintenzeug, welches 
der Staatsfefretair, und das Bündel mit Shawlen ober 
Stoffen, welches der Veftiar trug. ?) Die Einführung des 
Zintenzeughalters fchrieb fih von den Sultanen der GSelb- 
fihufen ber, die des Kämmerers von den Chalifen; aber 
die meiften erft von Sultan Beibars nach dem Mufter der 
Dſchengiſſſchen Hofwürden. Die hiefür beweifende Stelle 
Sojuti's ift zu merkwürdig, um bier nicht in wörtlicher 
Ueberfegung Platz zu finden. — „Nachdem Sultan Beibars 
„die Herrfchaft erlangt, fuchte er in den Ländern Megyp- 
„tens in Alfem die Art und Weife Dfchengifhans, des 
„Herrſchers der Tataren zu befolgen; er that in dieſer 
„Dinfiht, was ihm nur möglich war; er traf zahlreiche 
„Anordnungen der Herrfchaft, welche vor ihm in Aegypten 
„micht üblich gewefen, wie das Schlagen der Paufen (hie 
„fünfmalige Heermufif) und die alljährliche Ernennung der 
„Aemter (welche fih noch bis heute am osmanischen Hofe 
„erhalten); er befteflte den Emir der Waffen (d. i. Oberft- 
„Waffenträger) und den Emir der Gefellfhaft des Sul- 
„tans, °) fette den Emir der Heermufif, ) den Oberfl- 
„allmeifter, den Oberſtkämmerer, Oberfttintenzeughalter, 
„Dberftveftiar, Oberfifchagmeifter ein.” Der Oberfimaf- 
fenträger mußte dem Sultan am Tage der Schlacht bie 


1) Sojuti. 2) Zabrbarijet. 3) Wel-Dichamdar masikol⸗bogdſcha, 
nicht wie Abulfeda, Reiske IV. 387, Hemdar und Nedſchet für 
Digambar und Bogdſcha. 4) Reisnobetol⸗ umera. 


Waffen reichen; unter dem Emir der Gefellfchaft fanden 
die Aerzte und Wundärzte, und fein Rang war höher, als 
ber des Waffenträgers; noch höher als beide fland der 
Emir der Heermuſik, ald ein bei den Tataren höchſt an- 
gefehenes Amt, welcher der Großfürft hieß, ein Titel, ber 
feinem ber anderen Emire zufam. ) 


Beibars, ſich zum vierten Feldzuge wider Syrien vor. 
bereitend, hatte in allen feinen Staaten eine Kriegsftener 
ausgefchrieben, welche in einer Auflage auf Korn und Vieh 
beftand, und in ganz Aegypten und Syrien, auf den In 
feln des rothen Meeres und bis in Arabien erhoben ward; 
der Emir von Medina machte zwar Anfangs einige Schwie- 
rigfeit, biefelbe zu zahlen, fügte fi aber dann, wie die 
anderen, biefer Kriegsfieuer, welche die Taxe Gnttes 
hieß. °) Auf dem Marfche nach Syrien ward, wie ge⸗ 
wöhnlich, die ſtrengſte Kriegszucht gehalten; Soldaten, 
welche das Gebiet friedlicher Chriſten verwüſteten, wurden 
die Naſen abgeſchnitten; ein Emir, ver ein Saatfeld durch⸗ 
ritten, mußte mit feinem Sattel und Zeug den Eigenthüs 
mer des Feldes entfhäbigen. Der Feldzug warb mit der 
Eroberung und Schleifung Jafa's eröffnet, deſſen Einwoh- 
ner anf dem Gebiete des Sultans feindlich geftreift. Das 
Holz und der Marmor ber Citabelle wurden nach Kairo 
zum Bau der neuen obenerwähnten Moschee gefandt, die 
Kirchen wurben in Moscheen verwandelt; ber ausgefihrie- 
bene Tribut wurde zu den Tafelgeldern des Sultans ge- 
Thlagen, die Ländereien wurden an die Emire als Lehen 
vertheilt. Zurfomanifchen Horben wurde bie Erlaubniß 
zu weiden eingeräumt, wofür ihnen, die Reiterei mit Pfer- 
den zu verforgen, oblag. DBeibars hatte bisher den wah- 


1) Sojuti unter dem Artikel des Kämmerers. 2) Reinaud ext. 
p- 502 F 


ren Zweck biefes Feldzugs, von dem man allgemein glaubte, 
daß er den Tataren gelte, verhehltz von Halfa wandte er 
ſich mit Bligesfihnelle gegen Schafif, der bei Sidon gele— 
genen Templerburg; ) die DBelagerten wiberflanden nur 
einige Tage, die gefangenen Männer wurben unter das 
Heer vertheilt, die Frauen nach Tyrus gefendet. Dann 
" verheerte er das Gebiet von Tripolis, deſſen Herr, ber 
Prinz von Antiochien, den Moslimen mehrere Derter ent- 
siffen, und vor einiger Zeit die Gefandten des Sultans 
an den König von Georgien aufgefangen, und bem Hulaku 
ausgeliefert hatte. Den, einen Augenblick gehegten Ges 
danfen, fihon itzt die Belagerung yon Tripolis zu begin 
nen, gab er auf, weil das Gebirg noch voll Schnee; er 
wandte fih alfo in das zwar nörblichere, aber in wärme- 
rer Ebene gelegene Antiochien. In drei Theilen marfchirte 
das Heer gegen die Mündung bes Drontes, gegen das 
ober Haleb gelegene Schloß Derbesaf, der dritte, vom 
Sultan felbft geführt, gegen Antiochien. Alles, was auf 
dem Wege Yag, wurde verwüſtet. Nur das Gebiet von 
Ssaftta und Tortosa wurbe mit der Verheerung verfchont, 
weil der Herr diefer beiden Städte dem Sultan mit drei— 
hundert ausgelöften moslimiſchen Gefangenen entgegenge- 
kommen. Der Connetable Antiochieng, welcher dem Heere 
 feindlih entgegenfam, wurde vom Emir Schemsebdin ge- 
Thlagen und gefangen genommen. Beibars erlaubte dafür 
dem Emir, Farbe und Wappen des Sultans feiner Fahne 
einzuverleiben; fein eigenes Wappen war. der Löwe, der 
. auf dem Gepräge feiner Münzen; drei Tage wurde durch 
den gefangenen Connetable fruchtlos unterhandelt, dann 
geftürmt, und die Stadt der Wuth der Stürmenden Preis 
gegeben. Die Citadelle, in welcher noch achttauſend Sol- 
daten, außer den Weibern und Kindern, capitulirte. Die 


1) am 19, Redſcheb 666, ift der 4. April Mittwoch. 
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Gefangenen warben befchrieben und bandenweife unter bie 
Emire vertheilt. Antiochien, welches hundertſiebzig Jahre 
in den Händen ber Chriften gewefen, war nun wieder 
im Befite des Islams. ) Die Eroberung Antiochieng 
frönte den vierten Feldzug des Sultans Beibars wider 
bie Chriſten. 

Der Sultan kündete die Eroberung Antiochiens dem 
Fürften von Tyrus dur ein wohlberebetes Siegesſchrei— 
ben, beflen Berfaffer mit dem berühmten, aus der Feder 
des großen Naßireddin von Tus gefloffenen, wodurch Hu- 
laku dem Fürften des Islams die Eroberung Bagdad's ge- 
fündet, wetteifert, und von welchem hier als Probe ber 
Eingang genügt: „Mächtiger, prächtiger, großmüthiger 
„Löwenmuthiger Bohemund, Rühmlichfter derer, die an den 
„Meſſias glauben, Leiter des Volkes der Epriften, ber 
„nicht mehr den Namen des Grafen verdient, und ber den 
„des Prinzen feit Antiochiens Eroberung verloren, möge 
„ver Herr ihn auf den Pfaden der Gnaden Ieiten, möge 
„er ihm ein gutes Ende bereiten! Der Graf wird fich erin- 
„mern unferes letzten Feldzugs gegen Tripolis, und unfes 
„rer Streifzüge in deſſen Bergen und Thälern; er wird 
„fih erinnern der verwüfteten Saatfelder und des Verder— 
„bens feiner Einwohner. Er weiß, wie wir die Kirchen 
„von der Oberfläche der Erde weggefehrt, und wie das 
„Rad die Grundfteine der Häufer zerftört, wie fih an der 
„Meeresfüfte Berge erhoben yon Leichnamen, die in bem- 
„felben wie Inſeln fhwammen, wie die Männer fanfen 
„unter dem Schwert, wie die Freien in Sflaven wurden 
„verkehrt, wie in die Leibeigenfchaft fielen die Rinder und 
„Frauen, wie die Bäume wurden ausgehauen, fo daß nur 
„fo viel übrig blieb, als nothwendig zu den Mafchinen 
„um, fo Gott will, zur Belagerung deiner Hauptfladt zu: 


1) Reinaud ext. p, 507. 4. Ramafan, 19, Mai 1267, 


„dienen; wie beine Schäße zerflaubt, wie beine Weiber, 
„Kinder und Laftthiere geraubt, wie unfere familieniofen 
„Soldaten auf einmal Weib und Kinder hatten, wie ber 
„Arme warb zum Reichen, der Diener zum Bebienten und 
„ver Fußgänger zum Reiter. Du fah’ft Alles dieſes mit 
„dem Auge, das dir der Tod fchon Halb entfeelte, und 
„wann dir eine unferer Stimmen ins Ohr gelte, rief 
„du aus: Wie ift fie [hredlih! Du weißt, wie Wir 
„von Tripolis unferen Abzug genommen, nämlich wie Leute, 
„die wieder fommen; Wir haben dir einen Auffhub zuge 
„jagt, aber diefer Termin ift beftimmt und vertagt. Di 
„weißt, als Wir verlaffen dein Land, daß Wir alle deine 
„Heerden voraus gefandt, daß es fein Mädchen gab, bie 
„nicht in Unferer Hand, Feine Säule, die von lnferen - 
„Hauen untergraben, aufrecht fand, Fein Feld, das Wir 
„nicht als Schnitter beftellt, Fein Ding, fer es groß oder 
„gering, das nicht gleich allen in Unſere Botmäßigfeit ge- 
„fallen; du weißt, Unfer Heer fand feinen Widerftand in 
„deiner DBerghöhlen Gründen, in deiner Felfenfchluchten 
„Schlünden; du weißt, daß Wir nach Antiochien gefommen, 
„ehe du von Unferem Zuge Kunde vernommen, daß Wir 
„dort mit Unferen Heeren, als du noch dachteſt, daß fie 
„ferne von dir wären. MUebrigens, wenn Wir Abſchied ge- 
„nommen, fo wollen Wir wieder kommen. Kür den Aus 
„genbli wollen Wir dich belehren über dein Gefchick, über 
„eine Eroberung, die gelungen, und die deinen Beſitz ver⸗ 
„ſchlungen.“ Nach einem Tangen, eben fo pomphaft ge- 
ſchriebenen Berichte der Erftürmung Antiochiens, fchließt 
das Schreiben: „Diefes Schreiben wünfcht dir Glück zu 
„deinem Heil, das dir nur durch deine Abwefenheit ward 
„zu Theil; denn wäreft du bei der Belagerung gegenwär- 
„tig gewefen, fo wäreft du Sklave, verwundet, oder ſchon 
„verweſen. Du mußt dich billig darüber freuen, denn nie 
„weiß man mehr zu ſchätzen das Leben, als wenn basfelbe 


„durch Befreiung vom Berberben wieder gegeben. Biel 
„leicht Hat dir Gott diefen Auffehub gewähret, auf daß du 
„feieft von deinem Ungehorſam belehret. Da fih Niemand 
„gefunden, der bir Hinterbringe dieſe Kunden, da fich Fei- 
„ner der deinen gefunden am Leben, haben Wir fie bir 
„Telber gegeben, da Feiner vorhanden, ber dir Glüf wün- 
„Ihe zu deinem Heil, nehmen Wir felber daran glüdwün- 
„ſchend Theil. Jetzt weißt du, wie du dich zu halten; bu 
„kannſt Uns nicht mehr befchuldigen, daß Wir dir bie 
„Wahrheit nicht entfalten; du brauchft Dich an Feinen an» 
„deren zu wenben, um zu erfahren die Wahrheit, die Wir 
„dir fagen mit Klarheit.” | 

Nah der Eroberung Antiochiens führte Beibars felbft 
‚ben Borfig über die Einlieferung und gemeinfame Verthei— 
fung der Beute, Einige feiner Mamlufen, welche fich früher 
Etwas davon zugeeignet, mußten dasfelbe zurückſtellen; 
bie Beute wurde in Haufen aufgefchichtet und gemeinfam 
vertheilt; das Geld, weil zu Tang zu zählen, gewogen, 
die Gefangenen nach den Köpfen bes Heeres vertheilt, Fein 
Sklave war im Heere, der nicht felbft Herr eines Skla— 
ven. Der Preis eines Knaben war zwölf, der eines Flei- 
nen Mädchens fünf Pfennige. Antiochieng Stadt und 
Schloß wurbe den Flammen Preis gegeben; von dem Ei- 
fenbefchläge der Thüren und dem gefchmolzenen Blei der 
Kirchen wurden ungeheuere Summen gelöfet., Die um An- 
tiochien gelegenen Schlöffer ergaben fih; nur Baghras, 
die ven Templern gehörige fefte Burg, hielt aus. Das 
Schloß Liegt auf hohem fleilen Hügel, und iſt von Duel- 
Ien und Gärten umgeben. Sobeide, die durch die Ge- 
fchichte wie durch das Mährchen verherrlihte Gemahlin 
des Chalifen. Harun Raſchid, hatte hier ein Speifehaus 
für die Armen geftiftet. ) Die Templer verließen das 


1) Dſchihannuma S. 597. 


Schloß, und die Moslimen fanden bei ihrem Einzug nur 
ein altes Weib, DBereinzelt konnte fih das Schloß nicht 
balten, da der König Armeniens, Heithon, den Frieven 
auf das Bedingniß der ſchon oben erwähnten Auswechs- 
fung feines Sohnes Leon gegen den Emir Sonkor Al- 
Aſchkar abgefhloffen Hatte. °) Außerdem gab er Die Schlöſ— 
fer Behesne, Derbesaf, Merfeban, Rawendan, Schihol 
Hadid dem Sultan zurück. Die Bewohner Koßair's, eines 
zu Antiochien gehörigen Schloffes, welches weder mit bem 
bei Belbeis gelegenen, und noch weniger mit dem am ro- 
then Meere gelegenem gleichnamigen zu verwecfeln, °) 
behaupteten, ein Diplom in Händen zu haben, das _bie 
Herrschaft von Koßair dem Patriarchen von Antiochien zu- 
fpräche. Der Befehlshaber Wilhelm, weldem ber Pa— 
triarch diefelbe anvertraut hatte, verglich fih mit Beibars 
gegen gutwillige Ueberlaſſung der Hälfte von Kofatr. °) 
Sp vieles Mißgeſchick flimmte den Grafen von Tripolis 
zum Frieden. Die Unterhandlungen wurben durch den ge— 
lehrten Mohijeddin, Gefchichtfchreiber des Sultans, geführt, 
auf deffen Wort zu glauben, daß Beibars felbft verkleidet 
fih in’s Gefolge feines Botſchafters mifchte, um durch 
feine Gegenwart mittelft Mienen und Zeichen bie Unter- 
handlung zu Yeiten. Der Botfchafter verweigerte den Prin- 
zentitel dem Grafen von Tripolis aus dem Grunde, weil 
der Sultan Herr von Jeruſalem und Antiochien, und es 
weiter feine Prinzen in Syrien gebe. Bohemund wandte 
fih erzürnt gegen feine Truppen, der Sultan ſtieß feinen 
Botſchafter mit dem Fuße, und der Prinzentitel ward zu- 
geftanden. Um Acca’s Oberherrſchaft ftritten ſich der Kö— 
nig von Cypern und Karl Anjou, beide biefelbe von Seite 
weiblicher Verwandtſchaft anfprechend, und beide entfchlof- 


1) 13. Ramafan 566 — 28, Mai 1268, 2) Diefe drei Koßair 
fehlen im Mofchterit Jakuts. 3) Reinaud extraits p. 512. 
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ſen, ihr Recht mit den Waffen zu unterſtützen. In den 
Unterhandlungen mit dem Könige von Cypern, welcher, als 
der nähere, der erſte dieſelben begann, befahl Beibars fei- 
nen Botfchaftern, an deren Spige abermals ber gelehrte 
Nichter, Gefhichtfchreiber Mohijeddin, den Ton ſo hoch 
als möglich zu geben; fie begehrten auf einem Thron zu 
fiten, wie der König, und als diefer den Botſchafter fich 
umzufehen bat, indem hinter ihm das Heer des Königs 
aufgefhanrt, antwortete Mohijeddin, daß wirklich viele 
Truppen auf dem Plate, daß aber deren mehr auf dem . 
Schloßplage von Kairo. Der König kreuzigte fih, und 
die Conferenz hatte für biefen Tag ein Ende. Zuletzt 
ward ber Frieden abgeſchloſſen, welchen der König Anfangs 
nur für Cypern allein abfehliegen wollte, fo daß es ihm 
als Herrn von Acca unbenommen bleiben follte, die Feind» 
feligfeiten zu erneuern; wirklich wurben dieſe auch bald 
nachher erneuert; weil der Befehlshaber von Arca, einige 
Mamlufen des Sultans zurüczugeben, fich weigerte, verheerte 
diefer die Umgegend von Acca mit Feuer und Schwert. 
Im folgenden Jahre begab ſich Beibars nah Syrien, 
um von Iſeddin Osman, dem Herrn von Ssahiun, das 
Schloß Balatinas zu übernehmen. ) - Hierauf unternahm 
er die Wallfahrt nach Mecca, ?) wo er die Raabe mit 
eigener Hand mit Nofenwaffer wuſch. Bei feiner Rückkehr 
nah Damaskus ließ er alle Weinvorräthe ausgießen, um 
das Verbot des Weintrinfens aufrecht zu erhalten. In ber 
Nähe von Zerufalem fand er ein Klofter von dreihundert 
Mönchen, und erfchroden darüber, in der Nähe der Heili- 
gen Stadt ein ſolches Neft von Ungläubigen zu finden, 
ließ er dasſelbe, troß der ihm von den Mönchen angebo- 
tenen großen Summen, zerftören. ) Nach Aegypten zurüd- 


1) Abulfeda V. © 25. 2) 25. Schewwal 667. Abulfeda VI. 25. 
Makrifi Fön Meri. 3) Reinaud ext. p. 517. 


gelehrt, war er einzig darauf bedacht, bie Häfen beöfelben 
in Bertheivigungsftand zu feßen, weil ber heilige Ludwig 
feinen zweiten Kreuzzug rüftete. Im folgenden Jahre flog- 
er über Karak nach Hama und Haleb, und eben fo fihnell 
über Damaskus und Jeruſalem zurüd, und nahm Mafinat, 
das fefle Schloß, die Reſidenz des Großpriors der Ismai— 
Viten in Syrien, weg. ') Der Kreuzzug bes Heil. Ludwig 
war nicht wider Tunis, fondern wider Negypten gerichtet; 
als berfelbe aber fo ſchnell durch einen Friedensſchluß be- 
endigt worden, welcher der hriftlichen Macht volle Freiheit 
hieß, fih nah Aegypten zu wenden, überhäufte Beibars 
den Fürften von Tunis mit, Vorwürfen, Diefe waren um 
fo ſchneidender, als Beibarg ſchon früher böfe auf den Herrn 
von Tunis, verweigerter Eurialien und Gefhenfe willen. 
Er warf ihm feine Feigheit und Nachläſſigkeit vor, bie 
von dem Tode: des Königs von Frankreich feinen Vortheil 
gezogen, „Ein Menfh, wie du,” hieß es im Schreiben, 
„verdient nicht über Moslimen zu herrſchen.“?) In der 
Furcht, daß die Franfeh von Tunis fih nach. Syrien wen- 
den möchten, begab fih Beibars in aller Eile nad) Aska— 
Ion, um bas, was von den Befeſtigungen diefer Hafenftabt 
noch übrig, zu zerflören, dann verheerte er die Umgegend 
von Tripolis mit Feuer und Schwert, und begann feinen 
fünften Feldzug mit der Belagerung des Schloffes ber 
Kurden. Das Schloß der Kurden, eines ber feften Schlöf- 
fer, auf einem Berge gelegen, welcher fih an den Libanon 
anſchließt, ) iſt ſchon aus der Gefchichte Nureddin's be- 
kannt, welcher nahe dabei bald wäre gefangen worden. 
Eine Tagreiſe weit von Himß, und, eben fo weit von Tri— 
polis entfernt, ift e8 der wichtige Punkt, welcher die Ver- 





4) Hälfte Redſcheb 668, März 1270. Abulfeda V. 27, 2) Rei- 
naud extraits p.524. 3) Abulfeda’s tabula Syriac p. 102. Dſchi⸗ 
bannuma ©. 592, 


bindung zwifchen jenem und dieſem berftellt. Seinen Namen 
hat es aus ber erften Zeit ber Herrfchaft der Kurden in Syrien, 
fpäter war es das Eigenthum der Ritter vom Spital; bie 
Löwen ober dem Thore mögen ebenfo wohl das Wappen 
der Grafen von Touluse, ') als von Beibars, als das 
feine, hinaufgefegt worden fein. Durch falfches Hören der 
Kreuzfahrer, oder wahrfcheinlicher durch Verftümmlung der 
Abfchreiber ihrer Chroniken, ift in diefen das Wort Efrad 
in Kraf verflümmelt worden, weil ihre Dhren und Aus 
gen mit biefem Namen ſchon als mit dem ber Feſtung bes 
fteinigten Arabiens vertraut. ?) Noch heute eines der beft 
erhaltenen Schlöffer des Mittelalters, mit regelmäßigen 
Mauern und benfelben luftig vorfpringenden Erfern und 
gothifchen Bögen. In der Mitte des Hofes eine neun 
Fuß Hohe fleinerne Eftrade von achtzehn Schritten im 
Durchmeffer, heute Eß-ßofra, d. 1. der Tiſch, genannt, 
beffen urfprüngliche Beftimmung problematifch; Löwen, an 
der Seite mit arabifchen Infchriften, auf der Außenfeite des 
Schloſſes, Iaffen wenig Zweifel übrig, daß diefelben nicht 
Beibars, dem Eroberer des Schloffes, angehören; räthfelhafter 
ift eine fünfzig Schritte von der Bruftwehr beftehende, altfrän- 
kiſche Infchrift, welche einen Beſitzer oder Befehlshaber 
des Schloffes zu nennen ſcheint.“) Ueber den Thüren der 
gothifchen Zimmer find fteinerne Nofen eingehauen, bie 
nicht allein bei den Rofenfreuzern ein Symbol des Geheim- 
niffes. Das Schloß der Kurden verbindet den Libanon, 
an deffen Ende es Yiegt, mit der nörblichen Fortfegung 
desfelben, dem Gebirge des Meffers, *) fo von den Bur- 
gen der Affaffinen genannt. 


1) Burckhardt’s travels in Syria p. 158, 2) Daß dies Schloß 
Grac hieß, hat Wilken VII. ©. 589 bemerkt, ohne jedoch der Ver-⸗ 
flümmlung aus Ekrad zu erwähnen. 3) St. V. (Sta Viator) Jeos 
de Fradiccole u, f, w. 4) Dfchebel es⸗sekin. 
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Beibars, über einige Drohungen erzürnt, welche ſich 
die Ritter des Schloſſes im vorigen Jahre bei Gelegenheit 
der Rüſtungen des heiligen Ludwig erlaubt hatten, erſchien 
mit ſeinem ganzen Heere vor den Mauern des Schloſſes, 
eroberte es in einigen Tagen ') und ſchrieb dann an Hugo 
von Eovel, den Großmeifter der Ritter vom Spitale, um 
ihm die Eroberung anzufünden: „Dem Bruder Hugo, möge 
„er durch die Gnade des Herrn denen angehören ‚ die fih 
„wider das Schickſal nicht empören, und die ſich nicht Taf 
„sen beigehen, vem Herrn des Siegs zu widerſtehen. Wir 
„Fünden ihm hiermit an, was Gott in diefer Sache für 
„uns gethbanz du Hatteft dieſes Schloß mit Bollwer—⸗ 

„ten angebaut, hatteſt die Vertheidigung den auserwählte— 
 „ften Brüdern deines Ordens anvertraut; al diefer Befis 
„war zu nichts nütz, die Deinigen mußten fterben und ihr 
„Tod befchleunigt dein Ververben.“ ?) Der Großmeifter 
war durch diefen Streich fo erfihüttert, daß er fogleich den 
Frieden begehrte, welcher ihm unter der Bedingniß, daß 
bie Feſtungswerke von Merkab (des einzigen feften Plabes, 
welchen die Hpspitaliter noch befaßen) nicht ausgebeffert 
werben bürften, zugeftanden ward. Die Templer unter 
warfen fich denfelben Bedingungen in Betreff Tortosa’s, 
Hierauf Iagerte Beibars vor Affar, deſſen Befasung bie 
umberwohnende moslimifche Bevölferung beunruhigte, und 
nahm das Schloß eim °) Er feierte Hier das Fefl der 
Ende der Fafte und fein Gefchichtfehreiber, Unterhändfer 
Mohijeddin Abu = Dahir, wünſchte ihm dazu durch bie fol⸗ 

genden Verſe Glück: | 

Erfreu’ dich, Herr der Welt, dein Wunfch wird dir vor allen, 

Gewiß ift Akkar dein, *) und Acea wird auch fallen, 
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1) 24. Schaaban 669 — 6. Februar 1271. 2) Reinaud extr. 
p- 526 nady dem falfchen Jafii. 3) Ende Ramafan?s 669, Mai 
1271. 4) So verftehe ih Altar jafinen und nicht wie Reiske, 
Abulfeda V. 29 Accar idem est procul dubio, quod Acca. 


Im felben Monate noch ergab ſich Alika mit dem umlie⸗ 
genden, den Jsmailiten gehörigen Gebiete; dann Tehrte 
Beibars nach Damaskus zurüd, und z0g von ba wider das 
Schloß Karin, das fih nach einigen Tagen ergab. ') Beis 
bars war feiner Sache fo fiher, daß, als eine Brieftaube 
aufgefangen ward, er den Brief uneröffnet mit ber Bot⸗ 
ſchaft ſandte: „Hier fei ein Bricf an die von Karin gerich- 
„tet; es freue ihn, daß fich in feinem Lager Leute befän- 
„den, bie für die Sicherheit ihres Briefwechfels Sorge 
„trügen.” 2) Er rüftete zehn Schiffe wider Eypern, und - 
. als diefelben die Stürme verfchlungen, bald barauf deren 
noch einmal fo viel. ») Go endete der fünfte ſiegreiche 
Feldzug Sultans Beibars wider die Chriften. Mit dem 
Grafen von Tripolis war Beibars im feindlichen Verhält- 
niſſe wegen ber Verbindungen besfelben mit Abafa, dem 
. Ehane der Mongolen, Nach. der Eroberung des Schloffes 
ber Kurden ſchrieb ihm Beibars: „Wohin wirft bu bi 
„nun retten vor meinen Ketten? Ber Gott! ich weiß nicht, 
„was mich abhält, dir das Herz aus dem Leib zu reißen 
„und es zu braten; was nüben dir Abaka's Thaten?” 
Der Graf von Tripolis getraute fih nach diefer Drohung 
nicht mehr, wie vor, auf Die Jagd zu geben. Beibars fandte 
ihm ein von ihm erlegtes Reh, einen Schafal undZande- 
res Wildpret fammt Eis und einem Bilfete des Inhalts, 
daß, weil der Sultan vernommen, daß der Graf nicht 
wie vor und ehe fih an der Jagd ergöge, er, um ihm 
diefes Entbehrens zu entfchädigen, ihm dieſes Wildpret 
fende. Als bald darauf der Sultan im Gebiete von Tri- 
polis vorrüdte, und der Graf ihn um die Abficht befragen. 
ließ, antwortete Beibars: „Um in eueren Feldern Ernte, 
„and in’ eneren Weinbergen Lefe zu halten. So Gott 


1) 2, Silkide 669, 12. Junius 1271. 2) Abulfeda V.29. 3) Rei- 
naud ext. p. 527. | 
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„will, werde ich alljährlich ſolchen Beſuch wiederholen.“ 
Der Graf begehrte den Frieden, aber Beibars wollte den⸗ 
ſelben nur für große Geldſummen und unter anderen har⸗ 
ten Bedingungen geben. Der Graf antwortete mit edlem 
Stolze, daß felbft durch den Verluſt Antiochiens feine Ehre 
unbeflecft geblieben, daß er ſolche Erniebrigung aber vor 
den Augen feiner Unterthanen nicht rechtfertigen könne. 
Diefe Worte milderten die Härte der Forderungen bes 
Sultans, um fo Leichter, als Prinz Eduard von England 
zu Acca mit breifig Segeln gelandet hatte. Dem Könige 
von Eypern, welcher ihm über den Verluſt der durch den 
Sturm an der Küfte von Eypern verfihlungenen Flotte 
einen fatyrifchen Brief gefchrieben, antwortete er mit gro- 
fen Drohungen, und gab ihm flatt des Königstitels nur 
den eines Bailo, welchen Hugo wirklich, che er zur Kö— 
nigswürbe gelangt, eine Zeitlang geführet Hatte. ) Im 
folgenden Jahre ) änderte er den Richter von Damaskus, 
ging über Himß und Hoßnol-Ekrad wieder nah Da- 
masfus, wo er die Nachricht erhielt, daß die Mongolen 
zu Aintab und Kamitun bis in die Nähe Apamea’s ftreif- 
ten. °) | 

Auf die Nachricht des Tatareneinfals ſchrieb Beibars 
an die in Aegypten zurücgelaffenen Bege: „Euer Bruder 
„und Bater grüßt euch; die Trennung von euch geht ihm 
„sehr nahe, er würde Jieber bei euch in Aegypten geblie- 
„ben fein, aber euere Ruhe geht der feinigen vor. Ihr 
„habt von dem Einfalle der Tataren gehört; es ift Fein 
„Zweifel, daß, wenn wir uns entfernt hätten, die Ein- 
„wohner die Flucht ergriffen haben würden, Die Franfen 
„baben fih ſchon mit Leitern verfehen, um ung Ssafed zu 
„entreißen; unfere Gegenwart allein bat fie daran gehin- 


: 1) Reinaud ext. 528, 2) 3.670 (1271), 3) Abulfeva V. 
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nbertz ein Beweis, daß es manchmal gut, fih des Dolches 
„ſtatt des Schwertes zu bedienen, iſt, daß wir auf bie 
„Nachricht, daß der Herr von Marakia fih mit den Ta- 
„taten vereint, wir uns besfelben durch Handlanger Affaf- 
„finen entlebigt haben. Man fpricht noch von den Tata- 
„ven, ich aber bei Gott durchwache die Nacht mit meinem 
„Pferde geziemirt, und meinen Panzer angefchnürt.“ *) 
Diefer Brief ift ein höchſt wichtiges Belege zur Meudhler- 
politit des Sultans aus feinem eigenen Munde. Indem 
er die Schlöffer der Jsmailiten zerftörte oder fich unter 
warf, trat er auch in die Grundfäße ihrer Herrfchaft, deren 
einziger Hebel der Dolch, und erbte mit den Burgen bie 
Mordpolitif der Affaffinen. Die noch übrigen Schlöffer 
derfelben, Kehef, Mainaka und Kadmus hatten fih erge- 
ben. Seifeddin Ahmed, der Sohn Moſafereddin Osmans, 
bes Herrn von Ssahiun, war geftorben; andere Emire 
diefer Schlöffer waren in feine Dienfte getreten, und er 
verlieh ihnen Fahne und türkifche Muſik. Im folgen- 
ben \jahre begab er fich von den Emiren Bisre und Akuſch 
dem Griechen begleitet, nach Aegypten, kehrte aber ſchon 
nad eilf Tagen wieder nah Damaskus zurüd, weil er 
Nachricht von den weiteren Verheerungen der Tataren er- 
halten hatte, wider die er die Emire Kilaun und Bisre 
voraus fandte. ?) Während der Furzen Zeit feiner Anwe— 
fenheit zu Kairo erſchienen vor ihm die Gefandten König 
Karl’s von Anfou, welhe den Sultan mit feinen Emiren 
in den Arbeiten des Arfenal’s befchäftigt fanden, *) Sie 
hatten den Auftrag, au für die Chriften von Acca fürzu- 
ſprechen. Bei feiner Rückkehr nach Syrien unterzeichnete 
Beibars den Frieden mit. den Chriften von Acca auf zehn 
Sabre, zehn Monate, zehn Wochen, zehn Tage, zehn Stun- 


1) Reinaud extr. p: 529. 2) Tablchanat; Abulfeda V. 31. 
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den. In dieſem Frieden war der engliſche Prinz Eduard, 
der noch immer in Paläſtina, im vorigen Jahre ein 
Schloß den Moslimen entriffen, und die Beſatzung nieber- 
gemacht hatte, nicht mit einbegriffen. Beibars dachte ſich 
desfelben, wie des Herrn Marakia's, mittels zweier 
Meuchler zu entledigen. Sie warfen fih, als er eines 
Tages allein mit einem Dollmetfcher, auf denfelben, und 
brachten ihm fünf Wunden bei, an denen er jebod nicht 
farb. ) In diefem Jahre hatten Schiffe von Marfeille 
ein moslimifches aufgefangen, auf welchem Gefandte Mengu 
Timur’s, des neuen Herrſchers son Kiptſchak, an Beibars, 
um mit ihm das Bündniß, das zwifchen ihm und Beibars 
gefchloffen worden, zu erneuern. Beibars wandte fi ihrer 
Befreiung willen an bie Obrigfeiten von Acca, welche ant- 
worteten, daß fie feine Gewalt über Marfeille hätten, und 
daß fi Beibars an den König von Franfreih wenden 
müſſe. Beibars wandte fih unmittelbar an die Marfeiller 
und drohte, ihnen den Handel Aegypten zu fperren, wenn 
fie die Gefandten nicht herausgäben. Sie wurben heraus 
gegeben, und nah Damaskus geführt, wo damals ber 
Sultan. Ihr Schreiben war perfifh und es hieß darin- 
nen: „Wir wollen die Freunde eurer Freunde, die Feinde 
„eurer Feinde fein, und mit euch im guten Einverftändniß 
„leben, wie unfere Vorfahren gethan.” ?) Der Vertrag 
wurbe erneuert, ‚und es wurbe barin- feftgefegt, daß bei 
jedem fünftigen Einfalle Abala’s in Syrien Mengu Timur 
‚ denfelben nörblih befchäftigen ſolle. Abaka ſchickte Ge- 
fandte, den Frieden zu fuchen, aber Beibars antwortete, 
„er möge felbft kommen, oder einen feiner Brüder ſchicken; 
‚ er befahl den Geſandten, die größte Gleihgültigfeit zu 


1) Reinaud extr, 530. 2) Comme l'a fait notre pere, wie «s 
bei Reinaub 531 heißt, iſt eine große hiſtoriſche Unrichtigkeit, - denn 
Mengu Zimur war nicht der Sohn, fonbern ber Großneffe Berke's. 
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zeigen, ihnen weder entgegen zu gehen, noch irgend eine 
Aufinerffamfeit zu bezeigen. Die Feindfeligfeiten wurden 
erneuert, die Tataren griffen Bire an der Furth des Eu— 
phrats an. Beibars eilte ſelbſt zur Vertheidigung besfel- 
ben herbei; er flürzte jich mit feinen Emiren, an deren 
Spite Kilaun, der nachmalige Sultan, in den Fluß, und 
erreichte die gegenüber gelegene Anhöhe, von wo er bie 
Tataren zurüdfhlug, und vom Pferd fteigend, fih auf die 
‚Erde warf, Gott für den erfochtenen Sieg zu danken. ’) 
Er kehrte nach diefem fechften forifchen Feldzuge, dem erften 
mongoliſchen, fiegreih nach Aegypten zurück. °). 

Das folgende Jahr ?) ift durch den Tod eines der größ- 
ten Lichter des Himmels morgenländifcher Gelehrfamfeit, 
und durch die Geburt eines andern ausgezeichnet, durch den Tod 
Naßireddin's von Tus, des großen Philofophen und Aftro- 
nomen, welcher Hulaku's Rath und Wefir in der Zerftörung 
der Schlöffer der Affaffinen, Verfaffer des berühmten Sie- 
gesfchreibens der Eroberung Bagdad's, zu welcher er aus 
Nahe beleidigter Eitelkeit beigetragen; dann durch bie 
Geburt des großen Gefchichtfchreiberd und Geographen 
Abulfeda, des Fürften von Hama, aus dem Haufe Ejub, 
welcher durch feine Werfe die Gefhichte der fieben erften 
Jahrhunderte der Hidſchret, und ihren Schauplat mit un- 
gefärbtem reichen Lichte beleuchtet, und deßhalb für jeden 
Gefchichtfchreiber diefer Zeiten unabweisliche trefflichfte 
Duelle. Das Jahr darnach *) Tehrten des Sultans Ren— 
ner und Brenner von einem Streifzuge aus armeniſchem 
Gebiete gegen Sis beutebeladen nach Damasfus zurück. °) 
Der Herr von Beirut hatte bei feinent Tode feine Witwe 

dem Schube des Sultans empfohlen; ber König von Ey 


1) Abulfeda V. 31, Reinaud extraits 532. Makriſi, Nochbet. 
2) 25. Dſchemaſiulachir 671. (17, Januar 1273). 13) 672 (1273). 
4) 673 (1274). 5) Abulfeba V. 37. 
13» 


pern forderte in feiner Eigenfhaft als König von Serufa- 
Iem die Auslieferung der Prinzeffin. Beibars fchrieb ihm: 
„Es befteht zwifchen mir und der Fürftin Vertrag; wann 
„ihre Gemahl auf Reifen war, empfahl er fie meinem 
„Schutze; ih will, daß mein Botfchafter die Fürftin fehe, 
„und fie felbft entſcheide; wenn nicht, werke ich das Land 
„mit Gewalt befegen.“ Der König von Cypern war um 
fo mehr gezwungen, die Prinzeffin herauszugeben, als fi 
die Templer wider ihn erklärten. ) Zu gleicher Zeit kam 
Koßair Cim antiochenifchen Gebiete), deſſen Befiger Wil- 
beim, ein treuer Dienftmann des Sultans, demfelben fchon 
früher den halben Befig feines Gebiets eingeräumt hatte, 
ganz in des Sultans Macht, nachdem er den Vater, wel- 
hem Wilhelm (da der Vater Mönch geworden) das Land 
abgetreten, vorgefallener Aenderungen wegen aus der Stabt 
gelodt, dann ihn und den Sohn nah Damaskus gefendet 
hatte. ) Des Sultans hauptfählichfte Befchwerde wider 
die Bewohner Koßair's war, daß fie feinen Soldaten Wein 
verkauft‘, was in feinen Augen unverzeihlihe Schuld. Im 
folgenden Jahre ?) belagerten die Tataren Bire, von ih— 
rem Feldherrn Antai angeführt; die Streifer des Sultans 
brachten reichen Raub. aus Nubien zurück, auch feierte er 
die Hochzeit feines Sohnes Melik Ssaid Berfe, wel- 
chem er aus Freundfhaft für den Herrfher von Kiptfchaf, 
den Enkel Didengif- hans, deffen Namen beigelegt, mit 
Ghaſije Chatun, der Tochter des Emir Seifeddin Ri- 
laun, ) der vier Jahre fpäter als Sultan den Thron 
Aegyptens beſtieg. Im näcften Jahre empfing er ben 
Beſuch anatolifcher Emire, welche, ihm zu huldigen, kamen; 
er ging ihnen bis Haleb entgegen; überhäufte fie mit Eh- 
ven, und ging dann nach Aegypten zurück; dann zug er 


1) Reinaud extraits 53%, 2) Ebendaſelbſt. 3) 674 (1275). 
Abulfeda V. 37. 4) Ebendaſ. Makrifi, Nochber. | 
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noch im ſelben Jahre mit zahlreichem Heere in feinen fie- 
benten und letzten Feldzug wider die Mongolen aus, welche 
in Armenien hauſten; Freitags am fünf und zwanzigften 
April ') ſchlug er diefelben bei Elbiftan ?) auf das Haupt. 
Mehrere der mongolifchen Befehlshaber wurden gefangen, 
welche dann in der Folge mächtige Emire der Mamlufen, 
wie Seifeddin Arslan und Seifeddin Kiptfchal. Bon El— 
biftan wandte fich Beibars gegen Raifarije, in der Hoff- 
nung, fih dort mit Perwane, dem wider den Groß- 
Chan Perfiens empörten anatolifhen Statthalter, zu ver- 
einigen, von beffen Seite er die abgeſchickte Geſandtſchaft 
zu Haleb empfangen Hatte. Nachdem er fieben Tage lang 
vergeblich gewartet, und zu Kaißarije das Kanzelgebet auf 
feinen Namen verrichten gehört, brach er von da auf, ’) 
und erreichte, mit den größten Befchwerlichfeiten ob bes 
Futtermangels Fämpfend, das tiefe Land bei Harim. ) 
Moineddin Perwane (d. i. der Rämmerer auf mongo- 
fh, der Schmetterling auf perfifh) wurde von Abafa, 
ber über die Niederlage der Seinen zu El-biftan ergrimmt, 
mitgefchleppt und getödtet, und das Blut der erfchlagenen 
Mongolen durch das vergoffene aller Moslimen der Um⸗ 
gegend geräht. Am 8. Junius ) traf Beibars zu Da- 
masfus ein, flieg im fchädigen Pallafte *) ab, und ftarb 
am letzten Tage desſelben Monats ) nah einer nicht genug 
verbürgten Angabe Abulfeda's durch denfelben Giftbecher, 
mit welchem er fi des Ejubiven Melif Dahir, eines En- 
fels Melik Moafam, Isa's, in welchem er einen Thron- 
nebenbuhler fürchtete, entledigt hatte, vergiftet. °) 


t) 10. Sitfide 675 ift der 25. April 1276 (vom 16. Juli an 


.. gerechnet), 2) Weder Abbeftin, wie Reiske, noch Abuliftan, wie 


‚Petit la Croix lafen, fondern Ei =biftan ift basfelbe auszufprecdhen, 
3) am 22, Silkide 675 (27. Aprit 1277). 4) Abulfeda V. 39. 
5) Ebendaf. ©. 41. 6) Kaßrol Ablal, 7) 27. Moharrem er 
(30, Sunius 1277). 8) aa ine V. 41. 


‘ Daß Beibars wirflih duch Zufall der Verwechſelung 
des Giftbechers mit einem Arzneibecher den Tod gefunden 
(wie Alexander Borgia auf ähnliche Weiſe), iſt nicht er- 
wiefen; aber leider find ber doppelte Königsmord, wodurch 
er fih den Weg zum Throne gebahnt, der doppelte Meu— 
helmord, den er durch Affaffinen ausgeführt, Grundes ge- 
nug, um wenigftens von ihm den Verdacht nicht abzumäl- 
zen, daß er den Fürften aus dem Haufe Ejub, in welchem 
er einen Thronnebenbuhler fürdtete, dur Gift aus dem 
Wege geräumt. Seine großen Thaten als Feldherr und 
Herrfcher fprechen feine fieben Feldzüge, deren fünf wider 
die Chriften, zwei: wider die Mongolen gerichtet waren, 
aus denen allen er fiegreich zurückkehrte, und die zahlrei- 
hen Eroberungen forifher Städte, aus. Bon dem ſyriſchen 
Eäfarea, mit deffen Eroberung feine Feldzüge begonnen, 
bis zu dem cappaboeifhen, wo er noch drei Monate vor 
feinem Tode das Kanzelgebet auf feinen Namen verrichten 
börte, pflafterte er feine Triumphſtraße mit eroberten Städ- 
ten und gefchleiften Feftungen. Seine Renner und Bren- 
ner ftreiften jenfeits des Taurus in Eilicien, wie von dem 
Katarakten des Nils in Nubien bis an die Furth des Eu- 
phrate. Er ſchwächte die Macht der Templer durch die 
Eroberung von Schalif und Ssafed, die der Hospitaliter 
durch die des Schloffes der Kurden, die bes Grafen von 
Tripolis durch die Eroberung Antiochiens und der umlie- 
genden Schlöſſer. Zu Bire (Birthe, d. i. der Furth) 
hatte er zu Anfang feiner Regierung die Mongolen zurück⸗ 
gefheucht, und zu Ende berjelben glänzenden Sieg wider 
biefelben erfochten. Indem er die Burgen der Affaffinen 
in Syrien einnahm, nahm er mit venfelben aber auch bie 
Marimen der Meuchlerpolitif an. Er vertilgte die legten 
Ruinen von Askalon, und fchleifte die Mauern von Zafa, 
beffen Holz und Steine er als Material zum Bau feiner 
Moschee und Mebrese zu Kairo verwandte. Außerbem 
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führte er noch andere beträchtliche Bauten von Neuem auf, 

oder erneuerte alte Denkmale der Frömmigkeit. So die 
Moschee zu Medina und die zu Jeruſalem, den Damm 
son Dfehife, die Mauern Alerandria’s, den Leuchtturm 
Roſette's, den Hafen Damiate’s, die Feflungswerfe von 
Damaskus, Baalbef, Ssalt, Ssarched, Adſchelun, Boßra, 
Scheiſer und Himß. Er ließ den alten Kanal Aleran- 
dria's von Neuem aufgraben, und arbeitete mit eigener 
- Hand daran mitz in der Nähe von Alerandrien legte er 
einen Flecken an, welcher nad feinem Namen Sabirije 
benannt warb; den Kanal Aſchmunin's ließ er durch ben 
Emir Balban Reſchidi aufgraben. ) In Kairo erneuerte 
er die Moschee Eſcher, und ftellte in verfelben wieder bas - 
Ranzelgebet ber; zu Damaskus bauete er den bunten Pals 
laft von neuem auf, und ward dort in dem, an der großen 
Moschee errichteten Grabmale von feinem Schatmeifter 
Bedreddin Bilik feierlich beftattet. Sein Tod wurde nad 
dem alten Braudje despotifcher Herrfcher des Morgenlands 
geheim gehalten, bis der Nachfolger im Befite des Throns. 
Bedreddin, als er mit dem. Heere dem Nachfolger entge- 
genzog, führte eine Sänfte mit, in welcher angeblich der 
franfe Sultan, ?) wie dreihundert Jahre fpäter der Groß- 
wefir Sokolli das osmanifhe Heer mit der Krankheit bes 
ſchon bei Szigeths Eroberung geftorbenen Suleiman’s äffte, 
bis der Thronerbe Selim demſelben zu Belgrad entgegen- 
gefommen. Beibars flarb, fechzig Jahre alt, nachdem er 
fiebzehn regiert, von denen fieben durch glänzende Feld— 
züge verherrlicht, Feines thatenlos verfloffen. Als mächti- 
ger Herrfiher, ftrenger Beobachter der Sagungen des Ko— 
rans, befonders des Weinverbotes, als Bergrößerer des 
Gebietes des Islams durch feine Eroberungen, verbiente 
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1) Makrifi’d Topographie unter dem Artikel der Moschee Sahi— 
rije. 2) Abulfeda V. 43, 


Beibars Bonboldar Ss alihi, d. i. ber Parbel, ber 
Bogenhalter, der Mamluke Ssalih’s, wohl feinen Ehren- 
namen: Melit Ef-fahir, db. i. der offenbare König, *) 
NRofnieddvünja weddin, d. i. Säule der Welt und der 
Religion, und Ebul fotuch, d. i. der Vater der Eroberun⸗ 
gen. Beibars war fein Eiptfchalifcher Name, Bondok⸗ 
‘dar hieß er nach dem Emir Alaeddin Bondofdar, °) dem 
‚er anfangs als Sklave angehört, Ssalihi nah dem Sul- 
tan Nedſchmeddin Ssalih, deffen Mamlufen er befehligte; 
ben Beinamen Sahir, d. i. ber offenbare, hatte er flatt 
des anfangs gewählten Kahir, d. i. ver Rächende, als 
einen von befferer Wortbedeutung angenommen, und durch 
feine ganze Herrfchaft bewährte er fich wirklich als ber 
‚Bater der Eroberungen, als bie Säule bes Islams. 


1) Reinaud überſetzt das arabifche Sahir (offenbar) doch gar gu 
frei als triomphateur. 2) Alaeddin Idigin Bondokdari EB = Kalihi 
Ennebfchmi, d. i. der Erbauer des Kloſters ShankeaholaBondor⸗ 
darije, J. 633. 


L. Kilawin (Kulaun), 
der Sultan Aegyptens. 





Der Name dieſes großen Fürſten der Sultanen Mam- 
Iufen, des fiebenten in der Zahl verfelben, welcher fchon 
dritthalb Jahre nach Beibars (welcher der vierte) den Thron 
beftiegen, ift bisher auf mannichfache Weife von Orien- 
taliften und den ihnen nachſchreibenden Gefchichtfchreibern 
als Kolaun, Kolawun, Rulaun, Rulawun, Ka— 
laun, Ralawuın, ') Relaun, Kelawun verflimmelt 
worden, und nirgends, als in den Duellen,?) wo ben 
Mitlautern die Selbftlauter aufgefegt find, iſt die rich- 
tige Aussprache desfelben, nämlih Kilaun oder Kilawun 
zu treffen. Kilain oder Kilawin heißt auf türkiſch: ) 
ih mache, ober ich werde machen, und warb ihm ver- 
muthlich beigelegt, weil dieſes Wörthen: Ich mache es, 
oder wir werden es fhon mahen, fein Sprichwort. 
Diefer Sultan Ich mahe es, ober werde es ſchon 
machen, iſt nicht nur einer der größten, fondern auch ber 
gereihteften, milveften, evelften, menſchenfreundlichſten und 


1) Kalavun ift noch unrichtiger, weil das arabifche Waw nur 
wie U oder W, aber nie wie ® lautet. 2) Nochbet et: tewarich, 
Munedſchimbaſchi. 3) in der breiten kiptſchakiſchen Mundart, in der 
osmanischen Kilaim ober Kilain. | 
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wohlthätigften, welde die morgenländiſche Geſchichte aufe 
zumeifen hat, im der der Kreuzzüge als Eroberer vorzüg- 
lich deßhalb merkwürdig, weil unter ihm biefelben beendigt 
worden; denn Acca’s Eroberung, das er zu belagern bes 
gonnen, das aber ſchon fehs Monate nach feinem Tode 
fiel, kann füglich nicht nur als das Complement der Kreuz⸗ 
züge, fondern auch das der Regierung Kilawin's betrachtet 
werben, Ein großer Herrfcher nicht nur im Kriege, fonbern 
auch im Frieden, beffen Denkmale nicht blos Eroberung 
und Zerftörung, fondern Friedensfchlüffe und Handelsver- 
träge, Anbau geiftiger Saaten und Aufbau großer Gebäude 
der Wiffenfchaft und Wohlthätigkeit. Die Geſchichte hat 
von Feinem des halben Hundert Herrfcher, deren Lebende 
gemälde er bier fehließt, fo viele Urkunden, merkwürdige 
Diplome, Staatsfchreiben und Verträge aufbehalten, als 
von ihm, und feine Regierung bietet in der Gefchichte bes 
Mittelalters die reichfte Ernte morgenländifcher Diplomatik 
und Diplomatie. Bon fränkifhen Geſandtſchaften ift zwar 
in der Chalifengefchichte nft genug die Nede, und wie Ssa— 
laheddin den vielverfihlungenen Faden der Unterhandlungen 
mit den Königen von Franfreih und England, mit dem 
Markgrafen von Tyrus und dem Grafen von Antiochien 
zu leiten wußte, ift in der Gefchichte desfelben hinlänglich 
aus einander gefett worden, aber Feiner biefer Verträge 
war fo weitausfehend, als bie von Rilawin abgefchloffenen, 
von keinem derfelben ift eine Urkunde erhalten worden. 
Aus dieſem Gefichtspunfte "betrachtet, bietet die Negierungs- 
gefhichte Kilawin’s einen Reichtum und ein Intereſſe dar, 
wie feines ber vorhergehenden Lebensgemälbe; die fieben 
Derträge, welche Rilawin mit den Königen von Armenien, 
Aragonien, Eypern, mit Acca, mit den Templern, Genue- 
fern und mit dem Fürften von Tripolis abſchloß, find er- 
freulihere Denfmale der Eultur und des Völlerverkehrs, 
als die fieben ir ; Sultans Beibars. Die Staats- 
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fgreiben, ‚welche: ſeinen Feldzügen vorausgingen, "die Dir 
plome ber Fürften, welche von ihm die Herrichaft hatten, 
und das, wodurch er felbft von dem Schattenchalifen als 
Sultan Aegyptens inftallirt warb, verdienen nicht nur ihr 
res Inhaltes wegen, fondern auch als Monumente arabi 
- [her Daterte und Styliftif. näher, gekannt zu fein. 
Zwifchen der. Regierung Sultans Beibars und der Ri 
lowin’s, feines dritten Nachfolgers, Liegen in dem kurzen 
Zeitraume von zwei Jahren und acht Dionaten ‚die zwei 
Regierungen der beiden Söhne des erfien, Berke und 
Selamifch, deren erfler zwei Jahre brei Dionate, der 
zweite, ein fiebenjähriges Kind, nur hundert Tage’ regierte, 
während ‚welcher aber das Kanzelgebet nicht auf feinen 
Namen allein, fondern auch auf den Rilawin’s, feines 
Dberfihofmeifters oder Regierungsverwalters, ) verrichtet 
ward, Seifeddin Kilawin, d. i. das Schwert ber 
Religion, Ich werde fhon machen, führte, ehe er zur Re- 
gterung gelangte, noch den:Beinamen Ssalihi Nedſchmi 
 Alajı und Elfi: Ssalihi Nedſchmi hieß er, weil er 
unter den Mamfufen Sultan Ssalih Nedſchmeddin ·Ejub's, 
des voroorlegten Sultans aus der Familie Ejub, und 
Alaji Elfi, d. i. der Maifche, hieß er, weil er ur 
ſprünglich vom Emir Alaeddin Aksankor um tauſend Dir- 
katen gekauft worden war, eine Benennung, bie ſich in 
dem Verfolge der Herrfchergefhichte türkifcher Mamlufen 
mehr als einmal, und bis auf unfere Zeiten wieberholt 
bat, wo Mohammed Elfi, der Beg der Mamlufen (wel 
hen der Schreiber diefer Zeilen zu Kairo perfünlich ge 


kannt) zu Anfang diefes Jahrhunderts in England als 


Unterhändler der Mamlufen erfchien. Nach dem Tode fei- 
nes Herrn Aleeddin ward Kilawin den Mamlufen vom 
Nile einverleibt, und zeichnete fih durch Tapferkeit in dem 


1) Atabeg, Naibes=saltaner, Nochbet, Makrifi. 


Ießten Feldzuge Sultans Beibars wider bie Mongolen aus. 
Dei feiner Thronbefleigung ') nahm er den Vornamen 
Melik-el-Manßur, d. i. der König, der Siegreiche, ?) 
an. So hatten feine beiden Vorfahren in der Regierung, 
bie beiden Söhne Sultans Beibars, der ältere den Vor— 
namen Melit es⸗said, d. i. der König der Glüdliche, 
ber jüngere den Melik-el-aadil, d. i. ber König ber 
Gerechte, angenommen, Er führte auch, wie Beibars, den 
Ehrennamen Säule der Welt und der Religion. ’) 
Der Eingang des Königsdiploms, womit ihn der Chalife Hakim 
als Sultan Aegyptens inftallirte, und welches aus der Feder 
bes Richters Mohijeddin Ben Obeid Ef-fehrri floß, Tautet: *) 
„Lob fei Gott, welcher durch den Vers des Schwertes‘) viele 
„andere Berfe aufgehoben, fo. daß durch die Scheide desſel⸗ 
„ben der Knoten der Schwierigfeiten zerftoben, ihm, der 
„die Menfchen fufenweife mittels der Kathegorien der Ge- 
„Thäftsleiter und Untertanen erhoben, und deſſen Wun- 
„derwerfe Alle Ioben. Lob fei Gott, der dem Chalifenthume 
„des Haufes Abbas nach Mißgeſchicken lachendes Geſchick, 
„und nach Wolfen heitere Tage gewähret, ber demſelben 
„nach der Zerſtreuung eine Stätte der Sicherheit, größer 
„als das Haus des Heiles (Bagdad), beſcheret. Lob ſei 
„Gott, daß wir Zeugen ſeines Triumphes über die Feinde, 
„Daß wir Zeugen der Rückkehr des Siegers zur Freude 


1) 20. Redſcheb 678, Sonntag 26. Nov, 1279, welcher nicht 
ein Sonntag (nad der Berechnung vom 16. Zuli an) in Abulfeda 
V. 31 irrig ber 22, ftatt der 20., wie. bei Makriſi. 2) Munfur 
heißt der mit Sieg Betheilte, wie Moffafer, wiewohl diefes ſowohl, 
als jenes ber pafjiven Korm nach der Befiegte heißen Fönnte, 3) Rofned- 
dünja weddin. 4) Das ganze Diplom bei Sojuti in feiner Geſchichte 
Kairo’ in meinem Gremplar ©, 318—320, 5) Der Vers des 
. Schwertes ift eine Phrafez denn es eriftirt Eein folcher im Koran, in 
welchem, merkwürdig genug, das Wort Schwert (Seif) kein einzigsmal 
vorkommt. 


„ber Freunde, daß bie Zeit feiner Regierung wieber ge» 
„kehret, nachdem von beffen fhwarzen (Ramelinen) Haar 
„nichts mehr zu fehen war, als was bie Augen in ihren 
„Livdern bewahrten, und die Herzen in ihrem ſchwarzen 
„Punkte dem zarten. Wir befennen, es ift fein Gott als 
„Gott der Eine, der ohne Gefährten. Ein Befenntnif, 
„welches die Zungen mit füßen Tönen befaitet, welches in 
„dem Munde derer, die es fprehen, Wohlgerüche verbrei- 
„tet, womit die Engel Iobfingen, und bas fie vor dem 
„allerhöchften Throne darbringen; Wir befennen, daß Mo— 
„hammed fein Diener und Prophet, deflen Stimme uns 
„ehrt, und und den Adel gewährt, ber und die Verſe des 
„Korans gelehrt. Wohlgefällig fei er dem Herrn mit allen 
„feinen Gefährten, welde die Beften der Geehrten, über 
„welche fromme Wünſche, deren Lohn jene, fo fie fagen, 
„am Tage des Gerichts davontragen. Hernach fei Gott 
„gepriefen, daß er fih bis an’s Ende der Gefhäfte gnä- 
„dig erwiefen, baß er im Islam einen Sultan zum Bor- 
„Schein gebracht, welcher das Volk befeftigt durch feine 
„Macht, welcher die Bruft feilet, und dem Chalifenthume 
„des Haufes Abbas Beftand ertheilet, in dieſer fiegreichen 
„Zeit, die er dem Giege geweiht“ u. f. w. 

Kilawin's erfte Herrfcherforge war die Beruhigung Sy- 
riens, wo der Emir Sonkar Laſchkari in offener Empörung 
den Emir Ladſchin, den Silihdar und Statthalter Rila- 
win’s zu Damaskus vertrieben hatte, Die wider den Em- 
pörer gefandten Truppen ſchlugen denfelben. )_ Die von 
ihm gefangenen Emire wurden in Freiheit gefegt. ) Son- 
far floh nah Rahba, auch Deir Rahba oder Furzweg 
Deir genannt, das alte Thapſaeus, wo der Euphrat eine 
balde englifhe Meile breit feicht und Leicht durchwatbar 


1) am 9. Safer 679 (10. Junius 1280). 2) Gosameddin Labs 
hin, Bedreddin Begtafch, Bedreddin Esdemir, Iſeddin Efrem. 
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fließt, wo die Heere Kenophons und Alexanders über ben 
Euphrat festen; von bier ans riefen er und fein Verbün— 
deter: Isa Ben Mohammed, der Fürft der Araber ver 
Wüfte, die Macht der Mongolen: ‚wider Aegypten auf, 
dann. wandte er fich gegen Syrien und feßte ſich in den 
Beſitz der Burgen Berfijet, Balatinıt, Schoghr, Belag, 
Alar und Afamia. Die durch den Tod Akuſch Schemsi's 
erledigte Statthalterfchaft Halebs verlieh Kilawin dem 
Alemeddin Sindfhar dem Bafıhkiren, welcher den Empörer 
gefchlagen. ) Um die Herrfchaft für alle Fälle feinem 
Haufe zu fihern, erflärte er gleich im erften Jahre feiner 
Regierung feiner Sohn Melikeß-salih Alaeddin Ali 
zu feinem Nachfolger, und ließ ihn feierlich mit allen At- 
tributen der Herrfihaft aufziehen. ?) Da: die Tataren bis 
Haleb ftreiften, begab fih Kilawin von Kairo nad Ghaſa, 
fehrte aber, als die Tataren abzogen, wieder zurüd, 
Während die Mongolen vor Haleb, Hatten die Hospitali- 
ter von Merfab aus durch Streifereien die Moslimen be- 
unrubigt, deshalb begehrte ist Kilawin’s Statthalter auf 
der Kurdenburg, ) Seifeddin Balban Ettabadhi, bie 
Erlaubnig, Merkab berennen zu dürfen; dieſelbe wurde 
gewährt, aber mit feinem Vortheile benutzt; denn die Fran- 
fen fielen von der Burg aus, und fohlugen die Moslimen 
mit großem Berlufte zurück. ) Im Frühjahre des näch— 
fien Jahres °) begab fih der Sultan nah Roha, verweilte 
dort einige Zeit, und ‚ging dann nah Bisan, welches füd- 
lich von Taberije, eine halbe Tagreife von Ledſchun ent- 
fernt, an einem Flüßchen liegt, Ueberfluß an Datteln, 
Reis, Kolokaſia und Zuderrohr. 6) Hier nahm er einige 
wiverfpänftige Mamlufen Sultans Beibars feft, die er mit 
ſich nah Damaskus führte, und dort die Rädelsführer 


1) Abulfeda V.53. 2) Derfelbe 55. 3) Hoßnol⸗Ekrad. 4) Abul: 
feda V.55. 5) Silhidſche 679, April 1281, 6) Dſchihann. S. 569. 
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berfelben hinrichten ließ.) Ein, wider den Rebellen Son- 
- Far el-Afchfar, d. i. den Raubfalken, den rothen, gefand- 
tes Heer errang in einigen, Gefechten feine fonderlichen 
Bortheile, und Kilawin, vom nächften Einfalle ver Mon- 
golen bedroht, hielt es für Hüger, mit denfelben zu un» 
terhandeln und Frieden zu ſchließen. Diefer kam auf bie 
Bedingniß zu Stande, daß Sonkar im Befite ber beiden 
Burgen Schoghr und Bekas bleibe, und dafür Scheifer 
an den Sultan ausliefere. Der Vertrag wurde von bei- 
den Seiten befhworen. ?) Eben fo verftändigte er fi 
friedlich mit dem Hexen von Kerek, Melik⸗el⸗mesud Chidhr, 
bem Sohn Sultans Beibars, welcher durch die Anfprüche, 
die ihm feine Abkunft auf den Thron gab, TYeiht ein ge 
fährlicher Nebenbupler um denſelben; der Befis von Keref 
wurde ihm beftätigt. Sp hatte Kilawin die beiden Nach- 
baren im nördlichen Syrien und füdlichen Paläftina, die 
ihm als Berbündete der Mongolen als gefährliche Feinde 
im Rüden aufftehen konnten, beſchwichtigt, und Fonnte fo 
fiherer wider die Mongolen rüften. Die beiden Heere 
fließen zu Himß in der Nähe des Grabmals Chalids, des 
Sohnes Welid's, auf einander, der Grabftätte des größ- 
ten Feloheren der beiden erften Chalifen, der Eroberer 
Syriens; eine würdige Wahlftatt für zwei fo mächtige 
Heere, als das der Mongolen Cachtzigtaufend Mann ftarf) 
und das ägyptiſche, welche hier um den Befis Syriens 
ı and Aegyptens kämpften. 

Kilawin verftärkte fein Heer mit den Truppen feiner 
Statthalter von Haleb und Damaskus, mit denen Sonkar⸗ 
al-Afchfar’s und Melik Manfur’s, des Fürften von Hama 
aus der Familie Ejub. Sonkar führte ihm mehrere Emire 


der Mamlufen Sultans Beibars zu, ?) die auf dem rechten | 


1) Kunduk Idogmiſch, Beibars Reſchdi. Abulfeda V. 55. 
2) Derfelbe 57. 3) Itmifh Saadi, dann El-hadſch Uſdemir (nicht 
Dag Azdimorum! wie Reiske liest) Alemeddin Devadari (d. i. dem 
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Flügel ihren Platz einnahmenz ven linken befehligte der 
Fürft von Hama, in beffen Gefolge andere Emire ber 
Mamlufen ) mit Hosameddin Ladſchin, dem Statthalter 
von Damaskus. Die Stärke des rechten Flügels befand 
in den Arabern, die des Iinfen in den Turfmanen. Im 
Mitteltreffen befehligte Hosamendin Tarantai, der 
Regierungsverwefer Kilawin’s, welchem diefer von Jugend 
auf ergeben, und bei feiner Thronbefteigung ihm das hohe 
Amt des NRegierungsverwefers (Wefirs) anftatt des Emirs 
Ibek El-Efrem übertragen hatte, welchem er die Befefti- 
gung in feiner Herrfchaft dankte, und von welchem eine der 
berühmteften Medreseen Kairo's, die Hosamifche, den Na- 
men trägt. ) Don dem achtzigtaufend ftarfen Heere der 
Feinde waren fünfzigtaufend Mongolen, die übrigen ein 
Gemifhe von Armeniern, Georgiern, Perfern und ande- 
ren, der Heerführer Mengu Timur, der Bruder Abafa- 
chans. Sie wurden aufs Haupt gefihlagen, °) und fobald 
Abaka die Nachricht von des Bruders Niederlage erhalten, 
bob er die Belagerung von Rahba auf. Triumphbriefe, 
welche in alle Länder des Islams gingen, verfündeten dem» 
felben den Sieg der Moslimen, und alle Städte feierten 
denfelben, geſchmückt und beleuchtet. Sonkar, der Herr 
von Ssahiun und Melif el Manfur, der Herr von Hama, 
wurben mit ihren Truppen entlaffen, und Kilawin z0g im 
Triumphe Cihm voraus die Reihen ber Gefangenen und 
die Köpfe der Erfihlagenen) als gottbegünftigter Sieger 
ein. Während der Wintermonate empfing er zu Rairo bie 
Glückwünſche Melt Mofaffers Schemseddin Zusuf Ben 


Dewadar, Staatöfekretair) angehörigen und nicht Davidaricum, 
wie bei Reiske. 

1) Bebrebdin Beiseri, Alaeddin Tibars, Ibek EI Efrem. Abuls 
feda V. 57. 2)-Zarantai’d Biographie im Makrifi unter dem Artis 
Gel der Medrese Hosamijet. 3) Redſcheb 680 (Novemb, 1281). 
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Dmar’d, des Herrn von Jemen, aus ber Familie Resul, 
welcher um einen Sicherheitsbrief bat, dergleichen ſchon 
der Prophet bei ſeinem Feldzuge in Syrien ertheilt hatte. 
Der Geſandte brachte Geſchenke von den Erzeugniſſen Ara⸗ 
biens und den Früchten ſeines Handels: Aloe, Ambra, 
chineſiſches Porcellan und indiſche Bambusröhre zu Lanzen. 
Kilawin gewährte ihm den Sicherheitsbrief, i) deſſen Ein— 
gang: „Dieſes iſt die Verſicherung Gottes und die Ver— 
„ſicherung unſers Herrn Mohammed, über welchen Heil 
„ſei! und unſere Verſicherung für unſeren Bruder, den 
„König Moſaffer Schemseddin Jusuf Ben Omar, den Be— 
„ſitzer Jemens. Wir werden uns betragen gegen ihn und 
„ſeine Kinder als Freund ſeiner Freunde und Feind ſeiner 
„Feinde.“) Kilawin entgegnete die Geſchenke des Herrn 
von Jemen mit tatariſcher Beute.) Bald darauf ſtarb 
zu Dſcheſiret Ben Omar Mengu Timur, der Bruder 
Abaka's, des Sohnes Hulaku's, ſei es aus Gram über die 
erlittene Niederlage, ſei es vergiftet, *) und bald darauf 
Abaka ſelbſt. Gleichzeitig mit dieſen beiden merkwürdigen 
Todesfällen ſind drei andere nicht minder merkwürdige: der 
Mengu Timur's (gleichnamig dem geſchlagenen Bruder 
Abaka's), des Chanes von Kiptſchak, der des Weſirs des 
Il⸗-chans von Perſien, des gelehrten Weſirs Alaeddin Ata 
Mülk Dſchuweini, des Geſchichtſchreibers der Mongolen, ) 
und endlich der des großen Biographen, des arabiſchen 
Plutarch Ibn Challikjan. I Dem Abaka folgte für ist 
feiner ſeiner beiden Söhne, Arghun und Kendſchatu, fon- 
dern der Bruder Niquadar, deſſen Namen europäiſche Ge— 
ſchichtſchreiber gar in Nikolas verſtümmelt haben. Er nahm, 


1) Reiske lieſſt ganz falſch Iman ſtatt Aman, jenes heißt Glau— 
ben, dieſes Sicherheit. 2) Abulfeda V. 60, 3) Im Ramaſan 680 
(Junius 1282), 4) jenen Grund gibt Abulfeda, dieſen Abulfaradſch 
an. 5) Abulfeta V. 61, 6) Ebend, 65, 

Hammer’d Gemaäldeſaal. VI. 18 
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der erfte der Ilchane, ben Islam an, und nannte fih als 
folher Ahmed. Als Neophyte des Yslams näherte er fich 
den Fürften desfelben, und orbnete mit einem zwar groß- 
fprechenden, aber doch freundfhaftlihen Schreiben als Bot- 
fhafter den gelehrten Richter Kutbeddin Mahmud von Schi— 
raſ und den Atabeg Behaeddin ) an Kilawin ab. Kilawin 
hielt die Gefandten unter ſtrenger Aufficht, fo daß Niemand 
mit ihnen fprechen, oder biefelben befuchen burfte, und be- 
antwortete das Schreiben Ahmed Niquadar’s mit bem bei 
Waßaf unverfürzt erhaltenen. ?) 


Kilawin vermählte nun feine beiden Söhne, Melit 
eß-Ssalih und Melek el Efchref, mit den beiden 
Töchtern des Emir Seifeddin Nekjib, welder bisher zu 
Alerandrien in Gewahrfam, und den er ſich durch die Be— 
freiung aus den Fefleln, und dur die Doppelhocdhzeit dop⸗ 
pelt mit Dank verband.) Hierauf erfchien Melik Manßur, 
der von Rilawin fo Hoch geehrte Fürft von Hama, mit 
feinem Bruder Melik el Efdhal zu Kairo, um dem Sul—⸗ 
tan aufzuwarten, der ihnen die größten Ehren erwies. 
Sie wurden im Schloffe des wilden Schafes ) einquartirt, 
und ritten unter Bortragung von Fahnen und Schabrafen. 
Manßur bat aus Befcheidenheit um die Aenderung diejes 
feines Vornamens, indem es fich nicht wohl ſchicke, daß er 
denfelben Namen mit dem Sultan führe; aber Kilawin 
erwiederte verbindlih, daß er den feinen nur aus Liebe 
zum Fürften von Hama angenommen, und baß er nun 
feinen von beiden ändern könne; auch der Sohn Kilawin's, 
Melif eß-Balih, wetteiferte mit feinem Vater in Ehrenbe- 
zeugungen gegen den Fürften von Hama. Er fandte ihm 


1) Abulfeda V. 63 erwähnt des erften, aber bie Stelle bei Waßaf 
nennt auch den zweiten, 2) im Wafaf, 3) Abulfeda V. 65. 3. 681. 
4) Kalaatols Kebfc. | 
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wilde Schafe, die er mit der Armbruſt geſchoſſen, ) und 
biefer erwieberte ſolche Ehre mit glänzenden Gefchenfen, 
Kilawin hatte fih von Kairo nach Damaskus begeben, und - 
war dort Zeuge ber Verheerungen der großen Ueberſchwem⸗ 
mung, ?) in welcher der aus feinen Ufern getretene Baradi 
einen großen Theil der an denfelben gelagerten Truppen 
mit ihren Zelten, Pferden und Kranken verſchlang. Er 
begab fih nah Kairo, kehrte aber im folgenden Jahre 
wieder nah Damaskus zurück, und empfing abermal hul- 
bigenden Befuch des Fürften von Hama, der aber bald 
hernach nach Fürzer Krankheit ftarb. ») Als er ſich todes⸗ 
krank fühlte, ſandte er feinen Stalfmeifter Sonfar als 
Eilboten mit einem Schreiben an den Sultan , denfelben 
um die Deftätigung der Nachfolge für feinen Sohn Mo- 
faffer Mahmud zu bitten. Der Sultan antwortete nad) 
dem ägyptifchen Curialſtyle, fich jelbft den Mamluken und 
den Fürften von Hama den Herrn nennend, ber alten 
Herrſcherrechte des Haufes Ejub und feines eigenen Ur- 
fprungs eingedenf. Das Schreiben lautete: „Im Namen 
„Gottes, Kilawin der Mamluk fagt: Gott ehre die Ge— 
„hülfen des hoben, herrifchen, fultanifchen, Föniglichen, 
„ſiegreichen, fiegenden Standorts und des Königs Melik 
„Manfur Naßireddin. Gott wolle ihn dem Islam ge⸗ 
„währen, ſo daß ſeiner weder die Federn noch die Schwer⸗ 
ter entbehren. Er wolle ihn von Krankheitsgefahren und 
. „von der Rückkehr der Schmerzen bewahren! Der Mamluk 
„erneut feine Dienftbezeigung, die er lieber mündlich hätte 
„vorgetragen, und befchreibt feinen Scherz über die Ber- 
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1) Reiske überſezt Bondok glandibus, aber Bondok heißt 
eigentlich Bogen; daher Bond okdar, d. i. Bogenhalter; erſt nach 
Erfindung des Pulvers erhielten die Flintenkugeln den Namen Bon: ' 
dot. 2) Schaaban 682 (Oktob. 1283). 3) Schewwal 683 (Noven: 
ber 1283), | 
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„änderung bes Wohlfeins, der fo groß, daß berfelbe münd⸗ 
„lich nicht zu fagen. Als uns der Juhalt des Schreibens 
„des Heren wurbe befannt gegeben, fehlte wenfg, daß das 
„Herz nicht vor Schmerzen brach, und nicht ausgehaucht 
„wurbe das Leben. Der Mamluf flehet zu Gott, daß er 
„gnädig möge Heilung gewähren, und hebt feine Hände 
„flehend auf, daß fihneller die Gefundheit möge wieberfeh- 
„ren, und bag Gott nach getrübtem Zuftande reinen Trinf- 
„ort möge befheren. Gott möge dem Lebensende des 
„Herrn Entfernung geben und ihm verlängern das Leben! 
„Was aber den gnädigen Wink betrifft zur Beftätigung 
„der Pflichten und der Berbinvlichkeiten, welche offen zu 
„verrichten, fo find, Gott Lob! die Verträge ung vor Au- 
„gen gefeßt, und unfere Verfprechen find unverlegt. Dem 
„Heren fei ungetrübt des Auges fühle Duelle, und er erw. 
„freue fich des Nachfolgers, feines Sohnes, an feiner Stelle, 
„Der Mamluk wird nicht wanfen und ſchwanken in feinen 
„Gedanken, und der Herr fer von gutem Muthe über bie 
„geweiſ'ten Wege, und die Aufrechthaltung der Verträge, 
„and über Alles, was ihm kommt zu Gute,” ) 

ALS das Schreiben anfam, war der Fürft ſchon ver 
ſchieden. Kilawin fandte dem Sohne fogleich die gewöhn- 
lichen Infignien der Imveftitur und das Diplom, das Tau- 
tete, wie folgt. Im Namen Gottes fagt der Mamluk 
Kilawin: „Gott ehre die Hülfe des hohen, herrifchen, ful- 
„tanifchen, Königlichen, fiegbegabten, tugendhaften Standorts 
„des Sultan Melit Mofaffer Takijeddin; er ziehe ihm das 
„Kleid der Trauer aus, und bringe ihm das Feierfleid der 
„Freude ind Haus, Der Mamluf bietet feine Dienfte an 
„mit Freundfchaft, deren Duelle offen mündet, deren Grund- 
„fefte feft gegründet, deren Zweifel Tängft verſchwunden, 
„deren Pfänder Iängft enibunden, deren Zweige früchte- 


1) Abulfeba V. 76. 
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„ſchwer ſich durchſchlingend in die Quer. Wir Haben an 
„den hohen Gefellfhaftsort *) unferen Kämmerer Dfihe- 
„malebbin von Moßul mit den adelnden Ehrenfleivern ge- 
„ſendet, damit er fie vertaufche mit dem Kleide ber Trau- 
„rigkeit, und bamit das Antlig fih aufheitere in Fröhlich. 
„leit, daß es die Wolfen des Grams verjage, und zurüd. 
„Führe heitere Tage. Wir Haben mit demfelben auch 
„Ehrenkleiver ‚gefendet für das ganze Haus, Das Heer 
„nehme fi darinnen wie der Mond unter den Sternen 
„aus,“ ?) Die beiden Gefandten, welche der ältefte Sohn 
des verfiorbenen Fürften von Hama nach Kairo gefendet, 
um fih vom Sultan die Inveftitur und das Königsdiplom 
zu erbitten, begegneten dem MWeberbringer desſelben auf 
dem Wege, festen aber nichtsveftoweniger ihren Weg nad 
Kairo fort, um dem Sultan die Hulbigung ihres Herrn 
barzubringen, und kamen mit einem zweiten ähnlichen Herr» 
fcherbipfome zurück. Melik Mofaffer hielt zu Damaskus 
feinen feierlichen Einzug als Herr und König von Hama, 
Am dritten Tage nach feiner Ankunft erhielt er das Dis 
plom, welches ihn mit ber Herrfchaft von Hama, Barin 
und Maaret-Naaman beiehnte, und die adelnden Ehren. 
Heider, Diefe beflanden aus einem rothatlasenen gelbge- 
ftreiften, himmelblau gefütterten Oberfleive, aus einem 
selbatlasenen Unterfleive, einer Kopfbinde ) und einem 
goldgeſtickten Händchen, *) und einem Säbel in goldener 
Scheide und goldenem Dolche °) verziert, und einem golb- 
verbrämten Hemde. Die übrigen Inſignien der Herrſchaft 
waren die Fahne mit den fliegenden Bändern, Sattel und 


1) Mebfhlis, die Verfammlung, nicht Maglas, wie Reiske 
fhreibt und ad suam Excellentiam überfegt, 2) vom 20, Schewwal 
683 (30. December 1284). 3) Schafch ift nicht lorum, fondern’ 
ein fchamlartiger Schleier. 4) Kelute, das franzöfifche Galotte, 
5) Telkeſch, d. i. gezogener Draht, nicht Zilkefch, wie Reiske fchreibt. 
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Zeug aus Gold und fultanifher- Schabrafe. ‚Mit: diefen 
Ehrenfleivernangethan,. und auf fo gezäumtem Pferde, be- 
gab ſich der neue Fürſt von Hama: aus: dem Haufe, wo er 
abgeftiegen, ins Schloß, wo ihn der Sultan gnädig em- 
pfing, ihn neben fich fegen ließ, und ihn mit folgenden 
Worten anrebdete: „Du bift mein Sohn, und. ich liebe Did 
„mehr als Melik Ssalih, meinen Erfigeborenen und Thron. 
„erben. Gehe in dein Land, und bereite dich zu. dem Bei- 
„ligen Rampfe, den ich. nun wider die Ungläubigen rüfte, 
„She: feid aus einem gefegneten Haufe, ihr erſcheinet nir-. 
„gende, ohne daß der Sieg in eurem Geleite.“ Melik 
Mofaffer Mahmud kehrte mit feinem Oheime Efohal, dem 
Vater Abulfeda’s des Gefchichtfihreibers, nah Hama zu 
rück. Eine merfwürdige,, aber in der Gefhichte des: Mor» 
genlands ſich oft wieberhofenbe Erfcheinung,-daß der Sklave 
den Herrn belehnt, und daß nach der Erlöfhung der Macht 
son dem Inhaber derfelben noch die leeren Formen voris 
ger: Unterwürfigkeit in Worten und Titel fortleben; fo 
warb der Sultan Aegyptens, welder als Sklave ben 
Herrn von Hama, aus dem Haufe Ejub (deren Sklaven 
die Sultane der Mamlufen), inftalkirte, felbft vom Schats 
ten-Chalifen aus dem Haufe Abbas inftallitt. Sp empfins 
gen früher die Emirol Umera und Atabege die Inftallirung 
von den Ehalifen, die unter ihrer Botmäfigfeit, und im 
Sudoftan erfannten die Nifamfchahe (urfprünglich die We» 
fire: der. Herrſcher von Dehli) die Oberherrlichkeit ihrer 
vorigen Gebieter. 
» Während der Curialien. von Bermäßlungsfeften,. Dir 
 plomsausfertigungen und Belehnungen, welche ſchon vielen 
Königen als Regieren und vielen Gefchichtfchreibern als 
Gefhichte gegolten, und welche hier nur ob der Eigenheit 
ber Sitten und Formen Platz gefunden, war RKilawin’s 
vielfeitiger, alltpätiger Herrſchergenius mit Planen des 
Kriegs und des: Friedens, mit Rüftung und Thaten von 
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beiden zugleich befhäftigt. Viele Staatsmänner, welche 
zu ihrer Zeit als große gerühmt wurden, weil ſie, nur 
Eine Idee verfolgend und den Blick nur nach Einer Seite 
gerichtet, in dem Sinne ihrer Denkweiſe einſeitige und 
vorübergehende Vortheile errungen, gehen ihres Ruhmes 
bei der Nachwelt verluſtig, welcher der aus ſolcher Ein— 
feitigfeit für das Ganze erwachſene Schaden mehr als die 
Gegenwart in’s Auge fpringt. Sie halten fich vereinzelt, 
oder verftärfen durch Lieblingsbündniffe auf der einen Seite 
die Gefahr auf der anderen; fie erfhöpfen den Staat durch 
beftändige Rüftung des Kriegs, oder fie vernadhläffigen die- 
felbe über den Künften des Friedens. Einige wollen nur 
das Räderwerk der Uhr im bisherigen Zuftande erhalten, 
und vergeffen der abgenüsten Federn; fie wollen für Be- 
ſchützer der Wiffenfchaften gelten, ohne für biefelben das 
Geringfte zu thun, und fie verſchwenden die zeugenden . 
Kräfte des Staates, indem fie fih nur Verſchnittener an 
Geiſt und Herzen zu Werkzeugen der Regierung bedienen 
wollen. Von allen dem war das Gegentheil Sultan Kila— 
win, welcher gleich bedacht auf Friedensverträge und Kriegs— 
rüftungen, auf Bündniffe und Bauten, auf Spitäler und 
Schulen, mit farfer Hand das Viergefpann des Krieges, 
der Friedensfünfte, der Wiffenfhaft und Mohlthätigfeit 
lenkend durch die Nennbahn der Zeit, mit hohem Muthe 
dem Ziele dauernden Völferglüdes und: Ruhmes zuflog. 
Nachdem er gleich beim Antritte feiner Regierung Syrien 
von neuem beruhigt, und von aufen durch den Sieg von 
Himß wider die Mongolen gefichert hatte, wandte er feine 
ganze Aufmerkſamkeit den Verhältniffen mit den riftlichen 
Mächten des Landes zu. Mit dem Großmeifter der Temp- 
ler Wilhelm von Beaujeu fhloß er einen DVertrag auf 
zehn Jahre, zehn Monate, zehn Wochen, zehn Tage ab, ’) 


1) 5. Moharrem 681 — 15. April 1282. Da ausdrücklich der 


wodurch fih die Templer als Herrn von Tortoſa und brei 
und breifig dazu gehörigen Ortſchaften verbanden, mit 
dem Sultan in Frieden zu Ieben, geftrandete faracenifche 
Schiffe dem Sultan auszuliefern, und Zortofa. nicht neu 
zu befefligen. Im folgenden Jahre wurde mit dem Groß— 
meifter der Templer, Soanniter und der beutfchen Rite 
ter (durch den Stellvertreter des letzten) und mit dem 
Seneſchall von Jeruſalem und Statthalter von Ptolemais 
auf der einen, und von Kilawin und deſſen Sohn Melik 
eß-ßalih auf der anderen Seite, ein Waffenflillitand für 
die drei Städte Acca, Ssaid und Aslis in dreizehn Arti- 
keln abgefchloffen.") I. Frievliches Benehmen zwifchen den. 
Bewohnern von Acca, Ssaid und Aslis mit. Arabern, 
Türken und QTurfmanen, II. Diefe Städte nicht neu zu 
befeftigen. III. Flüchtlinge werden ausgeliefert; wenn aber 
Nenegaten, doch ihre Habe zurüdgegeben. IV. Verbotene 
Waaren zurüdzuftellen. V. Zurüdftellung geraubter Saden, 
und Erſatz für Getödtete durch Stellung gleihen Mannes, 
Reiter für Reiter, Schiffe für Schiffe, Bauer für Baner, 
VI. Geſtrandete Schiffe dem Eigentümer zurürzuftellen. 
VII Des Sultans Kriegsschiffe können, wenn fie nicht 
gegen einen, den Chriften freundlich gefinnten, Fürften aus- 
laufen, in den obigen Häfen Lebensmittel einnehmen, und 
dürfen fih in jedem Falle in hriftlichen Häfen ausbeffern. 
. VIU. Der Statthalter von Ptolemais und die Großmei- 
fter der drei Orden find verbunden, dem Sultan Runde 
zu geben, wenn neuer Kreuzzug vom Meere ber drohe; 
fie benachrichtigen ſich gegenfeitig von den Gefahren ta 


5. Moharrem als der 15. Nisan angegeben ift, fo mußte felbft geiske, 

der ſonſt die Hidſchret vom 15. an berechnet, hier die wahre Berech— 

nung vom 16. anerkennen, VII. 671. 

1) am 5, Rebiulewwel 682 — 3. Zunius 683; hier ift abermal 
die richtige Berechnung vom 16. Sunius an durch Beifegung - des 

Ottaſ (Junius) außer allen Zweifel gefegt, 
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tarifcher und anderer Einfälle, welche von ber Landſeite 
broben. IX. Seeräuberei ift verboten. X. Die Kaufleute 
mit Teinen neuen Auflagen zu befhweren. XL Die Bauern 
beider Geiten, welche ins gegenfeitige Gebiet übergegan- 
gen, follen zurücgewiefen werben. XII. Der Sultan er 
läßt den Chriften vier Häufer zu Nazareth zum Aufent- 
balte der Pilger, von welcher Nation fie feien. XIII. Der 
Vertrag bleibt gültig, ungeachtet der Aenderungen ber 
Perfonen, und im Falle der Aufhebung fangen die Feind- 
feligfeiten erft vierzig Tage nach Aufhebung vesfelben an, 

Gleichzeitig mit der Abfchliefung diefer Verträge be- 
gann Sultan Kilawin den Bau des großen Spitals. ‚und 
der Medrese zu Kairo, welche beide nah feinem Namen 
die Manßuriſchen heißen. Das erſte Spital und die 
erfie Armenfühe im Islam hatte ſchon vor fechshundert 
Jahren, im acht und achtzigften der Hidſchret, der Chalife 
Welid, Son Abdolmelik's, zu Damaskus gebaut, Zwei- 
hundert Jahre darauf baute das erſte Spital zu Kairo 
Ahmed, der Sohn Taulun’s, zugleich mit der großen Moschee, 
die feinen Namen trägt. Dann baute Sultan Nureddin 
zu Damaskus das berühmte, nach feinem Namen benannte, 
Spital; ein Jahrhundert nah ihm zu Bagdad der vorlete 
Chalife Monftanfar das Spital, weldes, wie die nad 
bem Beifpiele der Medrese Nifamolmülfs geftiftete, die 
Nifamifhe hieß, das Monſtanßariſche genannt 
wurde. I) Das erfte Spital zu Kairo (das dritte im Js⸗ 
lam) hatte Ssalaheddin geftiftet, und mit den nöthigen 
Einkünften für Aerzte und Wundärzte verfehen, ?) welches 
nach dem von Kilawin gebauten, zum Unterfchieve von die— 
fem, das Feine oder alte Spital, fo wie Diefes das große 
oder neue hieß. Der von Ssalaheddin hierzu beflimmte 


1) Sojuti’d und Naſamide's Gefhichte der Chalifen. 2) Makrifi 
I 8. 548 unter dem Zitel: das alte Spital, 


Ort war ein vom Chalifen Afif bilfah, ), zwei Jahrhun⸗ 
berte früher gebauter Saal, um welchen bie fieben und 
zwanzigfte Sure des Korans, welche die der Ameife heißt, 
rings an der Wand als Infchrift Herumlief, und als Ta- 
lisman galt, welcher die Ameifen aus dieſem Haufe ab» 
wehrte. Ssalaheddin fagte, weil der Drt wider Ameifen 
gefeyt, taugt er ſeht gut zum Spitale, und beftimmte den- 
felben dazu. Kilawin Taufte zur Stätte des feinen von 
der Prinzeffin Moeniset Chatun, der Tochter Melik el 
Aadils, ihren Pallaft, welcher der Koptiſche hieß, und 
gab ihr dafür den fmaragdenen zu NRahbe. °) Der 
Emir Alemeddin Sindfhar Eß⸗Schudſchaai entwarf den Plan 
diefes weitläufigen Gebäudes, welches aus drei Hauptges 
bäuden, nämlich den Rranfenhaufe, der Schule und ver 
Kuppel, d. i. dem Grabdome, beftehend, mit dem berühms 
ten Pallafte König Naamans wetteiferte, welcher Sedir, 
oder das dreifache Klofter, genannt ward, Alle diefe Ge— 
bäude deckten einen Flächenraum von fechszehntaufend Dua- 
dratellen und waren binnen eilf Monaten vollendet. Den 
Entfhluß, ein Spital zu bauen, hatte Kilawin fihon vor 
fieben Jahren gefaßt, da er, als Emir Sultans Beibars 
auf dem fyrifchen Feldzuge zu Damaskus am Seitenftehen 
erfranft, im Spitale Nureddin's hilfreiche Pflege gefunden. 
Dort hatte er gelobt, daß, wenn ihm Gott die Herrfchaft 
verliehe, er ein Spital bauen wolle, das die Spitäler 
Nureddin's und Ssalaheddin's überträfe. Der Emir, Baus 
bireftor, Tieß das Hauptgebäude des Foptifchen Palaftes 
unverändert, indem er es bios zum Kranfenhaufe umman- 
delte. Dasſelbe beftand aus vier Höfen, in der Mitte ein 
Springbrunnen, deſſen Waffer durch Nöhren in die Kran- 
fenzimmer, welche auf allen vier Seiten den Hof umgaben, 


1) Im 3. 384 (994). 2) Mafrifi I. S. 622, Der Bau bes 
gann im Rebiulewwel 683 (Februar 1284), 
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gelenkt ward. Das Gebäude der Medrese aber und die 
Kuppel oder Alkove (Al Kubbet) wurden vom Grunde 
aufgeführt. Als die Grundfeſten zum erſten gelegt wurden, 
ward ein großer Topf ausgegraben, deſſen Inhalt Dia— 
manten, Rubinen, Perlen und Gold, welches die Koſten 
des Baues deckte. Kilawin ſtiftete zum Unterhalte des 
Spitals, des Grabdomes (an welchem auch die Bibliothek), 
der hohen Schule (Medrese) und der Kinderſchule (Mekeb) 
eine Million Dirhem jährlicher Einkünfte. Aerzte, Wund— 
ärzte, Augenärzte, Apotheker, Krankenwärter und Kranken— 
wärterinnen waren reichlich beſoldet. Die vier großen 
Säle des Spitals waren für die vier Gattungen von Fie— 
bern, die. higigen, Falten, ſchleimigten und galfigten be— 
ſtimmt; vier kleinere Säle für die Verwundeten, Augen- 
kranken, die mit Durchfall und mit Verfältung Behafteten. 
Die Weiber hatten ihr abgefondertes Gemach. Die Küchen 
zur Bereitung der Nahrungsmittel, und die zur Bereitung 
der Arzneimittel waren getrennt; fo auch die Laboratorien, 
wo die Arzeneien für die Augen und die Getränfe bereitet‘ 
wurden. Die Aufficht des Spitals war dem Emir Iſed— 
din Ibek el Efrem anvertraut, und blieb in feiner Familie; 
unter ihm flanden die Intendanten und Commiffäre ') für 
die einzelnen Zweige der Verwaltung, für die Epeifen, 
Getränfe, Betten, Arzeneien. Der Gtiftungsbrief ‘war 
vom drei und zwanzigften Safer des Jahres fechshundert 
achtzig, das ift, vom dreizehnten Junius zwölfhundert zwei 
und achtzig, datirt. ?) 

Die beiden, von Rilawin vom Grunde aus neu errich- 
teten, Gebäude waren die Medrese und die Kuppel. CA 
Kubbet), welche beide unter vem Namen der Manfuri- 
fhen berühmt, und die fih um die Thore des Spitals, 
eine gegenüber der andern, erhoben; an ber Mebrede waren 


4) Emin Mudafhir. 2) Makriſi U. 623. 
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Ranzeln für bie Rechtsgelehrten aller vier Ritus (Hanefi, 
Schafii, Maliki, Hanbeli), eine für die Arzneikunde an 
dem Dome, zwei Kanzeln, eine für die Auslegung des 
Korans und eine für die Ueberlieferung des Propheten ge— 
ſtiftet. Jede diefer Lehranftalten beftand aus einem Lehrer 
(Miderris), aus zwei Correpetitoren (Moid) und breifig 
Schülern (Thalib). I) Von den zwei Schatzkammern des 
Domes war die eine die Bibliothek, welche ein Schaß ber 
augerlefenften Bücher, die zweite die Vefliarie, worin bie 
Kleider der in dem Grabdome beftatteten Sultane aufbe- 
wahrt wurden. Sechs Verſchnittene waren an ber Biblio- 
thek als Kuſtoden ), andere an dem Schatze der Veſtiarie, 
andere als Berwalter der Einfünfte des Spitald und ber 
Medrese angeftellt. Sie hielten fih in einem befonderen, 
mit Springbrunnen und Wafferbeefen gefüllten Saale des 
Gebäudes auf, welcher nach ihnen der Saal der Tawaſchi, 
d. i. der Verſchnittenen, hieß, ) und empfingen dort bie 
Befuche der erften Hofämter und Reichswürben, welche 
nah dem Befuche der Königsgräber ihnen den Hof mad. 
ten. Sie ftellten den Hof bes verftorbenen Sultans vor, 
indem der neue fie aus dem Hareme des Pallaftes an das 
des Grabes feines Vorfahrers verfeßte, wo fie noch bie 
Huldigung der Großen empfingen, die fein bloßer Schein, 
da diefe Verfihnittenen wirklich oft noch großen Anfehens 
und Einfluffes genoffen. Diefer Gebrauh bat fih von 
dem Hofe der ägyptiſchen Sultane an ben ber osmaniſchen 
fortgepflanzt, wo mit jedem Negierungswechfel die dem 
neuen Herrfcher nicht genehmen Verfchnittenen nach Medina 
als Hüter des Prophetentempels gefendet werben, das Ha- 


41) Makriſi IT. 624 unter dem Artikel des Spitald, 2) Ebenba. 
3) ©. 585 unter dem Titel Al:Kobbet-Elsmanßurijet, 4) Mas 
kriſi gibt die Etymologie diefes, in Aegnpten ————— türkiſchen 
Wortes Tamuſchi an. 
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rem der Frauen mit dem des Grabes vertauſchend. — In 
dem Hareme der Mamluken Sultane bewachten dieſe ſchwar⸗ 
zen Verſchnittenen die Frauen, und an dem Dome das 
Grab ſammt den Schätzen der Kleider und Bücher, leider 
noch heute das Vorbild von manchen Kuſtoden, Aufſehern 
und Bibliothekaren, welche als Verſchnittene die ihnen an—⸗ 
vertrauten Schätze blos eiferſüchtig bewachen, und den 
Genuß, deſſen fie ſelbſt unfähig, Männern der Wiſſen— 
haft und Kunft mißgönnen. Schwarze BVerfihnittene, Hü- 
ter bes Grabes und der Verfinſterung. Wiewohl dieſe bei 
Makriſi enthaltene ausführliche Nachricht über die Beftim- 
mung ber VBerfohnittenen am Grabdome Melif Manßur's, 
als Hüter deffelben und der darin befindlichen Schäte, und 
als Berwalter der frommen Stiftungen (bie noch heut zu 
Eonftantinopel in ihren Händen), bie ältefle, welche fi 
in den befannten morgenländifchen Quellen befindet, fo ift 
es doch höchſt wahrfcheinlich, daß diefer Gebrauch ein weit 
älterer, nämlich altperfifcher, indem bei ber. Beftattung 
des Darius Hyftafpes in den Felsgräbern von Perfepolis 
sierzig Eunuchen, weldhe den Sarg an Striden aufzogen, 
durch das Reißen derfelben zu Grunde gingen. Wahr- 
fcheinlich waren fhon damals Verſchnittene die Hüter bes 
Grabes der Könige zu Perfepolis und zu Theben, deren 
in Felfen gehauene Wände die Stirnenfeite des Pallafles 
und der Thore, an welchem fie Recht fprachen, nachahmen. 
Wie die Stirnenfeite den Pallaft des Herrfhers nachbil- 
bete, fo ftellte der Eunuchenverein den Hof deffelben vor, 
um die Würde des Königs nach den Tode aufrecht zu er- 
halten. ) „Sie gewähren noch heute (fährt Mafrifi fort) 
„feinem den Eingang in den Grabdom, der nicht aus ihrer 
„Mitte. Gott Iohne dem Jahija Ben Halem El— 


1) Minha Ikamet namus el Melik baad el Mauti kema kjame 
fi muddelil hajat. 
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„Bekri dem Maghrebi, beigenannt EI Ghafal,“ 


d. i. dem Gaſellenſänger, welcher hierüber fo wahr und 
treffend gefagt: 
Sch fehe, wie die Fürften hochgeboren, 
Erhoben fih das Mal ans Stein, 
Wie fie zum Troß der Armen ftolz, und Thoren 
Bis in das Grab hinein. 

An dem Grabdome Melit Manßur's waren auch fünf 
zig Koranlefer, Imame und Gebetausrufer angeftellt. Die 
PMinaret war die höchſte in ganz Kairo. ) Zu dem Baue 
derfelben wurden die fchönften Säulen von fynadifchem 
Marmor und fyenitifchem Granit von der Kairo gegen- 
über gelegenen Inſel Raudha hergefchafft. Diefe Plünde— 
zung des Palaftes Raudha's und die Frohnarbeiten, welche 
zur fihnellen. Vollendung des Baues der Medrede und bes 


Grabdomes erforberlih, erregten Zweifel unter den Ge⸗ 


feßgelehrten, ob es wohl gefegmäßig, das Gebet an einem 
Drte zu verrichten, deffen Bewohner gewaltfam vertrieben 
worden, wie die breihundert Sflavinnen der Prinzeffin, 
Tochter Melik-el-Aadil's aus diefen ihrem. vorigen Pal- 
laſte; einige ©efeßgelehrte gaben ihre Entfcheidung dahin, 
daß das Gebet hier nicht gefegmäßig. ALS diefes der Bau- 
direktor, der Emir Schudſchaai, erfuhr, rief er eine Ver— 
fammlung von Richtern, Scheichen und Moderrisen in ber 
manfurifchen Medrese zufammen, legte ihnen den Fall 
vor und fragte, ob fie Etwas gegen die Geſetzmäßigkeit 
des Gebetes an biefem Orte einzuwenden hätten. Affe 
fhwiegen bis auf einen Scheich, welcher ven Muth hatte, 
feine Dieinung, daß das Gebet hier nicht gefehmäßig, zu 
verteidigen. Der Emir Schudſchaai wollte hierauf, daß 
ber Scheih Mohammed Morghaini, einer der berühmteften 
Prediger, am Grabdome predige; er weigerte fich deffen 


I 
1) Makriſi ©, 624 erfte Zeile. 
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lange, und als er ſich nicht länger weigern Fonnte, beftieg 
er die Kanzel und hielt eine Predigt, wider die Ungerech— 
tigfeit ber Könige, welde Erbreih mit Gewalt wegneh- 
men, gerichtet, indem er fie Räuber und Plünderer ſchalt. 
Er ſchloß feine Predigt mit den Worten des Korans: „Ein 
„Tag wird kommen, wo der Dranger in feine Hand beißen, 
„und fagen wird: D hätte ich den Pfab des Propheten 
geklommen, wehe mir! D hätte ich nicht den und ben 
„zum Freunde genommen!“ ) Schudſchaai ließ den Scheich 
vor fih fommen und begehrte, daß er für ihn beten folle, 
Der Scheich antwortete: „O Alemebdin, es hat fhon ein 
„Beſſerer für dich gebetet, als ich,“ und wiederholte bie 
Worte des Propheten: „Wer meines Volkes Gefhäfte ver- 
„waltet, und fich‘ demfelben milde erweifet, dem werbe ich 
„mich mild erweifen, und wer bemfelben Hartes zufügt, 
„dem werbe ich desgleichen. zufügen.” Der Emir Schud- 
ſchaaeddin, hierüber fehr betroffen, Tieß den Scheih Tai 
jeddin Mohammed Ben Dakif rufen, in welchen er großes 
Dertrauen feste, trug ihm das Gerede über die Ungeſetz⸗ 
mäßigfeit des Gebete an der Mebrede und dem Grab- 
Dome vor, und endete damit, daß der Sultan nur in bie 
Fußftapfen Nureddin's habe treten wollen, welchen bie 
ganze Welt wegen des Baues feines Spital® lobe, wäh- 
rend er allgemein deßhalb getadelt werde. Der Scheich 
entgegnete: „Nureddin hat fein Spital von dem Löfegelve 
„der gefangenen chriftlichen Fürften gebaut, ohne Jeman- 
„den Täftig zu fallen; aber woher haft du, o Alemeddin, 
„das Geld zu diefem Baue genommen? nur die Abficht 
„kann dem Sultan helfen, dem ich übrigens alles Gute 
„zu diefem Baue wünfhe.” Ibn Schudſchaai antwortete: 
„Bott richtet nach den Abfichten, und ftellte den Scheich 
„als Lehrer der Rechtögelehrfamfeit an der hohen Schule 


1) Der 28. und 29, Vers der XXV. Sure. 
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„an.“ Der Geſchichtſchreiber Makriſi reflectirt hierüber: 
„Wenn das Gebet an dem Spitale nicht für geſetzmäßig 
„gelten ſollte, weil Kilawin hierzu den koptiſchen Pallaſt 
„der Frau Moeniset benutzte und dieſelbe mit Marmor 
„und Granit aus dem Pallaſte von Raudha verſchönte, bei 
„meinem Leben! ſo wüßte ich nicht, wie vordem das Ge— 
„bet in dem koptiſchen Pallaſte und in dem Raudha's ge- 
„ſetzmäßig geweſen ſein ſollte, da die Sultane aus dem 
„Haufe Ejub ihre Palläſte, ſowohl zu Kairo als Raudha, 
„auch nur auf den Stellen anderer, deren Bewohner fie ver- 
„trieben, erbauet. Wenn du biefes wohl betrachteft und 
„erwägeſt, fo fiehft und weißt du, daß die Räuber den 
„Räuber und die Plünderer den P lünderer vertreiben, und 
„wenn das Gebet wegen der Frohnarbeiten ungültig fein 
„follte, ſo belehre mich, ob es jemals anders gewefen, als 
„daß der GStärfere den Schwäceren drängte und zwängte.“ 
Indeſſen Haben viele Dichter diefe Medrese in Kaßideten 
gelobt; eine der berühmteften ift die Scherefeddin's Bußiri's 
.@e8 Berfaffers der Burdet), aus welder bie folgenden 
Berfe: 

Die Medreset iſt Chawernafs Pallaft, 

Die hohen Bau und Teich wie Sedir faßt; 

Die Stadt der Wiffenfhaft, um die herum 

Die Schulen weit verbreiten Sternenruhm ; 

Das Licht, das fie verbreitet, ift fürwahr - 

Nicht Hinter'm Rüden, fondern offenbar; 

Die Form der Medreset ift Bienenhaus, 

Wo Wahs und Honig fommt als Frucht heraus, 

Saaid erbaute fie am Glüdesort, 

Und pflanzt dur fie das Licht mit Glücke fort; 


1) Chawrnak, der andere berühmte Pallaft Monfer Ben 
Naamans, welcher den Baumeifter Senamar von ben Binnen 
herabftürgen ließ, woher das Wort Schaberna ins Deutfche über: 
ging» - 


Wenn du zu ihr hinwendeſt dein Geſicht, 
Wird fie beftrahlen dich mit Freudenlicht, 
Und wenn der Muefin ruft zum Gebet, 
Der Himmel nur das Sternenwort verfteht. 


Kilawin erfchien mit feinem Heere, deſſen Beftimmung 
Niemanden befannt, wie der Blitz vor Merkab, ’) dem 
feften Schloffe der Joanniter, das zwiſchen Laodicen und 
Tripolis, unfern des Meeres, auf einem hohen Berge ge- 
legen, die feftefte Burg und der Hauptort der Befisthü- 
mer der Ritter des Spitald. Bei diefer Belagerung trug 
Abulfeda, der nachmalige Fürft von Hama, im Gefolge 
bes. damaligen, feines Vetters, die erften Waffen wider 
bie Chriſten; auch befand fih im Gefolge des Sultans 
Abderrahim, fein Lebensbefchreiber; beide erzählen die Be— 
lagerung und Einnahme ald Augenzeugen; jener einfadr 
diefer als Berfaffer des Siegesſchreibens, wodurch der 
Fürft von Hama feinem Wefire die Eroberung Merfab’g 
fündete in dem gewöhnlichen Style morgenländifcher Sie 
gesſchreiben voll Uebertreibung und Schwulſt: „Wie oft“ 


(heißt es in dieſem Schreiben von Merkab), „wie oft hat⸗ 
„ten die Krieger verſucht zu erſteigen die Wälle, und wa⸗ 


„ren gefallen in die Gräben, die tief, wie die Abgründe 


„der Hölle. Merkab iſt eine Warte auf hohem Felſen, un« 


„erſteigbar, nur der Hülfe für die Belagerten, und nicht 
„dem Belagernden erreichbar. Sie übertrifft Palmyra Durch 
„die Wucht der Steine und ihrer Säulen Höhe ungemeine; 
„ed erreicht ihre Höhe nicht der Verftand, viel weniger bie 
„Hand; man fieht dasjelbe wie die Sonne zwifchen ben 
„Wolken, wie zwifchen einem Schleier; nur ber große und. 
„Keine Hund des Himmels beffen die Mauern an, und 


1) am 13. Göafer 684, Mittwoch 17. April war ein Dinftag 
(hier rechnet Wilken vom 16. Zuli an richtig. VI. 689 Note). 
Hammer’d Gemaͤldeſaal. VI. . 19 
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„erfliegen Fönnen fie nur des Himmels Adler und Geyer.” ’) 
Als der Wallbruch weit genug, warb berfelbe mit Holz 
gefüllt, und biefes angezündet; aber ein zufammenftürzen- 
der Thurm füllte die Brefche aus, und verhinderte das 
Stürmen. ?) Drei Tage hernach ) wehte von den Wäl- 
len Merkabs die heilige Fahne des Propheten, die damals 
im Befise des Sultans Aegyptens, heute in dem der Sul— 
tane Conſtantinopels, und die Burg der Joanniter capitu- 
Yirte. Nach) Merkabs Eroberung wandte ſich Kilawin ge- 
gen das Schluß Merafia, das zwifchen Merfab und Tor- 
tosa auf einem Berge Tiegt, und welchem gegenüber der 
Ritter Barthelemy, verfelbe, deſſen fich Sultan Beibars 
durch Meuchler hatte entledigen wollen, einen Thurm auf- 
geführt hatte, deſſen Mauern fieben Elfen die und fieben 
Stockwerke hoch. Hundert Mann waren die Befabung 
diefes Thurmes, in deffen Innern eine Cifterne und Mund- 
oorrath für die Beſatzung. Diefer Thurm, der Borläufer 
des neuen Vertheidigungsfyftens, durch vereinzelte, mit 
Magazinen für Lebensmittel und Kriegsbedürfniffe verjehene 
Thürme, troßte der Macht Kilawin’s, fo daß diefer fih 
an den Grafen von Tripolis wandte, und ihn felbft und 
feine Stadt bedrohte, wenn nicht der Thurm, welchen Bar- 
thelemy nicht ohne fein Borwiffen hätte bauen können, ge 
fhleift werde, *) Barthelemy ſah fih gezwungen, den 
Thurm umzureißen, und der Graf von Tripolis Tieferte 
die hierzu nöthigen Arbeiter und Werkzeuge, fo daß. des 
Korans Bers: „und fie merden ihre Häufer mit 
„ihren eigenen Händen zerſtören,“ ) in Erfüllung 


1; Aquila Lyra. 2) 17. Rebiulewmwel 684 (23. Mai), bei Rei: 
naud unrichtig als 25. ausgerechnet, was ſchon Wilfen VII. 693 
bemerdt hat, 3) 19. Rebiulewwel, Freitags — 26. Mai, nicht 27, 
wie bei Reinaud irrig. 4) Reinaud ©, 552. 5) aus dem 2. Vers 
der LIX. Eure, 
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ging. Kilawin lagerte zuerſt auf der Ebene bei Bordſchol 
Karfiß, dann unter dem Schloſſe der Kurden, und endlich 
am See Kades bei Himß, wo er die Freudenbotſchaft von 
der Geburt feines Sohnes Melik Manßur Kilawin, wel- 
der in der Folge als Kilawin II. den Thron beftieg, er— 
hielt. Seine Mutter war die Tochter des Emirs Soknai, 
des Sohnes Karatfchin’s, welcher mit feinem Bruder For: 
miſchi vor neun Jahren nach Aegypten gekommen, und mit 
deffen Tochter fih Kilawin nach ihres Vaters Tod vor vier 
Jahren vermählt hatte. ') Diefe Botfchaft verdoppelte die 
Freude über die Eroberung von Merkab, und nachdem er 
die Truppen des Fürften von Hama in ihre Heimath ent- 
laffen, fehrte er triumphirend nad) Kairo zurüd. 

Während Kilawin noch vor den Mauern Merfabs, er⸗ 
fhien vor ihm der Komthur der Templer Kleinarmeniens 
als Ueberbringer eines Schreibens Leo's, des Königs von 
Armenien, um den Frieden zwifchen demfelben und dem 
Sultan zu vermitteln. Derfelbe wurde nach der damals 
für Waffenftillftände üblichen Zeit, auf zehn Jahre, zehn 
Monate, zehn Wochen und zehn Tage in zehn Artifeln 
abgeſchloſſen, durch deren erften der König fich zu einem 
jährlichen Tribute von einer Million Dirhem, fei es baar, 
fei e8 in Effekten aller- Art, zu zahlen verband. Der zweite 
firherte allen gefangenen Moslimen ihre Freiheit und Zu- 
rücftellung ihrer Güter zu, desgleichen die Freiheit ber 
von dem Sultan in Gewahr gehaltenen Abgeordneten des 
Königs, jedoch nicht mit allen ihren weggenommenen, fon- 
dern nur den noch aufzufindenden Gütern. Der dritte ge- 
- währte beiverfeitigen freien Handel und. Wandel. Der 
vierte fiherte die DVerlaffenfhaft der in der Fremde DVer- 
ftorbenen, und die Güter geftrandeter Schiffe den Erben 
und Eigenthümern. Vermöge des fünften wurben die Flücht- 


— — — 


1) Abulfeda V. 85. 
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linge beider Seiten, ohne Rüdficht auf Religionsderände⸗ 
zung, mit ihren Waffen und Habe ausgeliefert. Der ſechſte 
nimmt von dem freien Handel Waffen und ſtriegobedürf-⸗ 
niffe als verbotene Waaren aus, und gewährt den Aegyp⸗ 
tern die Freiheit, aus Armenien Efel, Pferde, Mauleſel 
und Sklaven beiderlei Gefchlechts zu beziehen. Der ſie— 
bente fest für den Mord die Strafe der Wiedervergeltung 
am Mörder und den Erfab des Erfchlagenen durch einen 
Dann. gleicher Kategorie feft, Neiter für Reiter, Fuß— 
gänger für Fußgänger, Kaufmann für Kaufmann, Bauer 
für Bauer, Turkopole für Turfopole, mit Zurüdftelung . 
der Habe des Ermorbeten. Der achte verwehret dem Kö— 
nig neue Befefligungen, und der zehnte beſtimmt für den 
Tall eines Bruchs einen Termin von vierzig Tagen vor 
Beginn der Feindfeligkeiten. Der König befchwor diefen 
Bertrag nach der ihm vom Sultan vorgelegten Formel 
dreimal im Namen Gottes, vor Gott! durch Gott! bei 
Gott! dreimal im Namen des Meflias bei ver Wahrheit 
bes Evangeliums, des Vaters, des Sohnes und heiligen 
Geiftes, bei der Wahrheit der vier Evangeliften, zwölf 
Apoftel und dreihundert achtzehn Väter der nicäifchen Kir 
Henverfammlung, bei der heiligen Jungfrau, Johann dem 
Täufer, bei dem Pabfte und allen Dogmen des 'Chriften- 
thums. ') Leon begann die Erfüllung des Vertrags durch 

Bezahlung des Tributes fürs erfte Jahr; aber bald darauf 

forderte Kilawin, daß Leon auch die dem Sultan von 

Ikonium, mit dem er in Krieg verwickelt war, abgenom- 

- menen "Gefangenen zurüdftelle. Vergebens wandte ber 

König ein, daß er fih zur Zurückſtellung moslimifcher Ge- 

fangenen nur gegen den Sultan, und nicht gegen alle 

moslimiſchen Fürften verbindlich gemacht. Kilawin beftand 

auf feiner Forderung als Beſchützer aller Moslimen. 2) ‘ 





1) Reinaub 577, 2) Ebendaf, 


Während der Friedensunterhandfungen mil dem König von 
Armenien hatte auch die Fürftin, Herrin von Tyrus, Mar 
gareihe, Schwefter des Königs von Tyrus, Friedensunter- 
händler gefenbet, welche einen Waffenftilifiand auf die ge- 
wöhnlihe Zeit von zehn Jahren, eben fo vielen Monaten, 
Wochen und Tagen in dem folgenden fehs Artikeln ab» 
ſchloſſen. 1) Die Einkünfte von Tyrus find künftig zwi- 
fihen dem Sultan und der Fürftin gleich getheilt. 2) Gr 
ſtrandete Schiffe werben dem Cigenthümer oder feiner 
Regierung zurüdgeftellt; die Berlaffenfchaft der in ber 
Fremde Berfiorbenen den Erben eingeantwortet, 3) Möw 
der und Unruhflifter werden ihrer natürlichen Behörde aus 
geliefert, aber nur mit Beiziehung eines Commiſſärs des 
Gegentheiles gerichtet; wird der Mörder nicht entdeckt, fo 
müflen die Obrigfeiten des Dris fohwören, daß fie nichts 
davon wiflen, aber das Blutgeld zahlen; fchwören fie, fo 
wird biefes unter die Bewohner, und wenn dieſe gemifcht 
aus Ehriften und Moslimen, unter beide vertheilt; das 
Dlutgeld für einen Reiter find zwölftaufend Silberlinge 
tyrifhen Geldes, für einen Turfopolen zweihundert, für 
einen Bauer hundert, für einen Kaufmann nah Maßgabe 
feines Ranges und feiner Geburt. A) Ein begangener 


Raub wird duch Zurücftellung des Geraubten gutgemadt, , 


für beide Theile gleich gültig. -5) Die Flüchtlinge wer- 
den gegenfeitig zurüdgegeben. 6) Die Fürftin von Tyrus 
darf weder die alten Feftungswerfe ausbeffern, noch neue _ 
anlegen, und verfpricht ihr Intereſſe von den Feinden des 
Sultans zu trennen, im Falle eines Bruches vierzigtägiger 
Zermin vor Beginn der Feindfeligfeiten und volle. Gültige 
keit des Vertrags auch für den Fall des Todes eines ber - 
beiden Theile, oder den Fall ihrer Abſebnug und Thron⸗ 
veränderung. 

Im folgenden Jahre ) ſandte Kilawin wider Karak 


1) 685 (1286). Abulfeda V. 87. 


ein mächtiges Heer, von feinem Weſire Hosamebbin 
Tarantai angeführt; nachdem fich diefer in Befig bes 
Schloſſes gefegt, kehrte er nach Kairo zurück und führte 
die beiden Brüder, Dſchemaleddin Ehifr und Bedreddin 
Selamifh, Söhne Sultans Beibars, mit fih. Kilawin 
that ihnen Gutes; als fie dasfelbe mit Undank vergalten, 
verwies er fie nad Conſtantinopel. Er begab ſich dann 
ſelbſt nach Ghaſa und Karaf, und ging durch den Wald 
von Arsuf nach Aegypten zurüd, ) m folgenden Jahre 
führte der Wefir Hosameddin Tarantai abermal ein mäd- 
tiges Heer nach Syrien wider Ssahiun, weldes im Be 
fige des Emir Sonkor al-afıhlar bisher im Norden, wie 
Kerek im Süden, inmitten der Länder des Sultans nicht 
in feinem unmittelbaren Befit. Der Emir Sonfar über 
gab fein Schloß, und warb ehrenvoll behandelt, Hierauf 
wandte fich der Wefir gegen Laodicen, welches Kilawin 
fhon längſtens gerne angegriffen hätte, aber durch einen 
feften, mitten im Meere vor der Stadt gelegenen Thurm 
abgehalten worden war. Durch ein Erbbeben flürzte ein 
Biertel diefes Thurmes fammt dem Thurme der Tauben 
und dem Leuchtifurme ein. Sogleih festen ſich gegen 
Lavdicen die Belagerungsmafchinen in Bewegung, „vor 
„deren Zungen die Wälle finfen und deren Finger dem 
„Sieger winken.” Sie wurden auf einem Damme gegen 
die Stadt aufgeführt, die Stadt capitulirte, der Thurm 
wurbe gefchleift. ?) Aus Nubien kehrte das von Nlemeb- 
din Sindfhar, dem Statthalter Kairo's, befehligte Heer 
nach erfolgreichem Feldzuge zurüd; ) aber die Freude über 
diefe glüdlichen Erfolge wurde nicht, wie nad) der Erobe- 
rung Merkab's, durch die Freudenbotfihaft der Geburt 
eines Sohnes erhöht, fondern durch die Trauerbotſchaft des 
Todes des älteften Sohnes, Thronerben, darniedergefchla- 


1) Abulfeda V. 87. 2) Reinaud 561, 3) Abulfeda V. 89, 
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gen. Im folgenden Fahre erfchien Kilawin mit ber Früß- 
Iings- Tag- und Nachtgleiche vpr den Mauern von Tripo⸗ 
is, wo nah bem Tode des Grafen innere Verwirrung 
und Partheiungen bie Einheit des Widerftandes ſchwächten. 
Der Gefhichtfehreiber Abulfeda wohnte der Belagerung mit 
feinem Bater Efdhal und feinem Vetter Mofaffer, dem 
Herrn von Hama, als Augenzeuge ber Wilden der Bela- 
gerung und der Gräuel der Eroberung bei; beſonders be- 
fohreibt er das Gemetzel ber Chriſten, welche ſich in der 
vor Tripolis gelegenen Inſel in die Kirche des heil. Tho⸗ 
mas geflüchtet hatten. Die Moslimen ſchwammen auf 
ihren Pferden hinüber, hieben alle Männer nieder und 
ſchleppten nur die Weiber und Kinder in Sklaverei. Abul⸗ 
feda, der fechzehnfährige Jüngling, begab fih anf einem 
Nahen dahin, fand aber einen folchen Wuft von Blut und 
Schutt, und folhen Geftanf, daß dort weder zu bleiben, 
noch auszufteigen war. Sp war Tripolis, nachdem das⸗ 
felbe hundert und achtzig Jahre in dem Beſitze der Chriften 
gewefen, dem Gebiete des Islam wiebergegeben, welchem 
es fchon zur Zeit Moawia's, des erften Chalifen aus dem 
Haufe Dmeje, Safin Ben Nedſchib einverleibt, die Stadt 
aber damals mit Juden bevölkert hatte. ) _ Tripolis iſt 
eine paradiefifhe Stadt durch die Schönheit feiner Lage, 
durch die Fruchtbarkeit feiner Gärten; Zuckerrohr, Kolo⸗ 
kafſia, Bananen, Jubeben find dem Reifenden aus Werften 
und Norden neue Erſcheinungen. Das in der Nähe gele— 
gene Thal Reſchtin iſt ein Wald von Gärten , Maul» 
beer- und Dlivenbäumen. Der Fluß Ghadbhan, das if 
der Zornige, deffen Namgn in Kadiſcha verändert wor- 
den, rollt ſchäumend vom Berge Scheih Surchan (fo heißt 
diefer Theil des Libanon) herunter, vereint ſich mit dein 
Flüßchen Ebu Ali, und geht dann durch die Stabt, welche 


1) Dſchihannuma ©. 588, 
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vier Vieriel, dreizehn Thore, ) mehrere Bäder und 
Moscheen zählt, deren berühmteſte die Moschee Tailan. ?) 
Der größte Handel der Stadt befteht in Seide. und Seife, 
welche nicht minder durch ihre Weiche und Weiße berühmt, 
als ihre Moft und Honig durch feine Süßigkeit und Nein. 
heit, ‚Mit Tripolis fielen alle davon abhängigen Schlöffer 
in die Machtedch Sultans. 

Kilawin befefligte die Eroberung von Tripolis durch 
neue Derträge mit chriftlichen Staaten, nämlich mit ben 
Königen von Aragonien, Neapel und der Republik Genua, 
Schon gleich nach feiner Thronbefteigung, vor neun Jahren, 
hatte er an Alphons, den König von Caſtilien und Leon 
Botſchafter gefendet, welche zur Zeit, ald Don Sancho 
fih wider feinen Vater Alphons empört hatte, in Spanien 
anfamen, und drei Jahre lang am Hofe von Salamanca 
mit Auszeichnung behandelt worden; ) it trugen ber Kö— 
nig von Aragonien und fein Bruder, der König von Nea- 
pel, dem Sultan Aegyptens Freundfhafts- und Handels- 
vertrag an, indem fie biefelben Bebingniffe begehrten, 
welche Friedrich II. vom Sultan Melik el Kiamil für feine 
italienifchen Staaten erhalten hatte. Die vorzüglichften 
Artikel desfelben die folgenden: 1) die beiden Theile bar 
«ben Freunde und Feinde gemein, wenn der Pabſt, oder was 
immer für ein anderer fränfifcher Fürft, Gennefer, Bene 
ttaner oder Griechen, Templer oder Joanniter wider ben 
Sultan Böfes im Schilde führen, wird ihn der König von 
Aragonien davon verfländigen. 2) Wenn die Chriften von 


1) Die Namen im Dſchihann.: das von Beirut, 2) das rothe, 
3) das röthliche, 4) das Siegesthor, 5) das Biſchofsth., 6) Zebane, 
7) Mefbah (d, i. Schlachtbant), 8) das Gerberth,, 9) das Waffer: 
thor, 10) Sobeirije, 11) der Steinmese, 12) Alkal (Alkali), 13) Re: 
mel (des Sandes). 2) Dſchihann. 589, 3) Wilken VII. 686 nad 
Reinaud. 


Aeca und Tyrus ihre Verträge brächen, würde ihnen ber 
König eben fo wenig Beiſtand gewähren, als den Griechen 
ober Tataren. 3) Der König und feine Brüder (Don 
Jayme, Don Frederic und Don Pedro) werben den Sul 
tan von allen wider ihn gerichteten Unternehmungen aufs 
ſchnellſte verftändigen. 4) Geftrandeten Schiffen wird Hülfe 
geleiftet, und die and Land heworfenen Güter werben zu⸗ 
rückgegeben; 5) eben fo wird die. Verlaffenfchaft der in 
ber Fremde verftorbenen beiderfeitiger Unterthanen den Er 
ben eingeantwortet, 6) Der König von Aragonien geſtat⸗ 
tet die Ausfuhr von Eifen, Papier und anderen Landes« 
erzeugniffen. 7) Die Flüchtlinge werden mit ihrer Habe 
ausgeliefert, es fei denn, daß fie Glauben geändert, in 
welchem Falle nicht die Perfon,’ aber doch die Habe zus 
rüdgeftellt werben fol. 8) Den Unterthanen bes Königs 
son Aragonien und feiner Brüder fteht die Wallfahrt nach 
den Heiligen Orten frei, 9) Die Häfen- und Anfertaren, 
welche bisher von den aragonifchen Schiffen zu Mlerandria, 
Rofette und Damiette erhoben wurden, bleiben biefelben, 
fo wie die bisher in ben aragonifchen Häfen von ägypti— 
fhen Schiffen erhobenen. Kilawin befhwor ‚ven Vertrag 
dreimal im Namen Gottes. Der König erflärte zu Ende 
feiner Beftätigungsformel, daß er, wenn er den Bertrag 
verleße, als ein Menterer gegen fetten Glauben angefehen 
werben follte, *) Diefem, mit dem Könige von Aragonien 
und feinen drei Brüdern abgefihloffenem Freundfchaftsver- 
trage folgte alsbald ein anderer mit der Nepublif Genua, 
welche ſchon vor fechzehn Jahren eine Gefanbtfhaft an 
Sultan Beibars gefendet, und mit demſelben einen Freund» 
fhaftsvertrag abgefchloffen hatte, Derfelbe war vom ©, 


1) Reinaud extr, 565, der ganze Zraftat aus dem Magasin en- 
cyclopedique Tom. II. p. 145 — 161, bei Wilken VII. B, Anhang 
©. 17—27. 
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Kilawin im ſechſten Jahre feiner Regierung ernent, von 
ben Genueſern aber während der Belagerung von Tripolis 
gebrochen worden, indem ihr Admiral Benedikt Zacharias 
fih zur Bertheivigung der Stadt in diefelbe eingeſchloſſen 
and nad Eroberung derfelben, das Meer abfperrend, dem 
äpyptifchen Handel durch die Wegnahme von Schiffen. be 
trächtlichen Schaden zugefügt, Auf die hiervon erhaltene 
Kunde ließ Kilawin alle in feinen Staaten befindlichen 
Genuefer verhaften. Die. Vorfteher der. Nepublif ſandten 
eine Botſchaft an Kilawin, um das Betragen ihres Admi- 
rals zu entfchuldigen; fie flellten die von diefem gefaper« 
ten Kaufleute und Güter zurüd, und baten um Erneue— 
rung des Friedens. Kilawin, welcher große Vortheile aus 
dem genuefifhen Handel z0g, bot die. Hände mit Freuden, 
Die Botfhafter fhworen aufs Evangelium, daß die Ne 
publik unfhuldig an dem Bruce des Vertrags; um dem 
Schwure größere Feierlichkeit zu geben, wurden der Topti- 
fhe Biſchof und mehrere Geiftlihe von Kairo als Zeugen 
berufen, und das gute Einvernehmen war bergeftellt. Nicht 
fo günftig wurden die Entfehuldigungen aufgenommen, welche 
die Obrigkeiten von Acca wegen eines, ohne ihr Zuthun 
verübten, Morbes mehrerer Moslimen fandten. Ein Mos— 
Im, welder die Frau eines Bürgers von Acca verführt, 
wurde mit ihr in einem Garten vom Gatten überfallen, 
welcher feine Wuth nicht an den Schuldigen, fondern an 
mehreren Moslimen, die ihm in den Weg famen, gefühlt 
hatte. Kilawin glaubte darin gültigen Anlaß zum Kriege 
wider Acca zu finden, um dur Eroberung desfelben der 
Herrfhaft der Franken in Syrien ein Ende zu machen, und 
flimmte für den Krieg, wiewohl feine Emire, minder Friegs- 
luſtig, den Vorfall nicht als Friedensbruch angefehen wif- 
fen wollten, und der Feldzug wider Acca wurde befchloffen. 

Dem Sultan war die Ausführung feines großen Un- 
ternehmens nicht mehr gegönnt; zu Mesdſchid Tibn, d. i. 
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in ver Strohmoschee, auf dem Marfche nach Acca, warb 
er von der Krankheit befallen, an der er am vierten Sil- 
five, d. i. den eilften November ') verſchied, nach der un— 
verbürgten Angabe hriftlicher Chroniken durch feinen Wefir 
Tarantai vergiftet; er hinterließ zwei Söhne, Melik el 
Efchref Chalil, der ihm in der Regierung nachfolgte, und 
Melit Naßireddin Mohammed, ?) und zwölftaufenn Mam- 
Infen, an deren Stelle bei den Sultanen der Osmanen 
die zwölftaufend Janitſcharen traten, welche, wie die Mam- 
Iufen, in zarter Jugend dem Lande und Glauben der Bä- 
ter entriffen, den Banden der Familie fremd, fo blindere 
Werkzeuge der Tyrannen, fo fichere Mitgenofien des 
Schwertes. Unter den Einrichtungen, die von ihm ber 
rühren, ift Das Lanzenfpiel ober Turnier, in welchem bie 
Mamlufen an den Tagen, wo das Wallfahrtsfameel im 
feierlichen Aufzuge hbereingeführt ward, ihre Gefhiclich- 
keit im Bogenfihießen und Reiten zur Schau geben, die 
Einfegung eines neuen "Staatfefretair’s unter dem Titel 
bes Geheimfchreibers ) und die Einführung neuer Kleider⸗ 
tracht für die Emire und Dffiziere. Zur Zeit der Sul- 
tane aus dem Haufe Ejub trugen diefelben gelbe Hauben, *) 
in welche feine Binden °) gewunden waren; bie Haare 
waren in Flechten gewunden, welche in ſeidenen vielfarbi- 
gen Beuteln ſtacken; um die Mitte trugen fie vielfarbige 
Bänder, ihre Nermel waren eng, Alles dieſes änderte 
Kilawin, fagt Spjuti, ins Beffere, ohne jedoch die neue 
Kleidung, welde die der Mamlufen bis auf unfere Zeit 
geblieben, näher anzugeben; der Gegenfaß geht aber von 
feldft aus den ungeheueren Kopfbinden, den abgefchnittenen 


1) 4. Sitkide 691 (11. Nov, 1292 Sonnabend, richtig ein Sonn: 
abend nach der Berechnung vom 16. Juli). 2) Abulfeda V. 43, 
3) Serkeſch ©. 227 verberbt in Serneſch. 4) Kelute, d. i. Ca: 
lotte, 5) Saſch, d. i. Sarge. 


Haaren, den weiten Mermeln, ben panfıhichten Beinflei- 
dern hervor. Auch befchreibt Abulfeda an mehr als: einem 
Drte die Gallakleiver °) der Emire, nämlih das Ober 
leid aus rothem goldverbrämtem Atlas, das Unterfleid 
aus gelbem Atlas mit goldenen Franfen, ber Mantel mit 
Spangen von bebachfanifihen Rubinen zufammengehalten, ?) 
eine KRopfbinde, welche manchmal bis neun Ellen lang. 
Sp ſchreiben fih aus der Zeit der ägyptifchen Sultane die 
Gallakleider, die Ealotten, die Sopha, die Haarbeutel, 
und von Gultan Kilawin insbeſondere der Hof verftorbe- 
ner Herrfiher durch die Grabhut der Eunuchen und das 
anzenturnier bei den Marfchaufzügen des Wallfahrtsfa- 
meels. her. Kilawin ift der Befreier Syriens von ber 
fremden Herrfchaft der Franfen; denn ber Feldzug gegen 
Aeca, die letzte Feftung der Kreuzfahrer, welche ſchon ſechs 
Monate nach feinem Tode fiel, war noch fein Werk. ) 
Er fteht an dem Ausgange des fiebenten Jahrhunderts der 
Hidſchret, des dreizehnten der hriftlichen Zeitrechnung, als 
Retter der Ehre des Islams von der Ufurpation der Chris 
fen, als der Kämpe des Drientes wider den Oceident, als 
per: Beendiger der. Kreuzzüge nach zwei Jahrhunderten, 
während denen Syrien für die Befruchtung der Idee vom 
Befite des heiligen Grabes mit europäiſchem Blute fo 


1) Teſcharif V. 239, 295. Chalaat, d. i. Gallakleid S. 227. 
2) To ift zu verflehen, was Reiske cum linteo gemmato palis Ba- 
lachsensibus (p. 295) überſetzt; denn Dfchame ift ein Oberkleid. 
3) Unter den Quellen der Gefchichte diefer Belagerung Acca's if 
Ottokar von Horneck, welcher bdiefelbe in feiner Reimchronik vom 
Hauptftüde 405 bis 463 befchreibt, in Betreff der verfchiedenen Nas 
men der Länder, aus welchen Truppen erfcheinen, und anderer ver: 
derbter orientalifcher, nody nicht genug aufgeklärt worden, fo z. B 
find die Gottheiten Apollo und. Pallas, welche immer neben Machmet 


als Götter erfcheinen, nichts als ein Verderbniß des er Nas 


mend Abul = Abbas, 
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reich gebünget worben. Gleichzeitig mit feinem Tode diente 
Dsman, der Gründer der nach ihm genannten Dynaftie, 
im Solde der Seldſchuken, auf die Trümmer ihres Reichs 
das feinige gründend, und die osmanifche Gefchichte be- 
Hinnt wo die diefer Lebensbefchreibung endet. Don ben 
fiebenmal fieben großen Herrfchern, deren Lebensgemälbe 
diefe Gefchichte in den erften, feit Mohammed dem‘ Prophe- 
ten verfloffenen fieben Jahrhunderten aufgeftellt, ift Kilawin 
‚der Zeitfolge nach der natürliche Schlußftein des Werkes; 
aber als Verfechter des Islams, als Kämpe für Glauben 
und Vaterland, als die Blüthe moslimifchen Ritterthumes 
ift feiner größer, als Svalaheddin, welcher in der Mitte 
der, feit Gründung des Islams verfloffenen zwölf Yahr- 
hunderte hinüber auf Mohammed, herüber aber noch im- 
mer vergebens nah dem großen Manne fchaut, welcher 
Neuerer und Erhalter zugleih, Mohammed und Ssalaheb- 
din gegenüber fih als Ebenbürtiger erhöbe, 
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Die nachſtehende Stammtafel der Familie Ejub enthält 
um 25 Perfonen mehr, als die in Rehm's Geſchichte des 
Mittelalters (III. Bd. 2. Abteilung) gegebene nad dem 
Nochbet-et-tewarih, Ssafedi, Makrifi und Mu-. 
nedſchimbaſchi vervollfiändigt; Die von dem letzten ftatt der 
gewöhnlichen fteben gegebenen zehn Dynaftien der Beni 
Ejub find: 1) die von Aegypten, 2) Damasfus, 3) Haleb, 
4) Hama, 5) Himß, 6) Baalbef, 7) Keref, 8) Jemen, 
9) Hoßnkeif und Dicefiret, 10) zu Harran und Roha; in 
Reiske's Regifter zu Abulfeda CV. 480) fehlen die von Baalbef, 
Kerek, Hoßnkeif und Harranz hier find alfo ftatt drei Söhnen 
Ssalaheddin's vier, flatt acht Söhnen Melik-el-Aadil's 
zehn; die Dynaftie von Baalbek und die Folge der von 
Hoßnkeif; die Hier neu aufgeführten Individuen find: 
1) Ferruhfhah, 2) Behramfhah, 3) deffen Sohn Omar, 
4) Melik el-Aafif, 5) deffen Sohn M. es-Said, 6) Omar, 
der Enkel Abulfeda’s, 7) Esededdin, 8) Bedrebdin, ver Bruder 
Abulfeda's, 9) Jakub M. el-Aadil IL, 10) Mesud, der Sohn 
Ssalaheddin’s, 11) Abdallah, der Sohn Moaafem’s III., 
12) Mohammed, Sohn des vorigen, 13) Suleiman, Sohn 
des vorigen, 14) Seadeddin Schehinfhah, der Sohn Mo— 
faffer Takjeddin Omar's, der Vater Suleiman's, welcher 
15) der Enfel und nicht, wie bei Rehm irrig, der Sohn 
Takjeddin's; weiter 16) M. en-Nafir Daud, der Sohn 
Isa's; dann bie Herrſcher von Hoßnfeif: 17) Fachreddin 
Suleiman, der Sohn Ebulfeth Musa's, 18) deffen Sohn 


M. el»-Efchref Ahmed, 19) M. eß⸗Ssalih Chalil, 20) deſ⸗ 
fen Sohn M. Kjamil Chalef; 21) Ssalid Ebubekr, ver 
Sohn Schihabeddin Ghaſi's, 22) M. el-Aadil Modſchired⸗ 
din, deſſen Neffe; endlich die drei Frauen: 23) Muniset, 
die Tante Abulfeda's, 24) Ghaſijet, ihre Mutter, und 
25) Muniset Ißmeteddin Ikbal el⸗Alaji, die Tochter M. 
el⸗Aadil's; in Allem alſo fünf und ſiebenzig ſtatt ber in 
Rehm's Stammtafel gegebenen fünfzig. 





Shlußrede 


Dem Berfaffer find bisher nur in vier Zeitſchriften An- 
zeigen des Gemäldeſaales zu Geficht gefommen: in dem 
theologiſchen Literaturblatt zur Allgemeinen Kirchenzeitung, 
in den Ergänzungsblättern zur allg. Literaturzeitung (beide 
vom März 1838), in den Heidelberger Jahrbüchern ber 
Literatur und in den Münchner Gelehrtenanzeigen; bie erfte 
vom 1837 datirt, verlangt die vollftändige Duelfenangabe 
in Betreff der arabifhen Bibelüberfegung Werafa’s, 
biefe war ſchon vier Monate früher Cam 15. April 18379 
in der aftatifchen Gefellfchaft zu London gelefen worben und 
befindet fich im vierten Bande der Zeitfhrift der aftatifchen 
Geſellſchaft. Die in den Ergänzungsblättern mit Recht 
gerügte irrige Ausfprache neuer arabifher Wörter ift zu 
Ende der Verbefferungen diefes Bandes ſammt zwei in den 
Münchener Gelehrten Anz. als Verfehen ausgeftellte Druck— 
fehler berichtigt; dem gütigen und ben Verfaſſer beehrenden 
Wunfhe, daß er auch noch weiters die vorosmanifche Ge- 
fchichte des Drients, aus bisher unbefannten oder unbe» 
nutzten Duellen Neues zu Tage fördernd, fo viel es in 
feinen Kräften fteht, erhellen möge, hat er bereits feit 
fieben Jahren zu entfprechen ſich befliffen, nicht durch bie 
Fortſetzung des Gemäldefaales in biographifcher Form, fon- 
dern durch zwei befondere Werfe über die Gefchichte der 
Mongolen. Es wäre ein Leichtes, biefem halben Hundert 
großer oder berühmter moslimiſcher Herrfcher aus ven erften 
fieben Jahrhunderten der Hibfihret eben fo viel aus ben 


legten fünf nachfolgen zu laſſen; bie arabifchen Dynaftien 
böten zwar feinen Stoff mehr, aber befto reicheren bie in- 
difhen der Nifamfhahe, Bebmenfhahe, Aadil— 
ſchahe, Kutbſchahe, die perfifhen der Ssafi, die 
afghanifchen, die türfifchen, denen auch die Effharen, 
(RRadirſchah) und Katfharen (Fethaliſchah) zu 
zuzählen find, nämlich: die der Seldſchuken, Rum’s, 
Raraman’s, des weißen und fhwarzen Hammels, 
die zweite Dynaftie ver Mamlufen und bie Dsmanen; 
vor alfem aber die Mongolen, deren Herrfcherhaus fo 
reich an Erobern, Gefetgebern und Dynaftiegründern nicht 
nur in den vier Mlusen (Ogotai, Dfhagatai, Dſchu— 
dſchi und Tuli), fondern auch in den Abfenkern des 
Herrfherhaufes Hulagus; die Dynaftien der Tfhoban, 
Indſchu, Dſchelair, Mofaffer, in dem Haufe Ti» 
murs und in den fogenannten Großmogolen. 

Ueber feine von diefen Dynaftien fanden dem Berfaffer 
fo viele Hilfsmittel und neue Quellen zu Gebote als über 
die Gefhichte der Mongolen, felbft nach Erfcheinung der 
ſchätzbaren von Freiherrn D’Ohffon herausgegebenen Ge- 
fchichte derfelben. Zur Bearbeitung der Gefchichte der Mon- 
golen- Herrfher in Kipdſchak hat den Verfaffer die vor 
fieben Fahren von der Petersburger Academie herausgege- 
bene Preisfrage, zur Schreibung der Gefhichte des Herr- 
Therhaufes Hulaga’s in Perfien der eigene Antrieb bewogen, 
weil er in berfelben weit reicheren und mehr dankbaren 
biftorifchen Stoff gefunden, als in den Wirren der mongo— 
liſchen Herrfhaft in Rußland. Diefe beiden Gefhichten 
ber Mongolen in Kipdſchak und der Mongolen 
in Perfien, welche beide, wie der Gemäldefaal, als 
Borläufer der beiden Gefchichten des osmanifhen Reichs 
und der osmanifhen Dihtfunft betrachtet werben kön— 
nen, find, Gott fei Dank! vollendet, und werben alsbald 
auf einander folgen. 
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Druckfehler des 5ten Bandes. 





‚u. „welcher auch den Beinamen Peighu, d. 1. eine 
Art Sperber, trug, gehört zu Israil ober 
Arslan, wie ©. 5 3.3 v. u. und nicht zu 
Musa, wie ©. 16 3. 3 9.0. 

. ft. Tſchekarbeg I. Tſchakarbeg 

. Badhra I. Baghra 

. fiebenhunderttaufend I. fiebzigtaufend 

. Chiam I. Chajam 

. Bruders 1. Oheims 

do. fl. Sherif 1. Scherif 

Ban I. Ban 

. Abumaßr I. Abu Nafr 

Baters I. Oheimd 

. Ehiam I. Ehafam 

Bajarot I. Berkjarok 

‚ Mefenderan I. Mäfenderan 

. Safhlufe I. Faflufe _- 

das Sandſchak I. im Sandſchak 

. fol 1. ſollte 

v. ft. Ehijam I. Chajam 

‚0. ft. zu feinen Befehlen I. zu feinem Befehle 

. anvertraut I. angetraut 

I. Kleinafien 

. Mlubed I. Ulubad 

. 0. fi. Atsantor I. Alsontar 

. Maridin I. Mardin 

tſchah 1. Nifamolmült 

der gleichnamigen I. den gleichnamigen 

Aulfeda I. Abulfeda 


auch I. noch 
.Mahmudſchahs I. Mohammedſchahs 
‚ unwürdiges I. unmündiges 
zweiten I. britten 
. Kijattb 1. Kiatib 
. Mankburni I. Mintburnt 
. Alptegin I. Alptigin 
. Suleide 1. ni 
‚ erfte derfelben I. erſte Herrfcher derſelben 
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fl. 
ft. 
fl. 
fl. 
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ſt 
ſt. 
ſt. 
ſt. 
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Melisene I, Melitene 
Koha J. Roba 
Salufı. Balat 
Schiffbrücke I. Fiſchbrücke 
Keniret I. Keniset 
richtiger I. nicht richtiger 
eines ber fieben I. eineg chenbhlere der ſieben 
Ibn Foret l. Ihn Forat 


Großpriore I. Großpriores 
flogen I. floben 

ein unauslöfchlicher L. eine unausloͤſchliche 
Damasks I. Damaskus 

Pautlers I. Paultres 

Kunimurds J. Kunigurdens 
einziges I. einziger 

348 I. 255 

Petis — I. Petis de la Croix 
6. v. — Sevindſch I. Sewindſch 
auch l. noch 

eines i. tie 

Ibn Chalikjan Ibn Challikjan 
der — I. des Abzugs 


v. o. fi. Dſchimen I. Dſchinnen 


. f.wird I. ward 
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ſt. 
ſt. 
‚fl. 
. ſt. 
ſt. 
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‚fl. 


das Geheul l. und durch das Geheul 
Behensa I. Behnesa 

beren Waffer I. beffen Waſſer 
türkiſchen 1. kufiſchen 

erhoben l. erheben 

aus Frauen l. unfere Frauen 
jener l. er 

verwaltet I. verwaltete 
neue I. der reine 

anderthalb L. ach 


thalb 
ſt. Eſuten Atabegen I. Seldſchuken, ber Ata⸗ 


egen 
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279 
283 
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3, | i 
10 v, u, ft. umftändige 1. umftändliche 

14 ft. las I, lafen 
15 ft. Nenia I. Naima . 

20 u ft. Ani I, Ain — nicht ald Aug, fondern als Buchſtabe 

Ain zu überfegen. 

16 ft. den Jusuf kämmt I, denn Jusuf Fömmt 

20 u fi. Afan I, Ahſan 

4 v. u. fl. Sofa oder Dichami I. Sofia die Dſchami 

5 v, u. fl. 26. September I, 20. September 

11 fl, glängendern I. glängenderen 

2 v. u, fi, Kamaleddin I, Kemaleddin 

8 ft, Abdolmochsin I. Abbolmohsin 

3 v. u. fl. Ssabagnin I. Ssabaghin 

5 ft. Melit l. Melik 
ft, hier zu zerftören l. bier zerflören 
. u, fl. weife I. weiße 

.u. ft, erwähnt, der I. erwähnt worben, der 


— - u: 


u. fl, begrif= I. begriffen 
+ Sialebi’d I, Seaalebi’s 
u, ft. noch nach I. noch ganz nach 
u. ft. non I, noon 
u. fi, Mohammed I, Mahmud 
fein I. daß fein 

Mivlana I, Memwlana 
+ Schedfhhert l. Sedfchret 
u. fi, Motötearab I, Moftearab 
dem ägyptifchen I. den ägyptifchen 
u. fl. Bagdag I, Abbas 

dem I, ben 
. biem villas I. bi emvillah’s 

» Eicher I, Efher 
ft. Raubfalen I. Gerfalfen 

6 v, u, Niquadar I, Nigudar 
12 ft. Melek 1. Melik 

7 ft, die I, ber 

8 fl, Mekebe I, Mekteb 
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295 13 v. u. fl. einverleibt, die I, einverleibt ward, ber 


Endlich iſt ſtatt Schemer Schemir, fl. Afarma Ikrimet, 


ft. Chuiled Choweilid, ft, Hadſcheſch Ofchahſch, ft. Kajadet Ki— 
jadet, ſt. Kamr Kamer, ft. ebit el=laan ebeit ———— zu leſen. 


ne A - 


Digitized by Google 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


ZECHE, 7, 


—— 


—4 
—— 
WR 























RI 
a 
er . el 
De —— 


Fir 1 Due So 

—— — A) 

DW ZW RE Erz 
%.. 


br TR TE 





